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Ni. Gefhichte des Kloflers zum heiligen Kreuße 
in Donauwörth iſt biemit vollendet, Aber welche 
Gefühle durchdringen jebt den Verfaffer derfel- 
ben? — Kaum weiß er, ob er fidy über ihre 
Vollendung mehr freuen, oder mehr trauern fol, 
Das erftere wäre wohl nur unter der Bedingniß 
möglih, daß die von ihm, und von Taufend ans 
dern mit ihm feit einiger Zeit gar fehr gehegte Hoff: 
nung auf Wiederherſtellung des ihnen fo werthen 
Stiftes nicht ſchon gang aufgegeben werden müßte. 
Denn im Ueberblide alles deffen, was nun von 
demfelben in fo vielen Hauptſtücken und Abſchnitten 
vor Augen liege, welcher Unpartheyiſche wird nicht 
eingeftehen: Sa, die Stadt Donauwörth und ein 
großer Theil ihrer Umgebung bat beinahe einzig 
dem heiligen Kreuße, und den Benediktinern als 
deffen Bewahrern dahier über solle fü ieben hundert 
Jahre, ihr Entfteben, ihr Aufblähen, ihren ſegen⸗ 
reichſten Fortbeſtand ſowohl in bürgerlicher als im 
religioͤſer Dinfichet zu verdanken, Wirfe man bin: 
2 


gegen einen Blid auf die num verödeten, der Ber: 
fidrung Preis gegebenen Mauern und Zellen der: 
felben, aus denen jeßt jeder wiffenfhaftliche, jeder 
Kunft = und faft jeder andere Schaf verfchwunden 
ift, wen fol da nit, felbft unter Fremden, die 
noch Ginn für das Heilige, oder nur für das 
Tüßlihe haben, das Herz bluten? — Die Ein: 
beimifchen feufzen mit Recht: Die Krone unferes 
Haupts ift gefallen, wehe uns! — und wollen fie 
ſich troͤſten, fo moͤgen ſie gleichwohl mit dem gro— 
ßen Dulter im alten Bunde bethen: Der Herr 
hat es gegeben, der Herr hat es genommen; wie 
es dem Herrn gefallen, ſo iſt es geſchehen; der 
Name des Herrn ſey geprieſen. 

Do ich ſoll hier nimmer mehr von meinem 
Kloſter, ſoll, obſchon es gar widerlich iſt, über 
ſein Geſchriebenes zu ſchreiben, zunächſt 
nur von dem reden, was den nun wirklich erſchie⸗ 
nenen dritten Band feiner Gefchichte angeht. Und 
da muß ich vor allem wieder meine Freunde, die 
fi) nach ihm noch viel ſtärker, als nad) dem Vor: 
gehenden ſehnten, um Vergebung bitten, daß auch 
jener, wie diefer, um ein merklihes fpäter aus 
der Preffe fam, als id verfprocen hatte. Denn 
abgefepen davon, daß der fihon im Jahre 1826 
eingefrettene Tod des vorigen Buchdruckers Gedele 
mayr den Fortgang der Arbeit lange verzoͤgerte, 
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his deſſen Nachfolger Herr Krieger fein Geſchäft 
übernahm, fo both fih mir unter der Hand zur 
Vervollſtaͤndigung des nun einmal fo weit gediehe: 
ne Werkes nody immer mehr und mehr . Stoff 
an, den ich um fo weniger unbenüßt laffen Eonnte, 
je angiehender er für ſich ift, und je näher er zum 
Ganzen gehört; ich meyne befonders den reichen 
Inhalt des fünften Hauptftüds in der zweiten Abs 
tbeilung, von dem mir ohnehin nody ausführlicher 
zu reden oblag, Um es gu Eönnen, bedurfte ich 
allentbalben hülfreiher Hände, und id muß dafür 
vorzüglid dem biefigen Herrn Landrichter Gepp, 
dem Herrn Stadtpfarrer Prugger und andern, 
befonders aber dem Herrn Stadtſchreiber Kremer, 
öffentlich meinen Dank abſtatten. 

Dagegen erwarte aber auch ich eher Dank * 
Tadel, daß auf ſolche Weiſe der dritte Band, 
zu größerer Bequemlichkeit der. Leſer, nicht an— 
ders, als in zwei Abtheilungen geliefert werden 
fonute; fo wie es ihnen ohne Zweifel zu nicht ges 
ringem Vergnügen gereihen wird, damit verfcies 
dene merkwürdige Darftellungen in fhönen Seins 
abdrüden verbunden zu ſehen. Unter diefen freuet 
mich befonders, als Gegenftüd zum Titellupfer des 
erften Bandes, oder zu den lebten Ueberre— 
ften der Burg Mangoldjiein vom Jahre 
1818, nun noch ihr Bild aus den Zeiten. ihres 
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Daſeyns, ſogleich an der Spiße diefes dritten Bandes 
mittheilen zu können. Die uralte Driginal- Zeich: 
nung desfelben, an deren Richtigkeit ſich nicht wohl 
zweifeln läßt, befand fi von jeher in unferer Klo: 

 fters Bibliothek, mußte aber natürlicy mit diefer für 
uns verloren gehen. Zum Glüde hatte aber Herr 
Johann Hartl, bürgerl. Wagnermeifter und Geo: 
meter von bier, ſchon im Jahre 1797 eine Copie da: 
von genommen, Und zu noch größerm Glücke fiel die: 

ſem ganz eigenen Liebhaber von Kunft und milfen: 
ſchaftlichen Gegenftänden erft vor kurzem ein, jene . 
fey vermuthlih noch in feinen mancherley Papieren 
verſteckt. Er ſuchte nah, fand und überbrachte fie 
mir zu dem nun ganz erwünfchfen Gebrauche. Alfo 
auch in diefer, wie in fo vieler. andern Rüdficht ge: 
wann das Ganze meiner Gefhichte durdy ihre Vers 

_ fpätung ſicher mehr, als fie verlor. Nur eines fehle 
ihr no, um nicht einem weſentlichen Mangel zu 
unterliegen, namlich ein vollftändiges Regifter über 
alle Theile des Werkes, Denn diefes ift in mei- 
nen Augen, feiner zeitlihen und räumlichen Aus: 
dehnung nach, gleihfam die Skitze, oder doch ein 
Shattenriß des in der Apofalypfe *) befproche: 
nen taufendjährigen Reichs (es begann mit Karl 
dem Großen, und endete: mit Franz II. dem letz— 

win — 


*) K. 20. V. 6. —X — 
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ter. vömifch = deuffhen Kaifer, ) wenigftens für 
Oeutſchland geworden, und enthält unter dem ein: 
fahen Titel einer Kloftergefdichte, unter weldyem 
fie zugleich als der Repräfentant jeder andern, 
durch die unfelige Gekularifation gefchloffenen Klo: 
ftergefhichte gelten kann, eine Unzahl von Dingen 
und Perfonen, worüber ſich ‚der kundige wie der 
unlundige Lefer oft fchnell, eine kurze Belehrung 
wünfdhen möchte, Sch mollte daher dem vielfachen, 
fon in Bezug auf digserften zwei Bände deßhalb 
an mich ergangenen Aufforderungen meiner Freunde 
entiprehen, und Tieng bereits an zu regiftriren. 
Allein das Gefchäft ift ungemein mühſam, und ver; 
lange weit mehr Zeit, als mir bisher zu Gebothe 
fand, Es wird aber darum nicht: unterbleiben ; 
und meine Leſer werden, wie ich hoffe, lieber noch 
einige Monate auf das Regiſter der ſämmtlichen 
Theile, als auf ihren nun geendeten Inhalt war: 
ten. Mag übrigens der Name, den ich meiner 
Arbeit gab, geben wollte und geben mußte, noch 
fo unfcheindar, und ſchon au fih in unferer Zeit 
hundert Taufender Grund genug feyn, um fie. 
Taum des Lefens wertb zu halten, fo gereicht: ihr 
doch ihr großer Umfang gewiß mehr zum Vor: 
als zum Nachtheile. Ich berufe mich hierüber auf 


verfchiedene literarifch = Fritifche Blätter, ſelbſt auh » 


von profeftantifcher Seice, die meine erflen zwei 


« 
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Bände ihrer Aufmerkſamkeit würdigten, aus den 


katholiſchen, namentlich nur auf den Religions— 
freund für Katholiken. Fünfter Jahrgang, 
1. Band, V. Heft. May 1826, Nro. 38, &. 
502 — 5095. | 

Stolberg: (Si licet in parvis — exemplis 
graudibus uti,). fagt irgendwo: „So wie die 
Belenntniffe eines Chriften, ohne Erwähnung der 
äußern Greigniffe feines Lebens, ſich nicht wohl 
denken laffen, fo kann auch, nad, meiner innig: 
ften Ueberzeugung, eine Gefhichte der Religion, 


‘ohne Ueberſicht der weltlichen Creigniffe, weder 


vollftändig noch einleuchtend dargeftell€ werden.‘ %) 
Mußte ich nicht nad) gleicher Anſicht in Behand— 
lung alles deffen verfahren, was Bezug auf mein 
Klofter hattet. Daß ic dabei zu weit ausgelange 
babe, glaube ich kaum fürchten zu dürfen. Denn 


ſo febr id mir Mühe gab, das Inſtehen desfel- 
ben unter jedem Abte und in jedem Zeitabfchnitte, 


und feine Verhältniſſe nah Außen möglihft wahr 
und begreiflid) vor Augen zu ftellen, fo gerne ließ 
ich auch alles hiezu Unnöthige weg, obgleich mid) 
dieß oft fhwerer anfam, als die Auswahl und 
die ſchickliche Verbindung der zu jenem Zwede uns 


*) Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti. 9. Thl. S. 
8315 — 16. Wien. Ausg. 
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umdnglid erforderlichen Materien ſelbſt. Dieſe 
raren freilich von der Art, daß ih von ihnen 
dfter gange Kapitel hindurch ſprechen mußte, obne 
darin kaum einiges von meinem Klofter, oder von 
Donamwdreh zu erwähnen. Unter der 57jährigen 
Regierung unferes Abts Amand, von 1691 bis 
1748, war es gar nicht anders moͤglich. Nur traf 
ſpaͤterhin wieder das Gegentheil ein, und ich hatte, 
befonders in den letzten Zeiten feines Daſeyns und 
feiner Vernichtung, gar nicht mehr -nötbig die dass 
felbe betreffenden Streihe des Schidfals aus allen 
vier Weltgegenden zufammen zu reihen, da wir fie 
fhon gang vereint, und jeder andere mit uns, nur 
zu ſehr im eigenen Haufe fühlten. Ohnehin rich⸗ 
tete ſich mein Sinn in jeder Erzaͤhlung immer mehr 
ab-als aufwärts, weilte ſtets lieber bey den ein: 
zelnen Menfhen, den Familien, den Gemeinden 
jeder Art, mit einem Worte, bey dem Wolfe, 
deffen Leiden und renden, deffen verderblicher oder 
beglüdender Lage, als bey den großen Weltereig⸗ 
niffen, aus welden Ddiefelbe, fen es im Reiche ber 
Politit oder der Religionen, der Wiffenfchaften 
oder der Künfte u. fe w. bervorzugeben pflegt, eine 
Sache, die meines Erachtens in. den meiften hiſto⸗ 
rifchen Werfen fowohl der neuern als der Altern 
Zeit viel zu wenig beadhfet wird, Denn nicht jeder 
Regent, der aud ein Thrann, nicht jeder Glau: 
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bensſtifter, der auch ein Betrüger, nicht jeder Phi— 
loſoph, der auch ein Thor; nicht jeder Held, der 
auch ein Barbar, nicht jeder Entdeder vorhin uns 
bekannter Naturkräfte oder darauf beruhender Kunſt⸗ 
erzeugniſſe, der auch ein Giftmiſcher, ſelbſt nicht 
jeder ſcheinbare Heilige, der auch ein Schwärmer 
feyn kann, fondern einzig und allein das Wohl 
und Wehe der Mienfchheit im Ganzen, fowohl für 
die gegenwärtige als für die künftige Welt, darf 
zum Augenmerk und zum Zielpunft der Geſchichte 
gemacht werden, Vielleicht nur aus Mangel oder 
Ueberfehung deffen Fonnte Friedrich II. König von 
Preußen bebanpten: „Das ift dem Geifte des 
Menfhen eigen, daß Benfpiele Niemand beffern., 
Die Thorheiten der Wäter find für ihre Kinder 
verloren; jedes Geſchlecht muß feine eigenen beges 
ben. *) Doch du fihreibft, wie ein Phantaſt, 
möchte hier leicht mancher Leſer von mir denken! — 

Ich will mich dagegen nicht rechtfertigen, zufrieden 
mit ihm, wenn er er für * Salt nur Mitleid mie 
mir trägt. 

Defto weniger, boffe ich von ihm, wird er 
ſich daran ſtoſſen, daß ich, und wohl auch der 
Setzer, ohne von Druckfehlern zu reden, nicht. 

überall die nämliche Orthographie beobachtete, Cs 





*) Deſſen hinterlaffene Werke, B. 4. S. 334. 


wöah mandymal aus Uebereilung, dfter zufolge 
ser noch immer in diefem Stücke herrſchenden Un— 
gleichheit felbft unter den beften deutſchen Schrift 
ftellern, am dfteften aber darum, weil ich es in 
vielen Erzählungen für nüßlih oder gar für noths 
wendig anſah, mich thunlichſter Maaßen an die 
Sprade der Duellen zu halten, aus denen ich 
fhöpfte, damit fo ihre Wahrheit und Echtheit defto 
einleuchtender wurde, Schon darum konnte id mich 
auch nicht nach dem Wunſche jener gar zu neolo: 
gifchen Neologen fügen, die dem firengen Puris— 
mus und dem Grundfaße huldigen: Für Deutfche, 
(fo fordere es die Waterlandsliebe, der Patriotiss 
mus,) müße alles und alles mit rein deutfchen 
orten geſagt und gefchrieben werden, 

„Ich kann die lateinifhen Termi- 
nos in unferer Mutterfprade absolute 
nicht leiden,‘ ſprach einft einer meiner Mit: 
Brüder in vollem Eifer. Man luchelte natürlich 
darüber, ſtimmte ihm aber bey, daß diefelbe foviel 
als möglih von allen fremdartigen Ausdrüden, in 
fo ferne ſich diefe eben fo leicht deutſch geben lafs. 
fen, zu reinigen fey. Darauf hätten vorzüglich die 
Dichter, die Redner, und andere Schriftfteller über 
mehr ideale als reale Gegenftände Bedacht zu neh: 
men, ohne jedoch den fogenannten, nur zu zahl: 
reihen Kunft = und wiffenfchaftlihen Benennungen 
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Gewalt anzutbun, durch die wohl außerdem um. 
fere Sprache nicht wenig bereichert wurbe, zu ges 
fhweigen, daß die Synonymie, oder det oft fehr 
erwünfchte Dienft glei viel bedeutender Wörter 
zu defto lieblicherer und fließenderer Schreibart nie 
wenig beiträge. Verfährt man aber in jener Hins 
fiht zu willkürlich, was kommt da beraus® — 
Unter taufend ausländifhen, jedoch längft unter 
ung eingebürgerten, und den beftimmteften Begriff 
gebenden Ausdrüden diene nur einer oder der anz 
dern zum Beifpiele. Neutral zu feyn, und die 
Neutralität — verfieht jeder Deutſche; allein 
es ſtammt von dem lateinifchen neuter oder neu- 
tralis ber, uud fol alfo verbannt, flatt defjen 
aber durch deutfche Unparteifamkeit erſetzt 
werden. Von dieſer ſchwerfälligen Verdeutſchung 
nichts zu ſagen, ſteckt in ihr ſelbſt nicht wieder ein 
Fremdling — der lateiniſche, obgleich unter uns 
ſchon ganz einheimiſche pars partis? — Der 
franzoͤſiſche Lieutenant oder Leutenant, mit 
allen feinen böhern oder niederern Stuffen, gehört 
allerdings auch nicht in unfere deutfhen Wörter: 
bücher, wenn wir ihn aber Stellvertretter 
oder gar Statthalter beißen follen, was fan⸗ 
gen wir mit unfern Gouverneurs, Kommandanten, 
‚ De: und Subdelegirten, Vikarien, Repräfentanten 
und dgl. au, die auch fo genannt feyn wollen‘ oder 
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Ten? — Geräth hiedurch mancher andere 
Ahriftfteller in Werlegenheit, fo muß dieß noch 
viel dfter dem Gefchichtfchreiber begegnen. Für ihn 
iſt eine Menge Wörter aus fremden Sprachen weit 
wichtiger in ihrem hiſtoriſchen, ols in jedem andern 
Gimme. Gol und darf er wohl allenthalben das 
Paradies, den Areopag, das Synedrion, 
die Reformation, das Interim, die Union, 
die Liga, die Concerte, die Soncordate, 
und hundert ähnliche albefaunte Benennungen, gefeßt 
auch, es fönnte gelingen, in eben fo viele Deutfche 
umfaufen, die jedem Leſer verftändig und genügend 
ſeyn würden? — Ich glaube, nein; und hoffe, ge: 
gen etwa mögliche Vorwürfe, auf Entſchuldigung, 
daß ich mich in meiner Schreibart von dem oben be: 
rühren Burismus nicht zu ſehr feffeln ließ. Mir 
dünkt, Horaz babe bierin längft das Wahre ge: 
troffen : 
Multa renascentur, quae jam cecidere, 
cadentque, 
Quae nunc sunt in honore vocabula, si 
volet usus, 
Quem penes arbitrium est et jus et 
| norma loquendi. 
Habe aber ih, wenn ſchon das Wahre, aber 
nit das Erwuͤnſchte für Jedermann mit diefer 
meiner Arbeit getroffen, fo kümmere id) mich deß— 
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halb nicht im Geringſten. Dieſelbe bleibt, werde 
es anerkannt oder nicht, nach meiner Ueberzeugung, 
doch immer einzig in ihrer Art, was man von 
Tauſend andern, es ſey ohne alle Anmaßung be: 
merkt, im tbeologifhen, pbilofophifhen, hiſtori— 
fhen, und jedem andern Fache zuverläßig niche 
fagen kann; ja ohne fie würde gewiß in der ©es 
fhichte überhaupt, und befonders unferer Zeit man— 
che Luͤcke fuͤhlbar ſeyn. Mochte ich indeffen fchon 
von Jugend auf in das Studium der Geſchichte 
gar ſehr verliebt geweſen ſeyn, und in den dar— 
über beſtandenen Schulprüfungen öfter den Preis 
davon getragen haben, ſo dachte ich doch nie daran 
ein Geſchichtſchreiber, am allerwenigſten der meines 
Kloſters werden zu wollen. Offenbar hat mich nur 
mein Unglück, oder vielmehr die allwaltende gött— 
liche Vorſehung dazu gemacht. Und nachdem es 
nun unter faſt fortwährenden ſchweren Leiden ge: 
ſchehen ift, fo fen nur dieß mein. einziger Troſt: 
ih babe meine Pfliht gethan, wahrlid 
auch der einzige und beſte für jeden, bey dem es, 
wie bey mir, Abend geworden ! 


Donauwoͤrth den 20, Geptember 1828. 


Der Verfaſſer. 
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— und Reich ſetzen den Krieg wider Frank: 
reich fort. Der Friede zu Raſtadt und Baden, 
Douanmwodrth Reichsfreyheit geht wieder verloren 

3. Neben dem Nordifchen noch ein neuer Krieg in 
Dften und Süden, erregt von den Türken und vom 
Könige Philipp V. Der Friede zu Paßarowitz. 
Eine Tripel- und Quatrupel- Allianz. Der 
Kongreß zu Cambrai, und der Friede zu Wien 

4, Schwanfen des Friedend unter mancherley An 
ſtoͤſſen, und höchft fonderbaren politifchen Kaͤm⸗ 
pfen. Des Kaifers Karl VL pragmatifche 
Sanction, und oftindifhe Handeld- Kompagnie 

5. Fortdauernde politifhe Kämpfe in Betreff der 
pragmatifchen Sanction, verbunden mit einem 
dreifahen Kriege im Norden, Weſten und Suͤ⸗ 
den. Ein; abermaliger Friede von Wien . 

6. Ein unangenehmer Nachklang der ruͤswickiſchen 
Glaufel, Oftfrießländifche, Mecklenburg: Schwes 
riniſche, und jülihifche Händel. Krieg im 
Dften mit den Zürken, Der Belgradersäriede. 
Tod des Kaifers Karl VL . . . 


Viertes Hauptſtuͤck. 


177 


191 


238 


Weiterer Fortgang des nämlichen Jahrhunderts. 
Vom Beginn des oͤſterreichiſchen Erbfolge: Kriegs, 


bis zum Tode des Kaiſers Karl VII., 
von 1740 bis 1745. 


$. 

1. Des Kriegs Anfang gegen die Erzherzogin Ma: 
ia Therefia, und deſſen gewaltige Verbrei— 
tung, bis zur Befegung Münchens durch die 
Deflerreicher . . . . . & 

2. Die Kaijerwahl Karls VII. Des Kriegs Fort: 
gang bis zu deſſen abermaliger Flucht aus 
München. . Ankunft der Franzofen und Ungarn 
bey und in Donaumwdrrb . R — — 

3. Ein Blick auf den Krieg in Italien. Der 
Wormſer-Vertrag. Des Kaiſers vereitelter 
Antrag auf eine bewaffnete Vermittelung. Die 
pragmatijche Armee. Die Schlacht bey Dettin: 
gen und ihre Folgen . . . . 


©. 


270 
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4. Des Königs von Franfreih Ludwigs XV. auf: 
ferordentlihed Einfchreiten. Donaumdrth hul⸗ 
digt der Königin von Ungarn. Die. Xruppen 
der lestern dringen in Eifaß ein, find aber 

‚ gezwungen wieder um-und über den Rhein zu: 
ruͤck zu kehren . ; . SER VE 

5. Der König von Preußen nimmt Böhmen weg, 
in Folge der Frauffurter » Union. Prinz Karl 
von Lothringen eilt durch Schwaben, Baiern, 
und die Oberpfalz dahin. Donauwoͤrths und 
des Klofierd Leiden biebey x ; M 

6. Die Defterreiher räumen Baiern. Ruͤckkehr des 
Kaifers und der Kaiferin nad München. Fortz 
gang des Kriegs im Breisgau, in Böhmen, 
in der Oberpfalz, in Stalien, und wieder in 
Baiern ſelbſt. Wuͤrdigung feines Erfolgs 331 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Ende der erſten, und Verlauf der faſt ganzen zwei⸗ 
ten Hälfte des ſiebenten Jahrhunderts der hieſigen 
Benediktiner. Vom Tode des Kaiſers Karl VII. 
an, bis zur förmlich erklärten Theilnahme des deut— 
fhen Reichs an dem franzöfifdyen Revolutions: 
Kriege. Dder: von 1745 bis 1795. 


$. 

ı. Des Kaifers Tod. Die Warfchauer = Allianz. 
Lage und Benehmen des jungen Kurfürften 
von Baiern, Der Friede von Züßen. Vers 
fchiedene Anftrengungen, mit und ohne Waf⸗ 
fen, wider und für die endlich doch erfolgte 
Wahl des Kaiferd Franz I. - 038 

2. Des Kriegd Fortdaner, zunähft im Norden. 
Dazwiſchen fallende AUnterhandlungen und 
Schlachten. Der König von Preußen zieht in 
Dresden ein, und fchließt Frieden dafelbft 371 

3. Des Kriegs gleichzeitige Fortdauer im Werften 
und Süden, zu Land und zu Waller. Ber: 
eitelte Unterhandlungen um Beilegung besiels 
ben. Erueuerte blutige Kämpfe. Folgt end: 
lich doch der Friede zu. Aachen . . 397 

4. Weiteres Schalten und Walten unfered Abts 


S. 


304 


1 


J 
1 
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Mand, namentlich fein neuer Kirche s und 
Zhurmbau , bis zu feinem Ende . . 

5 Abt Shleftin I. Deffen Charakter und verdienfts 
volle Beftrebungen. - Das Nöthige von dem 
fiebenjährigen Kriege, wie nicht minder von 
mancherley Eurbaierifchen Verordnungen in Bes 
zug auf unfer Klofter. Des Abts Krankheit, 
Kränkungen nd Tod Oo... 

6, Abt Gallus. Anftände bey feiner Wahl. Stei⸗ 
gender Glanz des Klofterd in Hinficht auf Baus 
lichkeiten ,„ auf Studien, auf Mufilf, und 


41 


manche andere, wohl auch bedenkliche Dinge 459 


Sechsſtes Hauptffüd. 


Die erften drei Jahre der hiefigen Benediktiner wäh: 


rend des franzöfifchen Revolufions- Kriegs. 
Dder: von 1705 bis 1796. 


$. 
ı. Ein armfeliged Interregnum, ober: eine acht⸗ 


monatlie Prälatur ohne Prälaten. Woher 
das Fam, wie ed dabey zugieng, und endlich 
aufhörte durch die Wahl Cdleſtins II. . 

2. Gemüthysftimmung des neuen Abts. Seine früs 
bern Verhaͤltniſſe, jegigen Wahrnehmungen, 
Vorſaͤtze, Entfchlüffe, und häusliche Beſtre⸗ 
bungen mancher Art 5 ‘ . . 

3. Schlimme Bothſchaften vom Kriegötheater her. 
Sm Klofter allerley Voranftalten auf den Fall 
eined feindlichen Beſuchs. Verſchiedene Eins 
quartierungen, mit einigen angenehmen, aber 
mit weit mehr bittern Erfcheinungen J 

4. Fortſetzung des vorigen. Die völlige Retirade 
der Deutfchen unter furchtbarem Gedränge. 
Abfendung einiger Deputirten in das franzdfts 
fhe Hauptquartier. Ankunft der erften Frans 
zofen und ihr Benehmen dabier R . 

5. Das erfte Mittagdeffen der neuen Quartierdgäfte 
im Klofter. Daraus entftandene angftoolle Auf: 
tritte. Andere dergleihen auf unferm Ram⸗ 
hofe, im Dorfe Muͤnſter, im Pfarrhofe zu 
Mündlingen, wie faft überall 2 


2 


507 


21 


535 
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6. Wie ſich der Geift der Neufranfen täglich mehr 
zu erkennen giebt, in ihren Forderungen , 
Plünderungen, Ausgelaffenheiten, Drohungen , 
und einzelnen Kaubthaten. Uns werden fieben 
Pferde aus dem Stalle weggenommen s 549 
7. Unfere Faffung. Zunehmender Andrang der res 
publifanifhen Zruppen. Mancherley Krevel. 
 Sranzbdfifhe Verordnung dagegen. Bereiteltes 
Gefucd der Stadt um Schonung. Beſchwerde 
des Kloſters gegen die Landgerichte Höchftädt 
und Monbeim .  . .2..564 
8. Ein merfwüärdiger Pferdvehandel mit dem General - 
Delmad, und deſſen Bruder. Große Zufries 
denheit zwifchen ihnen und und. Nach ihrent 
Abzuge eine aufgedrungene, furchtbare Einquars 
tierung im Schulhaufe und in der St. Veitska— 
pelle. Der edle Kommandant Faget unfer Schuß: 
geift dagegen. Nochmal eine Roßgefchichte 573- 
9, Piftorius, ein Kriegstommiffär, nimmt bey ung 
Duartier; einige Charafterzige von ihm. Uns 
ruhe der Franzofen aus Furcht vor nahen Defter: 
reihern. Deßhalb ergriffene Maaßregeln. Uns 
nachbarlihes Benehmen von Seite der hiefigen 
Stadt, wie abermal des Landgerichts Hoͤchſtaͤdt 
gegen das Klofter. Ein bedenklicher Vorfall in 
Riedlingen. Noch etwas in religidfer Hinficht 586 
10, General Eidenmayr zum zweitenmal bey ung. 
Jetzt auch das Hauptquartier. Ein heftiges Ges 
fecht unweit Neuburg. Delmas und Dudinot 
fommen verwundet zurid. Das Hauptquars 
tier begiebt fih nad) Oberndorf. Ein blinder 
Lärm verfcheucht alle Franzofen aus Donaus 
wörth, fie kehren aber bald wieder um. Noch 
einige merkwürdige Quartierdgäfte, und fonders 
beitliche Vorfälle im Klofter und in der Stadt 596 
11. Die Kaiſerlichen rücken an, und verjagen die 
Republikaner. Wie ed dabey zugieng. Gros 
Ber Jubel, und die herrlichfte Dankfeyer. 
Erwägung ded Gewinns und PVerlufts aus dem 
überftandenen feindlichen Einfal . .« 606 





Erſtes Hauptffüd, 


Vollendung des fechsten Jahrhunderts der hiefigen 
Benediktiner, und ihre Schidfale nah dem weft: 
phälifchen Friedensſchluſſe bis zum Beginn des 
Spanifhen Erbfolge = Kriegs 1700, 





| §. 3 
Schwere Anftände mit Vollziehung des Fries 
dend. Daraus hervorgehende gemeinfame 
und einheimiſche Leiden. Abt Konrad enitfagt 
der Abtey; ihm folgt Martin Defele, der 
ihr ebenfalls entfagt. 


F aſt zu fruͤhe haben wir, nach Verkuͤndigung des zu 
Muͤnſter und Oſnabruͤck geſchloſſenen Friedens, unſerm 
Abte Konrad VI. und ſeinem Stifte, unſerer Stadt und 
Buͤrgerſchaft, unſerm ganzen deutſchen Vaterlande Heil 
zugerufen. Ueber volle vier Jahre hatten die Unterhand⸗ 
lungen an beyden Orten fortgedauert, und unzaͤhligemal 
drang ſich bald auf dieſer, bald auf jener Seite die Ue⸗ 
berzeugung auf, es fey an einer endlichen Uebereinfunft 
ganz zu verzweifeln. Da zuleßt doch, nicht fo faft in 
Folge gerechter und edler Geſinnungen, als vielmehr im 
Gefühle altfeitiger Ohnmacht für weiter zu ii 
Dritter Theil, A 


— DD — 


Kämpfe, und Insbefondere durch franzdfifche Beftechunts 
gen in ungeheuren Summen, die ſchwierigſten Punkte 
gehoben, andere zu gänzlicher Ausgleihung auf den ins 
nerhalb ſechs Monaten abzuhaltenden Reichstag verfchos 
ben wurden, fo ließ fid) zwar der graufame Krieg als 
geendigt betrachten. *) Allein gar viele geriethen billig 
ſchon über die Frage: Wie werden die bereitd entfchies 
denen Artifel in Vollzug ‚gebracht, wie die noch ruͤck⸗ 
ftändigen ausgeglichen werden fdnnen? von neuem. in 
Schreden und Aengſten. Es fihien faft Jedermann uns 
möglich, daß fid) die fo vielen Millionen zur Befriedigung 
der Schweden und anderer werden aufbringen laſſen; daß 
fi die Truppen überall zur Räumung der von ihnen 
befegten Pläge entfchließen werden; daß inäbefondere 
der Religidfe und mancher andere damit verbundene Bes 
fisftand nach dem erften Zaner des Normal: Zahırs 1624 
ohne vielfältige und blutige Widerfeglichkeit in Ausfühs 
sung kommen könnte. Diefe Bejorgniße wuchfen um fo 
mehr, da felbft die Ratifitationen lange über die beſtimm⸗ 
ten zwey Monate ausblieben, und erft den 19. Februar 
1649 ausgewechfelt wurden. „Wenn Deutfchland ( dieß 
nah SchmidtE Bemerkung **) der damalige Zuftand 
desſelben) fo viele Jahre einem allgemeinen Mordplatz 
geglichen, ſo verwandelte es ſich jetzt in einen allgemei⸗ 
nen Gerichtsplatz. Man ſah nichts als Kommiſſarien 





*) Naͤhere Belehrung hieruͤber findet man in gar vielen 
ausführlichen Werken, insbefondere aber in Meys 
erns -Act.-pacis westphal. u. Act. pacis execu- 
tion. public. etc, 


“) euere Geſch. d. Deutfh. 6. Band, S. 283, 
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a) Kommifftonen , Erequirende und Erequirte, Richter 
und Kläger, auf einer Seite frohloden und jubiliren, 
auf der andern lamentiren und protefliren. Wenn die 
Einen mit größter Begierde nach demjenigen griffen, was 
ihnen dad Zriedensinftrument gewährte, firäubten fich 
die andern, fo lange fie fonnten, es aus den Händen 
zu lajfen; wobey fih Niemand beifer befand, als die ſchwe⸗ 
diihe Militz, die in ihren Quartieren fich herrlich bes 
wirtben, und obendrein gut bezahlen ließ.” Die Wahrs 
heit diefes letztern Punkts erhellet zur Genuͤge aus dem 
eigenen Gejtändniffe der Schweden, daß fie aus bem fies 
ben ihnen zum Unterhalt angemwiefenen Sireifen jeden 
Lag bis hundert und neun und fechzig oder fiebenzig 
taufend Thaler zogen, und dieſes noch ganze zwey Jahre 
lang, ohne die zulegt noch bezahlten 5 Millionen, 


Bon den, aus dieier Lage des Vaterlauds nothwen⸗ 
dig hervorgehenden, allgemeinen Leiden konnte natürlich 
die hiefige Stade eben fo wenig, ald unfer Klofter bes 
freyet bleiben. Zortwährend hielt die erftere der ſchwe— 
diſche Commandaut Weier mit feinen Dragonern befetzt, 
und brachte die Bürgerfhaft um fo mehr im die fühls 
barfte Armuth, als zur Zeit die Preife des Getreides 
hr Hoch, Kern auf 20, Roggen auf ı8, Gerfte auf 
14, Haber auf 10 fl. geftiegen waren. Und obgleich 
mit diefen. der Preis des Viers in Feinem Verhältniffe 
fand, fo daß die Mans des braunen Sommerbierd nur 
11, des winterlichen 10, und des weißen nur 8 Pfennige 
koſtete, fo fuchten doch die Bräuer wegen Mangel am 
Verſchleiß bey dem Polizeyamte um einen geringern Sak 

| Aa 
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an. *) Ben folder Noth Fonnten viele der aͤrmſten 
Leute ihren Heißhunger kaum anders ald mit Kleyens 
mehle, mit unzeitigen Zrüchten oder anderer gar unges 
funder Nahrung flillen, wovon eine fehr bösartige, und 
mehrern Hunderten das Leben raubende SR die 
Folge war. 

eier verließ endlih in Folge des auf dem Kons 
vente zu Nürnberg zwiihen den ‚Schweden und Kaifers 
lichen kurz zuvor abgefchlofjenen Interim-Rezeßes **) 
den 10. Okt. 1649, Donauwörth, und der furbaierifche 
Dberft » Lieutenant Johann Reifaher rüdte Tags dars 
auf mir ſeiner Mannſchaft ald Stadtkommandant ein, 
gewiß zu größter Freude und Erleichterung der Bürgers 
haft, weil von nun an wenigftens die fo theuren ſchwe— 
difchen Tafelgelder wegfielen. Kein geringer Vortheil 
gieng ihr zugleich dadurch zu, daß ſie fuͤr jetzt dem 
Hauſe Baiern zugehoͤrte, und ſomit von der dem ſchwaͤe 
biſchen Kreife auferlegten Umlage zur Befriedigung der 
fhwediihen Milig verſchont blieb. Ganz anders war 
in diefem Punkte unſer Klofter daran. Dem Hochſtifte 
Augsburg und deßhalb dem bejagten Kreiſe einverleibe 
mußte ed, aus Furcht vor militäriiher Erefution, alle 
Kräfte anftrengen, um innerhalb den feftgefesten drey 
Friſten die ibm obliegenden ſchweren Zahlungen bey feis 
nen zur Zeit fo aͤrmlichen Umftänden zu Stande zu brins | 
gen, Zum Glüde fehlte ed dem Abte Konrad nicht am 
Kredit und guten Freunden. Unter diefen zeichnete fich 


*) Protokoll d. Stadtkanzley. 
— Theatr. Europ, 6. Th, ©, 928 — 930, 
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beſaders der ſchon bemeldte hieſige Bürger, und ehe⸗ 
eger Eigenthuͤmer der Burgſchwey und Throwinkel, 
herr Marx Mair aus. Dieſer war nicht nur in den 
vergangenen ſchweren Kriegsjahren dem Gotteshauſe in 
Nothfaͤllen ehrlich und redlich beygeſprungen, ſondern 
uͤbernahm es auch die benannten zwey Güter, deren 
Verkauf an das Kloſter wegen den traurigen Zeitereig⸗ 
niſſen vor der Hand ohne Wirkung bleiben mußte, von 
neuem auf eigene Koͤſten in baulichen Stand zu ſetzen, 
wofuͤr ihm jedoch bewilliget wurde, ſtatt aller auf den⸗ 
ſelben haftenden Guͤlten, Zinſe oder Bauding, fo lange 
er und feine Frau bey Leben ſeyn würde, alljährlich 
nicht mehr als fünf und zwanzig Gulden reichen zu duͤr⸗ 
fen. Dagegen ließ er das ſchon dem Abte Lorenz, vor 
geliehene Kapital zu 300 fl. neben Verzichtung auf die 
bereit verfallenen Intereſſen ohne alle Verzinſung fles 
ben, begnägte fi) mit Heimzahlung desfelben mittels 
der von ihm alljährlich zureichenden, fomit in Abzug 
zubringenden 35 fl. und ftellte felbft die dafür ald Vers 
fa oder Hypothek erhaltenen Kelche und anderes Kir 
henfilber ohne weiters zurid. *) Ein folches Benehmen 
verräth wenigftens, unfer Gotteshaus habe felbft in jes - 
ner fo bedrängten Zeit noch Mittel gehabt fein häuslis 
HE Weſen aufrecht zu erhalten. Und da Kurfürft 
Darimilian mit freudiger Zuftimmung feiner verfammels 
tn Stände befchloffen hatte, von diefen und allen Uns 
tethanen feinem erſtgebohrnen Sohne Ferdinand Maria 
als Fünftigen Regenten huldigen zu laffen, was bereite 
— — 


N Catalog. Bl. 56, b. 
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in Münden den 9. April 1650, *) bier aber den aı. 
Suny in die Hände des neu aufgeftellten Stadthalters 
Baron von Buech gefchah; da von diefem Yugenblide 
an fi) auch wirflih in unferer Gegend fein Schwede 
mehr fehen ließ; da felbft der ein Jahr darauf den 27. 
September zu Ingolftadt erfolgte Tod des Kurfürften in 
der beftehenden Verfaſſung, fomit auch hier, nicht die 
mindeſte Sthrung nach ſich 308, fo fchienen nun die 
piefigen Benediktiner jeder fernern Gefahr ihres Zerfalls, 
wenigftens von außen, ganz glüdlich entgangen zu feyn. 

Sa! aber wirklich nur von außen. Denn von innen 
ſah es jetzt gefährlicher aus, als kaum jemals. Zwar 
zeigte der wirdige Prälat Konrad den größten Eifer, 
den Gottesvienft, die Seeljorge, das Wiffenfchaftliche,, 
and überhaupt die Ordenszucht wieder fo blühend zu 
i machen, als fie ehedem waren. Allein es mangelten ihm 
die hiezu nöthigen Gehuͤlfen. Mehrere Konventualen, 
aus Anlaß des fo: langwierigen Krieges dfter flüchtig. 
geworden, fanden es behaglicher Auswaͤrts, wo fie gute 
Aufnahme fanden, nach eigener Laune zu leben, und 
ſehnten ſich wenig nad) ihren Zellen und ihren Berufs⸗ 
gefchäften zurid, Der Abt. rief fie wiederholt und mit 
Nachdruck anheim; aber manche von ihnen, und nament: 


lich die P.P. Karl, Albert und Maurus, leifteren feine 


Folge. Er wendete fid) daher an den Aufferft Verdienſt⸗ 
vollen, und feiner Zeit überall hochverehrten Abt Bern⸗ 
Hard. Hertfelder zu St. Ulrich **) wie felbft an den 





*) Adizreitter Part. III. Libr. 34. p. 580. 
**) Brauns Gefch. d. Biſch. von Augsb. B. 4, ©. 634. 


— 1 om 


’ 


Sufragan und Generaloifar zu Augsburg, benbe brins 
gen um ihren gemeinfchaftlihen Rath bittend, ob er 
auf der Einberufung befiehen, oder gar mit andern, 
woher immer zunehmenden Geiftlichen eine neue Kolonie 
gründen follte. Wir halten es der Mühe werth, feinen 
Brief an ben erftern aus dem Original mitzutheilen. *) 
Welchen Rath die genannten beyden Herrn mochten geges 
ben haben, mag auf fich beruhen. Nur verlor Vater 
Konrad gar bald allen Muth, die fo befchwerliche Ver⸗ 
waltung feines Gotteöhaufes noch länger forizuführen,, 
und legte fomit diefelde, den Iten July 1654, von fich, 
vielleiht eben fo fehr durch religidfe als dkonomiſche 


*) Rme et Amplissime Dne Domine Praesul! 


Meis patribus, licet revocatis, nondum tamen 
comparentibus, vixque comparituris, cum ancipi- 
tis sim consilii, an patrem Carolum, debita a se 
contracta, necdum persoluta praetendentein, una 
cum P. P. Alberto et Mauro, majoris ponderis 
gratia, literis etiam a Rmo suffraganeo Nstro im- 
petratis, non obstantibus quibuseunque illorum 
excnsationibus domum revocem, vel aliunde ad- 
scitis patribus, novum prorsus Fundamentum po- 
siturus, coloniam exXtitem: consilium Rmae suae 
Dominat. et Rmi suffraganei, quocum negotium 
literis communicavi, cupidissime hac occasione 

. eXspecto, etiam atque etiam rogitans, ut hoc ip- 
sum commune latum consilium ad me perscribere 
non gravetur, paucissimis, pluribus non concur- 

rentibus, me meutmque monasterium Rmo, ommi 
meo filiali affectu commendo, Dönauwerdae 5, 
Octobris Anno 1650. | 


Rmae Dominat, Vrae. 
obedierfs Filius 
Fr, Conradus Abbas S. Crucis. 
Mpia. 
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Mipverhäftniße dazu Angetrieben, wo nicht gar aus dem | 
ganz befondern Grunde, weil er feinen Abgang für das 
fiherfte Mittel hielt, die noch abmwefenden Konventualen, 
wäre ed auch nur im Bezug auf die Wahl eines neuen 
Oberhaupts, zur Heimkehr zu zwingen. Er wollte übs 
zigend weder dem Klofter durch eine ihm gebährende zu 
große Penfion zur Laſt fallen, noch fich einem blos müs 
Pigen Leben widmen, fondern bezog, um im Weinberge 
des Herrn nah Luft fortarbeiten zu können, die Pfare 
rey Thannhaufen unweit Dinfelsbähl, *) Zu feinem 
Nachfolger wurde hierauf erwählt 

37) MartinudDefele aus München, ein Mann 
son fehr lobenswerthen Eigenfchaften. Er hatte unter 
dem Abte Balthafar die Ordensgelübde abgelegt, und 
wurde fodann nad Dillingen geſchickt, wo er die Philos 
fophie ftudierte, und durch eine feyerliche Diſputation 
über den Syllogiſmus Beweiße von ausgezeichnetem Zleiße 
und ungemeiner Fertigkeit im ſtreng logiſchen Vortrage 
gab. Als er nachher zum Prieſterthum gelangt war, 
traf auch ihn i. J. 1643 das Loos der Auswanderung. 
Er begab ſich in das Paſſauiſche, und lag zu Halkweis 
als Pfarrvikar mit großem Eifer und aller Zufriedenheit 
ſeines Landvolkes der Seelſorge ob, bis er vom Abte 
Lorenz nach Hauſe berufen, und bald darauf als Gros⸗ 
kellerer aufgeſtellt wurde. Nun alſo an der Spitze der 
Höfterlihen Defonomie, vorher in dem eigenen Berufe 
eines Geiftlichen beftens geübt, früher im Miffenfchafts 
lichen auf das Grändlichfte unterrichtet, wie viel Gutes 


*) Libr. baptism. Thannh, . 
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Write ein ſolcher Mann für das Hell und wieder 
Emorkommen feines Stiftes hoffen? Allein die Zeitvers 
kiltmiffe begünftigten ihn fo wenig als feinen Vorfahr. 
Velche Geldnoth er fühlte, beweißt auffallend genug 
ein von ihm noch vorhandener, den ı6. Juny ı654 an 
den ſchon bemelderen Abt Bernard zu St. Ulrich in 
Angsburg erlaffener Brief, worin er fowohl diefem als 
dem Herrn Stadtpfleger Remboldt ganz dienftlich dan⸗ 
tet, daß durch deffen Intercession zu Klofter= Holzen 
auf unterthäniges Anfuchen feines Obervogts, um umd 
pr, ı2o fl. auf die 3 vorher beflimmten Termine, die 
Ausfolgung einer Kutiche: (es ift ungewiß, ob aus Ver⸗ 
fa oder mittels Anlaufs) verfprochen worden, mit dem 
Beyſatze, Daß er folcher in Wahrheit niht aus Ues 
bermuth, fondern in Klofterd Nuten hoͤchlich von: 
noͤtben habe. Noch fprechender druͤckt Martins betrübte 
kage der Eingang des nämlidhen Briefed aus: „Was Ges 
falten, beginnt er, mein anvertrautes, armes Gottes: 
baus mit dem Priorat und der Prädifatur fowohl, als 
vorſtehender Yugend s Aufnahme der. hiezu bedürftigen 
tligioſiſchen Subjecten höchftend vonndthen, das giebt 
nein zu verfchieden = und vielmalen gethanes muͤndlich 
und fchrifelich bittliches Anbringen und Lamentiren, ohne 
fernere Beherzigung, Dero Hochw. zu gedenken. Wols 
len anbey die äußerfte Noth, aud) das hieraus folgende 
Unheil noch = und abermal zu Gemüth führen; wie danın 
Ohne Beihilf nicht mdglich, des Gotteshaus heilig Kreuß 
Aufnahme Tam in Spiritualibus, quam Temporalibus 
zu befoͤrdern.“ E8 folge fodann der Anhang: „Und 
teilen Euer Hochw. mit veiffter Vorfehung, in Abreis 
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chung P. Alberti dem Gotteshaus in etwas geholfen, 
Iebe ich getröfter Zuverſicht; diefelbe werden der vorſte⸗ 
benden Extremitet abzupelfen, als ein Vater ( zumalen 
des heiligen Ordens Gutthäter) von felbften angelegen 


ſeyn Taßen. 
Der für fein Stift fo befümmerte Prälat fand bie 


mit kaum irgend einen Troft, ald im Vertrauen auf 
feinen väterlichen Gönner Bernhard zu St. Ulrich, und 
freute fi von diefem einftweilen, nur einige Unterftüts 
zung für feine geiftlihe Haushaltung an P. Albert ers 
langt zu haben. Mehr ſchien er fih.noch durch feinen 
Eifer für Vefdrderung des dffentlihen Gottesdienfts zu 
verfprechen, zu welchen Ende er fid) durch P. Georgius 
von Herberftein, Provinzial des Predigerordend durd) 
Deutfchlandse (Facultate a Rdino P, Fr. Joanne Bap- 
tista de Marinis, Totius ordinis nri Mgro. Grali. 
mihi in hac parte concessa) die vom Abte Balthafar 
errichtete Rofentrdnz = Bruderfchaft ven 24. Jaͤner 1655 
beftättigen ließ *) Doch feine Erwartungen blieben uns 
erfüllt; ja ed traten dafür noch neue Leiden ein, und 
zwar von einer Seite ber, von welcher fich fonft unfer 
Gotteshaus wenig oder gar nichts zu fürchten hatte. 
Nah dem Tode feines Schirmberrn des Bifchofs Hein: 
rih V. von Kndringen gelangte befanntlich der ihm 
ſchon 5 Fahre zuvor mit feiner und feines Kapiteld Zu: 
ſtimmung durch paͤbſtliche Difpenfation beygegebene Coad⸗ 
jutor Sigmund Franz, Erzherzog von Oeſtreich Inus— 
bruder Linie, zu dem DIR des Bisthums. **) Weil 


*) Original Urfunde. 
**) Brauns Geſch. der Biſch. ©. Augsb. B. 4. S. 292. 
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ex ober die wirkliche Regierung desſelben aus Mangel 
ver vorgefchriebenen Fahre nicht autretten konnte, fo 
zarde von dem Domkapitel einftimmig und mit allfeitis 
ger Genehmigung aus deffen Mitte Joh. Rudolph von 
Rechberg als bifchöfliher Adminiftrator ſowohl in geifts 
lichen als weltlihen Sachen gewählt und aufgeftellt. 
Mochte die jetzt fo beftellte Verwaltung des Hochftifts 
an fich noch fo viel Gutes bewirkt haben, für das Klos 
fter zum heil. Kreuge dahier war fie nicht gedeihlich. 
Dhne Zweifel betrachteten fi) die fürftlichen Herrn Kanz- 
ler und Räthe: wenigftens in zeitlichen Dingen als den 
eigentlihen Regenten, ſahen die dem Hochftifte nur 
ſchutzve rwandten Aebte und Klöfter als ihre Uuterthanen 
oder Wafallen an, und behandelten diefelben mit Steus 
ern und anderm fo ziemlich nah Willfür. Hiezu gab es 
gerade feit dem weftwhälifchen Frieden, der fo große 
Nachzahlungen erheifchte, nur zu leicht Anlaß. Gegen 
diefe Willkür fuchte Martin Defele fein armes Stift nach 
Kräften zu verwahren. Er begab fich felbft nach Augs— 
burg, machte der Fürftbifchdflihen Regierung die geeigs 
neten Borftellungen, ließ fidd aber von ihr durch Gewalt 
und Furcht dahin bringen, daß er einen ihm vorgelegten, 
fehr verfänglichen Nevers unterzeichnete. Kaum war er 
von dort zuruͤckgekommen, ald er den begangenen Fehler 
tief fühlte, und nicht allein mit Einverftändniß, fondern 
auch auf ernftliches Zudringen des Konvents denfelben 
eiligft widerrief, zugleich aber auch gegen jede weitere 
Anmaßungen auf das nachdrädlichfte proteflirte. In 
dem deßhalb verfaßten Inſtrument wird gefagt: „Unſer 
von Roͤm. Kaiſern und Königen quoad Temporalia 
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anſehlich privilegirtes Gotteshaus erkenne, außer der 
Roͤm. Kaiſerl. Majeſtaͤt ꝛc. keinen weltlichen Obherrn; 
und obwohlen des fuͤrſtlichen Hochſtifts Biſchoͤſliche Gna⸗ 
den, als ohne das Ordinarius loei nur um einen will: 
kuͤrlichen Schuß unterthänig, jedoch allein aus freyen 
Millen angefucht, und von denfelben auf gewiße Jahre 
angenommen worden (wie vorhero die Herzoginn Mars 
garetha in Baiern eben dergleichen aufkuͤndlichen Schuß 
über dieſes Gotteshaus auch gehabt) fo hat fich doch 
eine Zeit ber wider dieſes Schugrecht im Werk erzeigt, 
daß man Stifts Seiten in Terminis folden Wuͤll— 
kuͤrlichen Schutzes nicht verbleiben, fondern erlicher 
Maaßen dasjenige allgemad zu exerciren angefangen, 
was in Thesauro D. Christophori Besoldi: verbo, 
Shuß und Shirmd Verwandten, Schuß und 
Schirmsherr, unter andern wihl merklich hisce fere 
formalibus zu lefen ift: Aliqui tamem Toparchae pro 
. defensione, ad quam tenentur, Monasteria et Sub- 
ditos soepe supprimunt, pro patrocinio oppugnant, 
subterunt, gravant, premunt, personisque et rebus 
privilegiisgue et Juribus Monasteriorum abutuntur etc. 
Maßen die Fürftl. Hochftifriich » Augsburgifhen Herrn 
Kanzler und Raͤthe mich Abten ohnlängft zu Augsburg 
wider meinen Willen dahin adigire haben, daß ich den 
mir vorgefchriebenen Reverd ohne Zuziehung meiner ab: 
wefenden Conventualen (ohne welcher Wiffen und Mils 
len jedoch in fo wichtiger Sach nichts WVerfängliches 
handeln, noch meinem anvertrauten Gotteshaus an feis 
nen Freyheiten, Recht = und Gerechtigfeiten praejudiciren 
koͤnnte) ausfertigen und extradiren müßen, Dabey iR 
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errichtet verblieben, ſondern man iſt gleich imperiose 
weiter verfahren, und hat mir Abten, als wäre mein 
Gotteshaus und deſſen Unterthanen in temporalibus 
nicht mir, fondern Hochgedachtem Stift subject und un⸗ 
terworfen, anbefohlen, eine Listam aller meines Got⸗ 
teshaufes Unterthbanen und deren Vermögens zu derfels 
ben Collectir: und Belteurung, die doch meinem Gots 
tesbaus und Niemand anderm gebührt, herauszugeben, 
worüber nicht allein Ich, vi metuque compulsus Ab- 
bas, jondern auch wir diejer Sachen vorhero unwiſſend 
gewejene Conventuales, neben: des Gotteshauſes Unters 
thanen, als die demfelben, und nicht eines Herrn Bis 
ſchofes zu Augsburg fürftl. Gnaden gehuldigt, Geluͤbd 
und Eid gefchworen haben, uns aufs höchft befchwert 
vermerken. Dannenhero find wir famt und fonders Ges 
wiffens und Pflichtens halber ſchuldig, diefer ex adverso 
unfügfamlid anmaffenden Superioritet, ohne weiteres 
zu ſehen, nunmehr entgegen zu gehen, uns am unfere 
Pabftliche, Kaiferl. und Kdnigl. Freyheiten, Exemption 
in temporalibus, uraltes Recht und Gerechrtigfeiten zu 
halten, und wider alle widermwärtige Eingriff, Attentata, 
und abgendthigten: Revers hiemit zum zierlichſten zu 
proteſtiren, auch alle bisherige Thaͤtlichkeiten in beſter 
Form zu widerſprechen, wie nicht weniger den willkuͤrli— 
hen Schutz, zum Fall das Fuͤrſtl. Hochſtift von feinen 
widrigen Beginnungen und Gewaltthaten nicht, ablapen 
wollte, Kraft dieſes aufzufünden ıc. ‚, Unterzeichner‘ und 
gefiegelt von; Martinus Abbas. Fr Conradus Schneid 
Professus S. Crucis, pro tempore Parochus im Kors 
hauſe. Albertus Reutter Professus ibidem, Parochus 
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in Dapfheim. Fr. Joannes Zeidler Professus ibidem. 
den 22. Februar 1656. 

Wie ſehr eine ſolche Sprache das hohe — 
ſonal befremden mußte, laͤßt ſich denken. Es konnte indeſſen 
nicht umhin, die woͤrtliche Ableſung der ſo merkwuͤrdigen 
Proteſtations-Urkunde zu vernehmen. Dieſelbe geſchah den 
10. May beſagten Jahrs um halb 9 Uhr Vormittags auf der 
fuͤrſtlich Biſchodflichen Pfalz zu Augsburg von Johann Georg 
Duͤrr der dortigen Reichsſtadt Secretarius, auch der 
Roͤm-Kaiſerl. Majeſtaͤt approbirten, und an dem Hoch: 
loͤbl. Kaiferl. Kammergericht zu Speyer immatrifulirten 
Notarius, in Beyſeyn der hiezu erbethenen Zeugen 
Achatius Leopoldt Kanzeliften, und Hanns Georg Schiden 
Gegenfchreiberd im Leihhaus. Aber nicht weniger merf- 
wirdig lautet der Erfolg, wie ihn Dürr in dem von 
ihm verfaßten Notariats = Snftrument berichter: „nach 
ungefähr über eine Stunde, als ich die Proteftations 
Schrift verlefen, und originaliter auf den Tiſch, daran 
die Herrn Kanzler und Räthe gewefen, insinnirt hatte, 
ließ man mich durch den fürftl. Herrn Raths Secretarium 
wieder hinein in die Rarhöftuben fommen, allwo des 
Herrn Kanzler Excell. gegen mich vermeldt: Sie häts 
ten mit höchfter Befremd⸗ und Verwunderung angehdrt- 
und vernommen, was Geftalten der Herr Prälar und 
fein angegebenes Convent zum heil. Kreuß in Donaus 
worth fih angemaßt und unterftanden, dergleichen Scrip- 
tum Ihnen, den Kanzlern und Näthen, durch mich 
Notarium ſchriftlich insinuiren und fürtragen zu laßen. 
Dieweilen aber. in folder respective insinuation und 
protestation nichtd anders als pur lauter Falsitates, 


⸗ 


ſCchrere und keineswegs verantwortliche Innzuͤchten und 
Imahrheiten fowohl wider Ihren Gnädigften Fürften 
und Herrn, ıc. ald auch Sie die Kanzler und Räthe begrifs 
fen, und es daher eine folche Sad) feye, welche nicht 
wirdig anzunehmen, noch bey der fürftlichen Kanzley 
zu behalten, fondern daß ſolche um angeregter Urſach 
willen für nichtig erfennt, und in eum Finem biemit 
zerriſſen, und auf den Boden geworfen werde (welches _ 
dann ſtracks im felben Augenblid vor mir und den Zeus 
gen alfo gefchehen) folhem nach wollten Sie hiemit 
Ihrer Erzfürftl, Dhrl. Ihrem Gnädigften Herrn und 
Dero fürftl. Hochftift Augsburg gegen und wider Ihn 
Herrn Praͤlaten und angebnes Convent alle und jede 
gebuͤhrende hoͤchſte Befugnus und Recht, in beſter Form 
es immer ſeyn koͤnnen, ausdruͤcklich reservirt und vors 
behalten, auch zu ſolchem End mich Notarium in prae- 
sentia der zweyen Zeugen inftändig requirirt und ers 
ſucht haben, diefe Ihre jetzt getbane Erklärung, Gegen: 
protestation und reservation mit allen behdrigen Um⸗ 
ftänden in mein aufzurichtendes Instrument gleichfalls 
zu bringen und zu inseriren, auch zu diefem End dem 
fürftl. Hochftift Augsburg um die Gebühr ein gleichlaus 
tend Exemplar mitzutheilen. “ *) | 
Abt und Konvent hatten alfo durch den von ‚ihnen 
gemachten Schritt, wie es Faum anders zu erwarten 
war, die fürftbifchöflichen Herrn Kanzler und Räthe zu 
groffer Exrbitterungen gegen ſich gereist, und Eonnten Ihre 
Beruhigung nur in dem Gedanken finden; Wir haben uns 





*) Lib, Privileg. Fol, 82. ıc 
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ſere Schuldigkeit gethan. Sie ſahen ſich aber dafuͤr 
einer ſchweren Ahndung, ja ſelbſt der Gefahr ihrer Ver⸗ 
nichtung ausgeſetzt. Worin dieſe beſtand, erhellet deut⸗ 
lich aus dem, was der betruͤbte Abt bald darauf, den 
5. July 1656, abermal an ſeinen Goͤnner Bernhard 
Hertfelder ſchrieb: „Es iſt mir kein Zweifel E. Hochw. 
werden ſich zu erinnern haben meiner vielfaͤltigen La- 
mentationum wegen des Gotteshaus heil. Kreutz, in wel⸗ 
cher Lage es leider noch ſtehe, ohne daß ich weiß, wo ich 
mich hinwenden ſollte. Es iſt bishero nichts an mich 
kommen; doch aber verſteh ich große Drohreden, wie 
ich dann expresse von einer glaubwuͤrdigen Perſon vers 
fanden, daß mein felbft eigner Obervogt ſich verlauten 
laſſen: ed möchte vielleicht nicht lang anftehen,, daß ſich 
andere dieß Orts impatronieren möchten. Bitte deros 
halben um einen treuen Rath, damit das liebe Gottes 
yaus dem h. Orden nicht möchte entzogen werden. ’ 

Es ift leicht zu errathen, wer Diejenigen waren, die 
fih dieß Orts, d. i. im Klofter zum heil. Kreuße, im- 
patroniren wollten, nämlidy die Sejuiten. Dieje, nun⸗ 
mehr von der FZürftbifchöflihden Regierung zum Trotze 
der hiefigen Benediktiner gar fehr beguͤnſtigt, giengen 
ſchon früher einmal i. J. 1630, und jet von neuem 
wirflih damit um, auch bier für fih ein Hospizium 
zu gründen. Nichts Fonnte in das, Herz unjeres Abts 
Martin, eines fo biedern und feinem Orden mit Leib 
und Seele anhängenden Benediktinerd tiefer eingreifen, 
als die Angft vor einem ſolchen Schidiale feines Stiftes, 
Befonders ſchmerzlich, wie er deutlich genug zu verſte⸗ 
hen gab, mußte ihm fallen, daß ſein eigener Beamte 
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das Kfürchtete Unglüc eher herbeyzuführen als zu hin: 

va geneigt feyn wollte. Und da fich Überall in feiner 

Birthfchaft Fein Heil zeigte, fo wirkte der Kummer ſo 
ſeht auf fein Gemuͤth und feine Gefundheit, daß er dafür 

hielt, ſolches allein in Niederlegung feines Amtes fuchen 
zu müffen. Er führte diefen Enrfchluß noch im naͤmli—⸗ 
hen Jahre Ende Septembers aus, und fand bald auch, 
fhon den 12. April 1657, in der Ewigkeit fein Heil. 
Ihm hatte fpäaterhin, wie zugleich unferm Klofter felbft, 
fein Neffe oder Vetter, Andreas Felix von Defele Hof: 
Bibliothekar in München und höchft verdienftuoller Schrifts 
fteler, ein nicht unwuͤrdiges Denkmal geſetzt. *) 


G. 2. 


Konrad VI zum zweytenmal Abt. Wahl des 
Erzherzogs Ferdinand IV. zum Römiſchen 
Könige. Deffen, und jeines Vaters Ferdi— 
nand III. Tod. Die Rheinifhe Allianz. Vers 
fhiedene Kriege und Friedensſchluͤſſe. Leo— 
pold I. Römifcher Kaifer. Abe Roman 
an Konrads Stelle. 


Neben zwey refignirten Prälaten noch einen dritten 
bey jetzt fo geringen Mitteln des Unterhalts, und bey 
fo befchränfter Zap! der Komventualen, aufzuftellen, kam 
den letztern felbft als etwas widerliches vor. Eie wurden 
daher einig, ihren noch nicht veralteten 

38) Vater Konrad VI, zu bitten, er möchte bie 
Verwaltung ihres Gotteöhnufes zum zweptenmale auf 


*) Rerum boic, Scriptores etc, Tom. I. Fol. 333, 
Zweyter Tyeil. B 
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fi nehmen. Derfelbe willigte ein, verließ feine Pfarz 
ren Ihannhaufen, fam den 5. Dft. 1656 hier an, und 
wurde von feinen geiftlihen Söbnen mit der angehdris 
gen Dienerſchaft zwar gefühlvoll und freudig empfangen, 
fand aber nur zu wahr ihr Elägliches Geftändniß, daß 
ed, wie am Gelde, fo am Getreid, Fleih, Schmalz 
und Salz im hohem Grade fehle. Schon jegt bereuete 
er die von fid) gegebene Einwilligung, wollte fie aber 
doch auf der Stelle nicht zurädnehmen, fondern es 
gleihmwohl nochmal verfuhen, zum Beften des Klofters 
fein Möglichfted zu thun. 

Was hiezu dem alten und neuen Abte einigen Muth 
einflöfen fonnte, war die zur Zeit, wenigftens im ns 
nern von Deutfchland, überall herrſchende Waffenruhe. 
Das Bejorgniß und der allgemeine Schreden vor einem 
neuen drepfigjäbrigen Kriege, die der Kurfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg durch feinen höchft unerwars 
teten Einfall in die Zülich = Bergifchen Rande, unter dem 
Vorwande die dortigen Proteftanten gegen die Bedrüd: 
ung ded Herzogs von Pfalz Neuburg Wolfgang Wilhelm 
zu ſchuͤtzen, getban hatte, waren glüdlicher Weife theils 
durch die muthvolle Gegenweht des leßtern, theild durch 
die gemeinfame fehr nachdruͤckliche Mitwirkung des Kai⸗ 


ſers und der Kurfürften mitteld des zu Eleve den ı2. 


Okt. 1651 gefchloffenen Friedens, fhon gänzlich gehoben, 
und ed fonnte ſomit der nach Regensburg ausgefchriebene 
Reichstag im folgenden Jahre ruhig beginnen. Kine 
ſichere Buͤrgſchaft für die Fortdauer des Friedens wers 

ſprach die nachher den 31. May 1653, zu Augsburg in 
der Safriftey von St. Ulrich und Afra gluͤcklich voll 
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bradte Wahl eines roͤmiſchen Königs, die auf bed Kai⸗ 
fr älteften Sohn Ferdinand IV, fiel. Zwar währte 
der Franzoftich: Spanifche Krieg, durch den der Abfchliefz 
fung des weftphälifchen Friedens fo viele Hinderniffe in 
den Weg gelegt wurden, noch immer fort; indeflen war 
jeder Theilnahme an _demfelben von Seite des deutfchen 
Keihs nicht allein durch einen eigenen Artikel des bes 
fagten Friedens felbft, fondern fogar noch durch eine eiz 
gene, obgleich in mancher andern Hinficht fehr bedenk⸗ 
liche Allianz vorgebaut, die den Namen der Rheinifhen 
erhielt, und zwijchen den Königen von Franfreih und 
Schweden, den Kurfürften von Mainz und Colln, dem 
Pfalzgrafen von Neuburg, den drey Herzogen von Braun⸗ 
fhweig = Lüneburg, und dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Caſſel i. 3. 1657 war abgefchloffen worden. *) Noch 
weniger vermochte der wilde nordifche Krieg, womit der 
uur erft auf den Thron von Schweden erhobene Pfalzs 
graf am Rhein, Karl Guſtav, den König von Pohlen 
Kafımir überfallen hatte, Deutichlands fo theuer erruns 
gene und darum unendlic) ſchaͤtzbare Ruhe, ſchon der weis 
ten Entfernung wegen, in neue Zerrüttung zu bringen. **) 
Allein ganz unerwartete Ereigniffe trübten auf eins 

mal wieder den politifhen Himmel, Der junge römifche 
König Ferdinand IV. ein Außerft hoffnungsvoller Prinz 
überlebte feine Wahl kaum dreyzehn Monate, und ftarb 
im 21. Jahre feines Alters den 29. Juny 1654 an den 
Blattern. Dem dadurch fo fehwer betroffenen väterlichen 


+) Allg. Weltgeſch. von Gouthrie ꝛc. 9. Th. ©. 703. 
**) Theatr. Europ. 8 Th. 
, B a 
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Herzen des Kaifers Fonnte jet nichts angelegener ſeyn, 
als fih um gleihe Würde für feinen Sohn Leopold auf 
alle Weife zu bewerben. Er ernannte ihn ald Regenten 
der dſterreichiſchen Erblande, und ließ ihm von dem 
Ständen den ı6. Jaͤner 1655 die gewöhnliche Huldigung 
leiften. Noch im nämlichen Jahre den 6. Juny wurde 
derfelbe als König von Ungarn, und im folgenden deu 
‘4. Sept. audy ale König von Böhmen gekrönt. *) Che 
aber in Bezug auf deffen Wahl zum rdmifchen Könige 
irgend ein Verfuch zur Reife Fan, Püberfiel den Kaifer 
felbft der Xod im 49. Jahre feines Alters den 2. April 
1657. J 

Endlich einmal doch keinen Prinzen mehr aus dem 
Hauſe Oeſtreich auf dem deutſchen Throne! — dieſer ſeit 
Karl V. aus bekannten Urſachen ſo oft wiederholte und 
immer wieder vereitelte Wunſch ſprach ſich jetzt laͤuter 
als je, und faſt allgemein aus. Die gröfte Thaͤtigkeit, 
ihn in das MWerf zu feen, wendete abermal wie ges 
woͤhnlich, der franzdfiihe Hof an. Mit ihm ganz eins 
verftanden, handelte der ſchwediſche, beyde wie leicht eins 
zufehen, in Feiner andern Abficht, als ihre Vergrößes 
fungsplane defto ungehinderter durchzufeen, ihrem Vors 
geben nach aber nur zu dem Ende, daß der Zriede in 
Deutſchland ( während jener feinen Krieggegen Spanien, 
diefer gegen Pohlen mit aller Anftrengung fortfeßten) 
aufrecht erhalten, und fo Europas Freyheit vor Defters 
reich8 despotifhen Umgriffen gefichert werden möge, 
Begreiflich hegten die meiften proteftantifchen Zürften 





*) Schmidts n, Geſch. w. 0, ©. 337, 
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die mimlichen Sefinnungen; und felbft die drey geiftlis 

chen Rurfärften, was allerdings auffallen konnte, waren 
siht abgeneigt ihnen beyzuftimmen. Denn Drohungen, 
Shmeicheleyen, Verheißungen, Beſtechungen in übers 
vollem Manpe, allem wurde aufgebothben, daß ja der 
junge König von Ungarn und Böhmen, Erzherzog Leos 
pold Feine Stimme zum Kaiſerthum befäme. Anfänglich 
gab fich der fo gewandte Minifter Mazarini die größte 
Muͤhe, es keinem andern als feinem eigenen Herrn 
Zudwig IV. einzuhändigen. Allein, ſowohl die Kurfürften 
und Stände des Reichs als felbft Schweden und andere 
Mächte fcheueten die franzdjifche Uebermacht, wie die 
dfterreichifche, in gleihem Grade, Meil demnach die 
Ausſicht für Ludwig bald ganz verfhwand, fo verdops 
pelte Mazarini in Verein mit Schweden und den Kurs 
fürften feine Bemühungen, um jenen von Balern, den 
Zungen Ferdinand Maria, zur Annahme der Deuts 
fchen Krone zu vermögen. *) Aber auch diefes ſchlug 
fehl. Noch weit weniger ließ fi) mit dem an Land und 
Macht zu ſchwachen Pfalzgrafen von Neuburg, den die 
Franzofen fhon früher in Vorfchlag gebracht hatten, 
oder mit dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, dem damas 
ligen Gouverneur der Spanifchen Niederlande, welchem 
die Kurfürften von Mayız und Köln das Kaiſerthum 
wiederholt antrugen, das Ziel erreichen. Indeſſen fuhs 
ren Defterreichs Feinde fort, die Wahl felbft auf alle 
Weiſe zu erſchweren, bis fie endlich doch, auf befondern 


*) v. Zaltenfiein Gefchichte des Herzogth. Vaiern ꝛc. 
. 3 X. ©. a Ä * * | 


— 22 — 


Betrieb des eben ſo ſtandhaften als klugen Kurfuͤrſten 
von Maynz Johann Philipp, zu Gunſten Leopolds des 
neuen Beherrſchers von Oeſterreich den 18. Julius 1658, 
fo wie deſſen Ardnung den 18. Auguſt, zu Frankfurt 
mit herfommlicher Feyerlichkeit vor fich gieng. Derfelbe 
beehrte auf ‚feiner Nuͤckreiſe von dort den 21. Auguſt 
unfer Klofter mit einem Beſuche, wohnte darin einer 
heiligen Mefje bey, nahm das Mittagmahl ein, und 
feßte hierauf den Weg nad) Augsburg fort. *) 
Erft mit Leopold Erhebung auf den Kaiferlichen 

Thron fieng der Weftphälifche Friede an, Epoche zu mas 
hen, und Deutichlands innere Ruhe zu befeftigen. Sie 
war im Grunde die Bedingnif und die Folge der gegens 
feitigen, wenigftens fcheinbaren, Ausfbhnung zwifchen 
den auswärtigen Mächten und dem deutſchen Reiche 
felbft, zwifchen ben Fatholifchen und proteftantifchen 

‚Kurfürften, insbefondere zwifchen dem baierifchen und | 
pfälzifhen Haufe, fogar auch zwifchen dem Kurfürftlis 
‚ Gen und fürftlihen Kollegium. Denn die nach Mazar 
sinis Wunfh zu Stande gebrachte Wahlkapitulation im 
Einflange mit der ſchon berührten Rheinifhen Allianz, 
beſchwuͤchtigte vor allem die Franzofen, vereitelte die 
Gegenbemähungen der Schweden, und führte die Aufs 
fung der nun unndthig gewordenen Reichödeputation 
herbey , welche auf dem vorausgegangenen Regensburger 
Reichstage zu Beendigung der noch obwaltenden Um⸗ 
flände in Betreff des. weftphälifchen Sriedens nach Franke 
furt war verordnet worden, Und ob fich gleich der junge 


*) Histor, Caesariens. Fol. 816, Chron. lat. p, 153, 
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Kaifer gendthigt fah, nach dem Vorgange feines Waters, 
ar dem franzdfifch: fpanifchen Kriege wenigftens mittels 
kar in Sstalien gegen dem Herzog von Modena Theil zu 
nehmen; noch mehr aber zur Sicherung feiner eigenen 
Staaten den aͤußerſt bedrängten Pohlen gegen die fiegens 
de Uebermacht des Königs von Schweden mit Nachdruck 
beyzufteben,, fo gelang ed hauptſaͤchlich eben dadurch, 
daß allererft ſchon im Jahre 1659 der fogenannte pyres 
näifche Friede *) zwifchen Franfreih und Spanien, fos 
dann nad) höchft blutigen Auftritten und durch fonders 
bare Verkettungen, die felbft Karl Guſtavs Tod, den 
23. Februar 1660, nad). fi) zogen, auch der Friede zwis 
fhen den Schweden und Pohlen und deren Allirten, dem 
Kaifer und dem Kurfürften von Brandenburg, wie nicht 
minder mit Dänemark, zu Dliva den 3. und 37. May 
des legtgenannten Fahres zum Abichluffe kam. **) Jetzt 
genoß, vermuthlicd zum erftenmal, feitdem das Kloiter 
zum heiligen Kreuße und Donauwoͤrth beftand, nicht 
allein ganz Deutſchland, fondern ganz Europa Frieden. 
Dod) zu bald entfpann fi) wieder ein neuer Krieg, 

und zwar im Dften, veranlaßt durch dad Benehmen des 
Siebenbürgifhen Fürften Ragogi, zwifchen der Pforte 
und dem Kaiſer Leopold ſelbſt. Sein Ausbrudy machte 
auch einen neuen Reichstag zu Regensburg nochwendig, 
den jüngften und beftändigen, der naͤmlich das deutſche 
Reich felbft uͤberlebte, obgleich der neue Krieg fich ſchon 


®, Calmet Histoire univers. Tom. ı7. pag. 39. 

*) Schmidts n. Gefch. d. Deutfch. fortgefegt von Mile 
bille. 8 7 S. 62 u. 63, — Theatr. Europ. 
8. Th. ©. 1255 — 126% 
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den 10. Anguſt 1664 im tuͤrkiſchen Lager bey Viſpar, 
mittels eines Waffenſtillſtands auf 20 Jahre, ganz 
gluͤcklich geendet hatte. Won beyden darf alſo hier weis 
ter keine Rede ſeyn; und was wir von unſerm Abte 
Konrad VI. ) noch zu ſagen haben, beſteht in Kürze 
darin: Er ſchickte ſich fo viel möglich in die Noth, fuchte 
ihr durch Klugheit und Sparfamkeit zu fleuern, muns 
terte feine geiftlihen Söhne durch Beyfpiel und Lehre zu 
allem guten auf, lebte mit dem ſtaͤdtiſchen Magiftrate 
und der gefanımten hiefigen Einwohnerſchaft in der fried⸗ 
lihften Eintracht, glaubte aber doch feinem fchmweren 
Berufe im die Länge niche mehr gewachfen zu feyn. 
Er legte daher nach) nicht vollen 6 Fahren den Stab zum 
zweytenmal von fi), entfagte, aus Furcht vor etwa 
neuerdinge möglicher Poftulation, in Kraft eines fürmz . 


> — — — — 


*) Wahrſcheinlich trug Konrads kluges Benehmen das 
meiſte bey, daß die von ſeinem Vorfahr ſo ſehr ge— 
fuͤrchtete gaͤnzliche Aufldſung des Kloſters vereitelt 
wurde; dadurch erwarb er fh dann das gröfte Ver— 
dienft um vasfelbe. Sein Ratbgeber in diefer fo 

wichtigen und jeder andern Angelegenheit mochte 
vorzüglich Herr Michael Scherer, damaliger Kanz⸗ 
ler zu SKaifersheim gewejen feyn, als der dem Got⸗ 
teshaufe heil. Kreug Advocando diente, und dafür 
eine jährlihe Befoldung von 27 Reichsthalern zog. 
Es gehet dieſes aus einem Rezeſſe hervor, Fraft defz 
fen Abt Konrad, noch kurz vor feiner zweyten Reſig⸗ 
nation, den 2. Jaͤner 1662, mit Zuftimmung des 
Konvenrs dem befagten Herrn Kanzler eine verdete 
Hofftätte zu Riedlingen gegen eine demſelben an 
gehörige Soͤlde, fo neben der Strafe nad Biſſin— 
gen: linferjeits das legte Gut iſt, unter beyden Thei⸗ 
len ganz annehmlichen Bedingniffen abtrat. Cata- 
log. Bl. 330. —— 
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sen Rezeſſes allen ſeinen Rechten zum Kloſter, die 
gitlichen Buͤndniſſe allein ausgenommen, auf fein Les 
ben lang, und begab fich hierauf zu feinem Herru Brus 
der Roman, Prälaten in Prüflingen. Diefer beförderre 
ibn auf die Pfarrey Hirſchbach, und nachher in die 
Abten Ensdorf, wo er. zwar die ehrenvollfte Verpflegung, 
aber auch ſchon den ı7. Dez. 1663 feine ewige Ruhes 
ftätte fand, 


An die Stelle des Abgefchiedenen ward die Prälatur 
zum beil. Kreuß durch die dem 27. Hornung ı662 vors 
genommne Wahl einem gebohrnen Augsburger 


39.) Romanus Lindemair zu Theil. Er ſchien die⸗ 
ſelbe mit den ſchoͤnſten Vorſaͤtzen angetretten zu haben, 
wie es nicht allein ſeine Sorgfalt in Verminderung der 
vorhandenen ſchweren Schuldenlaſt, ſondern noch mehr 
fein preiswuͤrdiges Beſtreben verrieth, ſowohl den reli— 
gibſen als auch den wiſſenſchaftlichen Geiſt unter den 
Seinigen recht lebendig zu erhalten. Dadurch erwarb 
er ſich gar bald einen ſehr vortheilhaften Ruf; und da 
zur Zeit in Rom bey der Kongregation de propaganda 
fide ſehr ſchwere Klagen über das paͤbſtliche Alumnat 
in Dillingen, deſſen Vorſtand und Zdglinge, eingegan⸗ 
gen waren, ſo uͤbertrug der apoſtoliſche Nuntius in Wien 
und Legat des Pabſtes Alexander VII. Julius Spinola 
unſerm Abte das wichtige Geſchaͤft, den Zuſtand des 
beſagten Alumnats zu unterſuchen, den obwaltenden 
Gebrechen abzuhelfen, und das ſo nuͤtzliche Inſtitut wie⸗ 
der in gute Ordnung zu bringen. Roman kam dem 
Auftrage auf das puͤnktlichſte nach, und war fo glaͤc— 


> 
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lich, den Wuͤnſchen des Legaten und des ei ſelbſt 
vollkommen zu entfprechen. *) 

Nicht fo nah Wunſch mochte derſelbe in Sun 
auf die eigenen Unterthanen gehandelt, oder doch dazu 
eingewilliget haben, daß die feit 72 Jahren beftandente 
Freyzuͤgigkeit derfelden zwiſchen den zwey Gotteshäufern 
heil. Kreug und. Kaifersheim den 9. März ı663 wieder 
aufgehoben wurde. Daß er aber fein Recht der Vogteys 
lichfeit auf einer Sölde zu Binsberg gegen den Lands 
sichteramts = Verwalter zu Monheim, Auguft Friedrich 
Weygoldt, ſtandhaft, und von Seite der fuͤrſtlichen 
Hofraths ⸗Kanzley zu Neuburg, laut der Sentenz vom 
ı9. Dez. 1667, mit Erfolg vertheidigte, bewaͤhrt we⸗ 
nigſtens als einzelner Thatbeweiß, es habe dem bereits 
ſo hoch geachteten Praͤlaten der aͤchte Sinn fuͤr ſchuldige 
Pflichterfuͤllung keineswegs gemangelt. **) 

Doch wohin war nun dieſer Sinn in ihm auf ein⸗ 
mal gekommen? —, Novum inauditum, quod Wer- 
deae contigit, erzählt P. Columban Keller von Kaifers 
heim in feiner Iateinifhen Chronif: Eine unerhörte 
Neuigkeit, die ſich zu Wörth zutrug. Der Abt zum 
heil. Kreuß dafelbft, der fieben Jahre die Abtey inne 
hatte, Roman Lindemaier, eines Chyrurgen Sohn von 
Augsburg, faͤhrt nach dem Dorfe Ebermergen in Bes 
| gleitung des P. Columbans Raufd, Profesſus zum heil. 

Kreutz. Er behält alle geheim, bis ber, welchen er 
beſtellt Hatte, daher kam. ee war ber Dettingiſche 





*) Kloſt Regiſtr. | 
**) Catalog. Bl. 143. u. 368. 
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Obeamtmann in Harburg. In Gegenwart biefed ents 
dit er fein Vorhaben, nimmt Abfchied von feinem ihm 
font gar lieben Columban, und geht mit dem Obers 
amtmanne davon, um ein anderes Kleid anzuziehen, 
und die Religion zu ändern. Er hatte fich alfo weiter 
gemacht , und kehrte nicht mehr zuräd; und dem man 
vorher gedient hatte, ift nun zu dienen gezwungen, ins 
dem er an einen Herzogen von Sachfen (anfänglich 
ſuchte er im Würtenbergifchen fein Unterfommen) ges 
ſchickt wurde, wo er jedoch nach kurzer Zeit durch einen 
Zweyfampf gezüchtiget, und am. Arme fo fehr verwuns 
det wurde, daß er die halbe Haud verlor, Dieß bie 
Strafe der Sünde. *) 

Allgemeines Schreden und Staunen ergrief die Kons 
ventualen, ald Bruder Columban mit folder Nachricht 
anheim Fam. Die Sache wurde fogleih an den Fuͤrſt⸗ 
bifhofen Johann Chriftoph von Freyberg nach Auges 
burg berichtet. Diefer ſchickte ohne Verzug eine Citatio 
ad comparendum **) dem Abtrinnigen in die Dettingis 
[hen Lande nad, allein zu fpat. Denn legterer hatte 
fi eilig aus dem Augsburgifchen Kirchfprengel entfernt. 
Auch auf die Stadt und die ganze Umgegend machte 
der Vorfall ungemeinen Eindrud.. Daher fdumte der 
Kurfürftlide Stadtfommandant von hier, Baron. von 
Buech, keinen Augenblid, denfelben in München anzus 
jeigen, befahl der Schilowache jedes Thores, Niemand 
son Dillingen in die Stadt einzulaffen, und ſtellte 





*) Chron. p. 167 u,‘Hist, caesar. ſol. 837. . 
*) Kl. Regiſtr. 
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aus Vorſicht an unſerer St. Veits-Kapelle einige 
Mannſchaft mit einem Korporal auf, damit Fein Frem⸗— 
der ohne feine Erlaubniß in’s Klofter kaͤme. Doc er 
rief diefelbe ohne Anftand wieder ab, nachdem er durdy 
einen von Seite des Konvents abgeordneten Profurator 
vernommen hatte, das Gotteshaus ſtehe unter Fürft: 
bifhöfliher Schußherrlichfeit, und es feyen im Namen 


dieſer bereits alle nöthigen Verfügungen getroffen wor: 


den. Es war nämlid ſchon wirklich der zeitlihe P. 
Prior als einftweiliger Verwalter des Klofters aufge: 
ftellt, mit dem Befehle, über Ereigniffe von großer Wichs 
tigkeit. fchleunige Anzeige zu machen, gegen alles aber, 
was etwa in Betreff des Kaſtellanats verfucht werden 
wollte, feyerlich zu proteftiren, und zu erklären, daß 
noch nicht Sedes vacans (die Pralatur noch nicht erles 
Digt) wäre, folglich auch Fein Recht des Kaftellanats 
fich :erdffnet hätte. Der armfelige Abt Roman Linde: 
mair irrte fofort einige Jahre brodlos herum, und aus 
Briefen erfuhr man, daß er fih.nocd im Jaͤner d. J 
1676 zu Wien aufgehalten. habe, 


6. 3. 


Abt Andreas. Ein neuer, weit ausgebreite— 
ter Krieg, angeregt von Frankreichs Koͤnige 
Ludwig XIV. Sriede von Aachen und Nini— 

wegen. —— — trähzeltiger Ton, 


| Nach einer Reihe von ——— Bedraͤngniſſen 
mußte alſo unſer liebes Stift auch noch durch einen der 


ſchimpflichſten Schritte von ſeinem eigenen, vorhin ſo 


wi verfprechenden Oberhaupte gebrandmarkt werben! 
Ro nun aber den Mann hernehmen, der dad traurige 
Srandmaal, fo viel moͤglich, wieder auszuldfchen, ven 
Bedrängniffen mit Erfolg zu begegnen im Stande wäre? 
As folchen kündigte ſich, fonderbar genug! den wenigen 
Konventualen, 9 an der Zahl, - 

40) Andreas Hausmann an, ber gebirtig von Era 
ding in Baiern, und von ihnen den 25. Dftober 1669 
im 9iten Jahre feines Alters zum Abte gewählt, gar 
bald alles leiftere, was fein apoſtoliſch-dkonomi— 
{her Name fo finnvoll verhieß. Er hatte eine Zeit 
her die Pfarrey Berg mit allem Eifer verfehen, nach— 
dem er nicht lange zuvor aus dem Kloſter Schwarzad) 
in Franken, wo er fich im den theologiſchen und juris 
diſchen Wiffenfchaften vortrefflich ausgebildet hatte, zu— 
ruͤckgekommen war. Zwar wurde ihm die abteylicye Ein— 
fegnung erft den 29. April 1672 von dem Bilchofe 
Johann Chriſtoph in der St. Ulrichöfapelle zu Augss 
burg ertheilt, vermuthlich weil der Mangel an Geld 
und die höchft ndthige Sparſamkeit diefen Auffchub raͤth⸗ 
lih machten. Doch dieß hinderte den apoftolifhen Mann 
nicht im geringiten, von dem erften Augenblid feiner 
Erhebung an mit aller Thaͤtigkeit einzuſchreiten. Die 
vorzuͤglichſte zeigte er in Verkuͤndigung des Worts Got⸗ 
tes, ſo, daß man ſehr oft, beſonders aber an allen 
Marienfeſten, keinen andern als den Abt ſelbſt, und 
zwar mit groͤßtem Nachdrucke von der Kanzel ſprechen 
hörte. Auch ließ er ſich, ſogar bey der ſchlimmſten Wit 
terung, durch nichts abhalten, immer zu Fuße. dad) dem 
nahe gelegenen Dorfe Riedlingen zu eilen, und da, was 


er Teicht einem andern hätte übertragen Tonnen, den 
Gottesdienſt felbft zu halten. Eben fo ftandhaft befuchte 
er den Beichtftuhl in unferm Gotteshaufe, ohne fich 
durch den aufferordentlichen Zulauf der Beichtenden ers 
miüden zu laffen; denn er glaubte da die befte Gelegen- 
heit zu finden, niht nur die Wunden Franfer Seelen, 
fondern aud) die Leiden der Armuth an gar vielen Ber 
diürftigen heilen zu koͤnnen. 

Mit gleich religidfem Gefühle fuchte Andreas auf 
jede andere Weife das chriftlihe Wolf zu wahrer Uns 
dacht aufzumuntern. In dieſer Abficht ließ er die heil. 
Kreußfapelle, unfere fogenannte Kruft, erneuern und 
um vieles verfchdnern. Auch traf er die Anordnung, daß 
jeden Sreytag, wenn nicht befondere Zefte darauf fielen, 
das hoche Amt der heiligen Meffe bey und vor dem hei⸗ 
Yigen Kreuge mufifalifh gehalten werden mußte. Die 
merklich Baufälige St. Veitöfapelle wurde von ihm in 
der jeßigen Form aufgeführt, und durch den Augsburs 
gifhen Suffragan Euftady Egolf von Weſternach, Biſchof 
zu Dioclea, eingeweiht. Mit Erlaubniß des Generals 
des Carmeliten Ordens ſetzte er die Skapulierbruder⸗ 
ſchaft in unſerer Kirche ein, und vereinigte fie mit jener 
des Roſenkranzes i. J. 1682. Weberzeugt, daß zum 
Beſten der Religion durch nichts ſo heilſam gewirkt wer⸗ 
den koͤnne, als durch gute Beyſpiele und Arbeitſamkeit, 
drang er bey feinen geiſtlichen Söhnen vorzuͤglich auf 
eine genaue Ordenszucht. Deßwegen glaubte er auch, 
den alten Gebrauch, die fogenannten Merten um Mits 
ternacht zu halten (fie wurden während den legten truͤ— 
ben Zeiten erft morgens um halb 4 Uhr gebethet) i. J. 


ibv wieder herftellen zu mäffen. Damit aber die Liebe 
ja den Miffenfchaften theils unter feinen Geiftlichen, 
theils ſelbſt fchon unter den Schulfnaben deſto mehr 
Nahrung befäme, verfah er fie von Zeit zu Zeit mit 
eben fo nüßlichen als koſtſpieligen Büchern. 

Mit diefem fo recht apoftolifchen Eifer verband der 
thaͤtige Maun eine gleich groſſe Sorgfalt fuͤr das, was 
das zeitliche Wohl der Seinigen betraf. Theils wegen 
des Blutbanns zu Muͤnſter, theils um die oͤfter, und 
erſt neulich von der fuͤrſtlich-dillingiſchen Regierung 
felbft ftrittig gemachten Rechte feines Stiftes defto gels 
tender zu machen, und nicht aus eitler Begierde nach 
höherm Range, wie er fich felbft in einem Briefe aus⸗ 
druͤckte, fieng ber durchaus vorfichtige Pralat an, auch 
den Reichsadler mir feiner Wappe zu vereinigen, und 
diefe in die Bruft desfelben einzufeßen. Die Flöfter: 
lichen Unterthanen der Gemeinde Münfter batten neuers 
li wieder, wie früher jchon einigemal, wegen dem 
Brücdenbau über die Donau dafelbft Beichwerde geführt. 
Nah dem Wuuſche des Abts wurde die Sache durd) 
eine von dem Färftbifchofe zu Augsburg niedergeſetzte 
Kommiffion (Dillingen den 25. Juny 1670) auf das 
friedlichfte ausgeglichen, und den Altern Verträgen ges 
maß genau feit gejegt, wie viel zu jenem Baue fowohl 
die Herrſchaft, als die Gemeinde in jedem, mehr oder 
. minder fchadenreichen Falle beyzutragen oder zu leiſten 
hätte. | | 
Eine äbnlihe Kommiffion (ebendafelbft ven ıflen 
März 1686) entfchied vie zwifchen den Joachim Gott 
frieds Grafen von Graveneggijchen Erben, und unjerm 
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Gotteshauſe entſtandenen Streitigkeiten in Betreff des 
Juris hospitandi milites, oder der Einquartierungen auf 
dreyen dem Kloſter ſteuerbaren Guͤtern zu Eglingen. 
Man verſtand ſich, letzteres habe dasſelbe ungehindert 
auszuuͤben, ſo oft nur Kreis » oder kaiſerliche Reichs— 
truppen unterzubringen wären, es mbchten die des Hoch⸗ 
ſtifts damit vereinigt ſeyn oder nicht; beträfe es aber 
andere Kriegsvoͤlker, fo ſolle ed der Grafſchaft zuftehen, 
auch die Heiligkveugifchen wie die eigenen Güter nach 
gebührender Proportion zu belegen, wofür indeſſen dem 
Abte an der zu dem Hochſtifte zuftellenden Quota ange— 
nıeffene Erleichterung zukommen müßte. Das nämliche 
hätte auch bey alleinigen Durchzügen, Nacht : und Still- 
lägern, wenn ed Feine Standquartiere find, flatt zu fins 
den. Und in fo weit die vor kurzen Jahren eingetretz 
tenen, ſchweren Faijerlichen Winterquartiere zu Eglingen 
eine Schuld von 4500 fl. verurſacht hätten, fo wären 
daran, ohne alle weitere Prätenfion, von dato deſſen 
zu vechnen, durch die kloͤſterlichen Unterthanen 200 fl. 
zu verzinfen oder abzulöfen. Was mit diefem Gegen 
fiande fonft noch zufammen hieng, wurde eben jo eine 
trächtlich zu beydfeitiger Befriedigung abgethan. *) 

Die durch benannten Winterquartiere zu Eglingen 
veranlaßte Gemeinde - Schuld (wir Fonnen nicht umhin, 
hier ein fehr merkwuͤrdiges Nachfpiel des dreyfigjäprigen 
Krieges in Erinnerung zu bringen) war eine Folge der 
ſtarken Durchinärfche an den Rhein, nachdem es i. J. 
1674 dahin Fam, daß zu Regensburg ein förmlicher 





*) Catalog. Bl. 234. u. 350. b. 
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Reidskrieg gegen Frankreich beſchloſſen wurde. Ludwig. 
XV, deſſen eben fo mächtiger, als eroberungsſuͤchtiger 
Hnig harte bereits als Theilnehmer an jedem Kampfe, 
nobey er fich auszeichnen Fonnte, deutlich genug an den 
Tag gelegt, welcher Geift ihn belebe. est begann er 
für fich einen eigenen Krieg, und überzog mit gewaltis 
ger Macht i. J. 1667 die jpanifchen Niederlande, unter 
dem ganz grumdlofen Vorwand von Erbanjprücen, weil 
feine Gemablinn eine Tochter Philipps IV. Königs von 
Spanien war, der den 17. Sept. 1665 mit Tod abgieng. 
Die Wittwe desfelben und ihr unmindiger Sohn Karl 
1. mußten fih im Gefühle ihrer Schwaͤche gefallen 
laſſen, mit Hindangebung eines beträchtlichen Theiles 
ihrer niederländischen Beſitzungen den Frieden zu erfaus 
fen, der den 12. May 1668 durch England, Holland 
und die drey geiftlichen Kurfürften zu Aachen vermittelt 
wurde. *) 

Bald nad), oder vielmehr. fehon vor diefem Frieden 
hatte Ludwig im Drange feines Stolzes und feiner Rach⸗ 
fucht einen neuen Krieg, und zwar gegen die Holländer, 
befchloffen. Er hielt fich für höchit beleidigt von diefen, 
weil fie die Trippelallianz mit England und Schweden 
gegen feine fo gefährlichen Plane eingegangen hatten, 
und wollte fie dafür auf das empfindlichſte züchtigen. 
Es gelang ihm leicht, durd) ganz eigene Kunftgriffe die 
Könige von England und Schweden von den Holländern 
ab = und in ein Bündnig mit ſich zu bringen, Noch 





2) Calmet I. c. p. 55. — Thearr, Europ. 10, Th 
©. 702. 
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Bereitwilliger- fehloffen fih an ihn, durch die reigendften 
Verheißungen und Ausfichten gewonnen , die Kurfürften 
von der Pfalz und von Köln, der Bifchof von Müniter, 
der Pfalzgraf von Neuburg und viele andere, felbft den 
Kurfürften von Baiern nicht ausgenommen, wenigflens 
als neutral an. Nur der Kurfürft von Brandenburg 
blieb unbeweglih, und verband fih den 6. April 1672 
aufs Neue mit den Holändern. Den Kaifer, der zur 
Zeit ohnehin gegen die rebellifhen Ungarn gar fehr auf 
der Hut ſeyn mußte, wußte man von Seite Frankreichs 
durch die fohmeichelhafteften Freundfchaftsnerficherungen 
hinzuhalten, und fo gar durch die Vorfpiegelung, der 
Krieg. gegen die Holländer habe hauptfählih nur die 
Demüthigung der Proteftanten, und die Vertilgung der 
Ketzerey in ihrem Hauptfig zum Zwecke. Das Traftlofe 
Spanien ward dadurch um fo leichter getäufcht. *) 
Dhne alles Hinderniß rüdte nun, während die 
Engländer ihre Angriffe zur See machten, Ludwig XIV, 
begleitet von Tuͤrenne, an der Spißge von 53000 Mann 
in die vereinigten Niederlande ein, überfchwemmte (drey 
andere Armeen mußten die Operationen auf andern Mes 
gen unterftügen) in kurzer Zeit ganze Provinzen derfels 
ben, und ſchon geriethen einige Großen der holländijchen 
Nation in ſolche Verzagtheit, daß fie glaubten, nichts 
befieres thun zu fünnen, als die ganze Republik gegen 
gewiße Bedingniße dem Sieger zu übergeben. Allein 
diefem Antrage widerfirebten die Einwohner von Amfters 
dam mit aller Standhaftigkeit, fchigten ihr Land das 





*) Schmid w. o. ©, 131, 
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durd, daß fie es unter Waffer festen , und regten den 
Pıth) der übrigen um fomehr wieder auf, je höber 
ihr Vertrauen auf den Beyftand ihrer nunmehrigen Als 
lirten, des Kaifers und des Kurfürften von Brandens 
burg flieg. Doc der lestere hielt nicht Stand, und 
fühnte fich, allerdings durch wichtige Gründe bewogen , 
zu Voßen den 6. Junius 1673, mit dem Könige von 
Frankreich zu großem Berrübniß des Kaiferd und ver 
Holländer aus. Dagegen erflärte fich jet der Kurfürft 
von Trier für den Kaifer, und mit ihnen vereinigten 
fih auch Spanien und Dänemark. Das erwünfchtefte 
(dien der Entfchluß und das Bemühen des Königs von 
Schweden um KHerftellung des Zriedend und Ausfdhnung 
aller Parteyen. Sie verftanden ſich gerne dazu, und 
bald traten zu dem Ende die Gefandten aller betheiligten 
in Koͤlln zufammen. *) Doch es fehlte an wahrem 
Ernfie: Niemand wollte fih zu Opfern verftehen, Nies 
mand fi) mit den gemachten Anerbierhungen begnügen 
Iaffen. Die inzwifhen im Felde, hauptſaͤchlich durch 
den franzöfifhen Marfchall Tuͤrenne und den Faiferlichen 
Montecuculi gegenfeitig volbrachten Kriegsthaten hemma 
tem weit mehr den Fortgang der Unterhandlungen, als 
daß fie denjelben befdrberten. Nach dem Begehren der 
Holländer und des Kaifers follte daran auch der Herzog 
von Lothringen Theil haben, welchen. Ludwig i. 3, 
ı668 unvermurhet überfallen und aus feinem Herzogs 
thume vertrieben hatte. Allein davon wollte diefer Durchs 
aus nichts hören. **) Ein Paar ganz eigene Ereigniffe 
*) ebend. ©. 149. 

**) Theatr, Europ, 11. Th. ©. 413 — 415, 
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in Kblln ſelbſt, nämlich die Verhaftung des Prinzen 
Wilpelm von Fürftenberg und die MWegnahme eines 
- franzöfifchen Geldwagens durch Faiferlihes Militär, 
führten vollends die gänzliche Auflöfung des Föllnifchen 
Kongrefies herbey. 

Wie während und vor diefem Kongreffe, fo wüthete 
nun die Flamme des Krieges von neuem und nur defto 
heftiger, aber freylich unter gar fehr veränderten Um⸗ 
ftänden fort. Von Ludwig auf Feine Weife befriedigt, 
trat nicht allein der Kurfürft von Köln und der Bischof 
von Miünfter, fondern auch der König Karl von England, 
hiezu durch fein Parlament gendthigt, von dem franzde 
ſiſchen Buͤndniſſe zurüd. Das nämliche thaten der 
Kurfürft Friedrid Wilhelm von Brandenburg, und Karl 
Ludwig von der Pfalz, deſſen Lande bereits durch Tuͤr⸗ 
enned Truppen eben fo gräulich verwüftet wurden, als 
die Trieriſchen, Kölfnifchen und andere. Das hiebey 
an den Tag gelegte unmenfchliche Verfahren der Franz 
zofen konnte unmöglich ohne Eindruck auf die deutſchen 
Neichöftände bleiben, und bewirkte vorzüglich, was noch 
fehlte, den ſchon bemeldten gemeinfamen Beſchluß von 
Kaifer und Reich, ihre bedrängten Mitftände von frem⸗ 
den Ueberzug mit vereinten Waffen zu befreyen. Dems 
nad) konnten die Holländer und ihre fo zahllreihen Als 
lirten mit fichtbarer Uebermacht der franzdfiichen Kühne 
heit die Stirne biethen. Doc nichts reichte hin, den 
Stolz Ludwigs zu brechen. Zwar wurde Türenne, der 
durch das MWürzburgifche fchon bis an Rottenburg vorges 
dDrungen war, von Montecuculi wieder über den Rhein - 
zurädgetrieben. Nachdem aber Ludwig mit einer Armee 
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in mnigen Wochen ſich ganz Burgund unterworfen *) 
um Prinz von Conde mit einer andern die Anftrenguns 
gen der Holländer unter dem Prinzen von Dranien und 
ven Faiferliden General Soufches faft ganz vereitelt 
hatte, brach auch Tuͤrenne mit einer dritten wieder in 
Deutichland ein. Es erfolgten hierauf, nach zwar bes 
zogenen, aber bald wieder unterbrochenen Winterquars 
tieren, gar viele der. biutigften Gefechte auf dem weit 
ausgebreiteten Kriegs = Schauplaße, die freylich für die 
Allirten um fo weniger entfchieden, je fpäter ihre Heere, 
namentlih die des NKurfürften von Brandenburg und 
der deutſchen Reichskreiſe an Drt und Stelle fi eins 
finden Fonnten, und je feltener die Befehlshaber in der 
fo noͤthigen Eintracht und Einheit wirkten. Die Gefah- 
ren für fie vermehrten fich noch ganz befonders dadurch, 
daß Ludwigs Allirter, der König von Schweden den 22. 
Yug. 1674 mehrere feiner Regimenter aus Bremen durd) 
Medlenburg in die Uckermark einräden und bald vie 
ganz: Armee dahin nachfolgen ließ. Er, der bisherige 
Vermittler auf dem Kongreffe zu Köln, hatte fomir dem 
Kurfürften von Brandenburg, zum allgemeinen Erftaunen, 
durch die That den Krieg erklärt, **) zur Zeit, da die 
Truppen des legtern in weitefter Eutfernung gegen den 
gemeinfamen Feind des deutjchen Reichs zu. Felde lagen. 
Und doch! die Schweden, fo ruhig fie ſechs Monate lang 
in dem beſetzten fremdentande hausten, wurden den ı5. 
Juny 1675 bey Rathengu. von Friedrich Wilyelm und 


*) Calmet. w. 0. p. 61. 
**) Schmidt. w. 0. ©. 179, 
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feiner Reiterey fo unverfehens überfallen, daß fie eine 
Hänzliche Niederlage erlitten. ine zweyte, noch ent—⸗ 
ſcheidendere, brachte ihnen derfelbe, abermal nur mit 
feiner Reiterey und ohne fein Fußvolk abzuwarten, bey 
Fehrbellin bev. Bald wurde er auch von Schwediſch⸗ 
Pommern Meifter, während fein neuer Allirter, ver 
König’ von Danemarf Danıgard, Roſtock und Wismar 
eroberte. Wie dieſer, fo ſchloß ſich auch der ſtets kriegs⸗ 
luſtige Biſchof von Muͤnſter an den Kurfuͤrſten an. Zu 
gleicher Zeit erklaͤrten die Hollaͤnder und Spanier dem 
Koͤnige von Schweden den Krieg, und ein Paar Monate 
darauf die geſammte Reichsverſammlung zu Regens⸗ 
burg. *) Dadurch ward letzterer in eine Lage verſetzt, 
die für ihn kaum fchlimmer hatte fenn kͤnnen. Aber um 
fo mehr verfehliimmerte fi) auch die Lage der Allirten 
am Rheine, in dem Elias und in den Niederlanden, 
weil fie durch den Abgang der brandenburgifchen, und 
anderer Truppen merklich gefchwächt, bey aller Anftren- 
gung kaum mehr im Stande waren, den fletö weiter 
fchreitenden Eroberungen des übermächtigen Ludwigs nur 
einiger Maaßen Einhalt zu thun, obgleih Montecus 
euli die durch den Tod ihres Marfhalld Türenne ers 
fchrecften Franzofen, da derfelbe bey Sasbach von einer 
Kanonenkugel getroffen vom Pferde ftürzte, zum Weichen 
brachte, und hierauf ruhig in Straßburg einzog. So 


allverbreitet alfo glei dem dreyfigjäbrigen, eben fo 


anhaltend ſchien der gegenwärtige hoͤchſt verberbliche Krieg 
werden zu wollen, und wenn gegen alle Hoffnung man 


*) ebend, ©. 188, 
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ſich endlich doch zu einem neuen Kongreß in Nimwe⸗ 
gen verftand; wenn dafelbft, anfänglihd unter Schwes 
zens, ſodann unter Englands Vermittelung, bey forts 
dauerndem Blutvergießen alles mögliche zu gegenfeitiger 
Ausgleichung verfucht wurde; 'wenn wirklich nach fiebens 
jährigem Kampfe, den 10. Auguft 1678, *) allererft der 
Friede zwiſchen dem Könige von Frankreich und den Hol: 
ländern, mit Einfchluß der ‚Könige von England und 
Schweden, des Herzogs von Holftein, des Biſchofs 
son Straßburg. und des Prinzen Wilhelm von Fuͤrſten⸗ 
berg, wie auch von Dranien in Betreff feiner Befiguns 
gen; fodann den ı7. September: zwifchen jenem und den 
Spaniern; ferner den 5. Hornung 1679 zwifchen bemfels 
ben, und dem Kaiſer und Reich famt dem Herzoge von 
Lothringen; am. nämlichen Tage zugleich zwiſchen Schwe⸗ 
den und dem Haufe Braunfchweig s Lüneburg; zunaͤchſt 
ebenfalls zwifchen jenen und dem Kaifer und Reich. un 
terzeihnet wurde, wenn fomit der Kurfürft. von Bran- 
denburg und der Koͤnig von Dänemark, von allen übri= 
gen Allirten verlaſſen, fich noch glüdlich ſchaͤtzen mußten, 
das gleiche Ziel zu erreichen, und Frankreich und Schwes 
den fi) mit dem erftern den. 2Iften Junius, mit dem 
andern endlich ven 2. September verglichen, fo geht aus 
diefen, nicht weniger als fiebenfachen Friedensſchluͤſſen, 
mwobey im Grunde Niemand als Frankreich allein und 
zwar aufferordentlidy viel: gewann, deutlidy genug hervor, 
welch ein lofes Band die Allirten zufammen hielt, und 
daß Deutſchland die: durch den Nimwegifchen Fries 








*) ebend. ©. 221 — 233 und Calmet. p. 73 — 77. 
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ben; als das ſprechendſte Gegenſtuͤck des. Weftppälie 
f chen, wieder hergefiellte Waffenruhe vor, alen dem 
'treulofen Holland, Für defien Rettung eigentlich der 
‚Krieg allein geführt wurde, zu verdanfen hatte, weil 
es den verrätherifchen Antrag des Königs von Frankreich, 
ſich mit ihm einzeln auszuſoͤhnen, ſo willig annahm, 

Doch ein Gluͤck, daß fie nur wieder da war die 
erſehnte Waffenruhe, und ein noch groͤßeres Gluͤck fuͤr 
unſere naͤchſten Reichskreiſe, daß fie fuͤr dießmal von 
foͤrmlich feindlichen Einfaͤllen oder Verheerungen fat ganz 
verſchont blieben, und darum ungeſtoͤrt fortfahren konn⸗ 
ten, ihre alten Wunden noch gruͤndlicher und vollends 
zu heilen, Dieß ließ ſich, wie jede andere Pflichterfuͤl⸗ 
ung, vorzüglich unfer Abt Andreas angelegen ſeyn. Nicht 
nur brachte er die vielen in's Stocken gekommenen Ren: 
ten des Klofters. wieder in Gang ; ſondern vermehrte ‚fie 
auch zum Theile mit neuen, namentlich durch den An- 
fauf des Ramberger Lehens den 25, April ;ı677 um 
500 fl: von Thomas Finfternacher des. Reichsſtifts Kai- 
ferheim Rath. und Oberrichter. *) Durch feine genaue 
Häuslichkeit feßte er fich in den Stand. die. Schulden des 
Gorteshaufes von Fahr zu Fahr zu vermindern, und 
gewann daben uͤberall um ſo mehr an Achtung und Zur 
trauen, je. weniger man, umhin konnte die. große Kenntnig 
ſowohl des kanoniſchen als des Civilrechts, die: daraus: 
bervorgehende richtigite Beurtheilungskraft in hedenklichen 
Vorfaͤllen, und ſtete Geiſtes⸗Gegenwart, ſodann fein 
mildes, zartes und eben fo liebe-Aals wuͤrdevolles 
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Berragen an ihm zu bewundern. Daher allgemeines und 
tiefes Bedauern, als der vortrefjliche Prälat erfraufte, 
und wirklich den 26. März 1688 im 48, Jahre feines 
Alters viel zu früh den Seinigen durch den Tod entriffen 
wurde. Er wurde vor und zumäcft den Altären des 
heil. Kreußes und der fehmerzhaften Mutter Jeſu in der 
Kruft beerdiget, mit folgender Inſchrift auf feinem 


Grabfteine : 
D. ö j - O. M. 


Quisquis ades, 
Qui morti cades, 
Sta, respice, plora. 
Hic. jacet ac curans tacet 
Dux gregis, voce lugendus 
RR. DD. Andreas Hausmann 
Monrij Sanctae Crucis Abbas. 
Coenobium alieno aere pressum exonerans 
ac Sacelli hujus Fundator, 
cum Homo 48, Religiosus 30, 
Mysta 26, Praesul ı9, annis esset, 
26. Martii. 
Requiem precare — et Felix abi. 
1688;: nn 





I 4. 

Abt Gregor. Vergleich zwiſchen dem Kurfuͤr— 
ſten Maximilian Emanuel von Baiern, und 
dem Fuͤrſt-Biſchofe Johanun Chriſtoph von 
Augsburg in Betreff unſeres Kloſters. Die 

franzoͤſiſchen Keunionen, und der daraus 

entftandene Krieg,neben jenem des Kai: 

ferd mit ven Türken, Wahl und Thds: 

tigfeit.unferes neuen Abts Amand. 
Der Ryswider und der Carlos 
wißer Friede. 

Den ſchmerzlichen Verlurſt ihres unſchaͤtbaren Va⸗ 
ters konnte in den Herzen der verwaisten Söhne nur 
die Hoffnung lindern, denfelben recht bald durch einen 
Nachfolger erfegt zu feben, der ganz in deſſen Fußſta— 
pfen träte. Mit gröftem Vertrauen wählten fie dazu, 
den 8. April 1688, ihren Mitbruder 

41) Gregorius Röttinger von Wallerſtein, Pfarrer 
zu Mindlingen. Abgefehen für jest von allem, was 
dejien Perſon betrifft, fo ward feine Wahl ſchon darımı 
merfwürdig, weil fie zuerft Anlaß gab,. die Fünfrigen 
Verhältniffe unferes Stiftes zum Haufe Baiern zu res 
guliven. Als in Folge der über die hiefige Stadt ergan⸗ 
genen Achtserflärung diefelbe einftweilen dem Exekutor 
als Unterpfand anheim fiel, hatte gewiß Herzog Mari 
milian eben fo wenig, ald Kaifer Rudolph II. daran ges 
dacht, hiebey den Abt und Konvent zum heil. Kreutze 
etwas entgelten zu laffen, oder ihre hergebrachten Rechte 
gu ſchmaͤlern. Und weffen fich der reichöftädtifhe Mas 
giftrat von bier von Zeit zu Zeit angemaßt hatte, un 
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irgend eine Schirm- oder Oberherrlichkeit über das Klo⸗ 
fer zu erfechten, ward laut unferer ganz Elaren Gefchichre 
durch wiederholte reichögerichtliche Erfenntniffe ftandhaft 
zu nichten gemacht. Set, da Donaumdrth unter die 
baierifche Landeshoheit gerathen war, genügte fchon 
dieß der Furfärftlicden Regierung, die Rechte derjelben 
auch über das Kloiter auszudehnen, we hielt ſich dazu 
ſprechen zu wollen ſchien, wos fonft der Magiſtrat fi 
zuzueignen Fein Bedenken trug. Zur Ausuͤbung deffen 
gab der eben eingerrettene Todfall des Abts die natürs 
lichfte Gelegenheit. Das Konvent glaubte fi gegen 
Neuerungen verwahren zu müffen, und rief den Beyftand 
feines Schirmherrn, des Bifhofs von Augsburg, Johann 
Shrifioph an. Diefer verſaͤumte nicht dem. Kurfürften 
Marimilien Emanuel (fein Vater Ferdinand Maria 
war jchon 1679 mit Tod abgegangen) die geeigneten 
Borftelungen zu machen. Allein, man Fam nicht anders, 
als durch folgenden Vergleich zum Ziele: 

„Zu wiffen, Nachdem fich zwifchen dem Dur: 
lauchtigfien Fürften und HH. Mar Emmanuel des heil. 
roͤmiſchen Reichs Ehurfürft ꝛc. gines, dann dem Hochs 
würdigften Fürften und. 9. 0% Johann Ehriftoph des 
heiligen roͤmiſchen Reichs Fürften und Bifchofen zu 
Augsburg. andern theild mit - Gelegenheit des juͤngſt 
verftorbenen Prälaten zum heil. Kreuß in Donauwerd, und 
der darauf veranlaßten neuen Prälatenwahl, in diefem 
einige Differenz erhoben, daß höchftermelt Ihre hochz 
fürftl. Gnaden zu Augsburg ex jure advocatiae atque 
praetensae antiquissimae possessionis. Ihro alle Vers 


handlung, obsignationis, Inventurae , novae Rlectionis, - 

Immissionis etc. private und allein zu eignen, und 
folgends Ihr Churfr. Durchl. zu Bajern ꝛtc. und respeci 
tive die Stadt Donaumwerd, welde fie hierinn repräfens 
tiren, Völlig davon ausfchlieffen wollen, Dahingegen für 
höchftermelt Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. und die ‚Stadt 
ſolche Documenta und ſchriftliche Urkunden vorhanden 
waren, daß fie dergleichen Ausſchlieſſung weder für jetzt 
noch ins kuͤnftige Feinesweges zugeben Tonnen; daß deros 
wegen beede hohe Herren Prinzipalen zur Hinfegung 
diefer Differenz eine guͤtliche Unterredung veranlaſt, und 
zu ſolchem Ende von beeden Seiten gewiſſe Deputirte 
niedergeſetzt, welche dann, nachdem fie angeregte Docu- 
menta, acta und actitata gegen einander fideliter Com- 
municiert und examiniert, auf gnaͤdige u. 
anheut folgender Punkten Verglichen: 

Erſtlich, foll dad. jus protectionis, Schuß und — 
gerechtigkeit, cum jure territoriali inner und auſſer der 
Stadt Donauwerd, ſo weit ſich dieſer Stadt-Diſtrikt 
erſtreckt, mit allen davon dependierenden Effecten Ihro 
Churfl. Durchl., außer dieſem Diſtrikt aber, in Ihrer 
hochfrtl. Gnaden eines Biſchofes zu Augsburg angehoͤri⸗ 
gen, oder anderer Herrſchaften, Landen, ſowohl der Schutz 
als Kaſten⸗Vogtey und andre Jura, wie das Hochſtift 
felbe bisher Contra quoscungque hergebracht haben. mag, 
mit allen Effecten gemeldetem Hochftift verbleiben, fo 
auch hierin von Seiten Churbajern dem Hochflift einiger 
Eintrag nicht geſchehen. 

2. Soll ein Praͤlat in mere personalibus Civilibus 
(salvis tamen realibus Domino territoriali Compe- 
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tenthus) wie vorgehens einem jedem regierenden H. 
Bihof unterworfen ſeyn, und daſelbſt immediate con- 
reniert werden. 

3. Belangend aber des Klofters Bedienten follen 
die. in der Stadt Donaumwerd und in deſſen Diftrift woh- 
nende Ihrer Churfrtl. Durchl. hohen und niedern Juris- 
diction unterworfen ſeyn und verbleiben; allermaffen es 
audy bisher, laut zwifchen dem Klofter und der Stadt 
anno 1570 der Obrigkeit, Steuer, Frevel und Buß hals 
ber aufgerichteten Vertrags alfo gewefen. 

4. So viel die Electionsfälle .eined neuen Prälas 
ten betrifft, foll die obsignation und Election, auch 
Aufrichtung der Inventarien, und andere diefem Merk 
anhängige actus auf die jenige Weife vorgenommen wer: 
den wie es anno 1684 *) mit andern in Churbajerifchen 
Landen gelegenen Klöftern Augsburg. Dioeces vorzu— 
nehmen vergliechen ift, alſo, daß fich felber tractat 
allerdings auch auf dieß Klofter heil. Kreutz extendiren 
fol, dabey ſich Ihro Hochfürftl. Gnaden die bisher ex- 
ereirte Jura dioecesana wie aud) diefed expresse reser- 
viren, daß ein-regierender Biſchof neben dem geiftlichen 
auch einen weltlihen Commissarium, fowohl ad acta 
obsignationis et refixionis, als zu diefem Ende verords 
nen möge, daß er die auffer der Stadt Donauwerd und 
deſſen Diftrikt gelegene unter des Hochſtifts Schuß und 
Kaftenvogtey gehörigen Unterthanen dahin anweifen 
inne, daß fie einem neuerwählten Prälaten die Huldi⸗ 
gung leiften ſollen. Dabey aber 
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5. an Seiten des Hochſtifts Augsburg ausdruͤcklich 
bedingt und ausgenommen worden, daß dieſes Kloſter 
heil. Kreußg der Shurbajerf. Benediktiner Congregation 
keineswegs einverleibt feyn, noch (außer ber vergliech⸗ 
enen Zällen) für ein Churbajeriſches Klofter gehalten 
werden folle. 

6. Zumahlen nun Reversales vom vorigen Prälas 
ten, in specie dem Abt Martin anno ı656, als aud) 
dieß Jahr von den Conventualen, von Handen gegeben 
worden, welche ein oder anderer Theil für praejudicier- 
lich anzieht, ſollen felbe, Kraft diejes, allerdings kaſ⸗ 
ſirt, und annullirt ſeyn, auch dafuͤr gehalten werden. 

7. Sollen dem Kloſter feine neue onera, als welche 
bisher in Uebung gewejen, aufgelegt werben. 

8. Weil nun diefer Vortrag ſowohl ven Prälaten und 
das Klofter als die Stadt mittrifft, ift gejamter Hand ein 
und andern theile Nachricht und Abjchrift zu geben, 
worauf ein nen erwählter Prälat jederzeit im Namen 
des Kloſters, ſowohl Fhro Churfrl. Durchl., als Ihrer 
hochf. Gnaden Revers mit dem Unterſchied, was inner 
und außer des Diſtrikts der Stadt Donauwerd entlegen, 
nach Innhalt der aufgeſetzten Formel, geben ſolle. 

9. Indem auch wegen dieſes Schutz und Schirms⸗ 
Gerechtigkeit uͤber das Kloſter heil. Kreutz bey dem Reichs⸗ 
hofrath und dem Kammergericht Speyer das Hochſtift 
und die Stadt in Streit erwachſen, thun ſowohl Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. als Ihro hochf. Gnaden dieſe Strei⸗ 
tigkeit hiemit und in Kraft dieſes auf ewig renuncieren: 
und ein hochwuͤrdiges Domkapitel ebenfalls alles und 
jedes, was hiebey beſchrieben, ratificiren. Zu Urkund 
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deſen find dieſes Recesses zwey gleichlautende Exemplar 
afgericht, und die darüber noͤthige ratificationes ſowohl 
son Seite Ihro Churf. Durchl. als Fhro hochf. Gnaden 
dem Bifchofe, wie auch dem Hochftifte zu Augsburg 
inner den nächften 8 Tagen auszuwechfeln veranlaffer 
worden. Actum München den 31. May-ı688. *)- 


Johann Baptift Freys 
herr von-Leiden geheim. 
Rathe = Vicelanzler. 


Johann Dietrih Haufer 
von Bleichenftorf hoher 


fürftl. Domftifter Con⸗ 


Franz Maria Freyherr 
von guidoben Caval- 
chino Kamerer und Hof⸗ 
rath. 

Vratislaus Metzger hoch⸗ 
fuͤrſtl. Augsburgſ. Hofs 
rath. 


ſtanz und Augsb. Dom⸗ 
tapitularherr und re- 
spective Offcialis. 


‚ Ohne in die Fragen des Rechts in Betreff der fo 
befchloffenen Vergleichspunkte im mindeften einzugehen, 
fo fcheint ſich doch von felbft die Bemerkung aufzudrins 
gen, man habe dadurch für die Zukunft einen jeweiligen: 
Prälaten zum heil. Kreuz, was doch das Evangelium 
für unmdglich erklärt, in die Nothwendigkeit verfegt, 
zweyen Herrn zugleich dienen zu müffen. Denn gar 
leicht ließen fich Fälle vorausfehen, daß ganz andere 
Verordnungen, Weifungen, oder Aufbärdungen von 
München, und wieder ganz andere von Dillingen daher 
fümen, die fich widerfprächen, und denen Fein Abt zu 





®) Lori Lehr. ©. 500. Kloſt. Arch. Stadtkanzl. Pralas 
tenbuch ©, 46. 
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genägen im Stande fenn mochte, befonderd wenn die 
beyden hohen Regierungen unter fich jelbft in Eiferſucht 
‚gerathen follten. Doch das Alles konnte vielleicht Fünfs 
tighin auch manchen Vortheil gewähren, in fo weit eine 
oder die andere das Klofter zu willkürlich behandeln 
wollte. Vor der Hand blieb freylich nur fo viel entichies 
den, daß bey jeder, wann und wie oft immer noch eine 
trettenden Prälatenwahl doppelte Kommiffionen, eine 
Kurbaierifche und eine Fürftlih = Dillingifche neben der 
Biſchoͤflichen, und alfo auch doppelte Köften un fin⸗ 
den werden. 

War der nun von beyden Seiten in ſeiner Wurde 
beſtaͤttigte Abt Gregor Roͤttinger klug, ſo mußte er 
gleichwohl über die fo geſtalteten Dinge mit gutem Mus 
the hinweg fehen, und fontit für das Beite feines Klos 
fters thun, was in feinen Kräften ſtand. Es fehlte 
ihm hiezu weder an Fähigkeit, noch an feſtem Willen. 
Für erftere bürgten die beften Zeuguiße von der Univers 
firät zu Ingolſtadt über die von ihn, jchon als Pries 
fier, dafelbft vollbrachten Studien, und eben fo fehr der 
allgemeine Beyfall, den er fih als Pfarrer zu Muͤndlin⸗ 
gen in allen feinen Verrichtungen erworben hatte. Bon 
feinem Beftreben, was immer für häusliche Augelegens 
heit in Ordnung zu bringen, gab er insbefondere ges 
gen das Reichsftift Kaiferheim einen Beweiß. Zwiſchen 
dieſem und dem umferigen, oder vielmehr den beyderfeis 
tigen Unterthanen, walteten feit einiger Zeit mancherley 
Irrungen und Streitigkeiten, nicht weniger als 14 an 
der Zahl, in Bezug auf verichiedene Beſitzungen, Rechte, 
oder auch Dienftbarfeiten ob, Es traten demnach zu 
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Beſeitigung derſelben die Deputirten und Bevollmaͤchtig— 
ten der zweyen Stifte ſchon den 11. Auguſt 1687 zu 
einer Conferenz dahier zuſammen. Nach fortgeſetzten 
freundſchaͤftlichen Beſprechungen, nach Prüfung der vor⸗ 
liegenden Urkunden, Vernehmung aller Betheiligten, 
mehrfacher Veranſtaltung noͤthiger Augenſcheine, wurden 
endlich alle 14 Punkte auf das friedlichſte verglichen, 
und die daruͤber ausfuͤhrlich errichteten Inſtrumente den 
22. Juny 1689 von den beyden Praͤlaten, Elias und 
Gregorius, durchaus angenommen, unterzeichnet und 
geſiegelt. *) | | 

Doch mehr ald dergleichen juriftifhe, wohl auch 
dlonomifche Gefchäfte fagten unſerm Abte Gregor die 
eigentlich geiftlihen zu: denn das Vorftechende in feinem 
Charakter war das Religidfe: Daher fein großer, fajt 
übertriebener Eifer in Aufrechthaltung der regelgemäßen 
Klofterzucht, zu welchem Ende er einen firengen Ordens: 
mann, ben P. Peter von Ottenbaiern, herbey rief, und 
zum Prior aufftellte. Da diefer abgehen mußte, that 
er das nämliche mit dem P. Dionys Jacker von Neres⸗ 
heim i. J. 1690; Aus jenem Eifer gieng. natürlid bie 
beiondere Verehrung hervor, die er gegen Maria, die 
Mutter Zefu trug, welche er vorzüglich durch die Wer: 
ordnung an den Tag legte, daß vor ihrem Bilde In der 
Kruft jeden Samdtag nach der Vefper die lauretanifche 
Litaney, woben er fich allezeit perfonlich einfand, muſi— 
talifch abgefungen werden mußte: Mit ähnlicher Ins 
brunft hieng feine, Seele an dem Leiden Ehrifti, und 


9— Catalog. Bl. 143 — 151. b. 
Dritter Theil. D 
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wieder an ſeinem Namenspatron dem heiligen Gregorius, 
wie auch an den beyden heiligen Geſchwiſterten Bene⸗ 
diktus und Skolaſtika. Davon zeugt heute noch ein von 
ihm zuruͤckgelaßener, ziemlich ſchwerer Kelch, an deſſem 
Zuße die genannten 3 Heiligen in eben fo vielen Email 
bildchen, um die Kuppe aber in 3 andern die fünf 
Wundinale Jeſu, das Veſperbild ſeiner ſchmerzhaften 
Mutter, und eine Dornenkrone angebracht ſind. In 

Mitte der letztern befindet ſich ein von einem Dolche 
horizontal durchbohrtes Herz, und darauf die Buchſtaben: 
G. A. das iſt: Gregorius Abbas, gleichſam in Siegl⸗ 
form, ſo, das es zweifelhaft bleibt, ob dadurch das Herz 
Mariens mit dem Schwerte des Schmerzens, oder ſein 
eigenes, von Mitleid gegen den Gekreuzigten und pers 
fönlihden Kummer durchdrungenes, angedeutet werden 
follte. Diefed zu vermuthen berechtigt allerdings die 
ihm eigene. Melancholie, von welcher er auch ſchon als 
Pfarrer zu Mündlingen in feiner ländlichen Einfamfeit 
dfter befallen wurde. Man hoffte, die vielen Gefchäfte 
der Prälatur und fo manche damit verbundene Zerftreus 
ungen werden ihn davon befreyen. Allein die Hoffnung 
ſchlug fehl. Gregor fieng an fich allmählig jedem ges 
ſellſchaftlichen Umgange zu entziehen, faß immer allein 
auf ſich felbft, und gab zu fehr feinem Triebe zu ftiller 
Andacht nach. Außerdem, daß er das Gotteshaus neben 
dem obigen noch niit einem zweyten Kelche, und mit 
zwey Foftbaren Meffekleidern verfah, befchränkte fich feine 
weitere Thätigkeit einzig auf einen unbedeutenden Ban, 
den er an der Pfifterey oben am Klofterberge nur in 
der Abficht unternahm, um darin für fich eine bequeme 
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Wohnnug herzurichten, Er bezog diefelbe wirklich mit 
Begiun d. J. 16915 denn er hielt fich nicht für tauglich 
bie abtepliche Regierung länger: fortzufegen, oder hatte 
doch alle Luft dazu verloren, und legte fie, gegen bes 
dingte jährliche 300 fl. ohne weiters von fih. Doch 
fein melancholifcher Geift ließ ihn nirgends Ruhe oder 


Zufriedenheit finden, Schon nach zwey Jahren wanderte 


er in das Klofter Öttenbaiern, von da nach einiger Zeit 
in das Kloſter Schwarzadh im Franfenlande; wieder 
nach Ditenbaiern, abermal nah Schwarzach; jest in 
das Klofter Blanffterten, zu den Schotten nad) Regends 


burg, in das Klofter Weldenburg ; ſodann zu dem Ges 


tichrspogt in unferm Dorfe Münfter i. J. 1715, und 
zulest in feinem hohen Alter wieder in unfer Konvent 
zuruͤck, wo endlich der Tod feinem Elende und zugleich 
den vielen Berdrüßlichkeiten feines Nachfolgers, die dies 
fer wegen und mit ihm erdulden mußte, den 1. März 
1719 ein Ende machte. Hatte der gute Mann vielleicht 
ju viel, in feinem beträbten Herzen, auch an dem Theil 
genommen; was, theild vor, theild nad) feiner Wahl, 
in der großen Welt vor ſich gieng, fo war ihm. fein 
melanicholifches Wefen und fein Wankelmuth um fo leich- 
ter zu verzeihen; Der ſiebenfache Nimweger Friede 


zog mehr als fiebenfaches Uebel nach fi. In den Vers 


bandlungen desfelben lernte der König von Frankreich 
tudwig XIV; feine Leute, wie man zu fagen pflegt, 
noch beſſer feinen, als in den voraus gegangenen Kriegs: 
treigniffen: Die Ohnmacht Spaniens, die Wandelbars 
keit der Engländer und Schweden, die kaufmaͤnniſche 
Gewinns und innere Eiferfucht der Holländer, die Schwaͤ⸗ 
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che des deutſchen Reichs aus Mangel an Gemeinfinn, 
die Beſtechlichkeit und ſclaviſche Hingebung mancher ein⸗ 
zelnen Stände desſelben zum Behufe der franzoſiſchen 
Politik, die Gewichtloſigkeit der uͤbrigen europaͤiſchen 
Kabinete lagen ihm vor Augen; er ſah ein, daß es fuͤr 
ihn bey ſtets wohl geruͤſteten Armeen, ein leichtes Spiel 
ſey, alles, was ihm beliebe, durchzuſetzen, und zwat 
unter dem Scheine der rechtlichſten Auſpruͤche. Weil, 
wie ſchon im weſtphaͤliſchen, ſo auch im nimwegiſchen 
Frieden, neben vielen andern Beſitzungen, der Krone 
Frankreich, die Bisthuͤmer Meg, Toul und Verdun, und 
die Oberherrſchaft von Elſaß, obgleich mit Vorbehalt 
gar vieler unmittelbarer Reichsſtaudſchaften, abgetretten 
wurden, fo befchloß Ludwig ohne weiterd, die dadarch 
erlangten oberherrlichen Rechte auf alles auszudehnen , 
was nur immer, und wann oder wie immer, auf die 
benannten Befigungen irgend einen Bezug hatte oder 
haben konnte, wohin er auch vorzüglich Straßburg rech⸗ 
nete. Zu dem Ende ftellte. er die bald jo berühmt ges 
‚wordenen zwey Reunionsfammern, *) zu Meg fir 
die drey Bisthämer, zu Breyfach für den Elfaß auf, 
und ließ durch biefe mit eigenmächtiger Richtergewalt 
den Ausfpruch thun, welche Liegenfhaften mit diefem 
oder jenen wieder vereinigt, und alfo der franzdfifchen 
Hoheit ohne Schonung unterthänig werden müßten. 
Doc) dieß fen hier nur im Vorbeygehen, und bloß in 
der Abſicht berührt, um unfere Kefer an die fo höchft 
empdrenden erften Anläße zu erinnern, durch die fich 
endlich, weil Ludwig auf alle guͤtliche Vorftellungen , 





*) Schmidt w. 9, ©, 235 — Calmet p. 78, 
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und felbft auf drohende Vereine durchaus Feine Rüdficht 
nahm, Kaifer und Reich gezwungen fah, den 3. April 
ı689 einen neuen Krieg gegen Frankreich dffentlih zu 
erflären. Mit welcher Graufamkeit derſelbe von Seite 
Frankreichs begonnen und fortgeführt wurde, weiß je: 
dermann, dem nur der Name eines einzigen franzöfls 
ſchen Heersführers, des Grafen von Melac, nicht ganz 
unbefannt-ift. Und da der durch die ungarifhen Unrus 
ben fchon i. 3. 1683 entflandene Krieg zwijchen bem 
Kaifer und den Türken, obgleich größtentheils mit vies 
lem Gluͤcke und außerordentlichem Ruhme nicht weniger , 
daran Theil nehmender Zürften und Feldherrn, auf 
gleiche Weife fortdauerte, fo ift nicht zu verwundern, 
wenn manchem deutfchen Manne, er mochte nah Oſten 
oder nach Weſten hinbliden, der Muth entfant, wie 
etwa unferm Abte Gregor. 
Bon höherm Muthe als er, war glüdlicher Weile 
fein Nachfolger, = 
42) Amandus Röls von Schwandorf in der Neu⸗ 
burger Pfalz oder dem fogenannten Nordgau. Als er, 
den 19. Hormung 1691, gewählt wurbe, beftand die 
Hlöfterliche Gemeinde, neben dem abgetrettenen Prälaten \ 
und einem Layenbruder, and nicht mehr ald 6 Prieftern 
oder Kapitularen, unter denen er der jüngfte, und erſt 
27 Sabre alt war, Wie wenig die Zeitumflände dem 
Anfang feiner Regierung begünftigten, geht ſchon aus 
dem hervor, was wir fo eben vernommen. Weber dieß 
fand er das Klofter felbft größtentheils baufällig; die 
Kirche, wie das Dekonomie= Gebäude, drohte den Eine 
ſturz; die Geldſchraͤnke waren leer, und Amand mußte 
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ſich an ſeinem Wahltage ſogar die Kraͤnkung gefallen 
laſſen, daß einige unnachbarliche Buͤrger von der nahen 
Stadtmauer herab oͤffentlich um ihre Bezahlung ſchrien. 
So ſchien dem Neulinge in feinem Amte Kraft, Geld, 
Kredit, alles zu fehlen, was er haben mußte, um fein 
tief gefunfenes Haus wieder aufzurichten. Aber was 
ihm von außen fehlte, ward reichlich durch dad erfeßt, 
was er in fich felbft beſaß: ein geiftoolfer feiter Charafs 
ter, tiefe dfonomifche Einſicht, ſtrenge Haͤuslichkeit, die 
Kunft ſich Freunde zu machen, unermiüdete Thätigkeit, 
endlich jein nie zagended Vertrauen auf Gott, verbuns 
den mit ungeheuchelter Zugend und Rechtfchaffenheit,, 
dieß waren die Mittel, wodurch er fich bald ‚überall in 
dad größte Anfehen, und fein Stift in die tröftlichiten 
Verhältniffe fette, | 
| Die erfte Gelegenheit gab ihm hiezu unfer Neus 
befer: Hof, von weldem bis dahin das Neihsftift 
Kaiferheim den völligen großen Zehenten auf nicht wes 
niger. ald 75 Jaucherten Ackers zu beziehen hatte. Weil 
aber dem unfrigen neben jenem eim gleiches Recht auf 
gar vielen Gründen in der Riedlingers und Erlingshofers 
Flur zuftand, jedoch deßhalb zwifchen den beyden Gottes: 
häufern in Folge der vorausgegangenen Kriegszeiten mans 
cherley Srrung obwaltete, fo verfiand man fich zu Ders 
meidung weitfchichtiger Prozeffe auf gütlichen Vergleich, 
vermdge deſſen jenes fein Zehentrecht zu Neudeck nicht 
allein von der benannten Sauchertzahl, und noch weis 
tern fünf Vierteln im MünfterersFeld gegen Dapfheim, 
fondern auch den Heuzehent von zweyundzwanzig und 
einem halben Tagwerke Wiefen der Neudeders Schwaig 
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abtrat, dafür aber, eben fo viele Jaucherte in. dem 
Kiedlinger « und Erlingöhofers Zlaren von Seite des 
mfrigen, zum Erfage ded Heuzehents, hingegen vers 
ſchiedene Grundzinfe und Kuͤchengefaͤlle fammt dem klei⸗ 
nen Zehent, aus mancherley Hdfen und Sdlden zu 
Riedlingen, Scheffital, Sulzdorf und Dapfheim ers 
hielt; nur wurden die auf Neudeck hergebrachten Rechte 
ded Pfarrers zu Wernigftein und zu Berg ausdruͤcklich 
vorbehalten. Die Befreyung eines der ſchoͤnſten heilig⸗ 
freugifchen Güter von folder Buͤrde war dem neuen 
Haus: Vater Grund genug, feine ohnehin nicht ganz 
erwiefene Anſpruͤche auf noch einige andere Zehentpläße 
im Riedlingers Felde fahren zu laffen, und der fomit, 
in aller Freundfchaft zu Stand gefommene Wechſel, be: 
friedigte beyde Theile vollfommen, laut gefertigter 
zwepfacher Urkunde von den Aebten Elias und Aman⸗ 
dus, wie auch den Prioren Coͤleſtinus und Petrus im 
Namen ihrer Konvente den 7. Zuly 1692. *) 

Noch im naͤmlichen Jahre, den ı4. Dezember als 
ten Styls, erhandelte Amandus von dem Schutzjuden 
Lew zu Harburg 82 bis 84 ehedem in dad Rieden- oder 
Ritterlehen auf dem Annenberg nächft Buch gehdrige 
Morgen Holz, und zwar ı. gegen dreyhundert Gulden 
baares Geld, 2. einen braunen Wallachen, 3. einen 
gewiffen Silber: Brofat, 4. eine verguldete und filberne 
"Gürtel, welches alles der Zube Lew zu feinen fichern 
Handen richtig und unabgängig empfangen zu haben, 
quittirte. Um den Werth des neuen Eigenthumd zu 
erhöhen, zeigte ſich Fuͤrſt Albrecht Ernft zu Dettingen 


*) Caral. Bl. 152 ıc. 
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auf Antrag des Praͤlaten geneigt, die auf der —— 
haftende Steuergerechtigkeit anzulaſſen, und dafuͤr die 
Gefaͤlle des damals von Kaſpar Gehen beſeſſenen, dem 
Kloſter mit Zins, Guͤlt, Steuer und Handlohn zus 

ſtaͤndigen Hofes zu Kleiner-Sorheim einzutauſchen. 

Der Wechſel kam ohne Schwierigkeit zu Stande, und 

wurde durch zwey gleichlautende Briefe mit Siegel und 
Unterſchrift des Fuͤrſten, des Abtes, und ſeines Priors 
Corbinian den 2. September 1697 fuͤr alle Zulunft be⸗ 
ſtaͤttiget. *) 

Da in fruͤherer Zeit die Pfarrey Erlingshofen Kai— 
ſerheimiſchen Patronats mit jener zu Muͤnſter, indem 
beyde Doͤrfer unmittelbar an einander ſtoßen, vereiniget 
wurde, **) fo glaubten Abt und Konvent vom Heiligen 
Kreutz, ed fodere die Villigfeit, daß auch von dem 
Reichsſtifte, als Eigenthuͤmer des Erlingshofiſchen 
großen Zehents, zum Bau und zur Unterhaltung des 
nun gemeinſchaͤftlichen Pfarrhofes zu Muͤnſter beygetra— 
gen werde, und zwar um ſo miehr, da es für jetzt 
nimmermehr gendthiget wäre, einen eigenen Pfarrer 
mit vollftändiger Kompetenz zu verpflegen. Allein das— 
felbe bemerkte, der nämliche Vortheil Fomme auch dem 
hierortigen Stifte zu Nußen, und diefem wachſe dafuͤr 
feine neue Kaft zu; bey gefchehener Vereinigung fey 
"von obliegender oder übernommener Mitwirkung zu Bes 
freitung der Baulichfeiten im Pfarrhofe nicht das mins 
defte gemeldet, und -feitdem Kaiſerhelm noch nie dazu 
in lit Bene: worden. Doch genug! der Stoff 





* Ehen. vi. 123 und 392. 
**) Kl. Regiſtr. Münfter. Spiritualia Nro. ı u. 5. 
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zum Brozeffe lag nun vor Augen; die Partheyen holten 
darüber rechtliche Gutachten ein; weil aber diefe eben 
fo wenig harmonirten, ald die Streitenden felbft, fo 
entfchloffen ficy beyde Prälaten, Nogerius und Amans 
dus, (fie waren glücklicher Weiſe leibliche Brüder, ) 
mit Zuftimmung ihrer Konvente, die Sache zur Auf: 
rechthaltung Beftändiger guter Nachbarichaft, wie fo oft 
ira vorausgegangenen Fällen, per amicabilem compo- 
sitionem, beyzulegen. Es wurde demnach befdhlofien : 
Das Gotteshaus Heilig: Kreuß har den Pfarrhof zu 
Münfter mit feiner Zugehörung wie bisher, ſowohl bey 
Haupt: ald Neparations »Baufälligfeiten, fo lang Er⸗ 
lingsHofen der Pfarr Minfter, und dieſe jener unirt 
verbleiben wird, einzig und allein im baulichen Weſen 
zu erhalten, und derentwegen an das Reichs » Gottes: 
haus Kaifersheim einige Konkurrenz, wie die immer 
feyn mag, nimmermehr zu begehren. Dagegen über: 
nimmt das Lebtere auf gleiche Meife und unter gleicher 
Bedingniß dad nämliche bey dem Pfarrhofe zu Beyers 
feld und deſſen Zugehdrungen, (welches alles fonften 
von beyden Gotteshäufern auf gleiche Spefen hat un— 
terhalten werden müffen,) und will derentwegen an 
daB Gotteshaus Heilig: Kreug einigen Beytrag nicht 
begehren, fondern alle dabey ſich begebende Baufallig- 
feiten aus eigenen Mitteln beftreiten. Damit aber dem: 
jelben forwohl wegen der bevorftehenden Haupt: Repara= 
tion des Münfterifchen Pfarrhofes, als der darauf bis⸗ 
hero verwendeten Unköften auch einige Ergdglichkeit ges 
(heben möge, fo hat derentwegen dad Reichsſtift Kai- 
feröheim an dem VBeyerfeldifchen Pfarrhofs = Bauföften, 


—— 
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woran das — Heillg⸗ Kreutz dermalen noch 
753 fl. 46 kr. 6hl. zu bezahlen hat, die Halbfcheid 
ſchwinden und follen laffen; hingegen Aber dieſes die 
andere Hälfte demnaͤchſt zu bonificiren zugefagt. In 
duplo gefertiget und gefchehen den ı3. Martii 1699, *) 

Doc unfer Abt hatte inzwifchen fchon i. 3. 1695, 
einen ganz andern Bau, als mit dem Pfarrhofe zu 
Münfter, nämlich den des Klofters felbft angefangen, 
von welhen nur das fogenannte Schlafhaus der Kons 
ventualen, weil es ohnehin im beften Zuftande, und 
nicht veraltet war, ftiehen blieb. Im Jahre ı700 fah 
man bereits das ganze große Unternehmen mit dem 
glüdlichften Erfolge vollendet. Amand durfte fich deffen 
um fo mehr erfreuen, je weniger zur Zeit, obgleic) der 
bemeldte zweyfache Krieg mit den Franzofen und mit 
den Zuürfen noch immer fortdauerte, unfere heimatliche 
Hluren durch irgend eine Art von feindlichen Ueberfällen 
beunrubhiget wurden, Noch erwänfchter war es eben jegt 
auf beyden Seiten zum Frieden gekommen, und zwar 
zu Ryswick duch Schwedens Wermittelung den 20. 
September 1697 nicht allein zwifchen Frankreich und 
zwifchen England, Holland und Spanien, fondern felbft 
auch zwiſchen erfterem und dem Kaiſer und Reiche ben 
3i. Oktober; zu Garlowig aber durd) Vermittelung 
Englands den 26. Zäner 1696 zwifchen Leopold und den 
Zürfen, obgleich hier eigentlih nur mit Abfchluß eines 
Waffenſtillſtandes auf 25 Jahre. **) 


*) Catal, Bl, 294, 


**, Schmidt..N. Gel. 8. Bd. S. 230 und 276. Ale; 
Weltg. von Gonthrie ic. 9. Th. S. 736 und 738. 


Zweytes Sauptffüd,. 


Beginn des fiebenten Jahrhunderts der Biefigen 
Benediktiner, und des fpanifchen Erbfolge: Kriegs, 
bis zum Tode des Kaifers Joſeph I., 
son 1700, bis 1711» 





$. 1+ 
Rage der Dinge zunächft voor und nach dem 
Tode des Königs von Spanien Karl Il. und 
Anlaß des fpanifhen Erbfolge: Kriegs. 


67 ließ füch feit langem voraus fehen, der dußerft 
ſchwaͤchliche König Karl von Spanien werde hoͤchſt wahrs 
fcheinlich bald, und ohne Erben dahin fterben, und imz 
mer dringender wurde die Entfcheidung ber großen Fra⸗ 
ge: Was foll nun oder wirb aus der, zur Zeit zwar 
tief gefunfenen, aber noch immer dieß und jenſeits des 
Meeres faft unermeßlihen fpanifchen Monarchie wers 
den? Ludwig XIV. hatte deßhalb feine Plane früh ges 
macht, und nur darum fich zu Ryswick mit feinen Geg⸗ 
nern auszufdhnen gefucht, um diefelben deſto gewißer 
zu erreichen. Zufrieden, das Werk der Reunionen einft- 
weilen weit genug gebracht zu haben, lag ihm jest alles 
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daran, die fo vielen und mächtigen Allirten des Kaifers 
von biefem zu trennen, und für fich zu gewinnen. Zu 
dem Ende leitete er Unterhandlungen mit England und 
Holland ein, verhehlte zwar vor diefen fo wenig ald vor 
andern, wie. offenbar das erfle Erbrecht auf den ſpani⸗ 
fhen Thron nur feinem Haufe zuftehe, indem feine 
Mutter Anna die ältere Tochter Philipps III. feine Ge- 
mahlin‘ aber Maria Thereſia die Altefte Tochter Philipps 
IV, geweſen, und auf ihre Anſpruͤche nicht haͤtte ver— 
zichten Tonnen; erklärte jedoch fi) ganz bereit, die Hand 
zu einer bidigen Theilung der Monarchie zu biethen. 
Nichts war dem Könige von England und den Hollaͤn⸗ 
dern willfonnmener, als eine ſolche Erklärung; denn beys 
den müßte bang feyn vor der furchtbaren Webermacht 
Fraukreichs oder, Defterreihs, wenn dieſes oder jenes 
mit den gefammten fpanifchen Befigungen vergrößert 
würde, ob fich glei die Wereinigung der fpanifchen 
mit der franzöfifhen Krone fo wenig, als mit irgend 
einer andern denfen ließ, fo lange das politifche Gleich- 
gewicht in Europa Beftand haben follte. Zwar konnten 

fie fich zu Ludwigs Vorſchlag: das eigentlihe Spanien 
ſollte dem Dauphin,-oder vielmehr deffen nachgebohtnem 
Sohne Philipp, dem Haufe Defterreich ein Staat in - 
Stalien, dem Kurprinzen von Baiern aber die fpanie 
ſchen Niederlanden zu Theil werden, nicht verftehen, 
weil ihnen Balern "nicht flarf genug fchien, um den 
Holländern die noͤthige Sicherheit zu verfchaffen. Doch 
defto leichter verftand fih Ludwig in feiner Verfchlagens 
heit zu dem ihrigen, vermdge deffen befagter Kurprinz 
von Baiern Joſeph Frrdinand den fpanifchen Thron bes 
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ſteigen, der Dauphin Neapel und Sicilien, der Erzher⸗ 
zeg von Defterreich hingegen dad Herzogthum Mailand 
erhalten follte, und ed wurde der fo beliebte Theilungss 
Traftat den 11. Dftober 1698 im Haag fowohl von den 


Engländern. und Franzofen, ald auch von den Holläns 
derm unterzeichnet. *) Denn jeneni geuügte, dadurch 


diefe beyden Seemächte mit andern eingefchläfert zu has. | 


ben, fo wie er unermüder fortfuhr, den Zunder der Zwie⸗ 
tracht in Deutſchland, wozu ihm die den Proteftanten 
und ihrer Religion, im Bezirke der mit Frankreich reu= 
nirten Ortfchaften, fo nachtheilige Ruͤßwickiſche Klaufel, 
wie nicht weniger die von Leopold gefchehene Inveſtitur 
bed Herzogs von Braufchweigs Hannover mit der neun—⸗ 
ten Kurwärde neben andern Händeln Stoff genug an 
Handen gab, auf alle Weife zu nähren, und die Stände 
des Reich gegen den Kaifer aufzumwiegeln, befonders feits 
dem e8 dem lebtern zu Lubwigs größtem Mißvergniügen 
gelungen hatte, mit den Türken Frieden zu fchließen. 
Der im Hang unterzeichnete Theilungs = Traftat 
verurfachte zu Madrid den empdrenpften Eindruck. Frems 
de Mächte, hieß es, wollen Über unfere Nation verfügen, 
unfere Königreiche vertheilen, welche Dreuftigkeit! Alle 
Patrioten arbeiteten nun unverzüglich mir aller Thaͤtig— 
feit darauf bin, und König Karl entichloß ſich fogleich 
feinen Thronfolger durdy ein unabänderliched Teſtament, 
jedoch ganz in geheim, feftzufegen. Dem fchlauen Ludwig 
XIV. war ſowohl jene Stimmung zu Madrid, als diefe 


*) Schmidt. w. o. ©. 264. Memoires pour servir a 
L’ Histoire du XVIII. siecle etc. Par Mr, de Lam- 
berti. Tom, prem. pag. 20, 
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Verfuͤgung ganz erwuͤnſcht; denn beide beguͤnſtigten ſeine 
laͤngſt entſchiedene ſtille Abſicht, die geſammte ſpaniſche 
Monarchie, es koſte, was es wolle, an einen Bourbon zu 
bringen. Selbſt als er, was durch große Geldſummen 
bewirkt wurde, das Geheimniß erfuhr: Karl habe den 
Kurprinzen von Baiern zum allgemeinen Erben ſeiner 
Reiche eingeſetzt, ſtellte er ſich darüber ziemlich gleich⸗ 
giltig, ließ aber gegen denſelben feyerlich proteftiren ; 
um die behaupteten Anfprüche für den Dauphin aufrecht 
zu erhalten. Daß ed aber auch an ſolchen weder dem 
dſterreichiſchen, noch dem baierifhen Haufe gebreche, 
wollte oder konnte er, wenigftens dem Scheine nad), 
fhon in Folge des mit England und Holland abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrags ohnehin nicht widerfprechen: Denn abges 
fehen davon, daß der Föniglich = fpanifhe Mannsſtamme 
in der dflerreifchen Linie noch zahlreich fortbeftand, und 
daher ſowohl diefe felbft, als fo zu fagen die ganze Welt 
behaupten durfte, ihr ſtehe, nach Erlöfchung desfelben 
in Madrid, ausfchließend und ganz allein dad Recht zur 
Thronfolge zu, fo war auch die Gemahlinn des Kaifers 
Leopoid Margaretha Therefia eine Tochter Philipps IV. 
und hatte ihren Anfprüchen auf das Erbe ihrer Väter 
bey ihrer Wermählung keineswegs entfagt, was doch 
Ludwigs Gemahlinn Maria Therefia gethan hatte; fomit 
giengen diejelben offenbar auf ihren zwepten Sohn Karl 
den Herzog von Defterreich, oder auf ihre Tochter Maria 
Antonia, Gemahlin des Kurfürften von Baiern Marimis 
lian Emanuel und deren Sohn Joſeph Ferdinand über. *) 
Doh man Fonnte nun die Sache zu Gunften des letz⸗ 


*) Joh. Heinrich von Falkenſtein. vollitänd, Geſch. des 
Herzogth. Baleın ıc. dritt. Th. ©. 795. 
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tern durch das Karliſche Teſtament als entſchieden be⸗ 
trachten, mochte gleichwohl daruͤber der Hof zu Verſailles, 

and noch mehr jener zu Wien wie immer erbittert wor⸗ 
den ſeyn. Beſonders fchwere Vorwürfe mußte fich deß⸗ 
halb die Königinn von Spanien von der Kaiferinn ihrer 
Schwefter gefallen laſſen. Unbefchreiblich begluͤckt füplte 
fi) Hingegen Marimilian Emanuel, ald von Karl II. feit 
1691 mit unbefchränkter Vollmacht aufgeftellter Statt: 
halter der ſpaniſchen Niederlande. Unter den glänzend: 
ften Auöfichten in die Zufunft traf er bereitd die vor— 
läufigen Anftalten, den jungen erft 6 jährigen Kronerben, 
feinen geliebteften Zofeph Ferdinand, von Brüffel nah 
Madrid abfahren zu laffen, damit er dafelbft in und nach 
den Sitten des fpanifchen Hofes erzogen würde. Aber 
leider! der Prinz erkrankt; man glaubt, die Kinderpoden 

find im Anzuge; dieß behauptet vorzüglich des Kurfürften 

keibatzt Don Louis, unterläßt daher jedes Heilmittel, 
und nach 7 Tagen, den 16. Februar 1699, ift der Priuz 
fhon eine Reiche. ‚Nimm mich, o Gott! aus der Welt, 
und erhalte nur meinen Sohn‘, rief, während er ver- 
fhied, der von Kummer überwältigte Vater, fanf in 
Ohnmacht, und blieb lange taub gegen jede Troͤſtung. 
Obgleich unerweislid und ſtetshin unerwiefen, war 

hier fehr natürlich der Verdacht einer geheimen Vergif— 
tung des in jeder Hinficht fo wichtig gewordenen Kindes. 
Viel Schuld ſchien vorzüglich auf Don Lonis zu fallen, 
weil er mit jeder Ärztlichen Hülfe fo lange zuwartete, 
bis feine mehr möglid) war. Doch man wollte den Ar: 
fprung einer foldyen, wie immer denfbaren Schuld weis 
ter auffuchen, und glaubte ihn nirgends wahrfcheinlicher, 


— 
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als in der fchon Längft gar fehr verrufenen franzdſiſchen 
Politik zu finden. Nur verfiand es Ludwig XIV. trefs 
lich, den fo laut gewordenen Argwohn bey Marimilian 
von fih ab, und auf den Kaiſer Leopold zu welzen. 
Seit dem Zode der Tochter Leopold, des Kurfürften 
erſter Gemahlin, trat allmaplig zwifchen diefem und jes 
nem eine merkliche Kälte, von Seite des letztern aber 
defto mehr Anhänglichkeit gegen den König von Zranfs 
reidy ein, weil feine zweite Gemahlin, Therefia Kunis 
gunda, eine polnifhe Prinzeffinn von Seite ihrer Mutter 

von franzdfifher Abfunft war. Diefe zu feinen Abſich⸗ 
ten fo vortheilhafte Stimmung ſuchte Ludwig in Maris 
milian auf alle Weife zu verftärken; er ließ ihm zu 
Gemuͤth führen, welche große Opfer, wie viele Millio: 
nen er zum Beten des Wienerhofs, fowohl im Tuͤrken⸗ 
friege als fonft, dargebracht hätte, ohne den geringſten 
Dank dafuͤr zu ernten; jener ſtrebe ſtets dahin, das Haus 
Baiern zu verkleinern, ja gar zu vernichten. Woher 
ſonſt, als aus dieſem Grunde, ließ ſich der fo unvers 
muthete und ſo ſonderbare Tod des Prinzen Joſeph 
Ferdinand erklaͤren? Es komme auf ihn an, ſich ſeinem 
offenbaren Feinde mit Kraft entgegen zu ſetzen; und von 
Seite Frankreichs ſey man zu dieſem Ende vollfommen 
bereit, den Kurfürften mit Geld und Armeen auf das Fräf- 
tigfte zu unterſtuͤtzen, ja demfelben neben der Verguͤtung 
vier ganzer Millionen Thaler, die er von Spanien zu . 
fodern hätte, nicht allein die. erbliche Statthalterfchaft im 
den fpanifchen Niederlanden zuzufichern, fondern auch 
noch) zum Könige in Franfen und Schwaben zu machen, *) 


*) Falkenſtein w. o. S. 797. 
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Bährend auf ſolche Art Ludwig mit Zuverficht. dar⸗ 
aufrehnen Fonnte, das tief betrübte Herz Marimilians 
ger; an ſich zu feffeln, both er zu Madrid von neuem 
len Künften auf, fein behauptetes Erbrecht zu Guns 
ken Philpps des Herzogs von Anjou um fo gewißer 
durchzufegen, je offenbarer ihm jegt von Seite Baierns 

gar nichts mehr im Wege fand, und je größern Wi⸗ 
derſtand er dagegen von Seite Defterreichs zu fürchten 
harte. Nun war freylic kaum denfbar, daß Karl Il. 
ſelbſt, der fo gewiffenhafte, feinem Ende ſchon ſo nahe, 
fuͤr das oͤſterreichiſche Haus ſo zaͤrtlich eingenommene, 
dem bourboniſchen fo abgeneigte König von Spanien 
die ludwigifchen Abfichten nur im mindeften begünftigen 
werde. Und Eonnten wohl dabey die Seemächte, König 
Wilpelm von England und die Holländer, gleichgiltig 
zuſchauen? — Doch Ludwig wußte diefe abermal zu 
beruhigen. Was er, wurden fie von ihm verfichert, in 
Madrid - durch feine Proteftation gegen dad Karlifche 
Zeftament fuchte und noch fuche, fen nicht& anderes, als 
die Aufrechthaltung feiner gerechten Erbanfprüche und des 
allgemeinen Friedens; in diefer Abficht wäre ihm fehr 
erwänfcht, wenn fie fich mit ihm über einen neuen Theis 
lungsvertrag verftändigen wollten. Es Fam wirklich abers 
mal zu einem folden: dem Dauphin, ward darin feſt⸗ 
geſetzt, follten Neapel und Sicilien fammt allen, auf der 
Seite von Tosfana liegenden Plägen oder Inſeln, wie 
nicht minder die Herzogthuͤmer Lothringen und Baar, 
für welche legern man deren jeßigem Befiger und feinen 
Nachkommen das Herzogthum Mayland einrdumen wolls 
te, dem Erzherzoge von Defterreich aber die fpanifche 
Dritter Theil. € 
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Krone mit den noch übrigen ihr unterworfenen Staaten 
zu Theil werden. *) 

Wie der frühere, fo machte auch diefer zweyte 
Traktat zu Madrid den widrigften Eindrud. Eher alles 
zu wagen entfchloffen,; ald das mindefte von irgend eis 
ner Zheilung der Manarchie hören zu wollen, und von 
der entjchiedenften Zuſtimmung ihres Königs überzeugt, 
hatten die alten Freunde des Faiferlichen Hofes fchon 
lange, obgleich umfonft, an Leopold gedrungen, er möchte 
doch feinen Sohn Karl, was zur Sicherung für deffen 
Erbfolge unentbehrlih wäre , nah Spanien fchiden. 
Leopold hatte ſich hiezu nicht bereden laffen, und daher 
hauptfächlich die vernommene Einſetzung des baierifchen 
Prinzen zum Thronfolger vom Könige Karl. Jetzt von 
ben vorigen Anhängern diefes Prinzen zahlreich verftärkt, 
verdoppelten diefelben ihren Eifer, den Kaifer endlich 
doch dahin zu vermögen; zu welchem Ende ohne Verzug 
der Herzog von Moles nad Wien abgefertigt wurde. 
Allein fchlan genug hatte Ludwig in dem Theilungsverz 
trage mit dem Könige von England und den Generals 
finaten feftgefeßt, daß der Erzherzog Karl, fo lauge der 
König in Spanien nod) lebe, weder dahin, noch nach 
Mayland Fommen dürfe; und nach einem geheimen Ars 
tikel wäre jener, wenn es doch gefhähe, fogar mit Ges 
walt zu zwingen, ihn wieder zuruͤckzuſchicken. Den ges 
mäß ließ Ludwig die genuefifchen und fpanifchen Küften 
mit einer Menge Schiffe bewachen, die den Auftrag 
hatten, jedes im jener Gegend erfcheinende Babryeng 


* Schmidt w. 0. ©, 293. — Calmet p. 146, 
Lamberti Memoires etc, Tom, I. p. 57% 
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genau zu unterfuchen. Dieß alles wußte der Kalfer, 
und fonnnte fich daher, auch abgefehen von jedem andern 
Grunde , eben fo wenig ald die Kaiferin entfchließen , 
isren geliebten Karl nach Spanien abfahren zu laſſen, 
und ihn fo einer fchimpflihen Gefangennehmung oder 
einer noch gröbern Mißhandlung auszufegen. Dem uns 
geachtet fließen fie durch diefe Weigerung die Freunde 
ihres Hauſes zu Madrid dermaßen vor den Kopf, daß 
fe allem Jutereſſe für dasfelbe bald gänzlich entfagten: 
So erhielt die franzöfifche Parthey dafelbft, an ihrer 
Spige der einflußreiche Cardinal Mortoegrrero, gar 
leicht die Oberhand, -Mochte der gute Kdnig noch fo 
große Gewiffens- Aengfte, noch fo viele Bedenken fins 
den, ftatt des Erzherzogd den Herzog von Anjou auf 
Spaniens Thron zu berufen, Portocarrero legte ihm 
auf fein Werlangen das Gutachten der. angefehenften 
Theologen und Nechtögelehrten vor, die nach feinem 
Plan und Wunfche, ganz klar bewiefen, das Recht ſtehe 
auf Seite des franzöfifhen Prinzen: Als auch das dem 
Gewiſſen des Königs nicht genügte, that der Garbinal 
den Vorſchlag, den Pabſt felbft hierüber entfcheiden zu 
laffen , und Karl bath diefen wirklich um fein Gutachten. 
Aber auch dieß ſtimmte mit jenem der fpanifchen Theos _ 
Iogen und Rechtögelehrten überein, und doch beruhigte 
es den König nicht. Ein drittes, von feinem geſamm⸗ 
ten Staatsrathe eingeholt, und wieder dem vorigen 
gleichlautend, vermochte dieß eben ſo wenig. Freylich, 
Portocarrero hatte den Staatsrath, hatte den Pabſt, 
hatte die Theologen und die Nechtögelehrten geleitet , 
and fo war es ganz natürlich, daß alle fo einhellig 
.s€ 2 
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entſchieden. Auch gab es außerdem fuͤr Innozens XII. 
insbeſondere Beweggruͤnde genug, wie fruͤher zu Gun⸗ 
ſten des Kurbaieriſchen Prinzen, ſo jetzt weit lieber fuͤr 
den Bourboniſchen als fuͤr den Oeſterreichiſchen ſeine 
Stimme zu geben. Denn Leopold hatte denſelben, und 
faſt ganz Italien, durch die unlaͤngſt gemachten, ziem⸗ 
lich gewaltſamen Schritte in Betreff der italieniſchen 
Reichslehen gar ſehr wider ſich eingenommen, waͤhrend 
Ludwig XIV. fortfuhr ſich dem paͤbſtlichen Hofe aͤußerſt 
gefällig, und den größten Eifer für die katholiſche Res 
ligion zu zeigen. Unter diefen Umftänden würde viels 
leicht für Leopold das Klügfte gewefen feyn, der, Einlas 
dung der verbündeten Mächte Gehör zu geben, und den 
von ihnen befchloffenen zweyten Theilungsvertrag gleichs 
falls zu unterzeichnen. Allein ihm ſchien derfelbe nicht 
allein höchft widerrechtlih, fondern in politifcher Hinz 
fiht, und vorzüglich in Bezug auf Stalien, für fein 
Haus hoͤchſt gefährlich, zugefchweigen, daß er fi) uns 


moͤglich überreden Konnte, der feinem Sohne Karl fo 


gewogene König von Spanien würde fich je bewegen 
laſſen, irgend etwas zu deſſen Nachtheil zu verfügen. 
Aber leider, jener hatte ſchon wirklich zu deffen Nach— 
theil verfügt. Portocarrero, und fein Anhang, von 
einem zahlreichen Heere Franzofen, das bereits an der 
fpanifhen Gränze fand, nicht fo faft bedroht als un= 
terftägt, hörten nicht auf dem Könige vorzuftellen, wie 
fehr es feine Pflicht wäre, den dreyfachen Ausſpruch 
fo gerechter und erhabener Schiedsrichter in Vollzug zu 
bringen, die Entfagung feiner Schweiter, der ehema⸗ 
ligen Kdnigin von Srankreih auf ihre Erbrechte ald una 
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gitig zu erflären, den Herzog von Anjon zum Throne 
erben einzufesen, und fo feine Völker, denen außers 
dem die größte Zerruͤttung bevorftünde, wie feine eigene 
Seele vom ewigen Verderben zu retten. Karls Gewiffen 
war zu zart, ald daß es folchen Vorftellungen hätte wis 
derſtehen koͤnnen. Er befahl fein Teſtament niederzus 
fchreiben, ernannte barin wirklich den Herzog Philipp 
von Anjou zu feinem Thronfolger, und allgemeinen, 
Erben aller fpanifchen Staaten, und unterzeichnete das⸗ 
felbe in gefegliher Form den 10. Dftober. *) Dieß 
war jedoch kaum gefchehen, ald er von Unruhe und 
Reue befallen, dem Kaifer melden ließ: nur Spaniens 
trauriger Zuftand und feine Krankpeit hätten ihn zu 
diefem Schritte verleiter; ‚er hoffe indeffen noch fo viel 
Zriit von Gott, um dad- Befchehene wieder gut machen 
zu koͤnnen. - Allein feine Hoffnung wurde vereitelt, und 
Karl ftarb nach Furzer Zeit den 1. November 1700, 


Zubwig XIV. hatte num feine Abfichten auf Spas 
nien vollfommen erreicht; fein Enfel der Herzog von 
Anjou ward von ihm den 16. Movember unter dem 
Namen Philipp V. als König von Spanien begrüßt, 
und den 24. zu Madrid ald folder öffentlich unter uns 
gemeinen Jubel ausgerufen. Hiemit war aber auch der 
Krieg zwifchen ihm und dem Kalfer gleichfam ſchon ents 
fhieden. Er begann im Grunde damit, daß auf eins 
mal und höchft unvermuthet, den 6. Februar 1701, 
ein ftarfes Heer Franzofen in die fpanifchen Nieders 
lande einruͤckte, und die bis dahin von 10,000 Mann 


*) Calınet p. 148. — Lamberti w. 0. pag. 171 — 190. 


der Generalſtaaten inne gehabten: Wehr: oder Barriers. 
pläge, d. i. die.Feftungen Oftende, Antwerpen, Mons, 
Luxenburg ıc. in Befig nahm. Warum dieß der Kurs 
fürft Maximilian Emanuel, ald unbefchränfter Statts 
Kalter daſelbſt, nicht mur nicht hinderte, ſondern viels 
wiehr felbft veranftalten half, darf um fo weniger be: 
fremden‘, da: derfelbe aus den oben angeführten, Gruͤn⸗ 
den ſchon gang für Franfreic gewonnen war, und Luds 
wig mit ihm fogleih nad) dem Tode Karls II. durch 
fpanifhe und franzöfiihe Minifter theild zu Madrid, 
theild zu Verfailles, zu deſſen Beſten die vorthellhaf— 
tefte Defenfiv- und Dffenfio - Allianz. hatte abfchließen. 
laffen, *) wozu fich letzterer um fo lieber verſtand, je 
mehr fie feiner nun ſchon zu tief eingewurzelten Abs 
neigung gegen den Kaifer, und feiner zärtlichen Liebe 
gegen den jungen König Philipp, als den Sohn: feiner 
von ihm gleich. ſtark geliebten Schwefter, entfpradh. : Wie 
Jedermann, ſo ſtaunten vorzüglich die Holländer und 
der König von England über die alle Rechte und Ver: 
träge fo auffallend verhöhnende Befignahme der benanns 
ten Barrierpläge dur) die Sranzofen. Das Empdrendfte 
dabey war, daß man die darin befindlichen Zruppen 
der Generalſtaaten gleichfam gefangen hielt, und fie 
zulegt nicht anders ald in einzelnen Heinen Haufen ab- 
ziehen ließ. Beyde Mächte wußten faum, was fie zu 
einem folhen Benehmen jagen oder denken folten. 
Defto beffer wußte es Ludwig. Denn er Fannte die 
Stimmung des Parlaments in London, und Die Ders 





*) Zallenſtein w. o, 
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legenheit der Generalſtaaten, zu Folge derer weder je⸗ 
nes noch dieſe für jest geneigt oder bereit waren, es 
euf einen bewaffneten Widerfiand ankommen zu laffen. 
Auf Erfuchen ded nunmehrigen Königs von Spanien, 
feines Enkels, erklärte derjelbe, habe er nicht umhin 
Finnen, den für nöthig erachteten Schritt zu thun, 
weil man ihn, den Herzog von Anjou, in den Nieders 
landen nicht als rechtmäßigen Herrn erkennen wolle. 
Er hege dabey nicht die geringfte feindfelige Abficht, 
fondern fuche, wie allzeit, nichts anderes, ald den 
allgemeinen Frieden aufrecht zu erhalten. Damit brachte 
er es einftweilen leicht dahin, daß Philipp von Anjou 
von den Generalftsaten den aa. Februar 1701, bald 
darauf aber auch von England, als Kdnig von Spas 
vien, anerkannt wurde, *) 
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Wirklicher Ausbruch des Kriegs, fammt als 
lerley Unterhandlungen gegen und für die 
Theilnabme an demfelben, 


Den allergroͤßten Eindruck mußten diefe Vorgänge noth⸗ 
wendig auf den Kaifer Keopold machen. “Denn nad) 
faft allgemeiner, um fo mehr nach feiner eigenen Ue⸗ 
berzeugung widerfuhr ihm und feinem Haufe das 
fhreyendfte Unrecht durch Ausſchließung feines Sohns 


*) Lamberti w. o. p. 395 x. 
Schmidt N. Geſch. 9. B. ©, 16. 
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von dem ſpaniſchen Throne. Die Reue, mittels Ab⸗ 
ſendung desſelben nach Madrid den Wuͤnſchen des ver—⸗ 
ſtorbenen Koͤnigs nicht laͤngſt entſprochen zu haben, 
war jetzt zu ſpaͤt, und nichts blieb uͤbrig, als ſeine 
Anſpruͤche auf jenen mit den Waffen in der Hand durch⸗ 
zuſetzen. Allein welchen unermeßlichen Kampf gegen 
die vereinten Kraͤfte von ganz Frankreich, Spanien, 
ſelbſt auch Italien, mußte er wagen? Doch er konnte 
da und dort noch auf große und viele Freunde rechnen; 
vieleicht, daß England und die. Generalftaaten, daß 
manche mächtige Fürften im Süden und Norden, bes 
ſonders auch im Reiche felbft, feiner gerechten Sache 
beytretten, und gegen die, für fie alle gleich gefähr: 
liche, franzdfifch = fpanifche Uebermacht mit ihm bie 
Waffen ergreifen werden. - Der Krieg war alfo von 
Keopold mit Zuftimmung feines Staatsraths ohne weis 
ters befchloffen, und zugleid nad) veifer Weberlegung 
aller Verhältniffe für gut befunden: Prinz Eugen von 
Savojen follte mit 30,000 Mann den Feldzug in Ita⸗ 
lien eröffnen, Prinz Ludwig von Banden mit 20,000. 
an den Rhein ziehen, das übrige Heer aber von gleiche 
falld 30,000 Mann zum Schutze der Erbländer zuruͤck— 
bleiben. Nebenzu gab ſich Leopold alle Mühe, nicht 
allein die. italienifchen Fuͤrſten und Republifen, die 
deutſchen Reichskreiſe und die Schweißer, ſondern vor— 
züglidh auch die Seemächte auf feine Seite zu bringen. *) 
Das nämlihe thaten, und vor der Hand, mit weit 





*) Historia Leopoldi M. Caesaris. Autb. Franc, 
Wagner, Part, II. Fol, 5375 — 578 . 
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beſerm Gluͤcke Ludwig und Philipp V. Daß Letzterer 
bereits von England und den Generalſtaaten als König 
von Spanien anerkannt wurde, ift ſchon gejagt worden. 
Die Reichskfreife und die Cantone beharrten einftweilen" 
ſtandhaft auf ihrer Nentralität, für welche fi) aud die 
meiften Staaten in Italien erklärten. Und hoͤchſt er: 
wänfcht fiir die Bourbonen war das Benehmen des 
fpanifhen Statthalters zu Mailand, - Prinzen von 
Vaudemont, der ſich mit der dortigen Regierung geras' 
dehin weigerte, das Herzogtfum dem Kaifer zu übers‘ 
geben; fodann jenes des Herzogs von Savojen Victor‘ 
Amadeus, welcher ald Schwiegervater des neuen Kd⸗ 
nigd von Spanien mit biefem und Ludwigen übereins' 
tam, gegen die ihm angebothenen aͤußerſt vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen 10,000 Mann zur franzdfifch » fpanis 
fhen Armee zu ſtellen, und der Letztern den freyen. 
Durchzug durch feine Lande zu geftatten; endlich auch 
dad des Herzogs von Mantua Ferdinand Karl, der ſich 
nicht emtblödete, für die baare Summe von 60,000 
Piftolen, und 36,000 Thalern monatlich, A000 Frans 
zofen oder Spanier in feine Feſtung auf-,; und felbft 


dad Kommando derfelben zu übernehmen. So Eoftere 


es die vereinten Heere der Bourbonen nicht die geringfte 
Muͤhe, ſich in Italien nach Belieben feftzufegen, und’ 
den Defterreichern jeden Zutritt dahin zu verfperren. *) 

Eben fo ungehindert fand den erftern durch ihre 
ſo enge Verbindung mit dem Kurfuͤrſten von Baiern, 
und mit deſſen Bruder Joſeph Clemens, Kurfuͤrſten 


) Schmidt w. o. ©, 26 ıc. Lambert Memoir. Tom, 
J. P. 454. 
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von Koͤlln, und Biſchof zu Luͤttich, der Einmarſch nach 
Deutſchland offen. Kaum war dieſelbe abgeſchloſſen und 
unterzeichnet, als Maximilian den 22. Maͤrz 1701 ven 
Bruͤßel nach Muͤnchen eilte, und da die doppelte Ab⸗ 
ſicht ſeiner Ankunft, einerſeits eine kraftvolle Armee 
herzuſtellen, anderſeits die Reichskreiſe zu feſter Hand⸗ 
habung der Neutralität zu vermögen, mit größtem Ei⸗ 
fer zu erreichen fuchte. *). Zwar handelte er hiebey , 
fo- zu fagen, mit fich fjelbft im Widerſpruch. Denn 
lieber hätte er die Stände zu gleicher Bewaffnung mit 
fih zum Beten Frankreichs gegen Defterreich gebracht, 
wie denn auch diefe beyden Mächte gar fehr, jedoch 
umfonft, bemüht waren, dieſelben auf ihre Seite zu 
bringen. Um fo mehr begnügte er fi), daß allererft 
‚der fchwäbifche und fränfifche Kreis zu Ulm und Nürne 
. berg feinen Zufprüdhen Gehdr gaben, fich gleich ihm . 

für Erhaltnug des Friedens und eigener Sicherheit im 
gehdrige Verfaffung zu fegen; und daß auf feinen Be— 
trieb jene beyde nun auch bie übrigen, namentlich 
den Kurs und Oberrheinifchen, wie den baierifchen felbft, 
zum Beytritt einluden, der fomit auf dem von Kurs 
mainz nad) Heilbron auögefchriebenen Affociationdfons 
vent den 11. Auguſt 1701 wirklich erfolgte. **) Ver⸗ 
eitelt waren aljo von daher alle Hoffnungen des Kai⸗ 


_ ſers; und eben fo wenig gelang ihm, den Kurfürften 


Maximilian felbft zu beffern Gefinnungen umzuſtimmen. 
Seine noch fo freundlichen Einladungen an ihn, feine 
wiederholten Abmahnungen von jeder bedenflichen Ver⸗ 


*) Falkenſtein w. o. 
**)  Lamberti Memoir. w. 0. p. 436 etc. 


— u — 


anfieltung gegen die Sicherheit des Reichs, felbft feine 
enflichen ‚Bedrohungen ‚hatten Ähren Zweck ganz vers: 
ſehlt. Defto tröftlichere Ausfichten eröffneten ſich für 
feopold von andern Orten her. Wie der von ibm, 
alles Widerftrebens der übrigen Reichsſtaͤnde ungeachtet, 
mit der. neunten Kurwuͤrde fon vor mehreren Jahren. 
belehnte Herzog Erneſt Auguſt von Braunſchweig⸗Han⸗ 
nover, ſo hielt auch deſſen Sohn Georg Ludwig, (ſpaͤter⸗ 
bin Georg I. König von England,) als. gleichfalls von 
Leopold 1. J. 1700 beftättigter Kurfuͤrſt, feſt an die 
mit dem Kaiſer und ſeinem Hauſe errichtete Union, 
und erklaͤrte ſich bereit, demſelben mit, bedeutender 
Mannfchaft gegen Frankreich beyzuſtehen, wenn Deutſch⸗ 
land von dieſem bedroht werden ſollte. Eine gleiche, 
und noch mehr verheißende Sprache fuͤhrte der Kurfuͤrſt 
von Brandenburg Friedrich III. Letzterer war eben jetzt 
voll von dem Gedanken, das Herzogthum Preußen zu 
einem Koͤnigreiche, und ſomit ſein Haus zur koͤniglichen 
Wuͤrde zu erheben. Um dieſen Zweck zu erreichen, war 
vor allem die Gunſt und die Zuſtimmung des Kaiſers 
vonndthen, die er ſich um ſo leichter erwarb, je will⸗ 
kommener demſelben in ſeiner gegenwaͤrtigen Lage ein 
fo mächtiger Allirter, und deſſen fo. großmuͤthiges Au⸗ 
erbiethen ſeyn mußte, ihn nicht allein, vermoͤge eines 
zu Wien geſchloſſenen Vertrags, im ſpaniſchen Succefs 
fionöfriege mit. mehr. als 10,000. Mann: Fräftigft zu un⸗ 
terſtuͤtzen, ſondern auch: zen: in ————— 





*) Germaniae Prineipis Tom. IL, Liber; 6. pag. 
702 etc, Autbh. Dudov. Petr, Giovanni. Edit. 
Ulm, 1752. 
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ftetö das Faiferliche Intereſſe zu befdrdern. Friedrich 
wurde demnach den ı5. Jaͤner 1701, zu Kbnigsberg 
mit Leopolds völliger Einverfländniß, und zwar durch 
das Volk felbft ald König ausgerufen. *) 

Doch ohne Vergleich wichtiger, ald die Freundfihaft 
des Kurfärften von Braunfchweig: Hannover, und des 
neuen Königs von Preußen war für den Kaifer die ihm 
jetzt um vieles gänftiger gewordene Stimmung der Krone 
Englands und der Geueralſtaaten. Daß fich beyde zur 
Anerkennung des Herzogs: von Anjou, als König von 
Spaniey hatten bereden laſſen, gefihah hauptſaͤchlich 
nur. aus Mangel der ndthigen Berfaffung zum Wider⸗ 
ſtande. Indeſſen dauerten - ihre gerechteften Beſorgniſſe 
in Ruͤckſicht auf die fo. furchtbare franzdſiſch-ſpaniſche 
Uebermacht fort, und fie fuchten durch neue Unterhands: 
lungen mit Ludwig es dahin zu bringen, daß er fich 
entweder zum Wollzuge des: eingegangenen Theilungs⸗ 
Traktats, wenn ihn Leopold innerhalb der. bedingten 
Frift von: zwey Monaten annehmen würde, oder doch 
zu. irgend. ‚einer. andern Entſchaͤdigung für das Haus 
Oeſterreich, und zugleich zu folhen Maaßregeln ver: 
ſtehen woͤchte, wodurch fowohl ihre eigenen Länder, 
ald auch ihre Schiffahrt gefichert wären. Ludwig wies 
die ihm fd gemachten Anträge nicht geradehin von fich, 
wollte aber im Grunde nur Zeit gewinnen; und anftatt 
ſich das eine oder dad andere. gefallen zu laffen, trug 
er, ungeachtet feiner. im ryswickiſchen Frieden einges 
gangenen Verpflichtungen gegen den König Wilhelm 


*) Wagner. hist. Leopoldi Caes, w. o. Fol. 629. 
et 632, 


von England, Fein Bedenken, nad) dem Tode Jakobs IL, 
der den 16. September 1701, zu St. Germain geftore 
ben war , deffen Sohn, den Prätendenten, Jakob III., 
ald König von Großbrittanien anzuerkennen, *) wohl 
nur in der Abfiht, um unter den Dritten ſelbſt Pars 
theyungen zu erregen, und dadurch ſowohl diefe ald auch 
die Holländer an jeder gefährlichen Einigung wider ſich 
zu hindern. Allein er verfehlte ganz feinen Zweck, 
und erbitterte durch diefen Schritt nicht allein den Kd⸗ 
nig Wilhelm von England, fondern auch die ganze 
Nation in foldem Grade, daß man einhellig befchloß, 
fih den fo empdrenden Anmafjungen des Königs von 
Sranfreih mit aller Kraft entgegen zu fegen. Um fo 
mehr Feſtigkeit erhielt nun, nach vorausgegangenen 
‚mehrfachen Unterhandlungen, der ſchon den 7. Sep⸗ 
tember 1701 zwifchen dem Kaifer, dem Könige vom 
England, und den Generalftaaten zu Stand gelommene 
Off- und Defenſiv⸗-Traktat, nachher die große Allianz 
genannt, indem derfelbe im Jäner 1702, von dem 
Parlament in London förmlich und einftimmig beſtaͤttiget 
wurde. **) Hiezu trugen ohne Zweifel die von Ludwig 
in den ſpaniſchen Niederlanden getroffenen, nur zu Fries 
gerifchen Voranftalten das meifte bey, aber auch nicht 
wenig die fchon überall verbreiteten Nachrichten von 
dem gluͤcklichſten Erfolg des kaum noch begonnenen 
Geldzugs in Stalien. Die Sranzofen. hatten ſich dafelbft | 
im Voraus auf das Vortheilhaftefte feftgefegt, und alle 





*»), Schmidt. 8.9. &©.68. — Calmet I, c. p. 155. 
**) Lamberti Memoires. Tom. II, p. 6% 
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Paͤſſe, wodurch die Kaiſerlichen eindringen konnten, 
nicht allein durch zahlreiche Mannfchaft, fondern auch 
durch mächtige Schanzen gefichert; die wilden Alpen 
ſchienen ohnehin unüberfteiglih. Allein auf einmal ftieg 
doch von ihnen Prinz Eugen mit feiner ganzen Armee 
herab, mit Kanonen und Ruͤſtwaͤgen upd allem Ge⸗ 
päde. Der alles bezwingende Unternehmungsgeift dies 
ſes größten aller Feldherrn feiner Zeit vermochte feine 
Soldaten, fi in weniger ald vierundzwanzig Stunden 
über die höchften Gebürge einen Weg von fechd Meilen 
in. der-Länge, und von mehr ald neun Fuß in der 
Breite ganz fahrbar zu bahnen, und zum Erftaunen 
des Marfchalld Catinat, der den Oberbefehl über die 
franzdfifche Armee in Stalien führte, hatte Eugen hoͤchſt 
unerwartet die ganze Ebene nebit dem Gebiethe von 
Verona bis an die Erfch beſetzt. Ihn hier aufzuhalten, 
war alle Anftrengung des erflern umſonſt. Der Prinz 
gieng plöglich bey Gaftel-Baldo über den Fluß, grief die 
Sranzofen den 7. July 1701 bey Carpi an, trug den 
entichiedenften Sieg davon, und zwang diefelben gegen 
alle Vermuthung des Hofes zu Berfailles, fih bis 
über den Oglio zuruͤckzuziehen. Gleich ſiegreich ſchlug 
er bald darauf am ı. September bey Chiari den Mar— 
fhall von Billeroi, den Ludwig eiligft zur Armee abs 
ſchickte, um Catinats Fehler wieder gut zu machen. 
Somit hatte der Kaifer einftweilen ſchon ganz feiten 
Zuß in Stalien gewonnen. *) 

Wie in Ztalien, fo Fam nad) Eurzer Zeit der Krieg 
auch in Deutfchland, nicht allein in den Niederlanden 


*») Wagırer w. 0, Fol: 58r etc; 


und am Mheine, fondern felbft auch an der Donau in 
volen Gang. Neben den gleich Anfangs gewaltfam bes 
ſetzten Barrierplägen, trachtete jet Ludwig Holland 
felbft mit einer Armee von 60,000 Mann zu erobern, 
und bedrohte bereits die Stadt Nimwegen. Ihm both 
Joſeph Clemens, Kurfürft von Köln, und Bischof von 
Lüttich, ungeachtet aller Zufprüche, Abmahnungen und 
Drohungen von Seite des Kaiferd, der Allirten und 
feiner eigenen Mitſtaͤnde, mit größter Thaͤtigkeit die 
Hand, warb für fich felbft eine Menge Trüppen, und 
nahm dazu noch zahlreiche franzoͤſiſche Beſatzungen in 
feine Länder und Städte auf. *) Dagegen hatte ins 
defien König Wilhelm in Vereinigung mit den Generals 
faaten nicht gejäumet, die entfprechendfien Maaßregeln 
zu ergreifen. An fie ſchloß fich der König von Preußen 
Friedrich, nachdem er als ſolcher von den beyden Mächs 
ten war erkannt worden, in Folge eines Vertrags vom 
30. Dezember 1701, mit 5000 Mann an, die fie in 
ihren Sold nahmen, und bald darauf den 8. May 1702, 
auch der Kurfürft von Trier. **) Allein fo ſtark hies 
durch dad Band der großen Allianz zu werden aufieng, 
fo ſchnell fchien es auf einmal wieder ganz zerrijjen. 
König Wilhelm that, weil fein Pferd ſtrauchelte, einen 
unglüflichen Fall, 309 fi daburd ein Fieber, und 
(dom nad) vierzehn Tagen, den 19. März. 1702, for 
gar den Tod zu. Der Verlurft diefes fo mächtigen, 


*) Donaumwörthifches Blut: Bad, oder: der mit Blut 
vermifchte Donau-Strom ıc. Leipzig, bey Joh, 
Theod. Boetio. 1704. ©. I5 — 2% 
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geifts und muthoollen, und Außerft thätigen Haupts, 
der gefammten Allianz verbreitete Schreden und Angft 
über ale Mitglieder derfelben, vorzüglich über die Hols 
länder, Dod man erholte fi) bald wieder. Denn 
kaum hatte Anna, die nunmehrige Königin von Engs 
land den Thron beftiegen, als fie ohne Verzug den 
Grafen von Marlborough nad) dem Hang fandte, und 
die Generalftaaten verfichern ließ, fie werde in Bezug 
auf Frankreich ganz und auf das genauefte dem Syfteme 
des verfiorbenen Königs getreu bleiben. *) Marlborougg 
der vorzäglichfte Beforderer dieſes Entfchlußes, ward 
deßhalb von den Holländern mit größter Freude aufges 
nommen, gieng fo fort, für ſich felbft nicht minder 
vergnüägt, zwar wieder nach Loudon zurüd, erfchien 
aber nach wenigen Wochen von neuem auf dem Feſt— 
lande, um fih an der Spitze der verbündeten Heere 
unſterbliche Lorbeer zu erfechten. | 

Die große Allianz ſtand hiemit unerfchätterlich feſt, 
ja fie wuchs in ihrer Macht noch ungemein, nachs 
dem der auf den 10. März ı702 nach Nördlingen an⸗— 
geſetzte Kreiskonvent, die Folge hatte, daß den unter 
fih bereits aſſocirten fchwäbifchen, fränfifchen, vbera 
und Furrheinifchen Kreifen, auch der Kaifer felbjt mit 
dem dfterreichifchen, zulegt noch, den ı. Auguft, der 
weftphälifche, fie alle aber insgefamt, dem Wunfche 
Leopolds, der Engländer und der Holländer gemäß, der 
befagten Allianz felbft beytraten. Denn leicht hatte man 
fih zu allen von den Kreifen vorgefchlagenen Beding⸗ 


*") Ebend. p. 68. 
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niſſen verſtanden. Zwar erhoben ſich dagegen häufig 
und laut die Stimmen der franzdfiih gefinnten oder 
fort mißvergnägten Stände. Diefe klagten gewaltig 
über die despotiſche Willführ des Kaiferd, womit er ihre 
geheiligten Rechte, das der Buͤndniſſe unter fih und 
mit auswärtigen, das der Neutralität in einem das 
Reich gar nicht berührenden Kriege, das der Mirbes 
rathung in den wichtigften Angelegenheiten des deut⸗ 
{hen Vaterlands über den Haufen ſtoͤße, und fo eben 
die anfehnlichften Vaſallen desfelben, die Herzoge von 
Mantua und Savojen, ohne alle Ridiprache mit den _ 
hohen Reichöfollegien, auch ganz ungehdrt, in die Acht 
erflärt hätte. Die Androhung der nämlichen Strafe 
gegen den Karfuͤrſten von Köln brachte fie noch mehr 
auf, fo wie die boͤchſt unvermuthete Einnahme des 
Braunfchweig : Wolffenbittelifchen Kandes durch hanno: 
veriihe Truppen, weil fich deffen Herzog gleich jenem 
mit den Franzofen zu verbinden im Begriffe ſtand. 
Allein viel anders lautete die weit uͤberwiegende 
Stimme der meiſten Bothſchafter und Comitialgeſandten 
zu Regensburg; ſie erkannten die Gefahr, in welcher 
die vornehmſten Lehen und Gebiethe ſowohl in Deutſch— 
land als Italien ſtanden, dem Reiche auf ewig entrifs 
fen zu werden, Die Eroberung der Feftung Landau, 
welche der franzdfiihe General Melak, der vereinigten 
Armee unter dem Kommando des Prinzen Ludwig von 
Banden und unter dem Oberbefehl des hiezu angekom— 
inenen rbmiſchen Königs *) Joſeph, den 10. September 
*) Er wurde fhon den 26. Säner 1690 als folcher zu 
Augsburg gekrönt; R 
Dritter Theil. F 
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«702 zu übergeben ſich gezwungen ſah; der ſchon ders 
15. Juny vorausgegangene - Fall von Kaiferöwdrth, das 
der Prinz von Nafaus Sarbrüf, als Kommandant des 
engliſch-hollaͤndiſchen Heeres zu Fapitulieren gendthiger 
hatte, und manche andere bereitö errungene Vortheile, 
nebſt dem natürlichen Drange für eigene Sicherheit zu 
forgen, erhöhten von Tag zu Tag mehr den Muth, der 
Stände fih an die große Allianz, und fomit an den 
Kaifer anzufhließen. Als aber gar der Kurfürft von 
Baiern Marimilian Emanuel mit feiner mehr ald 20,000 
Mann ftarten Armee losbrah, die Stadt Ulm durch 
den DOberftlieutenant Peckmann den 8. September mit 
gift und Gewalt auf ziemlich gräuliche Art wegnahm, *) 
fih eben fo ſchnell der Städte Bibrah, Memmingen, 
fpäterhin Neuburg, und anderer Orte bemädhtigte, und 
dadurch alled weit umher in VBeräubung und Staunen . 
fette, da fiel vollends in den gefammten drey Neiche- 
Follegien alles Bedenken weg, den fo durch einen deut: 
ſchen, mit den Bourbonen allirten Fuͤrſten in die Mitte 
von Deutſchland verpflanzten ſpaniſchen Erbfolgekrieg 
den 30. September foͤrmlich als einen Reichskrieg zu 
erklaͤren. **) Denn es lag Jedermann vor Augen, 
Maximilians Behauptung, er bewaffne ſich bloß zur 
Sicherung ſeiner Laͤnder, der Neutralitaͤt und des rys⸗ 
wickiſchen Friedens, ſey lauterer Vorwand, ſeine eigene 
Abſicht aber keine andere geweſen, als durch Beſetzung 


*) Falkenſtein. S. 799. 
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der vortheilhafteften Pläte an den Gränzen und in der 
Naͤhe von Baiern fi) dem Ein: und Vorruͤcken der dfterz, 
rihiihen Truppen, die von ihm theild am Inn, 
theils in der Oberpfalz, bereits fiegreich zuridgefchlas 
gen wurden, «duf das Fräftigfte entgegen zu ſtemmen, 
die Ankunft der, Franzofen unter dem Marquis von 
Villars, der vor kurzem den Rhein paflirt hatte, ab: 
juwarten, fich mit ihnen eheftend zu vereinigen, und 
fodann auf den Kaifer und feine Allirten felbft mit entz 
ihiedener Uebermacht loszugehen: Solches gefchah auf 
die unerwartefte Weiſe durch feinen Einfall ins Tyrol, 
deſſen bedeutendfte Gränzfeftung Kufftein von ihm den 
17: Junius ı703 eben fo bald, ald Ratenberg, Schwaß, 
Hall, ſelbſt die Hauptftaot Insbruck, und der Paß 
Scharniß ſammt der Ehrenberger- Klaufe, alfo faft das 
danze Land bis hin an den Brenner, erobert wurde. 
Bon da dachte er den 'Defterreichern in Italien, unter 
Mitwirkung des alldort die franzdfiich = fpanifche Armee 
fommandirenden Prinzen von Vendome, den tödlichiten 
Streich zw verfegen: Zwar hätte ihm diefes Fühne Un: 
ternehmen beynah⸗ felbft den Tod zugezogen. Denn, die 
durch das baierifch. >,-.2- fo plößlich überrafchten und 
erfchredten Tyroler Famen auf. einmal zur Befinnung, 
Bon Rache ergriffen, und voll ded Muth, verrams 
melten fie ihren Feinden jeden Weg zum weitern Vor⸗ 
ruͤcken, begruben eine Menge derfelben unter hinab ger 
flürzte Felſen-Truͤmmer, erfchoßen, hinter Bergwänden 
verſteckt, ihrer Taufende, trieben fie von einigen dfter- 
teihifhen Truppen, die ihnen zu Huͤlfe famen, unter: 
ſtuͤtzt in Schnelligkeit zuruͤck, und. auf Maximilian ſelbſt 
F 2 
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brannte einer aus ibnen, Martin Zeiler, an der ſoge⸗ 
nannten reißenden Wand in einem Gebuͤſche verborgen, 
feinen Stugen los, nur darin irrend, daß er beffen 
Begleiter, den nun zur Erde geftrediten Grafen von 
Arco, für den Kurfürften hielt. Fortgeriffen von ihrem 
Ingrimme drangen nun die Tyroler in Baiern felbft 
vor, und vergalten furchtbar die durch den feindlichen 
Einfall erlittenen Verheerungen und Mißhandlungen mit 
Plindern, Brennen, Morden. Doch unverzagt fuchte 
fih dafür der Kurfürft wieder anderswo zu entichädi: 
gen, trug, vereint mit dem franzöfifhen Marfchall 
Villars, den 20. September unweit Höchftädt, über 
den Faiferlihen General Styrum den glänzendften Sieg 
Davon, und nahm, wie den 28. Auguſt zuvor die 
Stadt Regensburg, fodann den 14. Dezember Auges 
burg, und den 8. Jaͤner 1704, auch Paßau mit Ges 
walt der Waffen in Beſitz. *) Das hiemit auch fchon 
in unferer Nähe hell aufflammende Kriegsfeuer wuchs 
bald zu einem furchtbaren, alles verheerenden Brande 
an, der ſich nad) und nah, man darf wohl fagen, 
über ganz Europa verbreitete, Bon den taufendfachen 
darin vorgefallenen Ereigniſſen und hoͤchſt fchauerlichen 
Schredens: Szenen, ift bier der Ort nicht umftändlich 
zu fprechen; vielmehr müffen wir und, von dem eigents 
lichen Gegenftande der zur Zeit fo Außerft wichtigen euro- 
päifchen Angelegenheit nun hinreichend belehrt, einftweilen 
nur auf das befchränfen, was ſich zunächft und unmit⸗ 
telbar auf Donauwörth und feine Nachbarfchaft bezieht, 


) Salkenftein w. 0. ©. 804 — 807, 
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De Schlacht auf unferm Gchellenberge, 
und jene bey Höchftädt oder Blindheim, mit 
ihren Folgen auf hiefige Stadt und daß 

Klofter. | 


Seit der Meberrumpelung . der Stadt Ulm durch den 
dabey getddteten Oherftlieutenant Peckmann hatte die 
franzöfifch » baierifche Armee über die Faiferlich » allirte, 
ſichtbar die Oberhand, Denn durch bedeutende Unfälle 
in Stalien, und einen zugleich in Ungarn erregten Aufs 
ftand, zu deffen Daͤmmung Prinz Eugen abgefchidt 
wurde, war Leopold außer Stand gefegt, dem Kurs 
fürften von Baiern mit binreichender Macht entgegen 
zu tretten. Hier follte nun der eben fo gewandte Staatds , 
mann ald Krieger, Prinz Eugen, wieder Rath fchaffen. 
Der Kaifer rief ihn. daher aus Ungarn zuruͤck, und bes 
gehrte. heilfame Anfchläge von Ihn, wie man fi) aus 
dem Gedränge retten Fhante. Man fol, lautete deſſen 
Meynung, alles daran wenden, um entweder den Kurs 
fürften ganz von der franzöfifchen Seite ab, und auf 
die Faiferliche zu bringen, oder ihn ohne Schonung aus 
feinen Landen zu verjagen. Dad erfie ward fogleich 
mit großen Auerbiethungen verfuht, aber Marimilian 
wies fie fiandhaft zuruͤck. Das zweyte fegte militärifche 
Uebermacht voraus; allein woher diefe nehmen? — 
Gluͤcklicher Weife-für Leopold wilfuhr die Königin Anna 
deffen ganz in Geheim an fie gebrachten Erfuchen, von 
den vereinigten englifch « holändifchen Truppen aus den 
Niederlanden, dem ihnen eigentlich angewiefenen Krieges 
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ſchauplatze, einen betraͤchtlichen Theil nach Deutſchland 
zur Unterſtuͤtzung der Allirten abzuſenden. Unter dem 
Vorwande, der Marſch gehe nur bis an die Mofel, 
willigten, (denn Anna hatte das Geheimniß nur we⸗ 
nigen Perſonen anvertraut,) gleichwohl auch die Ge⸗ 
neralſtaaten ein, und der damit nach dem Wunſche 
ſeines eigenen Herzens vollkommen einverſtandene Graf 
von Marlborouyh *) fuͤhrte ſofort die ihm untergebenen 
Schaaren ohne Zaudern an den benannten Fluß, aber 
bald auch uͤber denſelben, und unter verſchiedenen Weus 

dungen, um die Franzoſen irre zu fuͤhren, an den 
Ober- und Unterrhein, zuletzt ſelbſt an den Neckar, 
bis wohin ihm, den verabredeten Plane gemaͤß, Prinz 
Ludwig von Baden, und Prinz Eugen, von da an 
ſein lebenslaͤnglicher innigſter Freund, entgegen kamen. 
Ungeſaͤumt hielten ſie nun zu Heilbron, oder vielmehr 
zu Groß: Heppah, einem Dorfe im NRemöthale unweit 
Waiblingen, den 9, Juny, mit Zuziehung vieler ans 
derer Offiziere des erſten Rangs Kriegsrath, in Folge 
deffen nach alljeitiger Uebereinſtimmung Prinz Eugen 
mit ſtarker Macht an den Rhein abgieng, um die 
Stollhofer-Linien zu bewachen, Marlborough aber und 
der Prinz von Baden ihre Heere bey Ulm den 22. 
Juny 1704 vereinigten, um ſich von dort aus den 
Weg über die Donau und nach Baiern zu offnen. Denn 
dafelbft hatten fi) vor kurzem der Kurfuͤrſt Marimilian 
und der franzdſiſche Feldherr Marfin, aufgeftellt. Kaum 





*) Allg. Weltgeſch. w. 0. S. 748, oder derſ. 13. B. 
zweyte Abth. ©. 657 ꝛc. 
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hatten aber diefe die Annäherung der allirten Völker 
wihrgenommen, fo zogen fie ſich abwärts, und vers 
fdanzten fich zwifchen Lauingen und Dillingen in einem 
fager, wo fie eine neue Verſtaͤrkung unter dem frame 
zöfiichen Felomarjchall von Zallard erwarten wollten, 
Um inzwifchen jeden Verfuch der Allirten über die Dos 
nau in Baiern einzubringen, unmdglid) zu machen, 
hielten fie für gut, unfern Schellenberg mit ftarfen 
Bollwerfen zu befefligen, und ihn mit ı6 baierifchen, 
und 6 franzöfiichen Bataillons, nebft 4 NRegimentern 
Kavallerie, unter Kommando des Generald Arco, *) 
dadurch aber zugleich Das weit ausgedehnte Donau⸗Ufer 
mit unfehlbarem Hebergewicht zu vertheidigen. 
Marlborough hatte von dem allem; befonderd durch 
Ueberläufer, fichere Kunde, fowie von dem Anrüden 
bes franzöfiichen Feldherrn Tallard mit neuen 18,000 
Mann zur Unterftügung des Kurfürften von Baiern, 
ohne daß derfelbe von dem ihm nacheilenden Prinzen 
Eugen von Savojen, mehr eingeholt werden Fonnte. 
Er befchloß daher im Einverfländniß mit dem Marks 
'grafen von Baden, den 1. July von Amerdingen und 
Ringingen, wo fie gelagert hatten, aufzubrechen, und 
bey Ebermörgen und Wernigflein über die Wernitz zu 
gehen. Ihr rechter Flügel war da von eben diefem 
Zluße bis an Donauwörth gededt, ihr linker von flars 
fer, meiftens Faiferheimifcher Waldung, die fofort an 
der ftädtifchen und heiligkreugifchen bis an den Schellene 
berg hinlaͤuft. Durch diefe gefchügt, und von einem 


*) Donauwdrthifches Blut: Bad ꝛc. w. 0. ©, 54 | 
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Mindlinger⸗Bauersmann gut geführt, langte Marl⸗ 
borough an der Spitze von 6000 Mann der Seinigen, 
die den Vortrab des linfen Flügels bildeten, unvermerfe 
vor der Spitze der Verfchanzungen an. Zwar für hoͤchſt 
gefährlich hielten die meiften Generäle und Oberften von 
feiner Umgebung den Angriff folcher Werke, und ihrer 
eben fp tapfern als zahlreichen Vertheidiger. Allein aus 
Sorge, die leßtern möchten nur zubald noch neue Hilfe 
erhalten, wagte Ihn der Milord mit unerfchärterlihem 
Muthe. Am 2. July, am Kefte der Heimfuhung Mas 
riä, um 6 Uhr des Abends KÄberrafchte er mit furcht: 
baren Salven die verfchanzten Feinde, empfieng aber 
augenblicklich nicht minder furchtbare entgegen, Während 
denfelben firengten die englifch: helländifchen Reihen des 
Vortrabs wiederholt alle Kräfte an, die Wälle zu uͤber— 
fteigen, wurden aber "wiederholt von den Baiern mit 
Muth zuruͤck geworfen; die Grenadiere der letern, (denn 
noch waren die Bollwerke nicht ganz vollendet und’ ges 
ſchloſſen) fielen aus, und drangen, von ihrer Reiterey 
unterſtuͤtzt, maͤchtig vorwärts; doch eben fo mächtig 
tannte ihnen, dad Marlborougifche Fußvolk unterſtuͤtzend, 
der Erbprinz von Heflen= Kaffel mit der Seinigen ents 
gegen, und ber blutige Ausfall wurde in einen gleich 
blutigen Ruͤckzug umgewandelt. Seit ein neues ſchreck⸗ 
liches Kanonen- und Mußkettenfener von der Stadts 
pder Meftfeite ber. *) Denn endlich war aud) um eine 
halbe Stunde fpäter, als man gehofft hatte, der rechte 





® Hifter. — Th. 6. Bl. 691, u. Europ, 
Fama. 25. Th. ©. 36. 


taiferliche Zliigel unter dem Markgrafen von Baden am 
Saibach angelangt; wogend und fehweigend drang er 
mihfam die Höhen hinauf, ald auf einmal feine Bat: 
terien zu donnern anfiengen, und ſich in jene bes linfen 


Flügels von Norden her mengten. Gleichſam ergrimmt 


über fich ſelbſt, daß fie nicht fo früh als ihre allirten 
Kriegsfammeraden auf. dem Kampfplage eingetroffen 
hatten, und entbrannt von Elferfuht, eilten fie mit 


ihren Mordgewehren in dichten Maffen auf die Schangen 


los, und erflärmten fie, glüdlicher ald jene, mit uns 
widerftehlicher Gewalt. Aber auch Marlborough fand 
nun, eben auf der Stelle des von den Balern verfuchten 
Ausfalls, den Weg, mit ganzer Macht in diefelben eins 
zudringen. Es begann hiemit auf beyden Selten das 
wärhendfte Handgenienge faft volle zwey Stunden lang, 
mehr als die Hälfte der Baier und Franzoſen lag bereits 
zur Erde geſtreckt, der Reſt wollte ſich retten, theils 
durch das Federer: und Donauthor unter dem Schuße des 
Regiments de Liftenay, dad an einem Abhange von 


Gärten zur Dedung des Ruͤckzugs aufgeftellt war, theild 


über die weiter unten errichtete Schiffbruͤcke. Allein diefe 
hielt den zu ſtarken Andrang ber Fliehenden nicht aus, 
"fie gieng in Trümmer, und eine Menge von jenen fand 
darum im Strome den Tod mit noch vielen andern, die 
yon den nachjagenden Siegern in denfelben geftürzt wurs 
den. Kaum daß wenige Haufen, in dftliher Richtung 
nah Singolftadt, von dem Herzoge von Mirtemberg, 
dem Marquis Couffgni, und dem Grafen Mercy bis 
an den Wald verfolgt, mit dem Xeben davon Famen, 
obſchon nicht ohne neuen Verlurft an Todten und Ger 


fangenen. Den Siegern waren zugleih auf dem Schel= 
fenberge 16 Kanonen, ı3 Fahnen, alle Gezelte, aller 
Schanzzeug, und alles Gepäde in die Hände gefallen. 


Bey fo gänzlicher Niederlage der Ihrigen, und fo. 
entfchiedener Uebermacht der Allirten, hatte die hier be— 
findlihe Garnifon Feine andere Wahl, als bey eingebros 
chener Naht auf den ſchleunigſten Abzug zu denken. 
Wahrſcheinlicher um dieſen zu fichern, als in irgend 
einer andern Abſicht, waren in der naͤmlichen Nacht, 
wie dieß der zur Bewachung der Schellenberger Schanzen 
aufgeſtellte franzoͤſiſche Feldmarſchall-Lieutenant, Herr 
von Erffa, ſelbſt beobachtete, drey friſche baieriſche 
Bataillons jenſeits der Donau herangeruͤckt, nahmen, 
waͤhrend die Magazine mit mehreren Haͤuſern ſchon in 
Flammen ſtanden, die ausmarſchirende Garniſon in 
Empfang, ſteckten gemeinſchaͤftlich mit dieſer auch die 
Donaubruͤcke in Brand, und ſchlugen eilig den Weg nach 
Augsburg ein. Im Feuer wollten die Allirten weder 
die Stadt noch die Bruͤcke, am wenigſten die reichen 
Proviant: Borräthe felbft aufgehen Iaffen. Ungefäumt 
drangen fie daher von dem obern Thore herein, unters 
ſtuͤtzten die Buͤrger mit aller Anſtrengung in Loͤſchung 
derſelben, und ſo retteten oder erbeuteten ſie bey 100 
Tonnen Pulver, etliche 1000 Saͤcke Korn, 2000 Saͤcke 
und 200 uͤber der Donau gelegenen Faͤſſer Mehl, eine 
Menge Haber und anderer Lebensmittel, nebſt 10 Stuͤ⸗ 
cken, darunter 3 im Zeughauſe, und etlichen Pontons. 
Der Salzsorrath in den zwey Staͤbeln konnte den Flam⸗ 
men nimmermehr entrißen werden. 


J 


— 91 — ’ 


So bedeutend ber aufgezählte Fang war, fo wenig 
fügte er doch die Bürgerfchaft vor vielfacher gewalte 
famer Plauͤndenung. Schon von ſelbſt hiezu gereizt, und 
noch voll der Erbitterung vom heißen Kampfe her, 
glaubte vielleicht das racheſuͤchtige Militaͤr um ſo kuͤhner 
zugreifen zu duͤrfen, als ihm nicht unbekannt war, es 
ſey den Ihrigen, in Beſtuͤrmung des Schellenbergs, von 
der Stadt-Baſtey aus großes Unheil zugefuͤgt worden, 
indem ein hieſiger Lederhaͤndler, Lorenz Schwemmer, nicht 
nur mehrere Gemeinen ſondern auch einen kaiſerlichen 
General, und einen Prinzen von Hannover toͤdete. *) 
Ueberhaupt Fam der Sieg, fo vollftändig er auch war, 
den Allirten theuer genug zu fliehen. Das Leben vers 
foren ihrerſeits 5 Generäle und Marfchälle: Goar von 
den Hollaͤndern, Prinz von Bevern, Braunſchweigiſcher 
Linie, von Bentheim, Horn, und Graf von Styrum, 
der nad) einigen Tagen zu Nördlingen den Geiſt auf: 
gab; 4 Oberſten, 6 Oberfilieutenants, 2 Majors, 
18 Kapitäns, 26 Lieutenants, 23 Faͤhndriche, 1152 
Unteroffiziere und Gemeine, in Summa 1236. Ver—⸗ 


*) Annal, Capuc, urbis. pag. 151. — Schwemmer 
- Hatte ſich mit den Baiern aus dem Staube gemacht, 
fehrte aber fpäterhin, als er vernahm, die Stadt 
fey wieder dem Reiche zurück gegeben worden, nach 
Haufe, Man feste ihn num feft; weil er aber bey 
dem Verhoͤre vor den Faiferlichen- Kommiſſaͤren mit 
Entſchloſſenheit erflärte: Zuvor habe er feine Treue 
dem Kurfürften leiften müßen, jeßt fey er fie aber 
dem Kaifer und Reiche fchuldig; er wolle ſich füro: 
bin demjelben zu Liebe eben fo beherzt bezeigen, jo 
erhielt er feine Freyheit, ald ein muthvoller und 
rechtichaffener Mann. | 
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wundet wurden von den erfiern 7, nämlich: Prinz 
Ludwig von Baden, ber Erbprinz von Heffens Kaffel, 
Prinz Alexander von Wiürtemberg, Graf von Zrießen, 
von Fürftenberg, von Thüngen, und der fräntifche 
General: Wachtmeifter Mohr von Wald, tödtlih, 7 
Dberften, 8 Oberftlieutenants, 12 Majord, 74 Kaple 
taͤns, 109 Lieutenants, 3395 Unteroffiziere und. Ges 
meine, fomit 3692, hiezu noch 39 Bermißte, in allem 
alfo 4938, wenn nicht wirklich der gefammte Berlurft, 
wie andere wollen, noch um ein Paar Zaufend höher 
flieg. Viel zahlreicher war derſelbe unftreitig vom ber 
baierifch = franzdfifchen Seite, und mußte es fchon in 
Folge der angreifenden Uebermacht, nochmehr aber das 
durch werden, daß die Befefligungswerfe des Schellen- 
bergs zu meitfchichtig angelegt, bey dem Weberfalle noch 
nicht vollendet, und durch die Zertruͤmmerung der Schiff: - 
brücde, fo zu fagen, alle Wege gu irgend einem Rüd: 
zuge abgefchnirten waren. Daher nicht zu verwundern, 
wenn es im Allgemeinen. hieß: Arco habe 5 Regimenter 
zu. Fuß, und 2 Regimenter Dragoner, eingebüßt, oder 
es feyen 13 Bataillons gänzlich ruinirt, und überhaupt 
von feinen 12,000 Maun Faum der dritte oder vierte 
Theil gerettet worden. *) Er felbit befand fih unter 
den Verwundeten; unter den Todten: General Maffai, 
der junge Graf von Arco, nebſt vielen Offizieren, von 
jedem Range. In Gefangenfhaft waren gerathen: 





*) Donaumdrthifches Blut⸗ Bad, w. o. ©. 55. — 
Staatsgeſchichte des durchlauch. Kurhaufes Baiern, 
p- 273, bey Zalfenflein. Dricter Th. ©; 809. 
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Dürrftlientenant Mahlknecht, Kapitän Chobo, Lieute⸗ 
nant Wolf, Taſſer, Unterlieutenant Mathaͤus Briedel 
vom Luͤtzelburgiſchen Regiment; Grenadier » Lieutenant 
Simon Gollinger, und Unterlieutenant Leonhard Baus 
mann; Kapitän Marfhall, und Valentin Lauer, vom 
_ Mercifchen Regiment; Major Marquis de Grami, 
Major de Vangerie, und zwey Hauptleute, Galli vom 
Regiment de Biard; zwey Lieutenant de Vinci, und 
de Rees, und ein Lieutenant Buiredon von diefem; ein 
Kieutenant de Riere Cour vom Thouluſiſchen Regiment. 
An Gemeinen wurden von der nachjegenden Kavallerie 
der Allirten noch eingebracht, Baierifche: von Leibres 
giment 165, vom Kurprinz 72, vom Lüßelburgifchen 
107, vom Maffaifchen 75, vom Mercifchen 38, Frans 
zuien 55, in Summa 5ı2 Mann. *) 

Mer fühle nicht, welche herzerſchuͤtternde Arbeit 
nur allein die Beerdigung fo vieler Taufende, zum 
Theile nur erft halb todt Erfchlagenen feyn mußte ? 
Man fharrte fie haufenweife in weite Gruben einerfeits 
im Umfange des jegigen Kalvarienbergs, andererfeits auf 
dem Miesgrunde der fogenannten Weide ein; viele 
wurden noc ohne weiters in die Donau geworfen, 
Hiemit hatten jedoch wenigftens die eigenen Todes⸗ 
Braud- und Plünderungs: Schreden für unfere Donaus 
worther, ein Ende, Denn neue Angriffe in der Nähe 
waren für jegt fobald nicht zu fürchten, da — 





*) Entwurf der den 2. July A. C. 1704 an dem Schel 
lenberg vorgegangenen hitzigen Action ꝛc. Mit Be— 
ſchreibung, in Kupfer. Auf der hieſigen Stadtkanzley⸗ 
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Maximilian, durch die erlittene Niederlage der Seinigen 
äußert geſchwaͤcht, felbft fein befeftigtes Lager zwifchen 
Lauingen und Dillingen aufzugeben, für nöthig hielt. 
Er zog fih unter die Kanonen von Augsburg zuruͤck, 
und verfchanzte fi) an dem Leche, der wie feinen eige= 
nen Ländern, ſo auch ihm felbft zur Wehre dienen 
ſollte, bis die. verheiffene und fehnlichft erwartete große 
Verſtaͤrkung unter Tallard ankaͤme. 

Ludwig von Baden und Marlborough brachen ſchon 
den 3. Zuly von hier wieder auf, eilten mit einem Theile 
ihrer MWölfer abwärtd den Lehe und Rain zu, um 
in Baier einzubringen , mit dem dndern aufwärts an 
der Donau, um die baierifch = franzöfifhen Beſatzungen 
aus Dillingen u. fe w. zu vertreiben, fie fo weit es noͤ⸗ 
thig fhien, auf veni Wege nady Augsburg zu verfolgen ; 
Zugleich aber vorzüglih dem Prinzen Eugen, der von 
den Stolhofer: Linien her der Tallardifchen,; durch den 
Schwarzwald hereingebrochenen Armee, den Marfch und 
ihre Vereinigung mit Maximilian Emanuel 
beftrebt war , entgegen zu kommen. 

Rain leiftere ftärkern Widerftand , als ed die Allir⸗ 
ten vermutheten. Denn der Kurfürft Hatte ed wohl bes 
feftigen,, mir trefflich bedienter Artillerie und hinreichender 
Landmilitz befeßen laſſen. Es wurde daher vierzehn Tage 
lang ſtark beſchoſſen, bis ſich der Kommandant, Oberſt 
Mercy, gendthigt ſich zu Fapitulieren, *) Ohne Verzug 





*) Verſuch einer Gefchichte ber Stadt Rain, von Joh. 
Bapt. Weber. ©. 75. — — — Blut⸗ 
Bad ꝛc. w. o. S. 67. 


gieng nun mit Macht der Marfch Landeinwärtd, zunächft 
Aichach zu, wo 800 Bayer zur Hälfte niedergemacht, 
zu Hälfte gefangen wurden, die Stadt aber völlig auss 
geplündert, und in Afche gelegt, weil fie mit Auszahs 
lung der ihr auferlegten 8000 fl. Brandfchagung zdgerte; 
fofort hinauf gegen Friedberg. Hier fand fich der kai— 
ferlihe Gefhäftöträger Graf von Wratislaw, und die 
hoben Generäle der Allirten ein. Man wollte nochmal 
den ernftlihen Verſuch machen, den Kurfürften vom 
feiner ihm und dem Reiche gleich verderblichden Verbins 
dung mit Fraukreich abzubringen, 


Da man indeffen feine, felbft durch den fo klaͤg⸗ 
lichen ‚Unfall auf dem Schellenberge noch wenig erfchüts 
terte Hartnaͤckigkeit kannte, fo wurde befchloffen, ihn 
‚durch fchonungslofe Behandlung feiner Länder weichherzig 
und zur Ausfdhnung geneigter zu machen. Wie Aichach, 
ſo gieng eine baieriſche Ortſchaft nach der andern im 
Brande auf; graͤuliche Verwuͤſtung und Pluͤnderung 
kam an die Tagsordnung. Das ſchreckliche Mittel ſchien 
zu wirken; Maximilian war wirklich im Begriffe die 
ihm von Seite des Kaiſers gemachten, ſehr vortheil- 
haften Anträge zu unterzeichnen, als eben der an Tal: 
lard abgeſchickte Eilbothe mit der Verſicherung zuruͤck 
kam, er werde naͤchſter Tagen mit ſeiner Armee in 
dem Lager des Kurfuͤrſten eintreffen, und ihn von jeder 
Verlegenheit befreyen. Neu gemuthet brach hiemit letz— 
terer die Unterhandlungen ab, und unbeſchreiblich war 
deſſen, wie Tallards Freude, als dieſer ihm wirklich, 
ſchon den 3, Auguſt, feine eben fo ſchoͤnen als zahl: 


| i. — 96 — 


reichen Wölfer bey Augsburg zufuͤhrte.“) Umſonſt Hatte 
fih demnach Prinz Eugen bemuͤht, ihre Vereinigung 
zu hindern; aber nicht minder umfonft trachteten jeßt 
auch Marimilian und Zallard der gleichen Vereinigung 
des befagten Prinzen mit den übrigen Allirten zuvor⸗ 
zukommen. Sene zogen in diefer Abficht eilig genug 
von Augsburg ab, und wieder der Donau oder Dillingen 
zu: Allein kaum hatte der Kurfürft den Verſuch der 
Ausfdhnung mit ihm vereitelt, ald nun fowohl er als 
feine Länder die Geifel des Kriegs noch weit ſchmerz⸗ 
licher fühlen follte. Das große Heer der Allirten bey 
Friedberg theilte fich; fein rechter Zlägel unter dem 
Prinzen Ludwig von Baaden, feste fich über Aichach 
nad) Neuburg und Ingolſtadt in Bewegung, fireifte 
bis nah München, und richtete vielfältig die ſchauer⸗ 
lichſten Verwuͤſtungen an; der linke, gefuͤhrt von 
Marlborough, kehrte uͤber Rain nach Donauwoͤrth zu⸗ 
ruͤck, und vereinigte ſich von da aus gar bald, den 
a1. Auguſt, mit dem aus den Wuͤrtembergiſchen her⸗ 
anruͤckenden Prinzen Eugen von Savojen. 

Jetzt war der Augeublick nahe zum entſcheidenſten 
Schlage über Baierns Fünftiges Verhaͤngniß; die weiten 
Zluren um Höchftädt, dießfeits der Donau, fo ziemlich 
in der nämlichen Gegend, wo den 20. September des 
vorigen Jahre **) der Faiferlihe General Styrum von 

dem —— und dem franzdfiichen Marſchall — | 


) Daß große hoͤchſtaͤdtiſche Blutbad, oder Fortſetzung 
des mit Blut vermiſchten Donauftroms vw. ©, 74 


*+) Theatr. Europ. Th. 17. ©. 88, 


J 


gänzlich war in die Flucht geſchlagen worden, wurden 
zu defien Ausführung beftimint: Unmittelbar an dem 

Strome, und von ihm durch feine Krümmungen, hoͤchſt 

vertheilhaft theild im Rüden, theils in der Flanke, bis 

an das ſtark bejegte Dorf Blindheim hin gededt, nahm 
Tallard feine Stellung, und bilvete den rechten Zlügel; 
ver linke, unter dem Kurfürften, lehnte fi an das Dorf 
kutzingen, und deffen weit = nördlich hochauflaufenden 
Walvungen; die Fronte von beyden wurde durd) den aufs 
gefchwellten Nebelbach, der unter Blindheim in die Donau 
fällt, nicht wenig geſchirmt. Ihre Streitfraft, die jes 
doch verfchieden von verfchiedenen angegeben wird, flieg 
auf 58,000 Mann, beftehend aus 8a Bataillons, und 
ı96 Eskadrons, mit 90 Kanonen, | 
Die Alirten zaͤhlten zwar auch 66 Bataillons, und 

178 Eskadrons, *) zufammen 52,000 Mann, und gegen 

80 Kanonen, aber auf einem niedrigen, mit vielen 
Sumpf durchſchnittenen Boden, von Unterklauheim an, 
über Schwenebach, bis hinter Lutzigen hin, fo daß man 
von da aus nur im Defiliren gegen den Feind vorrüden 
fonnte. **) Diefen ftanden mithin die offenbare Mebers 
macht und alle Örtliche Vortheile zur Seite, wie war es 
raͤthlich, ihn anzugreifen? — Allein Prinz Eugen und 
Marlborough verflanden es zu gut, Kräfte gegen Kräfte, 


a 


*) ach dem Allg. Kriegs: Archiv. Oktob. Heft; ©. 482. 
Duͤnkelsbuͤhl ıc. 118, was offenbar ein Drucfehler 
ift, und nur 50 Kanonen. 

**) Schmidt w. 0. ©. 260, wo fälihlih: Donaus 
woͤrth, ſtatt Höchitädt; und Egwaid, ſtatt Nebels 
bach, geleſen wird; 
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Gefahr genen Gefahr zu ermeſſen. Ließe man, bedach- 
ten fie, den Gegnern Zeit fi gar noch zu verfchauzen „ 
und führte Marfchall von Villeroi fein wahrfcheinliches 
Vorhaben aus, von Offenburg her in das Würtember: 
gifche einzufallen, fo gieng nicht nur diefes, fondern gar 
leicht auch ganz Franken verloren, und ihre eigenen 
Truppen geriethen Dadurch nothwendig in nicht geringes 
Gedränge. Auf der Stelle ward demnach, den 13. Au⸗ 
guft früh Morgens 8 Uhr der Angriff befchloffen. Bes 
reits über die Keffel, einem Zeitenweis ziemlich reißenden 
Fluͤßchen, woran den Tag zuvor die Allirten lagen, vor: 
gericht, feßte fich die ganze Armee in Bewegung; der 
Iinfe Flügel unter Marlborough, .defien Vortrab der 
Erbprinz von Heffens Kaffel führte, von Dapfheim aus 
geradewegs über Schweningen hin; der rechte unter dem 
Herzoge Eugen von Savojen auf mühfamen Steigen 
dem Dorfe Unters und Oberklauheim, Schwennebach 
and Lutingen zu. Kaum war die Linie am Nebelbach 
erreicht, als fogleich auf beyden Seiten die Kanonade 
begann; man kann fi) vorftellen, mit welcher Heftigkeit 
aus fo zahlreihen Schlünden; fie dauerte bey drey 
Stunden ununterbrochen fort, bis es durch Marlboroughs 
eben fo entfchloffene als Eluge Leitung gelang über das 
angefhwellte Wafjer zu ſetzen, und nun der Erbprinz 
von Heſſen-Kaſſel, "an der Spitze der Engländer und 
Holländer, mil ungemeiner Tapferkeit auf den Zallars 
difchen,, den rechten Flügel des Feinds eindrang. Allein 
die Franzojen hielten nicht nur den Anfall muthig aus, 
fondern fchlugen jene ſchnell mit Uebermacht zurüd. Es 
erfolgte jedoch ein zweyter und ein dritter mit immer 


wener, zuletzt unbefiegbarer Kraft: Anftrengung, wähs 
rend zugleich auf der andern Seite, wo bereitd Lußingen 
im Brande jtand, zwifchen dem Kurfärften und dem 
Prinzen Eugen, oder dem linken baierifchen und dem 
rechten kaiſerlichen Flügel nicht minder blutig und ſtand⸗ 
baft gefochten wurde. Auch bier verfuchten die Truppen 
bes letztern ihre gewaltigen Angriffe auf die Baier wies 
derholt umfonft, und kaum würde fih Marimilians Un: 
erfchrockenheit und Kriegstalent von feinem großen Geg⸗ 
ner baben befiegen lajjen, wenn ihm nicht hoͤchſt uner⸗ 
wartet die Kunde zugelommen wäre; Tallard fey gänzs 
li geworfen; Zwar wollte fich diefer noch ferner mit 
28 Bataillous, und ı2 Eskadrons Franzofen im Dorfe 
Blindheim behaupten: „Allein. von den Engländer und 
Hollaͤndern eingeſchloſſen, fah er fich gendthigt mit ſeiner 
gefammten daris befindlihen Mannfchaft das Gewehr zu 
fireden. est blieb freylid) dem Kurfürften nichts ans 
ders übrig, ald fih, wenn er nicht gleihem Schidjale 
unterliegen wollte, fchleunigft zurüd zu ziehen. Hiezu 
ftand der einzige Meg über Deißenhofen und Mörslingen 
nad Dillingen und Lauingen offen, wohin bereits eine 
Menge franzdfifcher und baieriicher Flüchtlinge voraus 
eilten: Don den Allirten auf dem Fuße verfolgt, buͤßten 
die gefchlagenen Heere noch ungemein vieles ein, ehe fich 
der fchrefliche Kampf des Tages bey einbrechender N 
erfi Abends um 8 Uhr, völlig legte. *) ) 

Einen folchen Ausgang, im Bezug auf folche franzds 
ſiſch⸗ baierifche Macht, wer Härte ihn, kaum noch 8 Stuns 


*) Theatrum Europ. w. 0 ©; 92, u, ff: 
G 2 


— 100 — 


den zuvor, erwarten Tonnen? und wie fehr flach er gegen 
Tallards Prahlerey ab, womit er, mit 800 Offizieren 
dem Kurfürften zu Augsburg aufwartend, fprechen fonnte: 
„Gnaͤdigſter Herr! ich präfentiere Ihnen hiemit diefe un— 
überwindliche Armee, die Landau einnahm, die Feinde 
‚am Speierbah fchlug, die Linien, alles MWiderftands 
ungeachtet, überfehritt, und Sie in den Stand feßen 
wird, mit Befiegung aller Schwierigkeiten durch die Ta= 
pferfeit unferer Truppen Ihr Ziel zu erreichen‘, *) Jetzt 
ift der übermüthige Marfchall mit feinem Sohne, mit 
818 andern Offizieren, mit 15,220 Mann Sranzofen und 
Baiern, ein Gefangener, und wird unter ftarfer Bebe- 
Kung nach Nördlingen abgeführt. Noch ftärfer, bid an 
die 20,000 Mann, war die Zahl der Getbdteren und Ver⸗ 
wundeten von feiner und der Furfürftlihen Armee, Eine 
unermeßliche Beute fiel den Siegern in die Hände: fie 
beftand in 47 Kanonen, a4 Mörfern, **) 129 Fahnen, 
171 Standarten, 17 Paar Pauden, 8 Kriegskaſſen, 
5300 Wägen mit Lebensmitteln und Munition, 34 
Kurfchen mit Frauenzimmer, 3600 Gezelten, 2 Schiffs 
brüden, und ı5 Fupfernen Pontons. Zwar auch die 





*) Monseigneur, je vous presente ici cette Armee 
invincible, qui a pris Landau, battu les ennemis 
a Speierbach, passe les lignes malgre tout l’effort 
de les garder, et qui vous mettra en etat de pousser 
votre dessein a bout, en surmontant toutes les difhi- 
cultes par la valeur de nos trouppes, — 

Bon Falkenftein, w. o. ©. 810. 


»*) Nach dem Lußinger neuen Zaufbuche, von 1704, 

"(weil dad alte mit dem Pfarrhofe im Feuer aufgieng,) 
wie der dermalige Pfarrer Johann Georg Woͤckher 
ſchreibt: 82 Stüd, Ä 
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Alirten litten großen Verlurft, den man auf nicht we⸗ 
niger ald 7 bis 8000 Mann fchägte, *) aber defto bes 
deutender ward eben darum die Schlacht bey Höchitädt, 
deito ruhmvoller für die beyden Helden Eugen und Marla 
borough mit ihren Kampfgenofien, am meiften jedoch 
für den leßtern, der durch, fie der Stolz feiner Nation 
zum Xerger von ganz Frankreich, nnd die Bewunderung 
von ganz Europa wurde. Wie Jedermann, fo erfannte 
ibm insbefondere. auch Kaifer Leopold ſelbſt den erſten 
Preis des ſo glaͤnzenden Sieges zu, und belohnte ihn 
Dafür den 28. Auguſt, mit der Würde eines Reichs fuͤr⸗ 
ſten, *) nachdem ihm ſchon fruͤher auch die eines 
Herzogs durch die Königin von England zu Theil gewor⸗ 
den war. ***) 
So hatte fich demnach daB ſchreckliche Kriegsgewitter, 
das ſich 6 Wochen zuvor auf unferm Schellenberge unter 
gräulihen Schlägen erhob, nun vollends auf den Feldern 





*) Das große Höchftädt. Blutb. ıc. ©. 73 u. 74, mo 
fodann weiter in der andern, dritten, vierten und 
fünften Fortfegung — des mit Blur vers 
mifhten Donauſtroms — über die Stellung, 
die Stärke und den Verlurſt der beyden Armeen, 
über die Namen und die Zahl der getddteten, vers 
wundeten oder gefangenen Offiziere jeden Rangs und 
jeder Waffengattung, wie der gefammten Negimenter 
-und Gemeinen, zum Theile felbft aus eigenhändigen 
Schreiben des Erbprinzen von Heſſen-Kaſſel, des 
Generald Hompeſch, des Herzogs von Marlborough 
an die General: Staaten. (S. S. 99, 105 u. 116.) 
ziemlich umftändliche Berichte vorfommen. Europ. 
Fama. 26. Theil. ©. 84. « 


**) Theatr. Europ. w. o. ©. 76. 
*#*) Lamberti Memoires etc, Tom. Il. p. 289. 
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Hoͤchſtaͤdts und feiner Umgebung mit faft gänzlicher Ver⸗ 
nichtung derer entladen, die ed traf. Indeſſen unters 
lagen auch unfere Donaumdrther neben den ſchon beruͤhr⸗ 
ten, and dem Schellenberger= Treffen unmittelbar bers 
vorgegangenen Plagen noch vielen anderen im großen 
Maaße. Man lernt diefe fo ziemlich.aus dem bier folgen: 
den Verzeichniffe jener Schäden und Zahlungen Eennen, 
die der Stadt zur Laft fielen: a 

1) Schaden am ruinirten Forft «+ 7000 fl. 


2) im Ziegeljtadel . ..600 
3) den Dfiizieren und Scif- -Bauleuten bey \ 

der Schiffbrüde ar R R 792 ,, 

4) Defterreichifche Brandſcha ung ı9532 ,, 


5) auf die den 3. July abgebrannte, dann 
ı705 wieder bergeftellte ii 
* Thor und Thorbaus . ' 6000 ,„, 
6) auf die verbrannten zwey Salzftädel . 7500 ,, 
7) zur Reparation des Zanzbaufes, der 
Scranne, und des Magazins r & 5500 ,, 
8) an 40 verbrannten Bürgerhäufern und 


deren Mobilien . s 74651 ,, 
9 der Stadt abgenemmene 512 Säfte! 
Getreidd . 3000 ,‚, 


10) durch die änderung” außer der Stadt 35181, 
11) Pluͤnderung an —— Heu, Omat, 


und Mobilien . #0000 ‚, 
12) an Befchädigung der. Seldfrichte dieß⸗ 

und ,jenfeits der Donau . 15599 ,, 
13) verfchiedenen Offizieren an Schanfung 

um Haltung quter Ordnung A 3090 ,, 
14) Uuterhaltung der Be al und ° 

Gemeinen 9084 ,, 
15) für das weagenemmene" und wieder ge: 

loͤſte Rindvieh . s 8221 ,, 


ı6) für Minterquartiere mußten zum ſchw de 
bifchen Kreife bezahle werden . . _ 6000 Pr 
Summe 271,660fl,*) 


% 





*) Stadrfanzley. 
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Daß manche der hier verzeichneten Vefchädigungen 


oder Zahlungen das Klofter. gar fühlbar mit betrafen, 
heller von felbft ; es mußte aber noch insbefondere bey 


4oo Mann bleßirte Lüneburger und Heſſen, bis zum all⸗ 


maͤhligen Abgang aus ihrem ſogenannten Erholungs⸗ 
quartiere, 4 Wochen lang, mit einem Aufwande von 
weit mehr als Tauſend Thalern verpflegen, und an die 
laiſerliche Kontributionskaſſe nach Neuburg 6000 fl. 
Braudſchatzung, mit einem Zufchuße von 360 fl. Zähls 
geld, fammt 30 fl. Kanzleygebähr entrichten, alles aus 
dem Grunde, weil das Klofter inner den Mauern der 
Stadt gelegen, und ſich der Abt desfelben bey Ankunft 
der dfterreichifchen Armee in Furbaierifchen Ta nad 
Ingolſtadt geflüchtet hatte. n 


Fa Chriftoph Vorfter, kaiſerl. — und 


General= Proviantmeifter ꝛc., der die auf Abichlag vors 
läufig eingelieferten 3000 fl. den 16. Auguft 1704 quit⸗ 
tirte, fprach gar von einer Gontribution zw 12000 fl., 
womit das Klofter belegt wäre, und drohte mit fcharfer 
mifitärifcher Execution.  Diefe trat, aller Borftellungen 
ungeachtet, wirklich ein; und man fah fi) gezwungen, 
die obige Gefammtfumme mit 3390 fl. voll zu machen, 
deren Empfang Zohann Kandenberger, kaiſerl. Contribu⸗ 
tionskaffier befcheinte. Der bedrängte Prälat tröftete ſich 
indeffen mit der Hoffnung, für das erlittene Unrecht feis 
ner Zeit bey Alerander Sigmund, Zürftbifhof von Augs⸗ 
burg, und Pfalzgrafen bey Rhein ꝛc., ald feinem Schußs 
herrn, und deffen Regierung , billigen Erfa zu erhalten. 
Auf den Grund des allbefannten Verbandes feines Gote 
teshaufes mit dem Hochftifte, und dadurch mit dem 
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ſchwaͤbiſchen Kreife ſelbſt, bath er, zwar erſt den 18, 
‘Februar 1707, in einer unterthänigften fchriftlichen Vor: 
ſtellung, die ihm ſo widerrechtlich abgedrungenen 6390 fl, 
an den bereits ſchon verfallenen, und noch kuͤnftig aus: 
zuſchreibenden Kreisſteuern nach und nach abrechnen zu 
duͤrfen. Keines von allen Sr. Durchlaucht zugewandten 
Stiften und Kloͤſtern wäre, bemerkte er, bey vorgewe⸗ 
fenen calamitosen Kriegsuͤbeln, vermdge der oͤrtlichen 
Rage, fo hart und fehwer mitgenommen worden, als das 
feinige und deffen angehdrige Unterthanen. Die legtern 
allein hätten laut vor Jahren demüthigft eingefchidten 
Specififationen durch die zweyjaͤhrige Fouragier - und 
Plünderungen, auch exigirte Brandfhaßungen und Lie: 
ferungen mehr als 40,000 fl. Unköften erlitten, zuge: 
fchweigen die noch immer anhaltenden Durchmärfche und 
diefer Orten fehr hart betreffenden Nachtquartiere, fo 
daß fie ohne fortwährende Unterftägung von Seite feiner, 
ſowohl mit Getreid als Geld, gar nicht mehr haufen koͤnn⸗ 
ten. Und was insbefondere fein armes Gotteshaus ber 
treffe, fo habe foldhes, außer den obigen Erpreffungen, 
Durch den Faiferl. General Grafen von un an eitts 
Taffirten Bilten und Zehenten fchon i. J. 1703 gerings 
ftens 3150 fl. noch weit mehr aber im Jahre darauf durch 
beyde ſowohl Freund als Feinde» Armeen auf gleiche und 
andere Art, im Ganzen aber gewiß nicht weniger als 
20,000 fl. verloren, wie er dieß ſchon ehevor, und gleich 
nach erlittener fo gewaltthätiger Erecution an Sr. Durchs 
laucht hinterlaſſene Hochfürftl. Regierung geziemendſter 
Maaßen berichtet haͤtte u. ' m 
/ F 
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Allein die auf diefe Vorftelung den 30. März 1707 
erfolgte Antwort brachte Feinen Troft. Alexander Sig: 
mund fchrieb zuräd: „Man koͤnne des Abtes begehren, 
die ihm, obgleich wider Billigkeit und gewaltthätig ab: 
gefoderten 6390 fl. an den verfallenen und noch Fünftig 
auszufchreibenden Steuern innbehalten oder abziehen zu 
dürfen, um fo weniger willfahren, weil die dermalen 

ausgefchriebenen 3 Steuern nothwendig zur Unterhaltung 
der eigenen Miliz verwendet werden muͤſſen. Zudem 
würde die erbethene Inbehaltung, da auch andere fürft: 
liche Aemter, und inforporirte Stifte oder Klöfter zum 
Theil: ähnliche Exactiones erduldet hätten, eine fchäd: 
liche Consequens nad) fih ziehen.” Doch Amand ver: 
zagte darum noch nit. Er trat 1708 den 7. Zuly, 
mit einer zweyten, noch eindringendern Bittſchrift auf, 
und mit der fchmerzlichen Anzeige: ‚, feine Unterthanen 


feyen durch ſtetshin betreffende Nacht - und unterfchieds- 


lich gewaltſam zugefchobene Winterquartiere in große 
Schuldenlaft geftedt, und alfo völlig ruinirt, mithin 
ganz incapable gemacht worden, weder die ausgefchrie: 
benen Kreiöfteuern, noch dem ihm anbefohlenen Lieben 
Gotteshaus die jährlichen Zinfe und Gilten eindienen 
zu koͤnnen.“ Und weil er auch damit Fein Gehör fand, 
ftatt deſſen aber die fürftbifchdfliche Regierung zu Augs⸗ 
burg durch wiederholte Schreiben vom 22, April und 
13. Zuly 1709, ernſtlich darauf drang ihr doch bie 
Hälfte des rücftändigen Steuerreſts zu 1675 fl: 12 Fr, 
einzufenden, fo that. er ſein moͤglichſtes, und übers 
ſchickte daran den 24. July baare 660 fl., fügte jedoch 


⸗ 
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zugleicy die Bitte bey, hiezu noch jene 316.fl. 3ı Fr, 
4 bl. in Empfang zuſchreiben, die laut eingelieferter 
Duartierföften » Berechnung, von Kurpfalz wegen der 
im fertigen Jahre in das Dorf Miünfter gewaltthätig 
eingelegten Hatzfeldifchen Reiterey zu vergäten Fommen. 
Erinnernd fofort abermal an die erlittene, Tchon fo oft 
befprochene 6390 fl. Brandjchagung vertrauet er um ſo 
gewiffer auf deren gerechten Erſatz, als man ihm. bereits 
hiezu fichere Hoffnung gemacht. hätte, er derfelben bey 
feinem vorgehenden ſchweren Klofterbau mehr als je be: 
dürftig- wäre, avjetzo auch Sr. Hochfürftl. Durchlaucht 
und dem Hochfürftl. Hochftift, Zweifel ohne wegen 
ausgeftandenen Kriegstrubeln von Sr. allergnädigften 
Kaiferl. Majeſtaͤt ein — Stuͤck Land wirklich zuge⸗ 
legt worden. 

Und was hatte hiemit der gute Abt BRD OD 
„Gleichwie befannter Maffen, hieß es in der Fürfts 
bifchöflichen Ruͤckaͤußerung, bey fothanem feindlichem 
Ginfalle dad: ganze Rand in pari Condemnatione ges 
ftanden, und jegliches Ort vorfchügt, daß es über an⸗ 
dere gravirt und mitgenommen worden, als befinden 
wir und bey annoch anhaltenden Flemmen Zeiten, da 
unfere Steuer= Kaffe. vollig. exhaurirt ift, um fo we⸗ 
niger im Stand, eudy hieran einigen Nachlaß, und 
fonderbar die gefuchte Abfchreibung erjagter 6390 fl. 
Brandſchatzung angedeihen Iaffen zu koͤnnen, ald euch. 
von felbften am beften befannt, aus was Urfachen biefe 
bezahle worden, und .dahero hieran nichts mehr zu 
moviren. Sonften aber auch, wann einmal mit fols 
dem Nachlaß ein Ingrefs gemacht werden-follte, nicht 
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zu jweifeln, daß propter paritatem. rationis andere 
eben einen gleichmäßigen Nachlaß, wie nicht unbillig,, 
praetentiren und ſuchen würden. Anbelangend aber 
die durch die Habfeldifche Reiterey verurfachte Quartiers 
koͤſten, da haben wir bis anhero nicht unterlaffen, fols 
he zufammt den unferigen bey der Kurfürftlichen Res 
gierung zu Neuburg instanter urgiren zu laſſen, bis 
anhero aber noch Feine Bonification hierunter zu er- 
halten gehabt, : auf welchem es dann auch noch bis da— 
bin beruhen thut. Schlüßlichen ift die Ueberlaffung des 
Lechſtrichs, und was darvon dependirt, noch nicht in 
ſolchen Stand gefommen, daß man deffen Genüße wirk 
lid zu gaudieren habe, aljo auch deffen weiterer Erfolg 
annoch zu gewarten ift. Als welches dann m. f. w. 
Gegeben auf unferer als zu Augeburg den 21. Aus 
guft 1709, 

Das Ehrzund Nechtögefähl unferes edlen Opräfaten 
war viel zu groß, als daß er fi) auf folche Abweifung 
bin ſchon hätte zur Ruhe geben: fünnen.. Abgefehen von 
dem, was ed in Betreff des von der Kurfürftlichen 
Regierung zu Neuburg noch zu erftattenden Quartiers 
gelves, und in Betreff des Lechſtrichs zur Zeit für ein 
Bewaudtniß hatte, grief ihm tief in das Herz, daß 
der Durchl. Fürftbifchof weder die Erheblichkeit noch die 
Gründlichkeit feiner Anfprüche auf Schadenerfag in dem 
Grade anerkennen wollte, al fie es verdienten. Möchten 
aud) andere Hochſtiftiſche und Schußverwandte Drte 
während des feindlichen Einfall, wie gar nicht zu 
laͤugnen, noch fo vieles ausgeftanden haben, von Freuns 
den und Feinden zugleich wurde doch Fein Stand, wie 
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dieß dem hieſigen Gotteshauſe und ſeinen Leuten wider⸗ 
fuhr, gebrandfhast. Es befanden ſich alſo jene keines⸗ 
wegs in eadem damnatione, und die Unaͤhnlichkeit des 
Falls, die disparitas causae, lag eben fo klar am 
Tage, als das: unzuläßliche Bedenken, ed würden auch 
andere Beſchaͤdigte auf gleichmäßigen Nachlaß dringen. 
Soldyen Fünnte und müßte ed nur unter ganz gleichen 
Derhältniffen, wie den. dießfeitigen erlaubt feyn, in fo 
weit fie dem: ganzen Hochftiftifchen fteuerbaren Körper 
als Theile .angehdren, und fomis nach der Nechtöregel 
(tam quoad commoda quam incommoda) gleichheitlich 
berüdfichtigt werden müßten. Nun kann aber und wird 
Das Hochftift Augsburg nie zugeftehen, dad ihm und 
dem fchwäbifchen Kreife einverleibte bierortige Gottes⸗ 
Haus niit feinen. dahier gezählten Unterthanen, dürfe, 
meil es in Donauwörth gelegen, ald ein Kurbaierifches 
behandelt: werden. Ald die Brandfchakungs s Erecution 
von Seite des kaiferl. Kontributiong = Kommiflariats im 
Klofter anfam, war in dvemfelben eben auch der Hoch⸗ 
fürftlihe Augsburgifhe Hofraty Mayr gegenwärtig. 
Aber diefer vermochte mit feinen, protectorio nomine 
eingelegten Proteftationen und Remonſtrationen eben fo 
wenig, als die geiftlichen und weltlichen Officialen des 
Kloſters, die Gewaltthat abzuwenden, daß hiemit ſo⸗ 
gar die interponirte Schutz und Aſſiſtenz unverfaͤnglich 
und fruchtlos geblieben. Daher wurde denn auch die 
Aufnehmung der abgedrungenen 6390 fl. von den hin⸗ 
terlaffenen Herrn Räthen Sr. Hochfürftl. Durchlaucht 
mit diefen FZormalien genehmigt oder placidirt: „Sie 
kdunen fih dermalen felbft nicht helfen, die Geiftlichen 
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ſolen fich Helfen, fo gut fie kͤnnen; man werbe 
feiner Zeit das Gotteshaus an Schaden 
niht liegen laffen, und an fünftigen Steu: 
ern Darmit ein Snädiged Einfehen thun.“ 


Dieß die vorzäglichfien Anfichten, Beweggründe, 
und großentheild wörtlichen Ausdräde, womit es der 
Abr, den 19. Oktober 1709, zum Regtenmale wagte, 
feine Bitte um die viel befprochene, eben fo gerechte 
als verheißene Schadloshaltung zu erneuern. Jetzt fand 
er wenigitend zum Theile Gehör. Eine Hochfürftliche 
Entjchließung vom 23. Okober desſelben Jahrs geflats 
tete ihm an den rüdftändigen Steuern des Klofters zu 
2715 fl. 4kr. ein für allemal 1600 fl. abzuziehen, je= 
doch unter der Bedingniß, den Reft mit 1115 fl. 4 Er. 
biernächftend und defto gewifler an die Hochfuͤrſtliche 
Gteuerfaffe einzufchicen. Se geringer hiebey der Geld 
gewinn war, deſto höher fchlug der rechtlihe Mann 
denjenigen an, daß endlih doc die Billigkeit feiner 
Foderung durch die That anerkannt wurde. *) 


Mochten indefien er und unfere lieben Donauwoͤrther 
überhaupt die befchriebenen Schrecken und Leiden noch 
fo ſchmerzlich gefühlt haben, fie hielten es dem unge: 
achtet für das größte Glüd, daß ihre Wohnungen und 
Habfchaften bey fo großen Gefahren nicht gänzlich zer 
ſtoͤrt wurden. Zur Dankbarkeit hiefür errichteten fie 
aus milden Sammlungen in der Kruft unferer Klofter- 
tirche zur Ehre Gottes und des heiligen Kreußes einen 


2) Kl. Regiſtr. Titl, Augsburg. Nro. 10. 
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neuen Altar mit folgender, zu beyden Seiten unter dem 
Zabernadel angebrachter Inſchrift: 
| D. T. 0. M. 

et almificae Cruci, 


Pro gratiarum actione ob insigne beneficium 3, Jul; 
1704 in summo totius civitatis et Monasterii periculo 
acceptum a Deo, Respectu et. Benedictione hujus 
sanctissimae et plusquam sexcentis jam annis hic loci 
innummeris miraculis clarescentis Crucis altare hoc 
Sanctorum Reliquiis exornatum et plurium Benefacto- 
rum sumptibus positum est anno Dni. 1705. 17. Des; 





ei 
$. 4 
Fortdauer des Kriege. Baierns Schickſal in Folge 
desfelben, ſowohl vor, als nad dem Tode des 
Kaifers Leopold I.“ Von dem Kaifer Fofeph wird 
über die beyden Kurfürften, von Baiern und 
von Köln, die Reichsacht ausgefprochen, 


Nur das Fräftigfte Zufammenwirken der großen Allianz , 
und zwar unter Leitung eben fo verftändiger ald helden— 
mäßiger Feldherrn, Konnte die beyden fo glänzenden 
Siege, wie wir fie eben vernommen, möglich machen. 
Allein Deutfchland und unfer Donauftrom war zwar 
der vorzäglichfte, aber bey weitem nicht der einzige 
Maffenplag, auf dem man fi um den fpanifchen 
Thron zu fchlagen, oder den Frieden wieder zu erringen 
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hatte. Indeſſen öffneten fi) auch anderswo und fait 
überall für die Sache des Kaiferd und der Allirten fehr 
gänftige Ausfichten. Selbft Peter IL, König von Porz . 
fugal, trat jegt auf die Seite der legtern.. Seine 
äußert ifolirte und beengte Lage hatte demfelben ans 
fänglih durchaus nicht geflattet, Parthie gegen die 
Bourbonen, feine fo mächtigen Nachbarn, zu nehmen, 
fondern er fah fih, gleich den Engländern und Holläns 
dern, gendthigt, Philipp V. als König zu erkennen, 
verfprach zugleidy die Neutralität, wies aber doch jedes 
Buͤnduiß mit diefen, wie mit jenen, von fih. Nun⸗ 
mehr fchien ein ſolches mit den Allirten ihm nicht allein 
genugfame Sicherheit: vor Frankreichs und Spaniens 
Uebermacht, fondern auch große Vortheile zu verfpre: 
chen. Ja, der Ernft, die Stärke, und die Thätigkeit 
der Englifch. = Holländifchen Flotte, die unter dem Be- 
fehle ded Admiral Roof, und des Herzogs von Dr: 
mond, über die Landungdtruppen, ſchon den 23. Aus 
guft 1702, vor Eadir, hierauf felbit vor Liffabon, und 
den 22. Dftober vor Vigo erfchien, um die fo eben das 
felbft aus Amerika angelommene ſpaniſche Silberflotte 
theild zu nehmen, theild durch ihre eigene, dazu ges 
zwungene Bededung zu zerfidren, nöthigte ihn gewiſſer 
Maſſen dazu. *) ‚Sein Entſchluß wurde nicht wenig 
durd das faſt allgemeine Mißvergnügen- beginftigt, 
das fich fowohl wegen dem berührten unermeßlichen 
Berlurft bey Vigo, ald aucd wegen gewaltfamer Ents 
ziehung vieler vorhin genoffenen Penfionen, und über: 


*), Calinet lc. p. ı74, 
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haupt durch das übermüthige Betragen der Franzofen 
gegen die Spanier, vorzüglich unter der Kaufmanns 
ſchaft, dem Militär, und dem Adel, verbreitet hatte. 
Daher Fein Wunder, daß felbft der Admiral von. Gas 
ftilien von dem Könige Philipp, der ihn zum Gefandten 
an den franzdfifchen Hof beftimmt hatte, abfiel, und 
fih an jenen von Portugal begab. Derfelbe ließ ſich 
ganz beſonders angelegen feyn, den König Peter zu 
einem Bündniffe mit dem Kaifer und feinen Allirten zu 
vermögen. Die deßhalb eingeleiteten Unterhandlungen 
führten bald zum Ziele, und man Fam zu Kiffabon den 
16. May 1703 überein: Portugal ftelle für fi) 15,000 
Mann in das Feld, werbe noch weitere 13,000, und 
. empfange für diefe von den Allirten jährlich eine Mils 
lion Thaler, neben einer halben für das erfte Jahr. zur 
Beſtreitung der Kriegsruͤſtung. Auch verhießen dieſel⸗ 
ben, ſo lange der Krieg dauern wuͤrde, noch andere 
12,000 Mann auf ihre Koͤſten in Portugal zu unters 
halten, fo wie defjen Haͤven und Küften mit einer hins 
Iänglichen Zlotte zu decken, alles in der gemeinjchäft: 
lien Abficht, den Erzherzog Karl, ald Karl Ill. auf 
Spaniens Thron zu feßen. Uber freylich bedingte fich 
König Perer auf diefen Fall die Abtretung mehrerer 
bedeutender Städte mit ihren Umgebungen an fein Haus, 
und die unverzügliche Abfendung des Erzberzogs nad) 
Liffabon. In beydes mußte Leopold, fo jchwer es ihn 
ankam, einwilligen. Er trat demnach, den ı2. Sept: 
ı703, in einer feyerlichen Verſammlung aller feiner ges 
heimen Räthe und der auswärtigen Minifter, nach Ans 
börung der heiligen Meſſe, feine Rechte auf die fpaniiche 
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Krone feinem nun älteften Sohne Joſeph, diefer aber 
feinem noch kaum achtzehnjährigen Bruder Karl ab. 
gegterev wurde hiemit als Koͤnig von Spanien erflärt, 
und trat bald darauf, den ı9. September, feine Reife 
über Holland und England nach Liffabon an, wo er je: 
doch erft den 7. März 1704 landete. *) 

Wie hiedurch die weitlihe, fo wurde auch die dft- 
Ihe Nachbarfchaft den beyden bourbonifchen Höfen fehr 
gefährlich. Denn auch der Herzog. von Savojen fiel, 
fat zur nämlichen Zeit, und aus ähnlichen Gründen, 
von ihnen ab, ungeachtet der früher mit denfelben eins 
gegangenen Berträge, und fchloß fih an den Kaifer 
und die große Allianz an. **) Ein gleiches that der 
Herzog von Modena, fo daß nun im weiten Süden 
von Europa die Kämpfe, von denen aber hier tms 
ſtaͤnlich zu reden nicht geftatter ift, viel heftiger 
wurden, ald bey dem Beginnen des Kriegs in Itallen 
allein, In unferm Deutfchlande machten indeflen die fieg: 
reihen Waffen der Allirten gewaltige Zortfchritte. Dil: 
lingen und Kauingen, Memmingen und Ulm, wohin 
ſich Marimilion Emanuel und Marfin, mit dem Refte 
ihrer dem Höchftädter: Blutbade entronnenen Truppen 
geflüchtet hatten, fielen jenen von felbft in die Hände, 
legteres jedöch nur erft den 13. September durch einen 
aM Akkord. **) Die Befakung von Augsburg 





») Ehend. u. Schmidt. mw. 0. ©. 190 — 195. 
Lamberti Memoir. Tom, Il. p. 501. 


**) Lamberti p. 547 etc 
**) Fünfte Zortfegung des mit Blut vermiſchten Dos 
nau⸗Stroms. ©, 159 ı6, 
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hatte keine andere Wahl, als dieſe Stadt von freyen 
Stuͤcken zu verlaſſen, ehe noch die Allirten, den 16. 
Auguſt, daſelbſt einruͤckten. Jene von Regensburg, die 
ſich dort auf Befehl des Kurfuͤrſtens, alles Widerſtre⸗ 
bens der Reichsverſammlung ungeachtet, feſtgeſetzt hatte, 
ward von ihm ſchon den 6. Julius abgerufen, begreif— 
lich nur in Folge ſeines auf dem Schellenberge erlittenen 
Ungluͤcks. 

Und wie unuͤberſehbar groß war nun dieſes fuͤr ihn, 
fuͤr ſeine Familie und ganz Baiern geworden. Nicht 
genug, daß Prinz Eugen und Marlborough mit ihren 
fiegreichen Heeren die verjagten franzoͤſiſch-baieriſchen 
Haufen auf den Fuß verfolgten, auch der Markgraf 
Ludwig von Baden, der zur Zeit mit 25,000 Mann 
Singolftadt belagerte, ward von den erftern eingeladen, 
die Belagerung einftmweilen in eine bloße Bloquade zu 
verwandeln, und ihnen nacdhzuziehen. *%) Um fo mehr 
mußte Marimilian von Ulm weg durch den Schwarz» 
wald nah Straßburg eilen, und fein Heil einzig von 
Frankreich erwarten. Zwar hatte er noch zuvor feine 
Gemahlin Therefia Kunigunda, mitteld einer den 17. 
Auguft zu Waiblingen von ihm unterzeichneten Voll⸗ 
macht als Landes » Regentin aufgeftelt, und alle Civil: 
und Militärs Behdrden angewiefen, ihre Verfügungen 
nicht anders, ald wären fie feine eigenen,. auf das 
genauefte zu befolgen. *) Allein Baiern lag nun beys 
nahe ganz in der Gewalt des Faiferlichen Militärs, von 


*) Ehend. ©. 139 ıc. 
*) Fabri Staats= Kanzley 9. Th. p. 370, 
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dem ed nicht minder fchonungslos, als von jenem ber 

Alirren überhaupt ſchon wor der Höchftädter: Schlacht, 

behandelt wurde. Die Kurfürftin, die ſich mit ihren 

Kindern, unter Bedeckung der Leibwache, von München 

nah Schwaben zu ihrem Gemahl begab, um ſich mit 
ihm mündlich zu befprechen, warb gendthigt auf ber 
Stelle umzufehren, und begann ohne Verzug fomwohl 
bey dem Eaiferlihen Hofe, als bey dem Reichsfonvent 
in Regensburg alled mögliche anzuwenden, damit ja 
doch gerechte Milderung des fo unfeligen Loofes ihres 
Haufes und ihrer Unterthanen ftatt finden möchte. Ein 
gleihes thaten die in München verfammelten Landflände 
durch eine eben fo wehmuͤthige als umftändliche Vor⸗ 
ftellung an den Kaifer felbft, und zugleich an den Prins 
zen Ludwig von Baden ald General: Lieutenant der 
Reihöarmee, *) Allein vergeblich blieb ihr Bemühen. 
Dem nah Wien abgefchicdten baieriichen Minifter von 
Meermaun wurde der Faiferliche Paß verfagt, und ber 
Kurfürft von Mainz, der die bey dem Reichskonvent 
eingereichten Bittſchriften eben dorthin befdrdert hatte, 
erhielt dieje ohne andern Erfolg zuruͤck, als daß die Kurs 
fuͤrſtin an den römischen König im Lager vor Landau ges 
wiefen wurde, Ein fofort von demfelben zu Ilbes- oder 
Ilbersheim den 7. November 1704 bewilligter Traktat 
entſchied im Weſentlichen nur dahin: „Die kaiſerliche 
Majeſtaͤt waͤre allerdings geneigt die Kurfuͤrſtin fuͤr ihre 
Perſon und Familie zu Gnaden und Schutz aufzuneh⸗ 

| 92 


*) Theatrum Europ, Th. 17. ©. 102 u, 103, 
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men, ihr aber die Landes» Regierung zu überlaffen , 
Hhnne durchaus nicht geffattet, fondern dieſe müße in 
die Hände des Kaiſers übergeben werben. Dagegen folle 
ihr das Rentamt Münden mit Zurisdifion und allem 
Einkommen, wie nicht minder dad gefammte darin bes 
findliche, nicht militärifche Hauseigenthum, von In⸗ 
golftadt aber, Rain und Wemding, bie bloße Nutznie⸗ 
ßung verbleiben; Donauwörth gehe an das Reich Zus 
ruͤck. Alle von den Furfürftlihen Truppen noch befegte 
feften Pläge in und außer Baiern müßen geräumt, und 
mit allem Waffen s und Kriegsvorrath, felbft jenen von 
München, deſſen Vertheidigungswerke ohne weiters zu 
fchleifen feyen, und das dortige Zeughaus nicht aus⸗ 
genommen, ben Kaiferlichen eingeliefert, fo wie alles, 
was aus Tyrol entführt wurde, zurüc gegeben werben. 
Die gegenfeitig Gefangenen feyen loözugeben, die ges 
fammte baleriſche Miliz abzudanfen, zwar mit der 
Sreipeit Dienfte anzunehmen, oder nach Haufe zu ges 
Yen, jedoch unter eidlicher Verpflichtung gegen Kaifer 
und Reich nicht mehr zu dienen. Der Kurfürftin flehe 
es frey, die verlangte Garde zu 400 Mann aus den 
abgedankten Soldaten zunehmen; nur müße fie die Vers 
fiiherung geben, daß in. dem Rehtamte München nichts 
wider den Kaifer und das Reich vorgehe. Die Appa- 
nage und andere gemeine Landes-onera beruhen auf 
dem Ausfpruche der, Eaiferlichen Majeftät. Den baieris 
ſchen Landſtaͤnden verbleiben ihre Privilegien. Wenn 
alles WVorftehende erfüller if, und die Kurfürftin bins 
weg ziehen will, fo follen ihr die bendthigten Paß⸗ 


» Ü 
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brlefe ertheilt werden, die Ratifikatlon aber innerhalb 
8 Zagen erfolgen. *) 

Welche Bedingniffe! und doch ſah fich Thereſia 
Kunigunda gezwungen in diefelben zu willigen; fie ka⸗ 
men auch raſch in Vollzug. Noch während der Unters 
bandlungen dardber zog der Faiferliche General d’Hers 
beville mit B000 Mann aus Regensburg nach Straus 
bingen, um diefe Stadt zw belagern. Schon war der 
Antrag zur nahen Erftürmung bderfelben gemacht, als 
glücklicher Weife der dafelbft Fommandierende General 
Lügelburg durch die Ankunft des balerifchen Sekretaͤrs 
Reufanner, und eine von ihm mitgebrachte Vollmacht 
der Kurfürftin in den Stand gefeßt wurde, mit d'Her⸗ 
beville eine proviforifhe Kapitulation abzufchließen. 
Ihr zu Folge wurde Straubingen mit allen Angehdruns 
gen den Kaiferlichen übergeben, und zugleich feſtgeſetzt, 
daß denfelben auch Paßau und die Feflung Oberhaud 
innerhalb zweymal vierundzwanzig Stunden eingeräumt 
werben müßte. Das nämliche gefhah, vermdge des 
nun von der Kurfürftin ratifizisten MWertrags, bald auch 
mit Kufftein und dem Schloße Neuburg am Jun, Nur 
mit Ingolſtadt, deffen Räumung auf den 18. November 
bedingt war, trat einige Zögerung ein, weil die Bes 
fagung fi) auszuziehen weigerte, ehe fie nicht. ihren 
ruͤckſtaͤndigen Sold vollftändig erhalten hätte. Zwar 
hatte die Kurfürftin die hiezu ndthigen Summen durch 
Umlage auf die en erhoben; fie wollte aber 


*) v. Faltenſtein w. o. S. 812 ꝛc. u. ra ©. 275 
bis 277. 
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diefelbe, was mancherley Verdacht erregte, nur erſt 
in Sriften bezahlen, und daher beharrte jene auf ihrer 
MWiderfeglichkeit, bis wirklich Prinz Eugen mit ftarker 
Macht vor die Feſtung ruͤckte, und die Garnifon fragen 
ließ, ob fie fih in den Traktat fügen wollte, oder 
nicht? Er gab ihr zweymal vierundzwanzig Stunden 
Bedenkzeit, und Ingolſtadt wurde nun geräumt; fomit 
eben durch ihn der Rath, welchen er dem Kaifer gegen 
Marimilians Unbeugfamkeit gegeben hatte, nun ganz 
in Vollzug gebracht. *) 

Nah Yorausgegangener Befeung der Stadt Trier 
durch Marlborugh wurde auch Landau gemdthigt, ſich 
-abermal an den Kdnig Joſeph zu ergeben, fo wie die 
Feſtung Trarbach mit dem Erbprinzen von Heſſen-Kaſſel 
den 18. Dezember zu kapitulieren. Damit endeten die 
Allirten ihren ſiegreichen Feldzug des Jahrs 1704 am 
Rheine. **) Zu Winterquartieren waͤhlten fie ſich hierz 
auf groͤßtentheils die ohnehin ſchon erbaͤrmlich zugerich— 
teten baieriſchen und oberpfaͤlziſchen Laͤnder, mit allei— 
niger Ausnahme des Rentamts Muͤnchen. Was die 
traurige Lage der letztern noch gar ſehr vermehrte, war 
nicht allein die Ausleerung ihrer Zeughaͤuſer, und die 
Abfuͤhrung des wo immer aufgefundenen Waffenvorraths 
nach Ungarn, ſondern ganz vorzuͤglich der Beſchluß des 
Kaiſers, ſowohl den baieriſchen, als auch den koͤllni⸗ 
ſchen Geſandten von dem Reichstage wegzuſchaffen, und 
ſomit dieſe beyden Kurfuͤrſten ganz außer Kraft zu ſetzen. 


*) Theatr. Europ. w. o. p. 105, 
**) Wagner hist, Leopoldi w. o. Fol. 785. 
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Leopold Hatte nämlich nichts geringeres im Sinn, ald 
bald auch die Reichsacht felbft über viefelben aus—⸗ 
zufprechen, und dem Kurfürften von Baiern jede Rüds 
Fehr in feine Lande unmöglich) zu machen. Doch auf 
einmal waren feine weitern Plane vereitelt; er fiel in 
eine fchwere Krankheit, die feinem thatenreihen, in 
‘vieler Hinfiht hoͤchſt ruhmvollen Leben den 4. May ı705 
im 47. Jahre feiner Eaiferlichen Regierung ein Ende 
machte. *) Welche Wendung wird diefer Todfall dem 
ganzen Kriege geben, von welchem Einfluße wird er ind- 
befondere auf Baierns Schickſal feyn, fragte fih jeßt 
Groß und Klein mit allgemeiner Theilnahme? Der rds 
mifhe König und nunmehrige Kaifer Joſeph, entfchied 
darüber ohne Verzug durch die That, hielt den von ihm 
ſogleich beftättigten Reichstag zu Regensburg in unges 
flörter Thätigkeit, und feßte den gewaltigen Kampf um 
Spaniens Thron zum Beften feines Bruderd Karl mit 
nicht geringerer Anftrengung fort, ald es der Vater ges 
than hatte. Dem bereits mit Zuftimmung ded Prinzen 
Eugen, des Marfgrafen Ludwig und ded Herzogs von 
Marlborugh für den neuen Feldzug entworfenen Plane 
gemäß, mußte der erflere mit einer Armee von 28000 
Mann nad) Stalien, um der Außerft mißlichen Lage der 
Kaiferlihen dafelbft abzuhelfen, die beyden andern aber, 
jeder mir noch weit flärfern Heeren, an den Rhein und 
die Mofel ziehen, von wo aus in Frankreich felbft mit 
ſicherer Uebermacht eingefallen werden follte, *) Die 
*) Ebend. Zol. 789, 

**) Lamberti Memoir. Tom. III, p 447. 


übermäffigen Winterquartiere in Balern verloren ſich 
zwar auf folche Weife; allein der übrige darauf laſtende 
Drud nahm eher nody zu, ald ab. Graf von Loͤwen⸗ 
ftein Wertheim, der vom Kaifer Leopold aufgeftellte 
Adminiftrator desfelben, konnte natürlich nicht umhin, 
weit mehr auf dad Beſte feines Herrn, als auf Scho: 
nung des zu verwaltenden Landes, NRüdficht zu nehs 
men. *) Zwar fchmerzten ihn fehr die unermäßlichen 
Erpreffungen und unerhdrten Ausfchweifungen des uns 
‚gezogenen Militärs, fo wie bie vielen an ihn gebrachten 
Befchwerden über die fchlechte Verwaltung der Zufliß; 
und die fündhafte, Millionen betragende Bereicherung 
fo mancher Rentsund anderer Beamten. Allein feine das 
gegen auch noch fo ftrengen, erlaffenen Mandate, blies 
ben um fo mehr ohne Erfolg, da felbft die an das Fais 
ferlicye Hoflager abgefandten. Deputirten des Landes mit 
ihren Klagen und Vorftellungen wenig Eingang fanden. 
Nichts grief indeffen das Nationalgefühl der ihrem Herr⸗ 
fcherfiamme fo treu ergebenen Baier ftärfer an, als 
die gewaltfame Aushebung und Einreihung ihrer Söhne 
unter die Faiferlichen Regimenter mit dem fo widernas 
türlichen Zwange, die Waffen gegen ihren eigenen Herrn 
füpren zu müßen. Daher Fein Wunder, daß eine, 
yon mehrern eingeleitete Verſchwoͤrung gegen .die Kai⸗— 
ferlihen in der Abfiht, dieſe alle an. einem Tage zu 
ermorden, gar leicht Beyfall fand, und zu dem Ende 
Taufende unter dem Landvolke, die Hoffen wirklich ers 
griefen, An fie ſchloßen ſich viele aus den verabfchies 
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dein baierifchen Soldaten, und felbit Offiziere an. 
dh die Sache wurde entdeckt. Wiederholt war der 
Surbaterifche Hoflammerrath Baron von Lier, *) zu 
dem Kurfürften nach Brabant, und von da zuruͤck ges 
reist, ohne daß ihm, weil er mit einem Taiferlichen 
Yale verfehen war, ein Hinderniß in den Weg gelegt 
wurde. Fest hatte er ſich verdächtig gemacht; da er 
mit zweyen, in Bedlente verBleideren Offizieren, zu 
Donauwörth anfam, bemädhtigten ſich die darauf lauern⸗ 
ben Defterreicher ihrer Perfonen und Papiere. Durch 
diefe ward der ganze Plan der Verſchwoͤrung verras 
then, *) ſowohl in Betreff der betheiligten Perfonen , 
ald der Orte, wo eine Menge der Kriegsbedärfniffe jes 
der Art verborgen wären, (was fich in der That bey 
Nhfuchungen ***) Aber Erwartung beftättigte,) als 
and der feften Plätze und Städte, derer man ſich, bis 
jur Ankunft eines franzdfifchen Heeres durch die Schweiß 
Dder auf anderem Wege, vor der Hand zu verficdyern 
hätte. Ohne Verzug griefen num die Kaiferlihen nad) 
den Mitverfchwornen, die fich nicht zeitlich genug flüchs 
ten fonnten, und namentlich nach dem geheimen Ees 
kretär Neufenner,, den fie nad) Kufſtein abführten. Die 
ſo eben auf dem Marfche nach Italien begriffenen Res 
gimenter wurden zurädgerufen, einzelne Haufen ver 
fh erft zufammen rottenden Bauern in Schnelligs 
*) Falkenſtein w. 0. ©. 8ı5. 


*) Zichoffe der Baier. Geſch. dritt, Band, ate verb, 
Ausg. ©. 509, fest i. d. Anmerk. bey: Die 
Schreiben waren feines verdächtigen Inhalts. 


) Monatliher Staats ſpiegel. Zul, 1705, 
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keit theild zerſtreut, theild niedergemaht, Mänchen 
felbft von dem kaiſerlichen General Gronsfeld berennt, 
und ihm den 16. May feine Thore zu dffuen gezwuns 
gen; denn ed ward auf ben Fall ber Weigerung mit 
einem alles zerfidrenden Bombarbement bedroht, dagegen 
nicht allein den Kurfürftlichen Kindern aller Schuß und 
Gnade, *), fondern auch volle Ruhe und Sicherheit: den 
gefammten Fnwohnern, ja dem ganzen Lande, wie 
nicht minder die befte Mannszucht von der Befaung 
im Namen des Kaiferd verheißen, wenn man dieſe guts 
willig aufnehme. Hiemit beruhigten fic) felbft Diejenigen 
Bürger, die früher zum tapferftien Widerſtand ent- 
fhloßen waren, vielleicht daß fie nicht wußten: das 
baierifche Landvolk eile ihnen zu Huͤlfe, und wolle mit 
Gewalt die Hauptfladt retten; wie denn wirklich das 
Stift Benediftbeuern deßhalb im — war, 3000 
Mann dahin zu ſenden. **) 

Jedes patriotifhe Herz wurde durch ſolchen Hers 
gang, auf das hoͤchſte aber die Kurfürftin, und zwar 
um fo mehr beträbt, weil man ihr fogar auf dem Heint 
wege von Venedig, wohin fie fi zum Beſuche ihrer 
Mutter der verwittweten Königin von Polen ſchon im 
Februar begeben hatte, die Ruͤckkehr zu ihren Kindern 
an der Xyrolers Gränze auf Befehl des Kaifers vers 
wehrte, ungeachtet der ihr von Gronsfeld ausgeſtellte 
Paß, ganz dad Gegentheil enthielt. Selbft das rühs 
sendfte Schreiben, worin ihr Altefter Sohn, der acht⸗ 





*) Theatr. Europ, Th. 17. adann. ı705, ©. 113, 
**) Schmidt w. d DB. 10. ©. vw 14 Ur 
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Jährige Kurprinz Karl Albrecht, mit dem herzlichiten 
Glitswunfche zu deffen Thronbefeigung bie zärtlichfte 
Litte für fich und feine Gefchwifterten vereinigte, daß 
iadoch die liebe Mutter wieder zu ihnen kommen duͤrfte, 
war nicht vermdgend, den Kaifer von jenem Beſchluße 
abzubringen. *) So tief hatte fi) nämlih der Ge= 
danke, das Herzogthum Baiern nimmermehr aus Häns 
den zu laſſen, bey Zofeph, wie bey Leopold eingewur⸗ 
jelt, obgleich das fonftige Benehmen von Geite der 
Defterreicher gegen die Baier gar nicht geeignet ſchien, 
die Gemüther der Kegtern zu gewinnen. Zwar mochte 
die Nothwendigkeit oder doch Fluge WVorfiht gerathen 
haben, die neuern Werke der Stadt München ſogleich 
nad) ihrer Beſetzung zu fchleifen, das Zeughaus ganz: 
lich zu leeren, **) und nicht allein die ſaͤmmtlichen 
Bürger und Landleute, fondern felbft auch die Land: 
flinde, nur auf eine feinere, für fle in etwas fchmei- 
chelpafte Art zu entwaffnen. Daß man aber fortfuhr, 
das erarmte Wolf fletöhin mit unerfchwinglichen Kon: 
tributionen, Auflagen und Erpreffungen zu plagen, und 
‚insbefondere die junge Mannfchaft zahllos unter das 


*) Falfenftein w. o. | 

**) Died war auch wenigftend von dem Furfürftlichen 
zu Ilbesheim bedungen, und wenn es biöher uns 
terblieb, fonnte es wohl dem Kaiſer neben andern 
zum Grunde dienen, fein hartes Berragen gegen 
die Kurfärftin bey den Miniftern der Hoͤfe mit der 
Erklärung zu entichuldigen , _diefelbe habe den Il⸗ 
beröheimer » Traftat nicht erfüllt, ohne jedoch das 

CE  geringfte von dem Verdacht zu melden, auch fie 
hätte am der entdeckten Verſchwoͤrung Theil ges 
npmmen, | | 
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Gewehr zu fleden, Konnte unmdglich von guten Folgen 
| feyn. Ohnehin war dad Feuer der begonnenen Empoͤ⸗ 
rung nur dem Scheine nach erſtickt; jetzt brach es an 
vielen Drten faſt zu gleicher Zeit defto heftiger unter 
bem erbitterten Randvolfe hervor, je mehr es von jeher 
in feinem Charafter lag, Feine fremde Herrfchaft über 
fi zu dulten, und je Eräftiger es fich zu neuem Auf- 
ſtande gegen die gar fehr geſchwaͤchten Kaiferlichen fühlte, 
nachdem die nad) Stalien beftimmten Regimenter wieder 
abgezogen waren. Da Hunderte, dort mehrere Zaus 
fende von Bauern erfchienen plöglih vol des Muths, 
und in jeglicher Rüftung zum Kampfe gegen ihre ver: _ 
haßten Feinde die Defterreicher, um fie zu verjägen, 
oder zu vernichten, zuerft bey Neuburg vorm Wald, 
und bey Retz, wo fie Ihnen die ausgehobenen. jungen 
Burfche entriffen, jeßt auch bey Braunau, bey Ried, 
und im Bilsthale; Schaarenweife zogen fie hin und 
ber, und mehrten fi, theils durch freywilligen Zus 
lauf, theils durch Drohungen mit Feuer und Schwert 
an alle, die ed nicht mit ihnen halten wollten, von 
Tag zu Tag. Was ihnen von gegnerifcher Seite aufs 
ftieß, wurde gefangen genommen, oder niedergemacht. 
Die überall zerftreuten, und gar nicht zahlreichen kai— 
ferlihen Beſatzungen geriethen darüber in große Unruhe. 
Doc) ihre Kriegserfahrenheit wußte noch Rath zu ſchaffen. 
Der damalige Kommandant in München, Oberſt Wendt, 
zog in Eile alle nur immer entbehrlihe Truppen aus 
der ilmgegend an fih, rüdte gegen die Bauern an, 
und fchlug den einen ihrer getrennten Haufen nach dem 
andern aus dem Felde. Eine Menge von ihnen wurde 


— 
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zuſammen geſchoſſen und gehauen, von den Gefangenen 
nicht wenige an die naͤchſten Bäume aufgehängt. An: 
fatt hiedurch abgefchredt oder zaghaft zu werben, ftieg 
der Muth der Hebrigen, num aufs neue durch Rachfucht 
entflammt, nur noch höher. Ihre Gehülfen und Ans 
führer, die ſchon bemerken vormald im Kriegsdienfte 
geſtandene Landöfinder und Dffiziere, mehrere anges 
fehene Gutöbefiger, gewandte Studenten, namentlich 
Plinganfer und Meindel, Beamtenjdhne, und felbft fo= 
gar ein Geiftlicher, der Pfarrer zu Oberviechtach, los 
rian Sigmund Marimilian Müller, Edler von Altham- 
merthal und Zronhofen, verflanden es ziemlih, den 
ſchon fo eingreifend gewordenen Befreyungsfrieg der auf: 
gereigten Bauern, beſonders dadurch zu allmdglicher 
Kraftanftrengung zn bringen, daß fie ſich im Einver: 
ſtaͤndniß mir gleich gefinnten Bürgern gar bald ver 
Städte Burghaufen, Braunau, Schärdingen, Kell⸗ 
beim, Cham, bemädhtigten, und fo weithin im Lande 

den Meifter fpielen fonnten. Zwar Fofteten diefe, nas 
türlih mehr durch eine Uebermacht von 24,000 bis 
30,000 Mann, als durch Kriegskunft errungenen Fort: 
fohritte die Bauern ohne Vergleich mehr Blut als die 
 Defterreicher .in den zwifchen ihnen vorgefallenen Ge: 
fehten. Allein legtere mußten ſich zuleßt doch für vers 
Ioren halten, wenn Feine Hülfe von neuen Truppen 
fame. Der Faiferlihe Adminiftrator Graf von Löwen 
ſtein fah fich daher wirklich gendthigt, mit den Inſur—⸗ 
genten den Verſuch auf einen Mergleich zu machen. 
Diefe nahmen feinen Vorfchlag an, und fchichten gleich 
jenem, was aud die balerifchen Landſtaͤnde thaten, 
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Deputirte nach Anzing, einem drey Meilen von Minz 
chen an der Strafe nach Burghaufen gelegenen Dorfe. 
Sie kamen, begleitet von Z000 Mann regulirter Trup= 
pen, und jeder in einer eigenen mit 6 Pferden bes 
fpannten Kutſche an. Ein folcher Aufzug fiel nicht we= 
niger auf, als ihre fogleicy beym Eintritte in das Con= 
ferenzzimmer gegebene Erflärung: fie wären nur mit 
dem Herrn Aominiftrator felbft, Feineöwegs aber mit 
deffen Abgeordneten zu unterhandeln ermächtiget. Kaum 
daß fie fich bereden ließen, wenigftens ihre Vergleichs⸗ 
Vorfchläge mitzutheilen; und diefe waren Feine gerins 
gere, ald: „Die Käiferlihen hätten ihnen alle baieri⸗ 
fche Feftungen einzurdumen, und ihre Befagungen außer 
Landes abzuführen; alles, was fie an Artillerie und 
anderm aus dem Lande abgeführt, zuruͤck zu ftellen, 
oder an Geld zu erfegen, und die Landesregierung den 
Prinzen und Landjtänden fo lange zu übertragen, bis 
ed dem Kurfürften oder feiner Gemahlin gefallen würde, 
fie wieder anzutretten, Damit man aber wegen Beob: 
achtung diefer Punkte gefichert fey, folle man ihnen die 
tyroliſchen Grenzfeftungen übergeben. *) Mehr zu fo: 
dern, war wohl die Fühnfte Zuverficht auf eigene Kraft 
ſchwerlich im Stande. Daher blieb nothwendig frucht: 
los die Mahnung, fie follten lieber gleih die Waffen 
nniederlegen, und fich der kaiſerlichen Gnade unterwerfen, 
weil fie ja doc) einer heranruͤckenden größern Macht ges 
wiß unterliegen müßten. Ihre Antwort lautete: Da: 


*) Theatr. Europ. w, 0, S. 120 — 124, u. Schmidt 
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durch Fonne mohl ihr Zuftand noch fchlimmer werden , 
als er bisher gewefen; wenn es aber aufs Außerfte 
ame, fo fey ja beffer, durch einen fchnellen Xod der 
Qual erledigt, als lange gemartert zu werden. Hiemit 
traten fie aus der Konferenz, und alles, wozu fie fich 
bewegen ließen, war ein Waffenftillftand auf 10 Tage. 
Doch er reichte hin, um das Ungluͤck der Inſurgenten 
zu vollenden. | 

Mittlerweile waren naͤmlich einige benachbarte 
KReichsftände von Wien aus erfucht worden, die Faifers 
lihen Befagungen in Baiern mit Mannfchaft zu unters 
fügen. Schon hatten ſich ſechs anfpachifhe und zwey 
bayreuthifche Grenadierfompagnien eingefunden; durch 
diefe verftärft, 308 der Oberſt Truchfeß mit B00 Mann 
aus Ingolſtadt vor Kelheim, in welches fich erft uns 
längft die Bauern unter Anleitung eines dortigen Meßs 
ger, mit Namen Kraus (ed lagen nicht mehr als 40 
Kaiferliche dafelbft) eingefchlichen hatten. Leider! weis 
gerte ſich Kraus, der fich den Titel eines Furbaierifchen 
DObriftlieutenants und Kommandanten der Stadt bey: 
legte, flandhaft den Pla zu übergeben. Zwar fendete 
die Buͤrgerſchaft, bedroht mit grobem Geſchuͤtz, ihren 
Pfleger und Amtskaͤmmerer angftvoll in das oͤſterreichi⸗ 
{he Lager, flehte um Gnade, und dffnete hierauf felbit 
die Thore ; aber ftatt der Gnade ward ihr Strafe zu 
Theil: im Grimme drangen die gefühllofen Soldaten 
ein, bieben alles, was ihnen in dem Wege Fam, felbft 
wehrloſe Menfchen und Greife, nieder, und plünderten, 
was ihr unbarmherziger Kommandant erlaubte, drey 
Stunden lang das unglüdliche Städtchen. Der Metzger 
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Kraus wurde gefangen, und zu Ingolſtadt nachher mit 
dem Tode beitraft. | 
Eben fo fchnell, als die Bauern in Kellpeim, gluͤckte 
eö den vereinten Truppen, jene von Landau auf ihrem 
Zuge nah Dingolfingen zu überfallen und gänzlid auf: 
zureiben. Doch damit war der furchtbare Aufftand noch 
feineöwegs gedämmt. Gleich einer anftedenden Seuche 
verbreitete er Verderben faft über jede Gegend des Lanz 
des, jede von Neuem wieder fogar über München felbit 
und feine Nahbarfchaft. Der dortige Pofihalter zeigte 
der kaiſerlichen Adminiftration an, es feyen ihm zwey 
Kouriere und ein Staffetenpferd auöglieben. Eben fo 
famen zehn, drey Tage zuvor auf Kundfchaft ausges 
ſchickte Reiter nicht wieder zurüd. Es war dringend, 
den Grund hievon zu entdecken. Man fandte ohne Ver: 
zug einen Rittmeiſter mit 8o Dragonen auf die Streife, 
und diefe brachten mit: fie wären fchon zu Forftenried, 
zwei Stunden son München, auf eine meift hinter Ges 
büfchen verborgene Schaar Schügen geftoßen, von denen 
zwey ihrer Leute getbdtet, und mehrere verwundet wurs 
den. Eine genauere Nachricht gab die Zahl folcher, die 
mit guten Scießgewehren verfehen waren, auf 500, 
die der übrigen auf volle 5000 an. Sie beftanden vor— 
züglih aus rüftigen Burſchen des Oberlands an den 
tyroliſchen Grenzen, die hingerißen von Patriotismus, 
das Fühne Unternehmen wagten, die Hauptjtadt und die 
Prinzen des Kurfürften aus den Händen der Defterreis 
cher zu befreyen. Zum Sammelplaß hatten fie Schefts 
Iarn beſtimmt, wo fich ihnen unter Anführung eines 
franzöfiihen Hauptmanns Gauthier, Taufende von allen 
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Seiten ber zugefelten, mit Waffen jeder Art, felbft 
auch mit Kanonen verfehen. Bey folder Macht und 
bey ſolchem Muthe, wie follte das Wagſtuͤck mißlingen? 
befonder8 da fehr viele Einwohner von München felbft 
in geheim mit ihnen verflanden waren. Sechs hundert 
Studenten, alle Hofbediente, und eine Menge unzufries 
dener Bürger waren gewonneu, und dem verabrebeten 
Plane gemäß bereit, auf den erfien Winf, erftere auf 
dem Anger, die Hofbedienten vor der Reſidenz, die, 
Bürger vor dem Klofter der Auguftiner bewaffnet zu ers 
feinen, In demfelben Augenblide follten fie die Fais 
ferlihe Befagung entwaffnen, fich eines Thores bemächs 
tigen, und mit Oranaden ihren Anhängern außerhalb 
der Stadt das Zeichen zum Anmarfche geben. An ihrer 
Spitze fianden ein gewißer Bürger Guͤtler, Wirth im 
Thale, ein anderer mit Namen Senſer, ein Eifenhänd: 
ler, der fich anheifchig machte, dad Kommando über die 
Studenten zu übernehmen, und der Bräumelifter im 
weißen Braͤuhauſe. Doc auf einmal find die angewies 
feneun Stellen von den Kaiferlichen befegt, und fchon 
alfenthalben ihr ſchweres Geſchuͤtz aufgepflanzt, Man 
macht ſich unverzüglich der benannten Anführer und der. 
vornehmften Theilnehmer an dem Plane habhaft, ents 
waffner zum zweytenmal die gefammte Bürgerfchaft, und 
trifft die fchleunigften Anftalten zum nachdruͤcklichſten 
Empfang” der herannahenden Bauern. Denn wie ge: 
wöhnlich jede, zu weit ausgedehnte, geheime Verbin: 
dung, fo wurde auch diefe, noch vor dem entſcheiden— 
den Zeitpunfte, verrathen. Des Verraths bewußt oder 
nicht, jene fanden ſchon wirklich vor München, Zu 


[a 
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der Chrifinaht, um ı Uhr des Morgens, erhob fich 
das Knallen der Kanonen, mit der Tauten Kunde, die— 
felben feyen ſchon Herren der Iſarbruͤcke, und des daran- 
befindlichen Thurmes, den feine zu fchwache Faiferliche 
Befagung nicht zu behaupten vermochte. Dadurch erz 
muthigt, rüden fie ohne Zaudern vor, und fangen an 
die Stadt, deren Einwohner ftrengen Befehl hatten rus 
big zu verbleiben, zu beſchießen: ihnen entgegen die 
Garnifon aus derfelben. Zugleich eilt mit werdoppelten 
Schritten der Generalmajor von Kirhbaum aus Anzing 
herbey, läßt fogleich noch vor Anbruch des Tags feine 
Infanterie auf der von den Bauern eroberten Thurm 
mit Heftigkfeit feuern, befichle feiner Kavallerie über 
die Iſar zu fegen, und greift fomit diefelben auch vom 
Ruͤcken an, unter fraftvollfter Mitwirkung der ausge— 
rücten Garnifon. Zu ihrer größten Betrübniß fahen 
fih jeßt die Jufurgenten, obgleich ihre Scharfihägen 
. vielen Schaden angerichtet hatten, umringt und über: 
mannt. Mit genauer Noch Fonnten fie fich längft der 
Iſar nah dem Dorfe Sendlingen flüchten, jedoch nicht 
ohne großen Verlurft, indem die Kaiferlichen fie vers 
folgten. An dem Kirchhofe diefes hod) gelegenen, und 
darum zur Vertheidigung nicht ungeeigneten Ortes feß: 
ten fich die Flüchtigen, und verfuchten noch einmal ihr. 
Gluͤck. Doc ohne Kriegstunft, ohne die gehörigen 
Führer und Waren, ohne DVerfhanzung, wenn fchon 
großen Zheild hinter Mauern, in Häufern, und hinter 
Zaͤunen verſteckt, wie fonnten fie es aushalten gegen 
geübte und erbitterte Krieger? Augenblicklich und von 
allen Seiten eingefchloßen, wurden die meiften von ihnen 
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ohne Schonung erfchoßen oder niedergehauen. Nur eis 
nigen Offizieren und der Reiterey gelang es, fich durch 
eilige Flucht zu retten. „Noch heut zu Tage, ſetzt Mils 
bier *) hinzu, erblidt man in der. Ebene zwifchen 
München und Sendlingen die tranrigen Zeugen des ents 
feglihen Blurbades, eine Menge Leichenhügel, die man 
dort aufgerhürmt, und mit Erde bededt hatte, An die 
Zaufend Verwundete hatten die gejühllofen Gieger in 
die Stadt gefchleppt, und auf die Strafen hingewor— 
fen, wo fie ohne Hülfe "unter Häglihem Geheule und 
erbärmlichen Zucfungen ihr Leben verblureten‘, 

Einem ähnlihen Koofe (wir erfparen uns den 
Schmerz einer weitern, gleich traurigen Darftellung) 
unterlagen auch die im Aufftande begriffenen Schaaren, 
von ungefähr 7000 Mann bey Aidenbach in der Gegend 
des ihmen erft einige Tage zuvor durch den anfpachis 
fhen Oberftlieutenane Marſchall **) entrigenen. Städts 
hend Vilshofen, wo das Morden von Mittag bis um 
4 Uhr Abends anhlelt, und alles weit umher, in den 
Waldungen und auf den Zelvern, mit Xeichen bedeckt 
wurde, Sn Folge diefer fchredlihen Niederlage nahmen 
jene zu Schärdingen den ihnen angebothenen Pardon 
an, und ergaben ſich. KHartnädiger fchlenen die 3000 
in Braunau zur Gegenwehr gefaßt. Allein ihr Kom⸗ 
mandant, Baron Deford, führte fie unter dem Vor⸗ 


2 


*) Schmidt w. o. ©. 36. u. Theatr, Europ, ©. 125. 
Sinfterwald erläuterte Germania princeps von 
Bayern III, Abth. S. 2370, 


**) Nach Zſchoke w, o. ©, 527, Oberſt 9, Argnon. 
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wande, man müße den Feind nicht zu nahe kommen 
laffen, verrätherifcher Weife aus der Stadt, und die 
Bürger dffneten ihrem Verfprechen gemäß dem auruͤcken⸗ 
den General von Kichbaum ihre Thore. So hintere 
gangen, konnten die Bauern weder in bie Zeflung zu= 
ruͤckkehren, noch außer berfelben Stand halten, und 
verlosen fih allgemach im ftilen. Mit Braunau, defs 
fen Feflungswerfe nun gefchleift wurden, kamen auch 
Burghaufen und Cham durch Kapitulation wieder in 
die Hände der Kaiferlichen. * Leider! daß der Oberſte 
d' Argnon das gegebene Wort des freyen Abzugd gegen 
die Befaung von Cham nicht hielt, und aus dem eins 
zigen Grunde, weil diefe, anflatt genau nach dem Vers 
trage um ı2 Uhr Mittags den 7. Jaͤner audzuziehen, 
noch bis halb 3 Uhr in der Stadt verweilte, ihrer nicht 
wenige niedermachen, den Kommandanten Miller aber 
fammt einigen andern Offizieren in Verhaft nehmen ließ. 

Setzt befand fich alfo nicht ein einziger fefter Ort 
mehr in den Händen der Inſurgenten, und wie jede 
andere, fo löste fich auch ihre letzte Schaar, die uns 
ter Anführung des Studenten Meiudel einige taufend 
Mann ftark, mir 7 Kanonen und 2 Mörfern bey Wafs 
ferburg ſtand, gänzlich auf, indem man fich durch vdl⸗ 
lige Entkräftung gendthigt fah, der unter dem 2. Jäner 
erlaffenen Auffoverung der Landftände Gehör zu geben, 
die von der Faiferlihen Adminiftration befannt gemachte 
Amneftie *) anzunehmen, und die Waffen niederzulegen. 





*) Theatr. Europ. ann, 1706. S. 96 — 99, 
Lamberti w. 0. p. 615 etc. 
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Ahr freylich ergriff auch jetzt erft die vorziglichften 
Huptlinge oder Beforderer des nun beflegten Aufflands, 
nie den Metzger Kraus, bie rächende Strafe. Gie 
waren; ein Adjutant des Generals Lügelburg, Namens 
Mel, ein Lieutenant, Lanze genannt, die Bürger Sens 
fer und Gütler, Der Kopf des lektern wurde an bem 
Zhurm der Sfarbrüde, welchen die Bauern in ber 
Chriftuacht erobert hatten, an einer Spige aufgeftedt, 
von feinem geviertheilten Körper aber in jedem Rents 
ame ein Stuͤck an einem Schnellgalgen aufgehängt. *) 
Dem Pfarrer Müller rettete fein Stand das Leben, und 
er wurde zu lebenslänglicher Gefangenfchaft verurtheilt. 
Plinganfer **) und Meindel entwichen ſchmerzvoll aus 
Ihem Vaterlande. Auf das empfindlichfle wurde der 
Surfürft felhft geftraft. Denn was Kaifer Leopold längft 
beihlofen, und wozu Kaifer Joſeph ſchon den 27; 
Nosember 1705 die Zuftimmung des Furfärftlichen Kolles 
giums erhalten hatte, nämlich über Marimilian Emas 
nuel, und deſſen Bruder Joſeph Clemens, ald Kurs 
fürften zu Kolln, die fürmliche Reichsacht auszufprechen, 
dad kam nun wirklich in Vollzug, und zwar, wie man 
behaupten wollte, aus dem runde einer entdediten 
neuen Verſchwoͤrung gegen die Kaiferlihen in Baiern, 
) Monatlicher Staatsfpiegel. Febr. 1706. S. 29. 


**) Die Handfchrift des von ihm befchriebenen Aufftands 
findet fih in der koͤniglichen Bibliothek zu München. 
Er. fehrte nach dem Abzuge der Defterreicher nad) 
Bayern zuräd, ward i. J. 1716 Anwalt beim Hofs 
gericht, und nachher Kanzler des Reichsſtifts St. 
Uri in Augsburg, wo er den 7. May 1738, 
mit Tod abgieng. Ä 
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woran der Kurfürft felbit fol Theil genommen haben. 
Es geihah zu Wien den. 29. April, zu Münden und 
zu Regensburg aber den 10. und 11. May, durch Fais 
ferliche Herolde. *) Das tieffte Schmerggefühl hierüber 
unter dem baierifchen Volke, und befonders unter deſſen 
Landftänden wurde nicht wenig noch dadurch vermehrt, 
daß nun’ eine große Zahl varerländifcher Bezirke, Graf⸗ 
und Herrſchaften von dem Kaiſer theils an fremde Ge— 
bietsherrn zur Entſchaͤdigung angelaſſen, theils manchen 
ausgezeichneten Männern zur Belohnung ihrer Ver—⸗ 
dienfte um das Haus Oeſterreich als neue Reichslehen 
geichenkt wurden, wohin bejonderd die zu einem Reiches 
fürftenthum erhobene, und dem Herzoge von Marl 
borough eingeräumte Herrfchaft Mindelheim zu rechnen 
war. **) Es iſt ſchwer zu entfcheiden, ob man das - 
über Baiern verhängte fo große Ungluͤck mehr ver offens 
bar unflugen und höchft flarrfinnigen Politif feines eis 
‚genen Herrn, oder der. unverföhnlichen Hartherzigkeit 
der beyden Kaijer Leopold und Joſeph, mehr dem ganz 
unzeitigen und übel geleiteten Patriotismus des baieris 
fchen Landvolks und feiner Aufwiegler, oder dem zügels 
fofen und deipstifchen Benehmen des dfterreichifchen 
Militärs und vieler dabey. angeftellten Beamten zus 
fchreiben fol. 








") Theatrum Europ. ad ann. 1706. S. 84 etc, 


**) Fabri Europ. Staatskanzley. 11. Th. cap. VIII, 
u. Falkenſtein w. o. ©, 814 — 817 — 826, 


Donaumdrtb von neuem eine Reichsſtadt. 
Des Klofters Intereſſe hiebey. Der gleiches 
zeitige nordifhe Krieg, und ungariſche 
Aufſtand. 


Bald waren volle hundert Jahre verfloſſen, ſeitdem unſer 
Donauwoͤrth angefangen hatte, wenigſtens als Pfand- 
ſtadt einen Beſtandtheil des ehemaligen Herzog = und 
nachherigen Kurfürftenthums Bayern auszumachen, und 
fih darin gleihfam zu nationalifiren. Was wir demnach 
von dem jeßt eingetrettenen, fo unglüdlicyen Loofe des 
lestern erzählen mußten, ward befonderd auch für Do— 
nauwoͤrth um fo mehr von größerer MWichtigfeit, als 

daraus zwifchen beyden wieder ganz eigene Verhältniffe 
hervorgehen folten. Wie gegen fo manche einzelne 
Herrn und Reichöftände, ald Mitglieder der großen Als 
liauz, fo wollte man ſich von Seite Defterreihd auch 
gegen den fchwäbifchen Kreis infonderheit ‚dadurch ers 
fenntlich und gefällig bezeigen, daß demfelben die ihm 
ehemald augehörige Reichsſtadt Donauwörth mit allen 
ihren alten Rechten, Privilegien und, Verpflichtungen 
gaͤuzlich folle zurücgeftellt werden, Dieß war fchon im . 
6tem Artikel des Zlbesheimer: Vertrags feſtgeſetzt wors 
dem, und weil ihn Kaifer Leopold, vom Tode uͤbereilt, 
nicht mehr in Vollzug bringen fonnte, fo machte Kaifer 
Joſeph, in Beziehung auf ihn, ‚feinen deßhalb gefaßten 
ganz gleichen Entſchluß fon den 20. May 1705 in eis 
nem eigenen Schreiben aus Wien an Bürgermeifter und 
Rath dahier kund, und entband diefe vorläufig in Kraft 
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Faiferliher Machtvollfommenheit von aller andern Uns 
terthänigkeit, Pflicht, Folge und Gehorfem, mit der 
Verheißung, hierüber alles an das gefammte Reich und 
den fchwäbiichen Kreid insbefondere gelangen zu laffen, 
„wie wir denn, heißt e8 am Schluße, fernerd gedenken, 
nicht nur zur Aufnehmung euerer, und und dem Reiche 
ſchuldigen Pflicht und Huldigung, fondern auch zu 
befierer Wiedereinrichtung eueres, unter der bisherigen 
Beherrfchung verfallenen reihsftädtifchen Negiments und 
Weſens Jemanden der Unferigen in euere Stadt eheftens 
abzufenden‘‘, *) Ungeſaͤumt flatteten Bürgermeifter und 
Rath für diefe allerhöchfte Gnade den unterthänigften 
Dank ab, machten dem hochloͤblichen fchwäbifchen Kreife 
durch Bericht vom 20. Juny die ordentliche Anzeige da: 
von, und bathen um Beyftand in Erzielung des fo ers 
freulihen Geſchicks für fie. Er wurde ihnen auf das 
bereitwilligfte zugefihert, mit dem Bemerfen, daß nun⸗ 
mehr die Stadt dahin bedacht fern foll, fih in allen 
Stüden ald einen getreuen Reichöfreifes Mitftand zu 
bezeigen, die ihr als folchem zufommenden Obliegens 
heiten jedesmal willig abzuführen, und zu deffen vors 
Jäufiger realen Bezeigung ad interim bis zum nächften 
Konvent, zu welchem fie dad eritemal wieder ordentlich 
fol befchrieben werden, ihres Beytrags und Quanti 
matricularis halber ein gewiffes und beftändiges Ver⸗ 
glichen feyn wird, ein Ergiebiges zu der Kreiskaſſe eine 
liefern laffen zu moͤgen. „Gegeben von des Kreifes 
ausfchreibenden Fuͤrſten den 4. Auguſt 1705, 





5 Sartori Donauw. Geſch. 9. 54 16. 
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Inzwiſchen war auch ſchon das Faiferliche Koma 
miſſio nsdekret, *) womit die Zurädftellung der Stadt 
in ihre frühere Unmittelbarkeit den Neichsftänden zu 
Regensburg bekannt gemacht wurde, den 9. Juny zur 
Dictatur gefommen, und ed fand daher ihrer fdrmlichen 
Einverleibung in das fo eben zu Memmingen verfams 
melte Kreisfollegium nicht das mindefte mehr entgegen. 
Noch an demfelben Tage, den 28. November, da die 
Deputirten von bier, Wolfgang Zörlin, VBürgermeifter, 
und, Georg Sartori, Stadtkonſulent, ihr fchriftliches 
Anfuchen darum übergaben, erfolgte die Aufnahme, 
mit der Erflärung, daß die Stadt Donaumdrth nicht 
nur der Faiferlichen allergnädigften und gerechteften Ju— 
tention gemäß, in das Kreidforpo recipirt, und ihr 
der locus auf der ftädtifchen Bank, welchen fie ante 
occupationem bavaricam gehabt, nämlich) gleich nach 
der loͤblichen Stadt Dintelfpähl, wieder eingerdumt, 
und fie folchergeftalt ad Sessionem et votum readmit- 
tirt ſey, fonbern es ift auch per Deputatos dus allen 
löblichen Collegiis mit ihnen, der Reichs⸗und Kreis. 
Anlagen halber, fich vernommen und verglichen wor« 
den, daß fie pro nunc „......mit 40 einfachen 
Matritulargulden zu dieſem Kreis konkurriren, das 
gegen » . 0. aller derer Beneficiorum, welche 
Fuͤrſten und Ständen vermbge ihrer Reichſ⸗Immedietaͤt 
zugehen mögen, auch mit zu genießen haben, und das 
bey aufs Fraftigfte gehandhaber werben fol. Gefchehen 





*) Theatr. Europ. ad ann. 1708. S. 187, 
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Memmingen unter der 5 Bänten zewdhalcher Inſiegel 
den 28. November 1706. *) 

Die fomit fletshin höher fleigende Sreudigleit der 
Donaumdrther that ſich bald im lautem Zubel und in 
ben feſtlichſten Anftalten fund, Nach. dem Verfprechen 
und im Namen des Kaiferd "war nämlich) Konrad Phi— 
lipp Freyherr von Zaftungen, Faiferliher Kämmerer, 
Reichshofrath und Wiceftatthalter des Herzogthums der 
obern Pfalz zu Amberg, in Begleitung des ibm als 
Kanzlers beygegebenen dortigen Regimentsraths Franz 
Chriftsph von Mohr, und des Sekretärs Joh. Niklas 
Faber fammt Bedienten in zwey Poftwägen, den legten 
Gebruar 1706 bier angelangt. Sie wurden an dem 
fädtifchen. Zurispiftionsichranfen bey Berg. von den 
hiezu deputirten Magiftratöperfonen in Mitte einer an: 
fehnlihen bürgerlichen Reiterey, und einer zahlreichen 
Volksmenge mit anpaffender Rede empfangen; in einen 
fechöfpännigen Staatöwagen überfegt, und unter Trom⸗ 
peten= uhd Pauckenſchall und Läutung aller Glocken, 
durch die langen Spaliere der in. ſchwarzen Mänteln 
aufgeftellten Bürgeri, in das: fchon bereitete Quartier zum 
goldenen Löwen eingeführt. - Diefem gegenüber auf der 
Hauptſtraſſe paradirte die kaiſerliche Garniſon von dem 
Baden-Badenſchen Regimente, unter Kommando des 
Kapitäns von Mayrshofer. Es folgten die Aufwartuns 
‚gen der Behdrdeh im obern Gaftzimmer zum erfreulichften 
Willkomm des Herrn Kommiſſaͤrs und feiner. Gefährten 
mit der gebuͤhrenden Ehrenwache. Ehe dieſelben ihr 


) Europ. Staatskanzley. 10. Th. S. 280 — 303. 
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Nachteſſen endeten ſtand nicht allein der Pfarrthurm 
und das Rathhaus, ſondern die ganze Stadt mit allen 
ihren Straſſen in ſchimmerndſter Beleuchtung da, ſo daß 
hieruͤber der herrliche Vollmond zu verſchwinden ſchien. 
Mit ungemeinem Pompe gieng Morgens darauf, den 1. 
März, der Zug zur Pfarrkirche, erwartet und empfangen 
von der ganzen Stabtllerijey , zur Abhaltung des Hoch⸗ 
amts; mach diefem auf das Rathhaus, defien Sitzungs— 
faal mit finnvollen Emblemen gefhmädt war, - um das 
felbft den feyerlichen Huldigungseid gegen Kaifer und 
Reich abzulegen und aufzunehmen; wieder zuräd in die 
Kirhe, wo jetzt dad freudigfte Te Deum ertöute, und 
fodann heim in den Gafthof, unter dem jubelndften Wis 
vatrufen. Hier überreichte der Magiftrar dem Faiferlichen 
Kommiffar ein filbernes Lavor mit dabey liegenden hundert 
Dufaten, dem Kanzler 100 fl., dem Sekretär 50, und 
jedem Bedienten, 25 fl. zum Geſchenke. Im vollften 
Vergnügen währte die. koſtbare Mittagstafel bis Abends 
8 Uhr, da, die erneuerte Beleuchtung der ganzen Stadt 
eben wieder Ihren Anfang nahm. Tags darauf befuchten 
die Herrn Abgeordneten auch das Klofter, verehrten mit 
vieler Andacht den heiligen Kreußpartifel, nahmen nod- 
mal in ihrer Wohnung ein angemeffenes Mahlein, und 
zogen nach diefem, bis Nürnberg ganz auf Koften der 
ftädtifhen Kamnier,, eben fo ausgezeichnet von hier ab, 
als fie eingezogen waren. *) 

An der auf ſolche Weiſe wieder erzaugenen. Reichs: 
freyheit der hiefigen Stadt: vom ganzen Herzen Theil 


*) Stadrfanzley,. 
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zu nehmen, hatte offenbar Niemand mehr Grund als 
Abt und Konvent zum heiligen Kreutz. Nur in Folge 
ber von Seite Baierns über Donauwoͤrth als feine 
Prandftadt gewonnenen Landesherrlichkeit, konnte ber 
oben bemeldte, erft i. 3. 1688 zwiſchen dem Kurfürften 
Marimillen Emanuel und dem Kürftbifchofen Johann 
Chriftoph zu Augsburg in Betreff unfers Klofterd ers 
richtete Vertrag zu Stande kommen. Mit der flädtis 
fhen Unmittelbarfeit kehrte alfo von felbft die Eldfterlis 
che Unabhängigkeit von aller. baierifchen Zurisdiction 
wieder zurüd. Man durfte fih deffen um ſo mehr 
freuen, da die einhundert Fahre zuvor beflandenen Ber: 
hältniffe zwifchen Stift und Stadt fich durch den Rüd- 
tritt der gefammten Bärgerfchaft zur Fatholifchen Reli: 
gion durchaus geändert hatten, und die unter ihnen 
längft hergeftellte freundfchaftlichfte Harmonie durch den 
neuen Umfchwung der Dinge die ficherfie Bürgichaft für 
ihr gemeinjchaftlides Wohl von Seite des fchwäbifchen 
Kreifes verhieß. Allein der von dem legtern zu Mens 
mingen gefaßte Beichluß beruhigte die um dem bleibenden 
Kortbeftand ihrer erneuerten Reichöftändigkeit mit Recht 
beforgten Bürgermeifter und Rath noch lange nicht ganz. 
Sie fuchten daher den 2. September 1707 auch auf dem 
Meichstage zu Regensburg um die ihnen num gebührens 
den Siß und Stimme an, und bathen fämmtliche Stände 
des Reichs flehentlih, bey dem Fänftigen Friedensſchluße 
darauf anzutragen, daß bie neue Freiheit unabänderlid) 
erhalten, und beftättiget werben möchte. Ihr Gefuch 
fand Gehdr, und Donaumwdrth wurde wirklich , aber erft 
im $. 1710 den 1. Zuly, dafelbft durch feinen Stellvers 
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tretter Joh. Jakob von Holzapfel des innern Raths der 
Stadt Augsburg zugelaffen, und durfte gleich darauf ohne 
weitere Solennitäten auf der fchwäbifchen Bank zwifchen 
den Reichsftädten Dinkelſpuͤhl und Biberach Plag neh» 
men. Wer Fonnte jeßt frober feyn, wer fich beglücter 
duͤnken, als unfere Donaumdrther ! Um fie ber fchien 
man in vollem Frieden zu leben, feitdem fich das ſchauer⸗ 
liche Kriegötheater nach der Höchftädter » Schlacht Bald 
aus ganz Schwaben entfernt hatte. Die der Stadt 
früher gefchlagenen Wunden waren bereits geheilt, und 
ihre Kammer Eräftig genug, die vor der Hand ziemlich 
gemäßigten Kreis: und Neichöobliegenheiten vollfommen 
zu erfüllen. Das naͤmliche galt von dem Klofter, deſſen 
eben fo mwirthfchaftlicher als unermuͤdet thätiger Abt 
Amandus nebenzu noch im Stande war, bis zum Jahre 
ı709 das Defonomiegebäude auf die Grundmauern des 
alten Frauenz Klöfterleins, die 3 neuen Altäre zu St. 
Veit, die Pfarrkirche zu Münster, und jene zu St. Thos 
mas in Gunzenheim, die fammt dem Dorfe nah Muͤnd⸗ 
lingen gehört, und ehemals als Wallfährtöficche wegen 
einem dort befindlichen marianifchen Gnadenbilde ziem— 
li berühmt war, aufzuführen, und durchgehende mit 
den noͤthigen Einrichtungen reichlich zu verfehen. 

Doch nit Donaumdrth allein, fondern bey weiten 
der größte Theil von Deutfchland, das fo fehr bedrängte 
Bayern und Churſachſen, wovon fogleich die Rede feyn 
wird, abgerechnet, fühlte für jeßt die Plagen des Kriegs 
nur im geringen Grade, obfchon diefer feine furchtbaren 
Verheerungen mehr oder weniger faft auf den ganzen 
Umkreis von Europe, in den Niederlanden, an den Kuͤ— 


ften des Mittelmeeres, in Portugal und Spanien, in 
talien nad) feiner Länge und Breite, in Ulıgarn, und 
feloft im Norden weit aus verbreitete. Was den leßten 
betrifft, fo hatten befanntlich fchon vor und in dem Jahre 
ı700 der König von Dänemark, Ehriftian V., und nach 
ihm fein Sohn Zriedrid IV. Der König Auguft von 
Polen, zugleich Kurfärft von Sachfen, und der Ezar 
Peter I. von Rußland gegen den König Karl XII. von 
Schweden, loegeichlagen. *) Erftere wollten dieſem 
wieder entreißen, was feine Vorfahrer dur Waffenge: 
walt an Land und Leuten fih unterworfen hatten. Allein 
Karl war zu unerfchroden , zu unternehmend, zu Tühn, 
zu gluͤcklich im Kriegeführen, als daß fie ihr Ziel erreis 
hen Fonnten.. Schon den 18. Auguft 1700 zwang er 
den König von Dänemark mit ihm zu Travendal Fries 
den zu fchließen. Eben fo ſchnell trieb er den König 
Yuguft, der mit ftarfer Macht in Liefland, und den Ezar, 
der mit 40,000 Ruſſen in Gngermannland eingedrungen 
war, wieder zuruͤck, fchlug die leßtern den 30. November 
mit nicht mehr ald 9000 Mann aus dem Felde, häufte 
zum Erftaunen der Welt, Sieg auf Sieg, ließ, begüns 
ftigt von den mißvergnägten Polen, den Wolwoden von 
Pofen, Stanislaus Lesczinfi, den ı2. July 1704 zu ih» 
rem Könige wählen, **) und brachte ed durch fein beys 
ſpielloſes MWaffenglät dahin, daß Auguft zwey Jahre 
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darauf ſich gezwungen ſah, den entehrendſten und 
druͤkendſten Frieden, zu Altranſtaͤdt bey Leipzig den 
4, September 1706, mit Karl einzugehen, und dem 
polnifchen Throne fürmlich zu entfagen, um nur noch 
fein von den ſchwediſchen Truppen ganz unterjochtes 
Kurfürftenthum zu retten. Karl hatte daraus nicht wer 
niger als 43 Millionen. Thaler erpreßt, und 24,000 
Manır für feine Armee gezogen.. *) Umfonft hatte ins 
deſſen der vom Schickſale auf das aͤußerſte verfolgte Ko⸗ 
nig Auguſt, theils vor, theils nach dem Tode des Kaiz 
ers Leopold, ſowohl bey diefem und dem Reiche, als 
bey den Alirten überhaupt, und inäbefondere bey den 
Engländern und Holländern’ um Beyſtand angeflehet. 
Ihnen allen gab der fpanifche Erbfolgefrieg für fich zu⸗ 
viel zu ſchaffen, und that eben in ihrer Wirkſamkeit die 
fortwährend fo bedenkliche Lage der fächfiichen Kreife zu 
ſehr Abbruch, als daß fie fih feiner hätten annehmen 
fonnen. | 

“Aber auch hier wendete ſich das Blatt wieder. Dem 
bisher fo. fiegreichen und fo gefürchteten Karl XIL, fehrte 
dad Gluͤck in einem Treffen mit den Nuffen bey Pul- 
tawa am 8. July 1709 den Rüden; er verlor famt der 
Kriegskaſſe die Hälfte feiner Armee; der Reſt, unges 
fähr 10,000 Mann, wurde auf dem Ruͤckzuge nad) drey 
Zagen von den Rufen eingefchloffen und zu Gefangenen 
gemacht. Der König felbft entfloh mit genauer Noth 
nach Bender, und warf fich in den Schuß der Türken. 
Diefe ihm beygebrachte Niederlage regte von neuem dem 


*) Schmidt. 10. Band, ©, 17%, — 
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Muth ſeiner Gegner auf; Auguſt, der Kurfuͤrſt von 
Sachſen, griff von neuem zu den Waffen, ſetzte fich, 
durch Ruſſiſche Hilfe unterflügt, wieder in den Beſitz 
des polnifhen Throns, und er fowohl als der König 
von Dänemark, ja jeßt felbft auch der König von 
Preußen, fehloßen neue Buͤndniſſe mit dem Gzar. *) 
So wuͤthete, neben dem im Süden um Spanien, aud) 
der Krieg im Norden noch lange fort, ohne daß die 
allirten Mächte, obgleich im Einverftändniß mit dem 
Gar, oder nachherigen Kaiſer Peter I., mit den Kdnigen 
yon Dänemark, Polen und Preußen, mit dem deutſchen 
Reiche und fogar dem ſchwediſchen Senate im Stande 
gewefen wären, den unbändigen Karl XII. (er kam erft 
nad) fünf Fahren, verkleidet mit drey Perfonen, aus 
Bender in Straljund an) zur Einwilligung in das unter 
ihnen errichtete, fogenannte Haager Concert zu vermoͤ⸗ 
gen, wodurd eine fdrmliche, und zwar bewaffnete Neus 
tralität zwifchen dem deutfchen Reiche, und den ſich 
gegenfeitig befriegenden nordiſchen Höfen bezweckt wor⸗ 
den war. **) | 


Abgefehen von diefen für die Allirten in Bezug auf 
Deutfchland allerdings bedenklichen WVerhältniffen, fo 
hatte dagegen ihr Kampf gegen die Bourbonen ein defto 
erwuͤnſchteres Ausfehen gewonnen. ' Zwar wurde bie 
Thätigkeit der deutfchen Truppen am Nheine unter dem 


*) ebend. 11.8. ©. 75. und: Schmidt Phiſeldeck Ver⸗ 
ſuch einer Vi, in die ruffifche Geſchichte. 
Thl. IL, Abth. 1 ©. 191. 
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Reichsmarſchall Markgrafen von Baden, der jett Elſaß 
beſetzt hielt, weit mehr durch den ſchon feit 1701 ans 
dauernden Aufitand der Ungarn, als durch ben nordis 
fhen Krieg gehemmt. An der Spige desſelben fand 
der junge Fürft Franz Ragosi, mit dem Grafen Beras 
jeni, dem Baron Girmay, und andern, zu denen fich 
fpäter auch Garoli, einer der angefehenften Großen von 
Ungarn, und vorher ein tapferer DVertheidiger der Fais 
ferlihen Sache geſellte. Bald trat ein Comitat nach 
dem andern unter die Waffen, und der gegen die Re⸗ 
been abgeſchickte General Schlid mußte fih mehr und 
mehr vor ihrer Uebermacht zuruͤckziehen. Vieleicht, dachte 
ſchon Kaifer Leopold, und jeßt noch zuverfichtlicher Kai⸗ 
fer Joſeph, Iaffen fich diefelben durch guͤtliche Mirtel 
wieder zum Gehorfam bringen, Allein durch Frankreichs 
König Ludwig XIV, aufgereigt, und durch deffen Ber: 
heißungen des Eräftigften Beyſtands ermuthiget fpannten 
die Ungarn, wiewohl auch der Wienerhof, ihre Fode— 
rungen zu hoch, und ſo wurden die Verhandlungen auf 
friedliche Ausgleichung, ungeachtet aller Muͤhe der als 
Vermittler daran Theil nehmenden Seemaͤchte, wieder: 
holt vereitelt. Demnach glaubte insbeſondere Kaiſer 
Joſeph, er könne hierin kaum anders, als durch Waf—⸗ 
fenmacht zum Ziele gelangen, und vermehrte daher auf 
alle Weiſe feine Streitkräfte in Ungarn, General Heiſter 
mußte eiligft mit feinen Truppen aus Steuermark auf: 
brechen, und ficy mit jenen des Grafen Johann Palfy 
vereinigen. Die ganze Faiferlihe Kavallerie am Rheine 
ward eben fo ſchnell herbey gerufen, obgleich dadurch 
der ohnehin fchon fehr gefhwächte Markgraf von Baden 
Drister Theil. 8 | 
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in feiner Stellung ‚gegen den ihm dreymal überlegenen 
franzöfiihen Feldmarſchall Villars in eine Lage Fam, 
die Faum verzweifelter hätte feyn Fonnen. Doch zum 
Glide für die Allirten — fpielten ihre Heere fonft 
überall jetzt wirklich den Meifter. 


! | §. 6. 
Erfolg -ded Kriegs im Süden und MWeften | 
Sranfreihs Lage und Sehnfuht nad Frie— 
den. Ende des ungarifhen Aufftands. 
: od ded Kaiſers Joſeph L 


In Stalien vaͤhnte der Herzog von Vendome, für jetzt 
franzdfifcher Befehlshaber daſelbſt, die vereinten Völker 
des Kaiferd ſchon ganz vernichtet zu haben, nachdem 
diefe ungefähr ı2,000 Mann fiarf, unter dem Koms 
mando des dänifchen Generals Raventlau den 19. April 
1706 bey Calcinato, von ihm mit einem zweymal zahl: 
reichern Heere waren angegriffen, und auf dad Haupt 
gefchlagen worden. Zurin, die Hauptſtadt in Piemont, 
feit vierthalb Monaten von einer aus 38,000 Mann bes 
fiehenden Belagerungsarmee, die der Herzog von Or⸗ 
leans, und unter ihm der Marichall. Marfin Fommans 
dirte, auf das engſte eingefchloffen, und von hundert 
und fechzig großen Kanonen nebft achtzig Mörfern, auf 
das heftigfte geingftigt, *) war auf dem Punkte, zu 
fallen. Allein auf einmal fand Prinz Eugen vor den 


* 
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Linien der Belagerungsarmee; wie betäubt gewahrten 
dieg Die Franzoſen. Derfelbe war vor Furzem nach 
Naventlaus Niederlage aus Wien in Stallen angekom⸗ 
men, 309. die ihm aus Deutfchland neuerdings zuges 
ſchickten Pfaͤlziſchen, Brandenburgiſchen und Gothaiſchen 
Truppen an ſich, und hatte, um den feinem Unter⸗ 
gange mahen Herzog von Savojen noch zu retten, dem 
kuͤhnſten Marſcha von faft fünfzig Meilen, den nur ein 
Eugen wagen Fonnte, mitten. durch die Feinde, und 
unter den größten Schwierigkeiten in Furzer Zeit auf 
das glüdlichfte vollendet. Seine Armee, mit 13,000 
Savojarden vereint, zählte 37,000 Mann: Sogleich 
fiellte er fie den 1. September im Angefichte der Bes 
lagerer,, weil diefe einen geheimen Föniglichen Befehl 
hatten, ſich inner ihren Linien zu vertheidigen ‚ in 
Schlachtordnung. Es ward auf fie bis zur Weite Eines 
halben Kanonenfhußes, unter den heftigften Feuer der 
Feinde vorgeräcdt; jet erft geboth der Prinz den Sei: 
nen alle ihre Kanonen gegen jene auf einmal, fogleich 
ununterbrochen zum zweyten- und drittenmale loszubren⸗ 
nen; augenblicklich befolgte das hiemit gegebene und 
zuvor verabredete Zeichen Graf von Daun, des Her⸗ 
zogs von Savojen zuruͤckgelaſſener Kommandant in Zus 
tin; er machte mit .ı= Bataillons einen Ausfall; und 
während bie Kanonaden fortdonnerten, ‚die Verſchan⸗ 
jungen fchon erreicht waren, ‚flürzten die Preußen, die 
Pfälzer, die Gothaer im vollen Kaufe. gegen fie hin. 
Zwar bald diefe, bald jene, wurden wiederholt zurüd 
N und Brenn ſchien der tapfere Wider: 
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ſtand der Franzoſen. Doch dieſe fiengen endlich an zu 
wanken, als Marſin und der Herzog von Orleans, von 
empfangenen Wunden blutend, das Schlachtfeld ver⸗ 
laſſen mußten. Die Deutſchen uͤberhaupt mit immer 
friſchen Truppen, und die am meiſten gedraͤngten Go⸗ 
thaer insbeſondere durch die oͤſterreichiſchen Generaͤle 
Kriechbaum und Harrach unterſtuͤtzt, gewannen die Ober⸗ 
hand, hatten bereits die franzdfiſchen Verſchanzungen 
von allen Seiten uͤberſtiegen, Graf von Daun brachte 
durch ſein gewaltiges Eindringen auf den Ruͤcken der 
Feinde dieſe vollends in Verwirrung, und es entſtand 
unter ihnen nach einem aͤußerſt blutigen Kampfe die 
eiligſte Flucht in ſolcher Zerſtreuung, daß von der gan⸗ 
zen Armee kaum 1600 Mann beyſammen blieben. Uns 
gemein groß war die Zahl der Gefangenen und der Ges 
rddieten; Marfin farb fchon den andern Tag an feiner 
Munde; die ganze Kriegskaſſe, eine Menge Gefchüg, 
Munition, Pferde, Maulefel, Ochfen, wurde den 
Deutfchen zur Beute. Den glänzendfien Sieg, deß⸗ 
gleichen kaum je in der Gefchichte flatt fand, hatte alfo 
Prinz Eugen erfochten, Zurin war entjeßt, ganz Pies 
mont kam wieder in die Gemalt feines rechtmäßigen 
Herrn, des. Herzogs von Savojen; ja, was noch 
mehr ift, auc die Lombardie in jene des Kaifers, bald 
ſelbſt fogar mit Einfhluß des Königreiches Neapel. Denn 
die noch im Innern von Stalien zurücgelegenen frans 
zoſiſch-ſpaniſchen Truppen, obgleich noch zahlreich und 
gluͤcklich genug in mancherley Gefechten, mußten der 
offenbaren Uebermacht der Allirten jet überall weichen. 
Um daher diefelben nicht gänzlich aufzuopfern, wußte 
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ſich Ludwig XIV, nicht beſſer zu rathen, als daß er durch 
Bevollmachtigte mit dem Prinzen Eugen unterhandeln, 
and es wirklih, vermöge eines zu Mailand den 13. 
März 1707 unterzeichneten Vertrags, vder der fo ges 
nannten General: Kapitulation über Stalien, das 
bin kommen ließ, daß alles bisher fpanifches Eigenthum 
in diefem gänzlic) abgetretten, dagegen son den Kaifer- 
lihen dem gefammten dort noch befindlichen Militär der 
Bourbonen, den Gemeinen wie den Offizieren, der freyefte 
und ehrenvollfte Abzug mit allen Waffen und dem Ges 
paͤcke bewilliget wurde. *) 
| Wie konnte Philipp V. diefe, ihn zunächft und faft 
allein betreffende, an ſich offenbar hoͤchſt nachtheilige, 
und von feinem Großvater nur einfeitig abgefchloßene 
Debereinkunft zugeben? — Wohl nur in Folge feiner 
perſonlichen, in Spanien felbft nicht minder bedrängten 
Lage, ald in Stalien. Ohne weitldäufig zu erzählen, 
wie fehr bier die Fuͤrſten und Lande vor der bemeldten 
Generals Kapitulation, und felbft zum Theile noch nad) 
diefer, durch die Faiferlichen Völker mit aufgebürdeten 
Einquartierungen, unermeßliden Gontributionen und 
Ausfchweifungen aller Art gedrudt worden, oder was 
für fonderbare Händel und Kämpfe zwifchen dem Kaifer 
Joſeph und dem Pabſte Klemens XI., der von jenem 
mehrfach beeinträchtiget e8 gar fehr mit den Bourbonen 
hielt, entflauden waren, fo fchien auch dort, in Spas 
nien nämlich), das Kriegöglüc den letztern ganz abhold 


*) Lamberti Tom. IV. p. 391. — Schmidt. n. Gefch. 
d. D. Band 10. ©, 178 — 185, 
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geworden zu feyn. Schon i. J. 1705 hatte Karl Im. 
unterftäßt von den Portugiefen, Engländern und Holläns 
dern, fich fait ganz Valenzia und Katalonien, nad Er— 
oberung der beyden Haupfftädte diefer Königreiche, uns 
terworfen; und i. J. 1707. gelang es ihm, nicht allein. 
Alcantara ; Ciudad Rodrigo und Salamanca wegzuneh: 
men, fordern auch in Madrid felbft, das fich ihm den 
2. Julius ergab, einzuräcen, Gerade diefe Vorfälle 
beförderten von Seite des Könige Ludwig nicht wenig die 
Abfchliegung der bemeldten General: Kapitulation, um 
dadurch die franzdfifch= fpanifchen Truppen in Stalien zu 
Philipps Unterflügung zu retten, mitteld weldyer es ihm 
auch wirklich gelang, fih Madrids bald wieder, fehon 
den a2. September, zu bemächtigen. Allein weit fehlims 
mer ald je ward deffen Lage, i. J. 1710, nadıdem ein 
bourbonifches Heer den 27. Zuly von dem Grafen von 
Stahrenberg, bey Almenara, er felbft aber den 20. Aus 
guft von feinem Gegner Karl bey Saragoßa, mit einem 
Verlurft von mehr ald 10,000 Mann an Todten und Ges 
fangenen ‚ ganzlid) waren gefchlagen worden. Ganz Ar: 
ragonien unterwarf fih nun dem Sieger, allgemeiner 
Schrecken zog überall vor ihm her, bahnte ihm auch den 
Meg nad Caſtilien, und fogar nad) Madrid, wo er den 
28. September feinen feyerlihen Einzug hielt. Nicht 
gluͤcklicher, als in Stalten und Spanien fochten zur Zeit 
die beurbonifchen Heere am Rheine, in Elfaß, in Bur— 
gund, und vorzüglich in den Niederlanden. Es wurden 
in diefen Gegenden feit 5 Jahren die fchwerften Leber: 
gänge von Strömen und Flüßen ausgeführt, die befeßs 
teften Linien gegenfeitig durchbrochen, die mühfamften 


— 11 — 
41 


Belagerungen unternommen oder vereitelt, die ftärkften 
Städte und Feſtungen erobert oder entſetzt, die heftigfien 
Angriffe gewagt und abgefchlagen , die blutigften Schlach⸗ 
ten gewonnen und verloren, felbft zur See ganze Flotten 
zerſtoͤrt, die glüdlichften Strategeme, mitunter aber auch 
recht entehrende Streiche vollbracht, und vielfältig. die 
gräulichften Verwäftungen angerichtet. Die zahlreichen 
Helden, die fich dabey vorzüglich auszeichneten, haben 
wir größtentheils fchon Fennen gelernt; von ihren einzel- 
nen Thaten hingegen und allem Gefchehenen nur den 
hundertſten Theil anzuführen, wäre felbft ein großes 
Buch nicht hinreichend. Genug, der fo angeftrengte und 
fo andauernde Kampf foderte auf beiden Seiten die uner— 
meßlichſten Opfer an. Mannſchaft, Geld und Kiriegöbes 
dürfnifen aller Art. ber tiefer erſchoͤpft, empfindlicher 
entfräftert, ald die Länder der gefammten oder jedes eins 
zelnen Allirten, fühlte fih von Jahr zu Jahr mehr das 
bald einzig auf fich allein befchränfte Frankreich; mit 
möglichfter Hingebung war es, nach dem Verlurſt der 
Feſtungen Zournay und Mond, wie der dazwiſchen von 
. Billard gegen Marlborougb und dem Prinzen Eugen, 
am 11. September 1709 gelieferten, aͤußerſt mörderifchen 
Schlacht bey Malplaquet, *) kaum mehr im Stande, 
nur die Hälfte der hoͤchſt nöthigen Streitkräfte für den 
nächften Feldzug aufzubringen. Man darf fagen: Lud⸗ 
wig XIV., der von jeher gleichſam dem ganzen Europa 
Gejege vorſchrieb, fah fih nun in feinem hohen Alter 


*) Ebend. Band. 11. ©, 47. u. Lamberti Tom. V, 
p. 360 x. Ri 
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fo ſehr gedemuͤthigt, daß er, um nur noch fein Koͤnig⸗ 
reich zu retten, um Srieden bitten mußte. Den erften 
Verſuch ihn zu erlangen, machte er fchon i. 3. 1705 durch 
ganz geheime Abfendung eines gewiffen Arztes von Pas 
sis, mit Namen Helvetius, *) nad) dem Haag, 100 
deffen Vater zu Haufe war. Dort follte bey dem großen 
Staatämanne, dem Rathöpenfiondr  Heinfins, Zutritt 
geſucht werden, mas auch wirklich gelang, Allein die 
dafelbft gegenwärtigen Minifter der fremden Mächte ges 
wahrten bald die ftile Geſchaͤftigkeit des Franzofen, mie 
nicht minder bie Anwefenheit feines verborgenen Mitars 
beiters Rouile, Präfidenten des Parlamentsraths von 
Paris, und drangen mit Nachdrud an die Generalftäas 
ten, diefelben ohne Verzug aus den Niederlanden weg» 
zufchaffen. Beyde kehrten hierauf nach Paris zurüd, 
und fomit war Ludwigs Faum zu bezweifelnde allererfte 
Abſicht, die Holländer durd die vortheilhafteften Anträge 
von der großen Allianz ab, und zum Frieden mit fich 
zu bringen, nur zu bald vereitelt. Doc fein Ungluͤck 
im Felde ſtieg immer hoͤher, und immer hoͤher das Be⸗ 
duͤrfniß des Friedens fuͤr ihn. Er gab daher dem Grafen 
von Berghes, Intendanten des Könige Philipp in den 
fpanifchen Piederlanden den Auftrag, dem Penfionär van 
ber Düßen zu erdffnen, wie aufrichtig der König den 
Frieden wuͤnſche. Dasfelbe that Marimilian Emanuel, 
der Kurfuͤrſt von Baiern, durch eigene Schreiben an bie 
Deputirten ihrer Hochmdgenden, und an den Herzog von 
Marlborough. Alfo nicht mehr nur einzeln-mit den Ges 





*) J.amberti Memoir, Tom, Ill. pag. 551. 
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neralitaaten und in Geheim, fondern offen auch mit Eng⸗ 
land und allen Allirten erflärte ſich Ludwig bereit zu uns 
terhandeln. Mit Zuftimmung feines Enkels Philipp gab 
er fich von da an drey volle Fahre hindurch alle Mühe, 
fein Ziel zu erreichen ; ſelbſt die ziemlich kaltſinnigen Ant⸗ 
worten des Herzogs von Marlborough im Namen der 
Koͤnigin Anna, und der Deputirten im Namen der 
Generalſtaaten an den Kurfuͤrſten von Baiern, *) 
ſchreckten ihn nicht ab, und eben fo wenig die unge— 
heueren Foderungen, die feine Gegner, hauptfächlich 
die Holländer, die Engländer, und der Kaifer felbft, 
oder für fie, voll des ſtolzeſten Eigenfinns die beyden in= 
‚ tereffirteften Freunde des Kriegs, der Herzog von Marls 
borough , und Prinz Eugen, an ihn machten, Lektere 
hatten in Gemeinfchaft mit dem Penfionar Heinfius, 
und dem Faiferlichen Gefandten Grafen von Sinzendorf, 
nach vielen fruchtlofen Konferenzen, auf Verlangen des 
franzöfifchen Staatsminifterd Marquis von Torcy, und 
des Präfidenten Rouile, den 28. May ı709, im Haag 
einen Auffag verfaßt, der in 40 Präliminar s Artikeln, 
fogar mit Vorbehalt noch mancher weitern Bedingniffe , 
" zur Grundlage des Fänftigen Friedens dienen follte. In 
Folge derfelben hätte Philipp V. ganz Spanien mit allen 
dazu gehdrigen Landen dieß und jenfeits der Meere, an 
Karl III. abtretten müßen. Biele andere Artikel waren 
eben fo überfpannt, als diefer, und gleichfalls unftfeitig 


*) Recueil. de Pieces, qui out paru&s pendant le 
Congrez assambl&E & Utrecht etc, a Amsterdam, 


1715, pag. 1 — 23. 
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von der Art, daß es gar nicht in Ludwigs Mächten 
fiand, in fie zu willigen. Das Empdrendfte jedody in 
diefen fomit  nothwendig vereitelten Unterhandlungen 
zeigte ſich, wie es ſchien, erft recht im Jahre darauf. 
Mit größter Anftrengung hatte ſich Frankreich in feinem 
tiefen Elende zum unvermeidlichen neuen Feldzuge, ges 
ruͤſtet. *%) Er fiel aber beynahe noch unglüdlicher aus, 
als die vorhergegangenen, und unabänderlich war des 
Königs Entſchluß, den Frieden um jeden, auch noch fo 
theueren Preis zu erfaufen, 


Die Einleitung zur Wiederaufnahme der für xudwig 
fo unlieb abgebrochenen Unterhandlungen ergab ſich für 
ihn hoͤchſt erwuͤnſcht, da Herr von Pettekum, Reſident 
des Herzogs von Holſtein-Gottorp in dem Haag, ein 
Vertrauter ded Marquis von Torcy, der fich feiner: in 
dem fo wichtigen Gefchäfte ſchon früher bediente, im 
Monate November ı709 ganz unvermuthet zu Verfailles 
eintraf, und zwar von Heinfius felbft, dem der Friede 
gar fehr am Herzen lag, in der. Stille dazu aufgemun⸗ 
tert: Unter Mitwirkung des leßtern Fam es bald durch 
Pettekums Thaͤtigkeit zur. Erdffnung neuer Konferenzen 
zuerft am Moerdyk, dann in Gertruydenberg. Der Kd⸗ 
nig ließ durch denfelben, und durch feine dahin abse⸗ 
ſchickten Bevollmaͤchtigten, den Marſchall von Huxelles, 
und den Abbé Polignac, die Erklaͤrung thun: er wolle 
fih zur Annahme der entworfenen 40 Praͤliminarartikel 
gerne verftehen; nur müßte der vierte und fiebenunds 





*) Calmet Live. 155. pag. 259. 
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irenfigfte eine: Abänderung erhalten, oder doch gegen 
fonftige ‚Anerbiethungen von Seite feiner dad Unmoͤg⸗ 
liche ihres Inhalts und ihrer Ausführung gehoben wers 
den. Allein was war der Erfolg? — Kürze halber bis 
merken wir blos:. Die Penfiondre Bugs, und van der, 
Duffen, als die abermaligen. Abgeordneten der Repubs 
lik, die ſchon im vorigen Jahre jede Hebereinkunft mit 
„dem Marquis von Torey ins Unendliche zu erfchweren 
wußten, blieben ſich gleich; fie traueren durchaus den 
franzöfifchen Unterhändlern und ihrem Könige Feine Auf: 
richtigfeit zu; ihre -Betheuerungen von volftändiger Zus 
friedenftellung. der Königin von England, "der General: 
ſtaaten, des Königs von Portugal, ded Herzogs von 
Savojen, des Kaiſers und der Reihsftände berrachteren 
fie als leere Verheißungen, wofür man eben fo wenig 
ein zuwerläßiges Unterpfand hätte, als für die großen 
Bortheile der angebothenen Handelöverträge, für die 
Abtrettung fo mancher zu Hollands und Deutfchlands 
Eicherheit unentbehrlicher Städte oder Feftungen, und 
insbefondere für die Millionen GSubfidiengelder, die 
Ludwig zu Belriegung feines eigenen Enkels Philipp 
den Allirten zu bezahlen verſprach, wenn dieſer nicht 
eben ſo geneigt als er ſelbſt waͤre, dem Koͤnige Karl III. 
ganz Spanien mit allen dazu gehoͤrigen Ländern inner⸗ 
halb zwey Monaten abzutretten. Denn ja, daß Lud⸗ 
wig nur verhieß, alle feine Truppen aus Spanien zus 
ruͤckzuziehen, und feinen Enkel nicht im mindeften mehr 
zu unterflägen, genügte den Hochmögenden, wie Zus 
gleich den damals über die Königin Anna, und den 
Kaifer Joſeph, alles vermögenden beyden Feldherrn 
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Marlborough und Eugen nicht. Derfelbe hätte fich ohne 
Gnade anhelihig machen follen, feinen eigenen Entel 
mit feinen eigenen Waffen zu zwingen, baß er, den 
Alirten, und vorzüglich dem Haufe Defterreich zu lieb, 
von feinem Throne herabitiege, und in den Privatftand 
zuruͤck trette. Inhumaner und widernatuͤrlicher konnte 
doch wohl Feine Zumuthung ſeyn, wenn fie Ernſt war; 
war fie e8 aber nicht, wie läßt fich eine graufamere 
Sronie denken, gefeßt auch, man habe alle Urfache ges 
habt, auf Ludwigs bisherige Politif das grißte Miß- 
trauen zu feßen, und dabey nichts anderes gewollt, 
als deffen früheren Uebermuth dadurch im höchften Grade 
zu züchtigen , dag man befchloffen hatte, den Krieg 
nicht eher zu enden, dis bis Sranfreich und fein König 
in gänzlicher Ohnmacht darnieder läge? — So mußte 
freylich Ludwig jeden weitern Verfuch um Frieden aufs 
geben, und that ed mit ber eined Monarchen ganz 
würdigen Erflärungs ‚Er überlaffe fich der Leitung des 
Allerhöchiten; dieſer kenne jeden gelegenen Zeitpunkt, 
Staaten zu bemüthigen, welde ein uner 
wartet erlangtes Gluͤck uͤbermuͤthig gemadt 
babe.” 

Die Hochmdgenden rechtfertigten jedoch, im Eins 
verftändnig mit den Alirten, ihr Beharren auf den 
Aten und 37ten Artikel durch die Behauptung: Ludwig 
babe felbft gegen alles Recht, und gegen bie offenbar: 
ften Verträge, feinen Enfel durch eigene Waffengewalt 
auf den fpanifchen Thron gefegt; man Fünne und müße 
alfo mehr noch von ihm, ald von dem Herzoge von 
Anjou, die Räumung desſelben verlangen; vermöge er 
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es nicht dieſen dahin zu bringen, es ſey durch Ueber⸗ 
redung oder durch Zwang, ſo faͤnde durchaus keine 
Buͤrgſchaft fuͤr den Frieden ſtatt. Denn wollte man 
auch einen ſolchen eingehen, ſo genoͤße ihn zwar Frank⸗ 
reich, aber keineswegs die Allirten, wenn Philipp und 
die Spanier, wer weiß, mit wem noch vereint, den 
Krieg fortfegten. Die Abtrettung Spaniens und Ins 
diens innerhalb den beftimmten zwey Monaten bleibe 
demnach die erfte und mefentlichfte Foderung, ohne 
welche, ald den einzigen Zwed des Kriegs, jede weis 
tere Verhandlung unnüg und unmdglicy wäre, *) 
Gluͤcklicher, als der König von Franfreich mit den 
Alirten überhaupt, Fam der Kaifer in feiner Sehnfucht 
nad) dem Frieden mit den Ungarn zum Ziele. Schon 
i. % 1708 hatte ihnen der General Heifter bey Trents 
ſchin eine große Niederlage beygebracht, die meiften 
Bergftädte,, ihre vorzuͤglichſten Hilfsquellen, nebft meh⸗ 
reren Gefpannfchaften entrißen, und ſich im folgenden 
Fahre ganz Niederungarn unterworfen. Den 22, Jaͤner 
1710 erfochten die Kaiferliden unter Sickingen abermal 
bey Sadock einen entfcheidenden Sieg über. diefelben, 
und eroberten fpäterhin, den 23. September, ihre 
Hauptfeftung Neuhäufel. Somit blieb den Inſurgenten 
bey dem Beginne des Jahrs 1711 mur noch die einzige 
Seftung Kaſchau fammt Munkats, und einigen unbes 
deutenden Schlößern übrig, an Zruppen aber, bie ſich 


“) Extrait du Registre des Resolutions de Leurs 
Hautes Puissances etc. im angeführten Recueil des 
Pieces etc, pag. 37 — 5 
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bereits bis an die gebirgigten Gränzen Polens hinge⸗ 
drängt fahen, mehr nicht als fünf Negimenter, beftes 
bend aus hoͤchſtens 7000 Mann. Auf Hülfe von außen, 
ſeitdem ſich Frankreich felbit in bangfter Enge befand, 
mar jeßt eben fo wenig zu hoffen, als auf eigene Er- 
bulung. Davon überzeugt, verließ fogar. Graf. Caroli 
die Parten der Inſurgenten. Ragotzi und Berezeni, 
fon früher von Joſeph mit allen ihren Anhängern, 
Dir fih von ihnen nicht trennen: würden, als Maje⸗ 
ſtaͤts⸗Verbrecher und Feinde des Vaterlands, aus dem 
‚Königreiche vermwiefen, und ihrer Güter verlurftig ers 
Härte, mußten ſich glüdlich ſchaͤtzen, ihr Heil in der 
Flucht nah Polen zu finden, Jetzt des Kriegs fhon 
Yange müde, von ihren Häuptern ſelbſt verlaffen, "und 
auf das Äußerfte gebracht, was FTonnten die Mißver: 
gnuͤgten fehnlicher wuͤuſchen, als die baldigfte Ausſoͤh⸗ 
nung mit dem Kaifer? — . Sie erfolgte ‚unter vorzüg- 
licher Mitwirkung ‘des Grafen Earoli, mit Verheißung 
einer vollfommenen Amneſtie, wie für alle Sufurgenten, 
fo ſelbſt auch für den Fuͤrſten Ragogi, wenn diefer ins 
nerhalb drey Wochen den Eid der Treue ſchwoͤre; es 
wurde der ganzen Nation die- Abftelung ihrer Beſchwer⸗ 
den, umd die Miedereinfesung in: ihre Rechte und Pris 
vilegien, wie auch den Nichtkatholiihen, die gefeß: 
mäßige freye Religions = Webung zugefi ihert: alfo von 
beyden Seiten einverftanden , und unterzeichnet - zu 
Szathmar 1711 den 29. April, und noch fein Laut das 
‚son, daß Kaifer Joſeph — todt fey, geftorben 
22 Tage zuvor, den ı7. April, an zurüdgetvertenen 

Kinderpocken, in einem Alter von nicht vollen 33 Jah⸗ 
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ven. *) Denn der General von Palfy, und der kaiſer— 
liche Rath Fochner von Lindenheim, die beyden Bevoll⸗ 
mäctigten zur Unterhandlung des Friedens mit den 
Ungarn, fürchtend, es kdunte fich diefe durch ein fo 
äußerft wichtiges Ereigniß nur zu leicht wieder zerfchlas 
gen, waren glüdlidy und gefchieft genug, dasſelbe vor 
den ungarifchen Abgeorbneten bis zur fürmlichen Zers 
tigung  ded Tractats, ganz verborgen zu halten, 
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ſephs des Sieghaften Röm. Kayſers Leben und 
Thaten ꝛc. von Rink, anderer Theil. S. 592 ꝛc. 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Fortgang des fiebenten Jahrhunderts der hieſigen 
Benediktiner, und des ſpaniſchen Erbfolges Kriegs, 
mit den darauf folgenden Ereigniffen von 1711 

| bis 1740, 
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Tod des frangdfifhen Thronerben, oder 

des Dauphins Ludwig, wie aud feine 8 

Sohnes und Enkels. Wahl des Kaiferd 

Karl VL, Deffen Durchreiſe dahier. Gänz 

liher Umfhwung der Dinge in Bezug auf 
den Krieg. Der Friede zu Utredt. 


Wer mag es beſchreiben, welchen Eindruck Joſephs 
ſo unerwartetes Hinſcheiden nicht allein auf ſeine eige⸗ 
nen Lande und Leute, die er, ausgeruͤſtet mit den vor⸗ 
trefflichften Geiſtesgaben, ald wahrhaft großer Fuͤrſt, 
eben fo weiſe als ruhmvoll beherrſchte, ſondern auf alle 
Staaten von Europa machte, und doppelt machen mußte, 
als nur erſt 3 Tage zuvor, den 14. April, ein nicht 
minder wichtiger Todfall und an der naͤmlichen Krank⸗ 
heit, jener des Dauphins von Frankreich, in ſeinem 50. 
Jahre zu Meudon ſtatt gefunden hatte. „Die Guͤte 
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and Holdfeligkeit diefes Fuͤrſten, fagt von ihm ein fehr 
bewährter. franzdfifher Schriftfteller *) ließen unter feis 
ner Regierung eine Ruhe hoffen, ähnlich derjenigen, 
welche und die Schrift unter Salomons Regierung mahlt. 
Seine Ehrfurcht und feine Ergebenheit gegen den König 
gudwig XIV. feinen Bater, waren ohne Gränzen. Er 
entfagte dem fpanifchen Throne zu Gunften feines Soh⸗ 
nes des Herzogs von Anjou, weit vergnügter darüber, 
den König,- feinen Vater, in Frankreich, und Philipp V. 
feinen Sohn, in Spanien regieren zu fehen, ald darin 
felbft zu regieren.” Doch dieſes Fürften Tod erhielt 
erft dadurch die größte Bedeutenheit, daß ihm, ehe 
nod) ein Jahr vergieng, den 18. Febr. 1712 auch fein 
Sohn, der nachherige Dauphin, in feinem 30, Jahre, 
gleich feiner fechs Tage zuvor an der Röthe dahin ges 
fchiedenen Gattin, und überdieß den 9, März fogar noch 
bes legtern Sohn, der junge Herzog von Bretagne, in 
die Ewigkeit nachfolgte. So blieb deflen Bruder, der 
junge erft zweyjaͤhrige, Außerft fchwächliche Herzog von 
Anjou, und nachherige Ludwig XV., der die nämliche 
Krankpeit zu überfiehen das Gluͤck hatte, als einziger 
Thronerbe in gerader Linie allein noch bey Xeben. **) 
Nichts fchien unter folhen Umftänden wahrfchein: 
licher und gefährlicher, ald daß entweder .fchon jeßt die 
gefammte fpanifche Monarchie mir allen Erbftanten des 


*) Calmet Hist. ünivers. Tom, 17. Livr. 155. p. 260; 
a, eo. 271. u. Allgem, Weltgefch, 10. B. 2 Ih 
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dfterreichifchen Haufes in der Perfon Karls III. oder 
bald eben fo leicht in der Perfon Philipps V. mit jener 
von Franfreich vereinigt werden folle, in dem einen 
Falle wie in dem andern eine Uebermacht, vor welcher 
natürlich allen Übrigen Mächten bangen mußte. 
Zunächft verurfachte indeſſen die Wahl eined neuen 
Kaiferd allenthalben große Thätigkeit. Abgefehen von 
den mancherley Streitigkeiten, die fih in Bezug auf 
die beyden Reichsverwefer, die Kurfürften vou der Pfalz 
und von Sachfen, oder ihr Benehmen gegen den Reiches 
tag felbft und deifen verfchiedene Mitglieder entfianden 
waren, fo befchäftigte man fich ißt in Regensburg noch 
eifriger als fonft mit Zeftfegung einer beftändigen Wahls 
Fapitulation, und der dadurch zufichernden Reichöftäns 
difhen Rechte. Daß fih das Haus Defterreih alle 
Miühe geben werde, um in dem Befige der Kaiferwürde 
zu verbleiben, war voraus zu fehen. Es konnte auch 
au der Zuftimmung der Kurfürften, an deren Höfe die 
Grafen von Harrach und Goͤtz um Betrieb derfelben 
und allmdgliche Befchleunigung des Wahltagd waren 
abgeſandt worden, um fo weniger zweifeln, je klarer 
dieß in dem gemeinfchaftlihen Intereſſe der großen Als 
lianz felbft lag, und je thätiger ſich dafür nicht allein 
die Holländer, fondern auch die Königin Anna bezeug- 
ten. Nur traten freylich die brüderlichen Kurfürften 
von Baiern und Köln mit nachdruͤcklichem Widerfpruche 
auf, laut der Welt erflärend: „ſie wären gegen alles 
Recht von dem Kaifer geächtet, fogar, wie allbefannt, 
mit offenbarer Mißbilligung fehr vieler Stände des 
Reichs; es ſey demnach jede neue Kaiferwahl, ohne 


ihre perfdnliche Theilnahme, durchaus ungiltig und 
kraftlos.“ *) Bey manchem mißvergnügten Fuͤrſten 
son Deutfchland fand diefe Sprache in der That Beys 
fall; felbft der König von Polen, als Kurfürft von 
Sachſen, hielt, wie es hieß, dafür: man koͤnne denen 
von Baiern und Köln, die verlangte Theilnahme an 
der Wahl nicht verweigern, wenn diefe rechtmäffig, und 
niht etwa in der Zufunft von böfen Folgen für das 
Reih ſeyn ſollte. Beſtimmt und mit allem Eifer ars 
beitete für die Zulaffung derfelben der zur Wahlyer⸗ 
fammlung abgeſchickte päpftliche Legat Albani, **) und 
hatte fogar den ftillen Antrag, den Kurprinzen von Sad): 
{en auf den Kaiferthron zu befdrdern, Das Schlimmfte 
in der Sache wurde wieder dem Könige von Frankreich 
zugemuthet. Es ließ fich nicht zweifeln, daß er die 
beyden, mit ihm verbundenen Kurfürften in ihrem Bes 
fireben auf alle-Meife, fey es auch, nach feiner fonftis 
gen Gewohnheit, durch große Beſtechungen unterftügeit 
werde, Doch man fprengte von ihm viel MWichtigeres 
aust er habe nämlich den König von Preußen ald Kurs 
fürften von Brandenburg aufgefodert, fih um bie Kai: 
ferfrone zu bewerben, und ihm hiezu nicht allein die 
Mehrheit der Kurftimmen, fondern auch eine Hilfe von 
70,000 Mann, und monatlicher 100,000 Thaler vers 
beißen. Selbſt die offene Erklärung des letztern, die er 
dem oͤſterreichiſchen Minifter Grafen von Sinzendorf, 


ge 
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und den Generalftaaten zu Gunften des Erzhaufes gab, 
genügte nicht, jene Sage zu widerlegen. Denn fie ſchien 
ſich, Außer andern Umftänden, befonders Dadurch zu . 
beftättigen, daß die franzöfiichen Heere allerley Bewe⸗ 
gungen berwärtd gegen den Rhein machten, und zum 
. Theile, den 9. Junius, bey Kehl und Sellingen wirk⸗ 
lich darüber festen, Wohin follte das zielen, fragte 
man, ald die von dem Kurfürften von Mainz auf den 
20. Auguft nad) Frankfurt ausgefchriebene Wahlverfamm: 
lung zu erfehweren, oder gar unmdglicdy zu machen? — 
Allein Ludwigs tiefe und feine Politif fah weiter, und 
ohne Zweifel voraus: für ihn und feinen Enkel Phlkipp 
koͤnnte nichts erwünfchter feyn, ald die Erhebung des 
Erzherzogd Karl auf den Kaiſerthron; denn in diefer 
würden deffen mächtige Allirten, wovon ihn fchon jetzt 
die geheimen, zwiſchen dem engliſchen und ſeinem Hofe 
angeſponnenen Unterhandlungen uͤberzeugen mochten, 
den ſtaͤrkſten Grund finden, ſich ferner nimmer mehr 
fuͤr das ſo furchtbare Haus Oeſterreich zu opfern. Durch 
den Zug ſeiner Truppen gegen den Oberrhein hatte er 
weislich eine zweyfache ganz andere Abſicht erreicht; er 
nöthigte die Allirten auch) von den ihrigen aus den Nies 
derlanden, von woher fie in Frankreich einzufallen 
drohten, eine flarfe Zahl dahin zu. fenden, und ward 
zugleich in den Stand gefeßt, von feiner Reiterey be- 
deutende Abtheilungen nad) Dauphine gegen den Herzog 
von Savojen abmarfcieren zu laffen. Indeſſen rief der 
franzdfiihe Marfhall von Villars tie Seinen bald wie- 
der, und um fo nothwendiger über den Rhein zuräd‘, 
je mächtiger fich ihm dafelbft zu gleicher Zeit Prinz 
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Eugen entgegen ſtellte.“) So hatte dieſer den naͤchſten 
Zweck, ſowohl den Wahltag, als die Wahlſtadt Frank⸗ 
furt vor jeder feindlichen Störung zu ſchuͤtzen, vollkom⸗ 
men erreicht, die Wähler waren bereitd, theild in Pers 
fon, theils in ftartlihen Gefandtfchaften beyfammen, 
und der Erzherzog, bisher Karl III. König von Spas 
nien , endlih den 12. Oktober als Kaifer Karl VI. 
ausgerufen. Man fah mit Sehnfucht feiner nahen Anz 
funft aus Barcelona entgegen, wo er feine Gemahlin, 
gleichfam ald Unterpfaud zum Troſte der Catalonier, 
zuruͤck gelaffen, und fi) den 27. September auf zweys 
und dreyßig englifch- und holländifchen Fahrzeugen einge: 
(hifft hatte. **) Er Fam den 7. DOftober zu Vado an, 
harrte da drey Tage lang vergebens auf die Huldigung 
der Genuefer, erfchien den 11. im Angeſichte ihrer 
Stadt, landete den ı2. mit Taged:Anbruch in der’ 
Vorſtadt S. Pietro d’ Arena, beftieg die Poft, und ges 
langte noch denfelben Abend, ohne mindeften Aufenthalt 
im genuefifhen Gebiethe, zu XZortona an. Den 13. 
gieng ihm der Herzog von Savojen entgegen; fie trafen 
zwey Meilen von Pavia zufammen, und befprachen ſich 
über eine Stunde miteinander. Karl fete unter dem 
Namen eined Grafen von Tyrol, die Reife über Mais 
land, Insbruck und Augsburg fort, und — den 9. Des 
zember Abends 4 Uhr ritten 70 Mann der bürgerlichen 
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Kavallerie von hier in die NReichspflege Wörth hinaus, 
alle mit Fackeln, zur Einbegleitung des erhabenen Gas 
fies. Um 6 Uhr erfolgte feine Ankunft am Donau 
shore; zwölf Mitglieder des großen Raths, fammtlich 
ipre Windlichter in der Hand, fanden dort zum ehrs 
vollſten Empfang bereit; das Krachen des groben Ge: 

fhüßes, die Fenerrdthe des Himmels ober der allbe: 
leuchteten Stadt, das majeftätifche Geläute aller Glos 
den thaten weithin den unbefchreiblichen Jubel kund, 
von dem das wieder reichsfreye Donauwoͤrth im Ges 
fühle des Gluͤcks überftrömte, den neuen Kaifer inner 
feinen Mauern bewirthen zu fünnen. Als würdigftes 
Nachtquartier diente demfelben das Fuggeriſche Pfleg⸗ 
haus, Bey feinem Eintritte in diefes überreichte der 
Amtöbürgermeifter einen verfilberten Stadtthorfchlüffel 
auf einem rothfammeten Kiffe, die zwey übrigen andere 
an einem rothfeidenen Bande, während zugleich 200 
Mann bürgerlichen Fußvolks den Monarchen mit einem 
dreymaligen Gewehrfeuer begrüßten. Nach Verlauf eis 
ner Stunde wurde der Magiftrat zur Aufwartung eins 
geführt, und huldvollft hörte der Kaifer die Bemerkuns 
gen besfelben über den ihm damals flreitig gemachten 
Salzhandel, über mandye Juſtiz: und Gnadenfachen 
an; er empfieng hierauf mit großem Wohlgefallen 
Die Ehrengeſchenke, einen ſilbernen Haͤngleuchter, a ıfa 
Ellen hoch, und 1313 fl. werth, 4 Eimer Mosler, 
eben fo viele Rhein-, und 5 Eimer Nedarwein, fammt 
3 Zentner Forellen, Hechte, und Karpfen. Der Haber 
unterblieb, weil Ihre Majeftät nicht mit eigenen Pfer- 
den kamen. Auch den auswärtigen, in großer Menge 
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bier eingetroffenen Herrn Reichöfürften, Prälaten und 
Grafen, wie deren einzelnen Bitten, ward gnaͤdiges 
Gehör verliehen. Die Kürze der Zeit geftattete Karl 
nicht, unſere Klofterfirche zu befuchen; es gefchah aber 
feinem Wunfche, den heiligen Kreußpartitel zu fehen, 
und zu verehren, dadurch genügen, daß diefer unter 
Begleitung des ganzen Konventd mit der prächtigen 
Maximilianiſchen Monftranz in die Fuggerifhe Haus⸗ 
tapelle getragen, und davor von Amand, dem Abte, 
die heilige Meffe gelefen wurde. Mit Inbrunſt hörte 
fie der Kaifer an, fhon um 6 Uhr Morgens den 10. 
Dezember; beftieg fofort unter dem freundlichften Abs 
fhied von den freudetrunfenen Donaumwdrthern feinen 
Wagen, wie herein fo hinaus geführt durch ihre fiebens 
zig Bürger zu Pferd, den Weg Wemding zu. Auch 
dort, wie hier felbft, beftritt der hiefige Magiftrat im 
reihlihften Maaße die Verpflegung des Faiferlichen Ga⸗ 
ſtes mit feinem ganzen Gefolge, eine Huldigung, die 
derfelbe mit befonderer Dankbezeugung aufnahm. *) 
Nach wenig Tagen gelangte der hohe Reiſende in dem 
Schloße zu Alchaffenburg ‚an, bewilllommt durch die 
Kurfürften von Mainz und Trier, hielt den 19. Dezember 
feinen Einzug in Frankfurt, befhwur, was zuvor ſchon 
die böhmifche Wahlgefandticheft in feinem Namen gethan 
hatte, nun auch perfönli die Wahlfapitulation, und 
wurde den 22. Dezember feyerlich ald Kaifer gekrönt. 
Das deutfche Reich freuete fich jet eines neuen 
Dberhaupts, und biefes fich felbft feines hiemit erreih: 
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ten Zweckes. Aber wel ein außerordentliher Um— 
fhwung der Dinge fand inzwifchen in Bezug auf den 
Krieg ſtatt, feitdem man zu Gertruydenburg Ludwigs 
XIV. Stiedensanträge fo fehndde von -fich wies. Der 
dadurch nöthig gewordene neue Feldzug fiel befonders im 
Spanien für Karl unglädlih aus, und ehe er feine 
Reiſe nad) Deutfchland antrat, Hatte er, gebrängt von 
Philipp, und von dem nun in deffen Dienften befinds 
lichen Herzöge von Vendome, nicht allein Madrid, 
fondern faft alle vorige Eroberungen, Barcellona und 
Tarragona ausgenommen, wieder aufgeben muͤſſen. 
Zwar gelang ed um ebem’diefe Zeit, im Monate Aus 
guft 1710, dem NHerzoge von Marlborpugh die franzds 
fifchen Linien in Flandern zu durchbrechen, und fich der 
Feſtung Bouchain zu bemächtigen. *) Allein die von 
diefer Seite erfochtenen, wenn gleich noch fo glänzens 
den Vortheile, blieben ohne Erfolg, Neben den bes 
rührten, eben fo eingreifenden als unerwarteten p hy: 
ſiſchen Todfällen des Kaifers Joſeph, und der drey 
Dauphins war gleichzeitig ein politifcher, in feiner 
Art von noch größerer Michtigkeit,. nämlich) der des 
Herzogs von Marlborough felbft, eingetretten, Er und 
feine Gemahlin fanden feit langem an der Spiße der 
fogenannten Whigs in England, und beherrfchten faft 
ganz die Königin Anna; ohne fie gefchah wenig, und 
konnte Niemand, in Staatsdienften oder wie immer, 
fein Gluͤck machen, Voll Uebermuth und Geldgier ver: 
fah ed aber auf einmal bie Herzogin in ihrem Beneh⸗ 
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men gegen die Königin, und fiel in Ungnade. Den 
Zeitpunkt benägten die Torys ald Gegenpartey, die 
nun an dad Staatdruder kamen. Ihnen war die große 
Allianz, ald das Werk ihrer Feinde, und der dadurch 
verurfachte, ſchon fo lange anhaltende, für das eng⸗ 
liſche Volk To druͤckende Krieg Außerft verhaßt, ihm ein 
Ende zu machen, ihre erfte und größte Angelegenheit. 
Anna erfaßte fehnell den gleichen Sinn. Hiezu hatte 
der franzdfifche Marfchall von Tallard, feit der Schlacht 
bey Hoͤchſtaͤdt als Kriegdgefangener in London lebend, 
trefflich mitgewirkt. Die hohe Achtung und dad Zus 
trauen, in die er fich durch feine eben fo artigen als 
feine Sitten allenthalben, beſonders aber bey der Kd⸗ 
nigin felbft, und ihren nenen Miniftern zu fegen wußte, 
diente ganz unvermerft als das erwünfchtefte Mittel zur 
Ausſohnung und zu gegenfeitiger Annäherung zwifchen 
den Höfen von Paris und London. Anfänglich ziemlich 
leife und. bloß mündlich durch vertraute Sendnngen 
Gaultier's, eines franzdfifchen Geiftlichen und Kaplans 
der katholiſchen Gemahlin des-Grafen von Serfey, vors 
mals britannifchen Gefandten in Paris, bald vernehms 
licher durch eigenhändiges Schreiben des Marquis von 
Torcy an jenen, endlich entfchieden durch fchon wirklich 
auf Verlangen der Königin, ihr von Ludwig zugeſchick⸗ 
te und kurz darauf näher erläuterte Präliminarpunfte, 
kam das große Gefchäft in vollen Gang. Anna wollte 
den Vorwurf nicht auf fih Fommen lafien, als fuchte- 
fie, in Trennung von den Allirten, einen fonderheite 


lichen Frieden mit Frankreich, und foderte daher den - 


König auf, fih auf Ähnliche Art auch mit den Generals 
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ſtaaten einzulaffen, fo wie diefen die ihr von Sranfreich 
gemachten Anträge freundfchäftlich mitgetheilt, und ver: 
fihert wurde, England werde die Unterhandlungen nicht 
anders, als in Gemeinfchaft mit feinen Bundsver⸗ 
wandten fortjegen, und dabey für das Beſte derfelben, 
wie für fein eigenes‘ bedacht feyn. Die Verheißung 
lautete alſo edelfinnig genug; aber die Hochmögenden 
waren darum über die ihnen höchft unerwartete Eröff> 
nung um fp mehr betroffen, je Elarer fi) aus Ludwigs 
vorläufigem Ausfdhnungs Entwurf ergab, feine jetzige 
Sprache ſteche von der noch vor Furzem geführten 
gleihfam ind unendliche ab. Won deflen großen Aners 
biethungen genügendfter Barriere oder Mehrpläße, 
vortheilhaftefter KHandelöverträge, Millionen betragen: 
der Entihädigungs = und Huͤlfsgelder war wenig mehr, 
am wenigften von gänzlicher Abtrettung der fpanifchen 
Monarchie zu erwarten. Auf das letztere wollten ohnes 
bin, wie England, fo auch die übrigen Xheilhaber 
an dem Kriege, außer Defterreih, ſchon deßhalb 
nicht mehr dringen, weil die Bereinigung der fpanis 
fhen und dfterreihifchen Befigungen unter einem 
Haupte gegen das erfoderliche Gleichgewicht in Eus 
ropa zu furchtbar erfchien, nur daß man eine ähnliche 
Vereinigung der fpanifchen und franzbfifchen auf jeden 
Fall eben fo unmdglih machen mußte. *) Es war in: 
deffen offenbar dahin gefommen, daß des Krieges Aus⸗ 
gang, und das Loos aller einzelnen Allirten faft einzig 
auf dem Einverftändniß des englifchen und franzoͤfiſchen 


*) Lamberti w. 0. p- 637. u. 64% 


— 171 — 
Hofes. beruhte. Die Generalftaaten Fonnten demnach 
nicht umhin, den Einladungen des erſtern zu entfpres 
hen, und fi alfo gegen den zweiten zur Wiederauf⸗ 
nahme der abgebrochenen Unterhandlung auf Frieden be: 
reit zu erflären, mochte es ihnen audy noch fo ſchwer 
fallen, ihren frühern Uebermuth gegen Franfreich- nun 
auf einmal fo fehr gebemüthiget zu fehen. - Denn. uns 
gemein erfreut durch die fo glüdlide Wendung der 
Dinge von England her, durch den Tod des Kaifers 
Joſeph, und durch die neulich erfochtenen Siege gegen 
Karl in Spanien, fanden Ludwig und fein Minifter 
Marquis. von Torcy eine füße Rache daran, den Hol⸗ 
ländern ihr biöheriges Benehmen gegen ſich recht em— 
pfindlich zu vergelten. Lange würdigte fie der Marquis 
feiner Antwort auf bad Schreiben, worin demfelben 
Herr von Pertefum ihre Geneigtheit zu neuen inter: 
handlungen ganz zeheim Fund thun mußte; und als fie 
endlich erfolgte, hieß ed mit trodnen Worten: „Der 
allerchriftlichfte König hätte nur zu viel Urfache, gegen 
die Staaten aufgebracht zu feyn, und fich nicht weiter 
in irgend eine GCorrefpondenz mit ihnen einzulaffen.’’ 
Doc hievon, wie von allen weitern damit zufammenhän: 
genden Bemerkungen und Gegenbemerfungen, Schmeis 
cheleyen und Vorwürfen, offenen Erklärungen und ver⸗ 
ſteckten Ueberliftungen zmifchen allen, an der fo fchwie: 
rigen Sache betheiligten großen und Heinen Mächten, 
mehr zu reden, würde zu weit ‚führen. Wichtiger ift 
zu wiffen, daß die Punkte, worüber fi Frankreich und 
England vorläufig verfianden, ſchon den 8, Oftober 1714 
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zu London unterzeichnet wurden, *) daß diefelben, dem 
Kaifer und den Generalftaaten mitgetheilt, allfeitiges 
Staunen und heftige Widerfprüche erregten; daß man 
fih, um nicht gar. in England oder Frankreich auf 
Gnade und Ungnade unterhandeln zu müffen, das hiezu 
von ben Miederländern beliebte Utrecht gerne gefallen 
ließ; daß dem von der Könlgin Anna an alle Mitglie- 
der der Allianz den 21. Nov, erlaffenen Rund» und Einz 
Iadungsfchreiben, fich dafelbft ven 12. Jaͤner des fols 
genden Jahres 1712 zu verfammeln, von den meiften, 
felbft auch von Seite Defterreichs, entfprochen wurde ; 
daß den 11. Hornung die Unterhandlungen, durch die 
feanzöfifhen Bevollmächtigten erdffiret, förmlich began- 
nen; daß fofort nad dem WVerlangen ber Königin alle 
einzelne, der Kaifer, der Kurfürft von Trier, die Ges 
neralftaaten, der Herzog von Savojen, der Landgraf 
von Heſſen⸗Kaſſel, der Bifhof von Münfter und Pader- 
born, die verbündeten Reichskreiſe, der König von Preus 
Gen, der Kurfürft von der Pfalz, der König von Pora 
“ tugal, der Herzog von Wuͤrtemberg, und beſonders noch 
der von Frankreich fo übel behandelte Herzog von Lo— 
thringen, unterftägt Durch wiederholte eigene Befchlüffe 
des Kaifers, der Königin von England, und der Ges 
neralftaaten, fammentlich den 5. März ihre Foderuns 
gen einreichten, als foviele Bedingnifje ihres Beytritts 
zum ermwünfchten Frieden. **) Man Fann fih denken, 
: welche ungeheure Menge von Anſpruͤchen diefelben ents 


*) Ebend. p. 689 und Schmidt w. o. ©. 135. 
*) Recueil de Pieces etc, w. 0. pag. 20 — 64. 
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hielten, und wie unmöglich feyn mußte, fie uur zum 
Theile zu erfuͤllen. Offenbar konnte hierüber nur die 
Uebermacht, vder das weitere Kriegsgluͤck enticheiden. 
Denn ja, auch ber letztere dauerte noch fort; felbft die 
Königin Anna verfprach. im Falle der Noth, um defto 
vortheilpaftern Frieden zu bewirken, denſelben Fräftig 
fortzufegen, aber freylich mit der drohenden Erflärung : 
England habe bisher und fchon fo lange, zum Verder⸗ 
ben feines Volkes, die Allirten in Bekämpfung des 

Feindes über alles Maas und Berhältnig unterſtuͤtzt, 
was von nun an nicht mehr moͤglich waͤre; jene hin⸗ 
gegen von jeher viel zu wenig, ja kaum den dritten 
Theil ihrer Schuldigkeit gethan; ſie muͤßten ſich daher 
in Zukunft ohne Vergleich mehr anſtrengen, wenn je 
etwas erſprießliches erfolgen ſollte. 

Der Sinn dieſer Erklaͤrung war bereits nicht mehr 
zweifelhaft. Marlborough hatte ſich durch Tallards 
gaͤnzliche Niederlage auf dem Schlachtfelde bey Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt unſterblich gemacht; jetzt war es dem letztern ge⸗ 
lungen, ſeinem Beſieger alldort eine aͤhnliche Nieder— 
lage auf dem Felde der Politik beyzubringen, und ſo 
nicht minder unſterblich zu werden. Der Kriegsheld 
mußte natürlich mit feiner Gemahlin fallen, und weis- 
lich drang die Königin bey dem Beginn ihrer geheimen 
Einleitungen zum Frieden, fowohl in Paris als im 
Haag darauf, daß man ja nicht das mindefte von als 
lem, was vorgehe, dem Herzoge, ald dem erflärteften 
Zeinde ded Friedens, merken laffe. Doh nad) ben 
hierin fchon fo weit gediehenen Fortfchritten war es 
länger nicht noͤthig geheim zu thun 
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Mit Eingang des Jahrs 1712 wurde Marlborough, 
der Veruntreuung von Armee-Beldern angeklagt, *) aller, 
feiner Aemter entfeßt, und der von ihm geführte Ober: 
befehl dem Herzoge von Ormond übertragen; ein Dons 
nerſchlag für alle, die ihr Heil allein noch in Fortfeßung 
des Kriegs erwarteren. Am meiften gieng dieß dem Kai 
fer und den Generalfiaaten zu Herzen. Es nahete bie 
Zeit einen neuen Feldzug zu erdffnen, und Prinz Eus 
gen, dem num auch die holländifchen Truppen unterges 
ordnet waren, eilte ficd mit Ormond zu vereinen. Dies 
fer follte mit ihm die Feinde unter Billard angreifen, 
aber er weigerte fich unter allerley Vorwand. Der ers 
ftere foderte ihn auf, zur Belagerung der Feflung Quess 
noy mitzuwirken, aber gleichfalls umfonft. Genug, das 
Spiel war aus. Drmond erBlärte auf die ihm von Eus 
gen gemachten Vorwürfe, er habe Befehl von feinem 
Hofe, nimmermehr etwas feindliche gegen Frankreich 
vorzunehmen; den nämlichen hatte Billard von dem feis 
nen gegen England, Nach wenigen Tagen wurde ziwis 
fchen ihnen beyden ein Waffenftillftand auf zwey Monate 
förmlich Fund gethan. So fehr dieß empoͤrte, Eugen 
fette die Belagerung von Quesnoy demungeachtet für 
ſich allein fort, und bezwang es den A. July. Dadurch 
ermuthigt, wollte er auch Landrecy wegnehmen , von wo 
ans, wie man fich verſprach, ed leicht wäre in Frankreich 
einzudringen, Paris felbft- in Schreden zu fegen, und 
Zudwigen jede Zuſage abzuzwingen. Zu dem Ende mußte: 





9 Schmidt. 11. B. S. 68. u. Allg. Weltgeſch. 13. B. 
zweyte Abth. ©. 728, 
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der Graf von Albemarle, Heeröführer der Holländer, 
bey Denain die großen Magazine in Marchiennes decken. 
Allein er wurde den 24. Zuly von Villars böchft uners 
wartet überfallen, mit feiner Schaar faft gänzlich aufs 
gerieden, und er felbft gefangen. Denain und Mars‘ 
hiennes fielen in die Hände der Franzoſen, und Eugen 
ſah fih den 29. July gendthigt, die Belagerung von 
Landrecy aufzuheben. Billars feinen Sieg mit Kraft ver: 
folgend, eroberte neben vielen andern Plägen bald auch 
Dovay, Quesnoy und Bouchain, während der Herzog’ 
von Ormond fogleih nach feiner Trennung. von den 
Allirten, die ihn nad) Dünfirchen zu ziehen verhinderten „ 
ſich mir feinen Engländern der Städte Gent und Brügge 
bemächtiget hatte. *) 2 

Schlechter ald jest ftand die Sache der Verbündeten: 
im ganzen Kriege noch nie; aber dahin wollte es eben, 
‚bie mächtigfte Leiterin derfelben, die Königin Anna abs 
ſichtlich bringen, um allererft ihrer eigenen Vortheile 
hinreichend gefichert nicht nur den Zrieden überhaupt, 
fondern auch für alle einzelnen Streitgenoffen in ver: 
Art herzuftellen, wie es ihr allein möglich und erwünfcht: 
Ihien. Zwar kaͤmpfte man zu Utrecht noch lange und 
heftig darüber; er Fan jedoch, wenn ſchon nicht ganz,: 
zu Stande, unterzeichnet den 11. April 1713 von Frank⸗ 
reich, England, Portugal, Preußen, Savojen, Hol: 
land, und zuletzt auch Spanien mit den genannten al⸗ 
len. **) Es genuͤge hier nur die wichtigften Ergebniffe 


*) Cäalmet w. o. pag. 273 — 276, 
*) Allg. Weltgeſch. w. o. &, 735 — 745, 
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desfelben, und nur diesfeitd der Meere anzuführen, fie 
find: ı. Philipp V. ift ald Konig von Spanien aner- 
Yaunt, entfagt aber allen Anfprüchen auf die Krone von 
Frankreich, wogegen auch die franzdfifchen Prinzen von 
Anjou, Berry und Orleans, auf die von Spanien ents 
fagen, fo daß diefe beyde Kronen in Feiner Zeit je auf 
einem Haupte vereinigt werden koͤnnen. 2. Bon Luds 
wig und Philipp wird nicht allein Anna als rechtmäffige 
Königin von Großbritannien, und die proteflantifche 
Thronfolge dafelbft in ihrer proteftantifchen Nachkom⸗ 
menfchaft anerkannt, fondern auch von dem erftern vers 
ſprochen, dem engliichen Prätendenten Feinen weitern 
Aufenthalt in den franzöfiihen Landen zu geftatten , 
noch ihm oder einem andern gegen jene Thronfolge ir: 
gend einen Beyſtand zu leiften. Zugleich verpflichtet 
Ah Frankreich, die Fejtungswerfe von Dünfirchen auf 
eigene Köften zu fchleifen, und deſſen Hafen einzufüls 
len. 3. Portugal behält die ihm ſchon von Karl abge: 
trettenen Antheile, und bleibt von Seite Frankreichs 
und Spaniens ungeftdrt in dem Befige aller feiner Laͤn⸗ 
der und Einkünfte dieß- wie. jenfeitd der Meere. 4. 
Preußen wird von Ludwig und Philipp als ein fürm: 
liches. Königreich anerkannt, fo wie die Unabhängigkeit 
von Neufchatek und Valengin; tritt aber dafür, daß 
ihm das Oberquartier von Geldern, nebſt der angrens 
zenden Landfchaft Keffel und dem Amte Kriechenbeck zu 
Theil wird, feine Anſpruͤche auf das Zürftentyum Dras 
nien ab. 5. Mit Savojen bleiben nicht nur die ihm 
fhon früher von dem Kaifer zugefagten ttalienifchen 
Bezirke vereinigt, fondern Frankreich entjchädigt ed 
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auch jenſeits der Alpen vollkommen fuͤr jede dießſeitige 
Abtrettung, und es erlangt dazu noch die InſelSici⸗ 
lien als ein eigenes Königreih. 6. Den Generaljtaas 
ten ſtellt Frankreich viele von ihm zur Zeit befeffene, 
und namentlich aufgeführte Pläge zuräd, und übers 
läßt denfelben die gefammten fpanifchen Niederlande , 
wie folhe Karl IL, inne hatte, jeboch mit Ausnahme 
des bemeldten Dberquartierd von Geldern, und berjes 
nigen Städte oder Bezirke, die dem Kurfärften von 
Baiern bis zu deſſen Wiedereinfegung in feine Länder 
einzuräumen wären, und mit dem ausbrädlichen Bes 
Ding, daß fie, unter Vorausſetzung des allgemeinen 
Friedens, ganz dem Haufe Defterreich auheim fallen, 
Mit eben diefem werden fodann die ihnen . verheißene 
fihern Barriere und Begrenzung auszumitteln ſeyn. 

Bir umgehen die zugleicy errichteten Handelöverträge 
mit großen Vortheilen, hauptfächlich für England, die 
Uebereinkunft wegen Cataloniend Räumung von Karls 
Truppen, und Italiens Neutralität, welche auch noch der 
Bevollmächtigte des Kaiſers, Graf von Sinzendorf, ehe 
er ven Haag verließ, den 14. März unterfchrieben hatte,*) 


9. 3% 

Kaifer und Reich feten den Krieg wider 
Frankreich fort. Der Friede zu Raftadt und 
Baden, Donauwdrthbs Reichsfreyheit geht 
wieder verloren, 

Alfo von allen Seiten Friede, felbft mit Einfchluß 
der Eidgenoffenfchaft, und der Städte Bremen und Ems 


*) Lamberti Memoir.. Tom, VIII. p. 165 etc, 
Dritter Theil, M 
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den, nur nicht von Seite des deutſchen Reihe und 
feines Oberhaupts. Was diefem und jenem angebothen 
wurde für den nie zu verfchmerzenden Verlurſt des Koͤ— 
nigreichs Spanien, für die längft entrißenen Reiches 
theile jenfeits des Nheins, zur Entichädigung des uns 
geheneren Aufwands im Laufe des fo langen Kriegs, 
zur fünftigen Sicherung der Öränzen gegen Frankreich, 
fhien durchans ungenigend, und darum viel zu fchwer 
der Entfchluß die Waffen niederzulegen. Dazu Fonnten 
den Kaifer, und den hierin ganz gleich gefinnten: Prins 
zen Eugen, weder der Abgang aller feiner Allirten, noch 
der Mangel an Geld und Mannfchaft bewegen, weder 
der wieder auflebende Außerft bedenkliche Krieg im Nors 
den, *) noch die neuerdings zu befürchtenden Unruhen 
in Ungarn, Karl ſah fich indeffen mit einem Anlehen 
von einer Million Gulden, unter Bürgfchaft der Ge- 
neralftaaten, zu Amfterdam vor, **) und, was weit 
wichtiger war, die Reidhsverfammlung zu Regensburg 
verhieß ihm nicht weniger ald vier Millionen und volle 
120,000 Mann, ins Feld zu ftellen. Allein, was der 
Kaifer ſchon in feinem Ratifikations-Dekret vom 13. Zuly 
ahndete, ***) traf ein: „dieß alles wären wohl fchös 
ne Worte, deren Zierlichfeit aber die allgemeine, auch 
feiner Zeit eines jeden befondere Noth, nicht entfernen 
koͤnne.“ Kaum brachte Eugen am Rhein 40,000 Mann 





*) Schmidts n. Geſch. d. Daun: 11.3 ©, 214. — 
Allg. Weltgeih: 9. Thl. S. 800 ꝛc. 

**) Calmet w. 0. p. 28r. 

***) Theatr. Europ. 20, Th. ad. ann, 1713. ©, 56, 
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zufammen; Ungarn durfte man ohnehin von Truppen 
nicht entblößen ; die aus Katalonien, Fonnfen auf dem 
weiten Umwege über Italien nur fpat anfommen; mans 
che, befonderd von den ndrölichen Reichöftänden, wie 
der Herzog von Meklenburg, beriefen theild wirklich. ihren 
Betreff von dei Armee zuruͤck, theild entfchuldigten fie 
die unterlaffene Stellung deſſelben wegen Unvermdgen 
und der dringenden Morhwendigfeit ihre eigenen Lande 
ju deden: Die Sachſen, Preußen‘; Hanitoneraner, 
Heffen und Würtemberger,; als vorher von England, jetze 
bom Kaifer in Sold genommene Huͤlfsboͤlker, trafen aus 
den Niederlandein erft in der Mitte des. Auguſts ein, 
Sp gewann die Meynung vieler, — man babe fich zu 
Regensburg nur darum ſo willig in die Wuͤnſche des 
Kaiſers gefügt, teil man fie im Voraus fuͤr unaus⸗ 
fuͤhrbat hielt, und einigedeutſche Reichsſtaͤnde härten 
abſichtlich die Mitwirkung ihrer Truppen bey der Armee 
nicht zugegeben, — große — wo nicht. 
volle Gewißheit. *) 

Und im Gefuͤhle folder Schwaͤche, ſolcher Wer: 
laſſenheit ſollte nun Eugen, ſo zu ſagen, das ganze 
Rheinufer vertheidigen, die Beſatzungen in Landau, 
Mainz und Freyburg verſtaͤrken, die Linien bey Etlin⸗ 
gen, und die Engpaͤſſe des Schwarzwaͤlds bewahren: 
Umſonſt! Mit unbeſiegbarer Uebermacht drang Billars 
heran, zwang Landau ſich ſchon den 20. Augüſt zu ers 
geben, beſetzte Speyer, — Kaiſerslautern, Kirn⸗ 

Ma: Ä 
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und andere Orte, trieb neben gräulichen Verwuͤſtungen 
unermeßlihe Brandihagungen ein, gieng hierauf, um 
auch da gleiches zu thun, über den Rhein, zog Freys 
burg zu, und begann den 30. September beffen Bela⸗ 
gerung. Eugend noch fo erprobtes Kriegstalent wie 
konnte ed diefelbe hindern bey fo geringer militärifcher 
Unterftägung, und bey fo entfchiedener Weberlegenheit 
des Feindes? — Freyburg mußte den 16. November, 
gleich Landau, fallen. Es hätte vielleicht noch gerettet 
werden koͤnnen, wenn die, nad Eroberung des letz⸗ 
tern, durch den englifchen Minifter Grafen von Strafs 
ford im Haag gemachten Vorjchläge zu einer neuen 
Sriedensunterhandlung nicht wären zurüd'gewiefen wor⸗ 
den. Allein man war nun einmal am Hofe zu Wien 
gegen Englands zeitheriges Benehmen noch zu fehr er- 
bittert, als daß feine Vermittelung dafelbft hätte Eins 
gang finden koͤnnen. Lieber wollte man unmittelbar den 
ndthigen Verſuch zur Ausfdhnung mit dem offenen 
Seinde felbft wagen. Glädlicher Weife Fam diefer hie zu 
von freyen Stuͤcken entgegen, indem Villars waͤhrend 
der Belagerung der Feſtung Freyburg ſich bey Eugen 
erkundigen ließ, ob es nicht moͤglich waͤre, daß ſie 
beyde an irgend einem Orte zufammen treffen, und ſich 
miteinander über die Mittel befprechen Fünnten, dem 
Kriege zwiſchen Deutfchland und Franfreih ein Ende 
zu machen. Der Prinz gab dem Kaifer auf der Stelle 
Hievon Nachricht, und er ſowohl als Villars erhielten 
gar bald von ihren Monarchen die erwänfchte Vollmacht 
zum Beginn des Werkes; gefchlichtet follte ed in dem 
baden’fchen Schloffe zu Raftadt werden, Den ſechs und⸗ 
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zwanzigften November fanden ſich dafelbft bie beyden 
Feldherrn wirklich ein, zu unbefchreiblihem Troſte der 
fo jqmmervoll bedrängten Reichskreiſe. Dod ber 
Schwierigkeiten zeigten fich zu viele und zu große; 
mehr als einmal ftand bald Villard, bald Eugen, im 
Begriffe, die Unterhandlung abzubrehen, und davon 
zugehen,’ noch vor dem Ende bed Jahrs 1713. Beyde 
hatten fich bereits über eine, in 25 Artikeln beſtehende 
Grundlage ded Friedens vereinigt, Ludwig, dem fie 
zugefchidt wurde, dnderte daran mit anmaßendfler 
Willkuͤhr, und feste eigenfinnig noch 12 andere hinzu. 
Hieräber ergrimmt verließ Eugen wirklich das Schloß 
zu Raftadt den 7. Hormung 1714, und begab ſich nach 
Stuttgard zu dem Herzoge von Wuͤrtemberg. Jeder⸗ 
mann gerieth hieruͤber in das tiefſte Betruͤbniß; nur 
Marſchall von Villars ließ den Muth nicht ganz ſinken. 
Er hatte den Prinzen vor feiner Abreife vermocht,, dem 
- von Verfailles zurücdgefommenen Entwurfe von Punkt 
zu Punkt feine Bemerkungen, zugleich aber aud bey 
jedem das Außerfte beyzufegen, was etwa von dem 
Kaifer noch bewilligt werden konnte. Die fo geftalteten 
Papiere fendete er von Straßburg aus durch einen Eil⸗ 
bothen wieder dem Koͤnige zu, und es gelang ihm ſei⸗ 
nen Zweck zu erreichen. Ludwig XIV., wie Karl VI., 
das Bedürfniß der Ruhe für feine Völker im hoͤchſten 
Grade fühlend, fpannte die Saiten merklich herab. 
Der Marfchall erhielt von ihm die Erklärung, er fey 
bereit, Eugens letzten Anträgen ohne erhebliche Aendes 
rung beyzuftimmen. Auf der Stelle mußte Marquis 
von Contade mit der ſo erfreulichen Nachricht nach 


Stuttgard eilen, und mit unausſprechlichem Entzuͤcken 
wurde er und fie von dem Prinzen Eugen empfangen. 
Noch den nämlihen Tag, den 28. Hornung, trat die- 
fer den Ruͤckweg nad Raftadt an, und in Furzer Zeit, 
ſchon den 6. oder vielmehr den 7. März Morgens zwi: 
{hen drey. und vier Uhr, erfolgte die ſehnlichſt und all⸗ 
gemein erwiünfchte Unterzeichnung des Friedens, *) ein 
Ergebuiß, wodurch ſich Prinz Eugen und der Marfchall 
von Billard nicht minder unfterblih machten, ald durch 
die von. ihnen erworbenen Lorber in hundert Schlachten. 

Doch — noch fehlte etwas großes, wohl auch ete 
was ſehr ſchwieriges, naͤmlich die Zuſtimmung und Be⸗ 
friedigung aller, unter ſich ſo ungleich gefinuten und 
fo verfchieden interefjirten Staͤnde ded Reihe. Ludwig 
ſchloß die Webereinkunft mit Karl, und diefer begneh⸗ 
migte es, unter der Bedingung, daß jene ihren Bey: 
‘tritt nicht verfagen werden, Zu dem Ende waren beyde 
auch ſchon fowohl in Betreff der Friſt, inner welcher, 
bis zum 15. April, oder längftens den 1. May, als 
auch des Orts, Baden im Ergan, übereingefommen, 
wo der formliche Zufammentritt der franzdfifchen Abges 
ordneten mit denen des Kaiſers und Reichs ftatt finden 
follte, um den Frieden auch mit dem leßtern ganz im 
Ordnung zu bringen. Ein kaiſerliches Kommiſſionsde⸗ 
Fret vom 24. März that dieß der Reihöverfammlung 
zu Regensburg Fund, begreiflich mit Karls großem Bes 








) Wagner w. o. pag. 546. — Lamberti. Tom, VIII. 
p. 593 et 594 etc, Electa Juris publici Tom, VI. 
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dauern, - u es ihm theild wegen nothwenbiger Ges 
heimbaltung feiner mit Franfreich begonnenen Unters 
bandInngen, theild wegen. dfterd dazwiſchen getrettenen 
außerft fchweren Auftäuden unmoͤglich geweſen, Die 
Mitglieder des Reichs zu geziemender Theilnahme früher 
einzuladen. Der Bevollmächtigte feiner kaiſerl. Majeftät 
hätte indeffen das fo hochwichtige Geſchaͤft nicht allein 
mit Vorwiſſen und. Berathung des Reichs-Erzkanzlers, 
wie einiger andern Kurfürften, Fürften. und Stände der 
vorliegenden Kreife, fondern durchaus auf eine Art bes 
trieben, daß dabey deren Rechte volllommen bewahrt, 
auch Das Beſte des Reichs unter den obwaltenden har: 
ten Vethaͤltniſſen dienlichfter Maßen befoͤrdert worden. 
Hievon wären die am k. Hofe befindlichen Minifter der 
Reicheftände bereits unterrichtet, und .ed..fiehe nun bey 
denfelben ſich ohne Zeitverlurft zu entfchließen, ob fie 
eine eigene Deputation mit herkommlicher Inſtruction 
nach Baden abſchicken, oder Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt die 
hiezu noͤthige Vollmacht ertheilen wollten, *). . 

In Regensburg entfchied man ſchnell, wie es die 
Dringlichkeit erheiſchte, den 4. May fuͤr das letztere. 
Als Abgeordnete im Namen des Reichs wurden von dem 
Kaiſer erkoren die Grafen von Seilern und von Goeß. 
Ludwig beſtimmte hiezu den Grafen de Luͤe, und den 
Herrn de St. Conteſt. Zu dem erſtern geſellten ſich ein 
koͤniglich-preußiſcher, ſchwediſcher, kurtrieriſcher, her⸗ 
zoglich- wuͤrtembergiſcher, mancher fuͤrſtliche, und ein 
reichsftädtifch - u Gefondeti: * Begehren 


*) Electa juris publici!y w. 0%. pi 546 et 48, 


— ARE — 


um Zulaſſung eines aͤhnlichen von Seite des Pabſtes, 
des Konigs von Spanien, des Herzogs von Lothringen, 
der Kurfürften von Koln und Baiern, einiger. italienis 
ſchen Fürften, und felbft ber, Königin von England, 
wurde um fo mehr zuruͤckgewieſen, je ungezweifelter fie 
die gänzliche Ansgleihung aller Anftände weit eher würs 
den gehemmt, als befördert haben. Ohnehin handelte 
es fich zu Baden hauptſaͤchlich nur um geſetzliche Aner⸗ 
kennung des zwifchen dem Kaifer und Frankreich zu Ra: 
ftadt abgefchloffenen Friedens von Seite des geſammten 
veutfchen Reiche, Daher fanden bie Bemühungen ber 
Taiferlichen Abgeordneten, daß den Gataloniern, (Karl 
hatte fie ald das ihm ergebenfte: fpanifche Volk unge: 
mein lieb gewonnen,) ihre Privilegien möchten aner: 
kannt und beftättiget werden, bey den franzbfifchen eben 
fo wenig Gehör, ald die Anftrengungen der Proteftanten 
um Aufhebung der, vor und nach fo vielfach befproches 
ner, und ihnen fo verhaßten Elaufel im 4. Artilel des 
ryswickiſchen Friedens. Von den Ungelegenheiten. der 
italienifchen Fuͤrſten warb gleichfalls Umgang genommen, 
und ihre Entfcheidung dem Kaifer und dem Könige von 
Frankreich überlaffen,, fo wie dem erftern die Berichtigung 
alles deſſen, was in Betreff des Kurfürften von Baiern, 
des Kurfürften von der Pfalz, und aller andern Stände 
oder Heren zu Raſtadt war feftgefegt worden. ‘Dem uns 
geachtet floßen faft drey volle Monate dahin, bis endlich 
Prinz Eugen und der Marfchall von Billard, als bie 
wahren Bevollmächtigten, fih in Baden einfinden, und 
nun auch den bis zur Verzweiflung gekommenen Frieden 
zwiſchen Deutſchland und. Fraukreich am 7. September 
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unterzeichnen konnten. Die vorzüglichften Artikel von 
da. wie von dort lauteten: 1. Unter gegenfeitiger Ber: 
heißung ewiger Freundfchaft und gänzlicher Vergeffenheit 
alles WVorgefallenen feit dem Beginn des Kriegs bis zur 
erfolgten Unterfchrift des gegenwärtigen Vertrags: bleibt 
der weftphälifche, nimwegifche, und ryswickiſche Friede, 
die Grundlage des neuen, in foweit nicht in biefem aus— 
brädlich etwas anderes verfügt wird. 2. Alt: Breifach, 
Freyburg und Kehl mit allem, was dazu gehört, geht 
an Kaifer und Reich zuruͤck. Mehrere ſowohl dieß- als 
jenfeitd des Rheins, oder auf defien Inſeln angelegte 
Feſtungswerke, namentlich Hünningen mit der dortigen 
Bruͤcke, Selingen, Bitſch, Homburg u. d. gl. werden 
theild abgetretten, theild auf Frankreichs Kihften ge: 


ſchleift, das erftere innerhalb dreyßig Tagen, das letztere 


innerhalb zwey Monaten nach gefchehener Beftättung 
ded Vertrags. Forts Mortier, Fort: Louis, und Lan- 
dau verbleiben dem Könige ganz in dem Zuftande, wie 
fie find. 3. Derfelbe erfennt an die von dem Kaifer dem 
Haufe Braunfchweigs Hannover ertheilte Kurwärde. 4, 


Die Kurfürften von Baiern und von Koln werden in 


alle ihre vorigen Staaten, Rechte, Würden, eigen. 
thämliche Habfchaften vollkommen wieder eingefegt, fo 
wie ihre Minifter, Offiziere, Diener jeden Range und 
Standes in die ihnen vor dem Kriege zugefommenen 
Güter, enter, Ehren und Vorzige, 5. Der Kaifer 
gelangt zu dem Befige der fpanifchen Niederlande, fo 
wie diefe'zu Utrecht den Generalftaaten waren überlaſſen 
worden, unter den dabey feftgefegten Bedingniffen, und 
gegen beyderfeitige Abtrettung der namentlich angege⸗ 
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benen Städte, Bezirke, und Ortſchaften ‚jeder Art. 
Die Schiffahrt auf der Lis wird von jedem Zolle, und 
von jeder Auflage frey erflärt.- Den Unterthanen "der 
abgetrettenen Drte iſt DVergefienheit alled Vergangenen, 
und dad Recht zugeflauden, zu perbleiben oder hinzuges 
ben, wo fie. wollen, und. ihre Gewerbe. ungefperrt zu . 
treiben. Was die rbmifch ».Katholifche Religion : betrifft, 
foll alles fortbeftehen, wie es vor. dem Kriege war; und 
ſowohl geiftliche als weltliche Perfonen verbleiben: in dem 
Genuße aller ihrer Güter, Renten, Pfruͤnden, beweg- 
lihen und unbeweglihen Eigentums, wie fie folche aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges erlangt, oder beſeſſen 
haben. 6. Seine allerchriftlichfte- Mazeftät . verfpricht, 
Ihre kaiſerliche Majeftär im ungeftörten Beſitze aller 
Staaten und Orte zulaſſen, welche dieſelbe wirklich inne 
hat, und die Könige des fpanifch = dfterreichifchen, Haus 
fes ehemals in Stalien inne hatten, naͤmlich Neapel, 
die Inſel und das Königreih Sardinien, dad Herzog: 
thum Mailand, die jet Ihr zugehdrigen Häven und 
Pläge an, den Küften von Toskana, mit allen auf den 
befagten Banden Italiens haftenden Rechten. Dagegen 
verfpriht 7. Der Kaifer den. gegründeten Anfprächen 
der dortigen Fuͤrſten und Reichsvafallen, des Herzogs 
von Guaftala, von Mirandola, und des Fuͤrſten von 
Gaftiglione, volle und ſchleunige Gerechtigkeit nen 
zu lajien, u. ſ. w. *) 

Doc wichtiger als alles, was aus den. Verbands 
lungen zu Raſtadt und Baden hervorgieng, war wenig: 


*) Calmet, p. 286. etc, 


ftens für unjere Stadt und, Heimath der abermalige 
Verlurſt ihrer acht Jahre zuvor wieder 'erworbenen 
Reichsfreyheit. Auf die oben bemerkte, wie im 15. Ar: 
tikel des raftädtifhen,, fo- auch in dem nämlichen des ba: 
den'ſchen Friedens audgefprochene gaͤnzliche Wiederein⸗ 
ſetzung Maximilian Emanuels in ſeine Lande, hatte 
ſchon im Utrechter-Frieden nicht allein der Konig von 
Frankreich gedrungen, ſondern anch die Koͤnigin von 
England, die dem Kurfürften von Baiern ſogar auch das 
Königreih Sardinien zudachte. Ed konnte demnach we: 
der dem biefigen Magiftrat, noch den Ständen des 
(hwäbifchen Kreiſes unbefaunt bleiben, weſſen fie ſich 
zu verfehen hatten, Bende fuchten Donaumwbrthe: Rüd; 
fall unter die baicrifhe Bothmaͤßigkeit auf, alle Weiſe 
durch die Abgeordneten des Raifers und Reihe in Bas 
den zu verhindern. Das ſchwaͤbiſche Kreis: Ausfchreib- 
amt ftellte der Reichsverſammlung unter dem 28. Juny 
1714 dringend por; „Es ift denen Herren ohne Anfuͤh— 
rung weiterer Umftände ‚zur Genüge befannt, wie fehr 
die im ihre vorige Reichsimmedidtät vollfommen wieder 
eingefegte Reichsſtadt Donauwörth, um die Beybehal⸗ 
tung folcher ihrer Reichsfreyheit, und dero Veftättigung , 
durch die zu Baden im Ergau wirklich vorwehrende fvs 
lemne Sriedenshandlung beforgt fey. Wenn nun nicht 
weniger auch dem löhlichen ſchwaͤbiſchen Kreije merflich 
daran gelegen, daß diefer von uralten Zeiten. demfelben 
inforporirte,. aus feinen befannten Umftänden aber unter 
baierische Gewalt gefommene Grengort, nah Maaß— 
sabe des weftphälifchen Sriedensinftrumented, und deſſen 
5. Art, $. ı2 beybehalten werde, als gefinnen wir an 
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die Reichsverſammlung hiemit freundlich, diefelbe wolle 
bey ihrer kaiſerlichen Majeftät durch ein befbrderliches 
Reichögutachten aufs nahdrädlichfte infiftiren und vors 
ftellen, daß vorgebachter Artikel bey gegenwärtigen Fries 
denskongreſſe zur Wirklichkeit gebracht, mithin die Stadt 
in ihrer alten Freyheit, und des loblichen ſchwaͤbiſchen 
Kreiſes Kollektation beybehalten werde, und zwar um 
fo mehrers, als bey vorzunehmender Liquidation ſich 
ohnfehlbar Außern wird, daß die baierifche Erefutionds 
Protensa, durch die von der Stadt bisher gezogene Kol: 
lektation fchon längftens abgetilgt worden find. Wir ver: 
fihern und daher aller möglichfter und fchleunigfter Reichs⸗ 
affiftenz, und verbleiben m. f. w. *) 


Das hiedurch bewirkte Reichögutachten der höchften 
und hohen Kollegien fiel ganz nah Wunſch aus; allein 
ed kam; wie die Vorftellung felbft, zu fpat, nachdem 
die Grundartikel des raftädtifchen Friedens fchon den 6, 
März waren abgefaßt worden. Gelbft das kaiſerliche 
Kommiffionsdekret vom 23. July 1714 foderte zwar bie 
Stände zu einem neuen Neichögutachten über die vors 
zunehmende Liquidation auf, ſtellte aber dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Kreife die Art und Weife anheim, diefelbe zu bes 
wirken, indem man von Kalfer= und Reichöwegen , 
ohne vorläufige Beruhigung des Haufes Baiern, nicht 
gefinnet wäre, mit Erfenntniffen in dieſer Befriedi⸗ 
gungs- oder Reſtitutionsſache vorzufahren. Was hieß 
dieß anders, als Donauwoͤrths Schickſal einem einzel⸗ 


d 





*) Sartori Donauw. Geld. $. 58. 
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nen fchwachen Kreife, oder vielmehr feinem eigenen 
Unvermdgen hingeben? „Ob man ſchon das drittemal 
aus ihrer kaiſerlichen Majeftät allerhöchftiem Befehl der 
furbaierifchen Deputation nah Möglichkeit. zugereder, 
daß mit Idhliher Stadt es in Statu quo gelaffen wers 
den moͤgte, fo hat man doc felbe nicht zu Difponieren 
vermocht, fondern diefe fich jederzeit auf den folennen 
baden’fchen Friedendtractat beworfen, und vermoͤg des⸗ 
felben hierinfals die Zuruͤckgebung auf. ſolche Weiſe bes 
gehrt, als die lobliche Stadt vor dem letzteren Krieg 
bey Baiern geweſen. Dabey man fich erbothen, alles 
zu vollziehen, wohin man ſich vermdg des; weſtphaͤli⸗ 
(hen Friedens verbunden erkenne, ſchrieb Mar Karl 
Fürft von Löwenftein, ‚Consilii Administrator, Müns 
hen den 14. Zäner 1715 am Buͤrgermeiſter und Roth 
dahier, *) ‚und that ihren zugleich den feftgefegten Ans 
trag. fund, ihre Stadt den 25. des bemeldten Monats 
durch den Herrn Pfleger zu Wemding, Ignatz von Guns 
ter, in baierifhe Juterimepflidt zu nehmen, und dahin 
zwey Kompagnien Fußvolk zu verlegen. Dem gemäß 
trafen die legtern vom Furfürftlichen, Leibregiment fchon 
den 20. Fäner bier ein, und der Kommandant des 
ſchwaͤbiſchen Kreifes zog, laut erhaltenen Befehls, noch 
am nämlichen Tage ab. Den 24. fam Herr von Guͤn⸗ 
ter an, und die in feine Hände zu leiftende Huldigung 
gieng Tags darauf mit der nämlichen Feyerlichkeit vor 
fih, mit welder man 9 Jahre zuvor, dem Freyherrn 





*) Aus Bürgerm. Sellinger Handſchr. 
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von Taftungen gefchtworen hatte. Wie damals: Hoch 
lebe. der Kaifer, fo erſcholl jeßt: Hoch lebe der Kurs 
fürft, von den Lippen dei Bürger, bey den hieiften 
mit der füßen Hoffnung in der Beuſt, ihre Reichsfrey⸗ 
heit werde doch wieder, vielleicht recht bald zurück keh⸗ 
ren. Denn noch immer wurde Donauwoͤrth in den jähr: 
licher Konventen des fchwäbifchen Kreifes aufgerufen, 
und: fowohl in’der Kreismatrikel, als in den Unterfchrif: 
ten der Kreisabjchiede fortwährend nachgefuͤhrt. Dieß 
ſchwaͤchte jedoch die Tängft erprobte Ergebenheit der Stadt 
gegen das Haus Balern um ſo weniger, als ihr felbft 
- der Kurfürft, der Kurprinz imd die Äbrigen Herzoge vorn 
Baiern alle ihre‘ alten Privilegien den 28. März 1719 
beftättigten, nachdem fie denſelben mit einem aufgeborg: 
ten Aulehen von nicht weniger als 300,000 fl: an Hans 
den gegangen war. *) Ein noch größeres Opfer brachte 
fie den 25: Auguft i722- dem Kurhauſe und geſammter 
baierifcher Laudſchaft mittels Haftung für 950,000 fl; 

bar, fo, daß fie: ſelbſt Vergelter und Zahler ſeyn wollte 
öder müßte; wenn jene mit richtiger Abfuͤhrung en die 
— Bei ur — kaunneen. | 








*) Pfleghans Negiftrat. 


9. 3, 


Neben dem Nordifhen, noch ein neuer 

Krieg im Oſten und Süden, erregt von den 

Zürten, und vom Rönige Philipp V. Der 

Friede zu Paffarowig. Eine Tripel- und 

Quatrupelallian, Der Kongreß zu Cams. 
brai, und der Friede zu Wien, 


So. batte. denn auch. für Deutfchland: der-- peiliofe, 
bereits dreyzehnjaͤhrige Krieg. fein Ende erreicht. Wäre 
ed möglich. geweſen ihm noch länger fortzuführen, die 
ſtarken, zu. Regensburg. theild-von Kurpfalz, und Kurs 
braunſchweig, theild von den Proteftanten. eingelegten 
Widerfpruche gegen manche Punkte des baden’fchen Frie⸗ 
dens, ehe er den 9. Oktober feine Beſtaͤttigung erhielt, 
wuͤrden zur Erneuerung. beöfelben Stöff genug. gegeben 
haben. Er hätte fich um, fo. leichter. wieder entzünden 
Tönnen ‚da ja noch immer, weder zwifchen Defterreich 
und Spanien, noch zwifchen dieſem und; Portugal, mes 
ber zwiſchen Spanien und ‚den vereinigten Niederlanden, 
noch zwiſchen diefen und dem Kaiſer ſelbſt, Beine: fdrms 
liche Ausſoͤhnung erfolgt war. Doch Spanien und die 
Niederlande glichen ſich bereits den 26. Juny 1714 zu 
Utrecht miteinauder aus; *) und König Georg I. zu: 
gleich Kurfuͤrſt von Braunſchweig⸗Haunover, der deu 
durch dad Hinſcheiden der Konigin Anna den- 12. Auguſt 
1744 erledigten Thron von Großbrittanien ererbt hatte, 
zeichnete den Anfang feiner Regierung N aus, daß 





*) Lamberti w. o. p. 572, 


er nicht allein zwiſchen Spanien und Portugal den Ber: 
mittler machte, fondern auch den fo ſchwierigen Barrieres 
Vertrag zwifchen dem Kaifer und den Generalfiaaten zu 
Antwerpen, den 15. November 1715, durch feinen Ges 
fandten Cadogan zu Stand brachte. *) Und doch Hatte 
man, nad) fo zahlreichen Ftiedensſchluͤſſen, noch immer - 
feinen Srieden im Ganzen. Denn nichts zu melden son 
dem fortdauernd fehr blutigen Kampfe im Norden, oder 
dem neuen. im Often, welchen während den Jahren 1714 
bis 1718 zuerft die Venetianer, ſodann auch mit diefen 
der Kaifer und dad Reich gegen bie Türken zu beftehen, 
und durch des Prinzen Eugen ſtaunenswuͤrdigſten Siege 
ruhmvollſt beftanden, durch den Frieden zu Paffarowig 
aber den 21. Zuly des letzt genannten Jahrs auf die 
gluͤcklichſte Weiſe geendet hatten, **) fo war gerade uns 
ter den: zwey Hanptperfonen, wegen und für welche der 
Krieg um die fpanifche: Krone fo lange fort withete, 
noch immer an Feine Ausſohnung zu denken. Karl weis 
gerte ſich ſtandhaft, feinen Anfprächen auf diefelbe zw 
entfagen,. und Philipp eben fo ftandhaft, ihn als recht= 
mäßigen. Beſitzer der feinem Reiche entzogenen itälieni= 
fchen und nieberländifchen Staaten anzufehen. Daher 
nun auch im Süden wieder Krieg, den der damald amt 
Hofe zu Madrid alles verındgende Minifter, Kardinal 
Julius Alberoni, ein eben fo unternehmender als Fühner 





*) Ebend. ‚Tom. IX. p. 119. IT u. 24. u. Rousset. 


Recueil historique d’ Actes, Negotiations, Memoi- 
res et Traites. Depuis la Paix d’ Utrecht jusqu’ 
a Second Congres de Cambrai etc. Tom. I. p. 37; 


**) Lamberti Tom. %, Supplement, p. 20. 
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und verfchlagener Mann, *) benuͤtzend die gleichzeitigen 
Unruhen im»Dften und Norden, damit begann, daß 
er, unter dem Vorwande, vie Denetianer nad) dem 
Berlangen des Pabftes Klemens XI. gegen die Türken 
zu unterftigen, mehrere Schiffe auslaufen, und eine 
eigene ‚fpanifche Flotte mit 10 bis 12,000 Mann den 
22, Auguft 1717, zum Erflaunen von ganz Europa, 
zu Cagliari in Sardinien landen ließ. In kurzer Zeit 
war fomit nicht allein jene Stadt, fondern auch dieſe 
ganze, in den vorausgegangenen Friedensichlüffen dem 
Haufe Defterreich abgetrettene Inſel erobert. Alberoni 
hatte namlich) nichtö geringeres im Sinne, ald alle ches 
mals fpanifchen Befigungen in Ftalien wieder unter den 
nämlichen Scepter zu bringen, den König Georg von 
England zu Gunften des Prätendenten von feinem 
Throne zu flärzen, und zulest felbft die Krone Frank: 
reichs mit der von Spanien auf dem Haupte Philipps 
feines Herrn zu vereinen, **) Zwey Hauptplane hatte 
errzu diefem Ende entworfen, Der von feinen Feinden, 
jetzt felbft den König von Preußen umd den von Eng: 
land, ald Kurfürften von Hannover mit eingefchloffen, 
hoͤchſt bedrängte Karl XII. von Echweden follte fich 
mit dem hiezu nicht ungeneigten Czar von Rußland 
ausſoͤhnen, durd) diefen anderwärtd gedecdt im Monate 
März 1717 mit 12,000 Mann Schweden in England 





*) M. ſ. N. Hiſtor. Biogr. Litter. Handwoͤrterbuch, 
v. — Bauer. Ulm 1807. 


+) Schmidt n. Geſch. d. Deutſch. 10. B. S. 5— 40. 
Rousset w. o. p. 159, 


Dritter Theil, N 


— 14 — 


oder Schottland eine Landung und einen Aufftand be: | 
wirfen, zur Unterjtügung des letztern alle noͤthigen 
Waffen von Gottenburg aus mitbringen, und ſo den 
Praͤtendenten auf Brittaniens Thron ſetzen. Des Kid: 
nigs DVertrauter, der holfteinifche geheime Rath Baron 
von Gdß, genehmigte ganz, wie er felbft, den An: 
ſchlag. — In Tranfreih war der alte König Ludwig 
XIV. den ı. September 1715 mit Tod abgegangen; 
ihm folgte fein zweyter Urenkel der noch nicht Hjährige 
Ludwig XV. auf dem Throne. Des verftorbenen Kds 
nigs Brudersfohn Philipp Herzog von Orleans hatte, 
als der nächfte Prinz vom Geblüte, die Regentfchaft 
zu führen, und zugleich das erfte Recht auf die Krone 
Sranfreih8, wenn der Außerft fchwache junge König 
das Leben nicht davon brachte. Darauf: rechnend fuchte - 
Alberoni durch Hülfe mehrerer Großen in Franfreich den 
ihnen mißfälligen Herzog: Negenten liftiger Weile auf: 
zuheben, und den jungen König in Sicherheit zu brins 
gen; die Reichsflände hätten fodann eine neue Regent: 
{haft zu. Gunften Philipps V. aufzuftellen. Beyde, 
‚ eben fo verrätherifche als tief eingreifende Plane waren 
fhon der Ausführung nahe, als fie unvermuthet ent- 
det wurden. Dod) Alberoni, allen aud) den ſchwer— 
ften Hinderniffen in feinen einmal gefaßten Entſchluͤſſen 
troßend , beharrte unerfchütterlich auf feinem dreyfachen 
Vorhaben, obgleich die Landung auf Sardinien gegen 
die allgemein anerfannte Neutralität von Italien im 
höchften Grade anftieß, und dadurch, wie der Kaifer 
felbft, fo auch der päbftlihe und alle andere Höfe, 
vorzüglich aber jener zu Verfailled und zu London, als 
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die erften Baranten derfelben, ungemein aufgereigt wers 
den, mußten. Dem gemäß jchließt Georg I. unverweilt 
den 4. Jaͤner 1717, dad engfte Buͤndniß mit dem Res 
genten von Franfreih, und ihm tretten auch die Hol: 
länder bey. Cine mächtige Flotte unter dem Admiral 
Byng läuft von England gegen bie fpanifche aus, um 
den Vorftelungen des nach Madrid abgefchieften Grafen 
Stanhope deſto mehr Nachdruck zu. geben. Aber anz 
ſtatt Sardinien zu räumen, ward nun auch auf Befehl 
Philipps V, "von dem Marquis Lede den 2. Zuly 1718 
in Sicilien gelandet, die Hauptftadt Palermo ergbert, 
und fchon auch die Burg von Meifina belagert. Mit 
Schnödigfeit wies jet Alberoni Stanhopes Foderungen 
ab; und voll Unwillens verläßt diefer Madrid, Zwar 
ward bald darauf die fpanifhe Flotte, befiehend aus 
27 Rinienfchiffen unter dem Admiral Caſtannada, von 
Byng, bey dem Vorgebirge Paffaro gänzlich gefchlagen. 
Eine andere noch weit mächtigere, die der aus Eng: 
Iand gefllihtete Herzog von Drmond von Gadix nad) 
Scyottland zur Verftärkung des dafelbft für den Präs 
tendenten erregten Aufjtands führen follte, wurde durch 
heftige Stürme zerfireut: *) Karl XII. von Schweden 
hatte den 11. Dezember 1718 vor Friedrichshall durch 
eine Kugel das Leben verloren, Nach dem mit den Tre 
fen abgefchloffenen Frieden hinderte den Kaifer nichts 
mehr, feinem mit ber fogenannten Zripelalliang, zwi⸗ 
fhen England, Frankreich und Holland, eingegangenen 
— | Na ' 





*) Allg. Weltgefh. 13. B. 2 Abth. S. 769. u, 790, 
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Verträge gemäß zu deyen Abfichten auf das kraͤftigſte 
mitzuwirken; der Graf von Mercy mußte, ohne Verzug 
mit 10,000 Mann zu Fuß, und 3500 zu Pferd, von 
Neapel nah Sicilien überfhiffen, um die Spanier 
daraus zu vertreiben. Durch die Wegnahme diefer ns 
fel hatte Philipp V. dem Herzoge von Savojen, als 
Inhaber derſelben, foͤrmlich den Krieg erklärt, und 
ihn gendthigt, gemeinſame Sache mit der Tripel-jetzt 
Quatrupelallianz zu machen. Im Fruͤhjahre 1719 fielen 
36,000 Franzofen unter dem Befehle des Herzogs von 
Berwik in Biscaya ein, eroberten neben andern feften 
Plaͤtzen San Sebaſtiano, und richteten alle daſelbſt bes 
findlichen fpanifchen Kriegsfchiffe zu Grund. Durch eine 
Landung bey Vigos, im Dftober deöfelben Jahrs, tries 
ben die Engländer flarfe Brandfhaßungen ein, und 
ihre Slotte unter dem Admiral Byng behauptete im 
mittelländifchen Meere, eine entfchievene Uebermacht. 
Bon dieſer zu Waſſer, von den Kaiferlihen zu Land 
belagert, mußte ſich die Stadt Meffina den. 9. Auguft, 
ihre Burg den 18. Oftober ‚ergeben. Und doch waren 
alle diefe, für Spanien fo gefährlichen Vorfälle und 
Berhältniffe nicht im Stande, den Muth des Königs 
und feines -Minifters zu brechen. Um fo unerwarteter 
wurde er durch den Sturz des letztern felbft gebrochen. 
Alberoni fiel in Ungnade; und ein eigenhändiges Schreis 
ben des Königs vom 5. Dezember 1719 *) befahl ihn, 





*) Leben und wundernswirdige Begebenheiten ded Gars 
dinald Julii Alberoni ꝛc. In 6 Theilen oder Hef: 
ten. Gedrudt Anno 1718 — 1722. — Hamburg, 
Frankfurt and Leipzig. — 4 Th. S. 61... 
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Madrid in acht Tagen, und in drey Wochen ganz 
Spanien zu verlafien, man glaubte, weil er ohne 
Philipps Wiffen und Willen das gräulihe Wageſtuͤck 
gegen den Herzogs Negenten in Frankreich angezettelt, 
wahrfcheinlicher, weil er die Königin felbit beleidiget, 
oder vielmehr nichts als Ungluͤck über ‚ganz Spanien ges 
bracht hatte. — Jetzt erft Fonnte die Quatrupelallianz 
ihre Abficht, die Wiederherfielung der Ruhe ohne weis 
teres Blutvergießen ,, erreichen. Philipp V. follte, dem 
Utrechter: Frieden gemäß, auf alle ehemal& ſpaniſche 
Beſitzungen in Stalien und in den Niederlanden verzidh- 
ten, Karl VI. hingegen allen fernern Anfprächen auf 
Spanien entfagen, Sardinien für Sicilien. dem. Herzoge 
von Savojen abtretten, eben diefem das Erbfolgerecht 
anf den fpanifchen Thron nach dem Abgange des Hauſes 
Anjou, dem Prinzen Don Earlos aber, was deffen Muts 
ter der Königin Elifaberh mehr ald alles am Herzen lag, 
und deffen Nachkommenſchaft oder jüngern Brüdern, die 
Anwartſchaft auf Toskana, Parma und Piacenza, als 
männliche Reichslehen zu erkennen, nur daß dieſe nie 
einem Könige von Spanien zufielen; Livorno hätte ein 
Freyhaven zu ‚bleiben. - 

Der Kaifer gab hiezu, obwohl ungerne, fchon dem 
16. Septeniber 1718 feine Einwilligung. Philipp ſtemmte 
fi) noch lange entgegen, bis ihm endlich die General: 
ftaaten, noch immer feine Sreunde und Vermittler, uns 
ter dem ı8. November 1719, drohend erklärten: fie müß- 
ten, wenn er fich nicht in furzer Zeit in die Wuͤnſche der 
Allirten fuͤgte, ſelbſt mit dieſen wider ihn zu den Waffen 
greifen, und- dann, gienge die verheißene Anwartfchaft 


Z 
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auf Toskana, Parma und Piacenza für Don Carlos 
unvermeidlich verloren, Solche Sprache wirkte. Deu 
26. Jaͤner 1720 ftellte Philipp die Urkunde feiner Zu- 
flimmung aus, und die gemeinfame Hebereinfunft wurde 
ſowohl von deffen Gefandten dem Marquis von Beretti 
Landi, als von den Bevollmächtigten des Kaiferd und 
der Könige von Frankreich und England den ı7. Februar 
im Haag unterzeichnet. *) Alles, was fonft noch ſtrei⸗ 
tig wäre, follte durch einen nahen Zufamntentritt in 
Cambray gänzlich bengelegt werden, Für jetzt ward, den 
2. April, ein. allgemeiner Waffenftillftand gefchloffen , 
jede Feindfeligfeit hörte auf, der Kaifer übergab durch 
Stellvertretter dem Herzoge von Savojen das Königreich 
Sardinien, und ließ fih in Sicilien huldigen. 

In Cambrai fanden fir) gar bald neben den Ges 
fandten des Faiferlichen, des fpanifchen, des großbrit: 
tanifchen und des franzdfiichen Hofes, auch die des 
Königs von Sardinien, des Herzogs von Lothringen, 
des Pabftes felbft, wie auch aller übrigen Fuͤrſten und 
Srepftaaten von Stallen ein, Der vorzüglichfte Gegen 
ftand, der dafelbft zur Entfheidung gelangen follte, bes 
traf die einftige Erledigung von Toskana, Parma und 
Piazenza, in foweit diefe Lande ald männliche Reiche 
leben dem Don Carlos zufallen follten. Die gefeßliche 
Einwilligung hiezu, und fomit die Annahme der von 
der Quatrupelallianz feftgefeßten Grundlage des Fries 
dend mit der Krone Spanien, hatte der Kaifer von 


®) Rousset w. 0. p. 299. etc, u, Lamberti Memoires, 
Tom, X. Suppl. p. 59 et 60, 
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Seite des deutſchen Reichs den 9." Dezember 1722 
erhalten, *) Allein die genannten Herzogsthämer feyen 
unmittelbar, und durchaus Feine deutfchen Reichslehen, 
behaupteten flandhaft fowohl die Herzoge von Toskana 
und Parma, als vorzuͤglich der Pabſt, und widerſetzten 
ſich alſo jeder Behaudlung derſelben als ſolcher, ſogar 
ohne Mißbilligung der bevollmaͤchtigten Vermittler von 
Frankreich und England. Wie über dieſen, fo wurden 
über eine Menge anderer, zur Sache gar nicht gehdris 
gen Punkte die anhaltendften Streitigkeiten erregt. Da: 
mit floffen in Cambray mehr ald zwey Jahre zwecklos 
dahin. Am meiſten aͤrgerte das den Koͤnig und die 
Königin von Spanien, und brachte fie auf den Gedau⸗ 
ten, ob es zum Beſten ihres Sohnes und des Friedens 
überhaupt nicht zuträglicher wäre, mit dem Kalfer als 
fein, und unmitteibar zu unterhandeln, Der Gedanke 
ward ohne Verzug zum Entſchluß. Ihn, wie nothwens 
dig, ganz in Geheim auszuführen, eignete ſich vortreff⸗ 
lih Baron von Ripperda, vormals holländifcher Ges 
fandte am Hofe zu Madrid, ein durchaus unverdaͤchti⸗ 
ger Mann, der ſich, ſeitdem er zur katholiſchen Religion 
uͤbergetretten war, in Spanien aufhielt, und bloße Fa— 
brikgeſchaͤfte trieb. Derſelbe begab ſich unter dem Namen 
eines Barons von Pfaffenberg zu Ende Oktobers 1724 
nach Wien, fand da die erwuͤuſchteſte Aufnahme, und 
feine Sendung führte um fo leichter zum Ziele, je mißs 
vergnügter fowohl — Karl, als Koͤnig Philipp uͤber 


*) Fabers — Staatskanzley. 12 x. S. Tıı u. 
46. Th. ©. 719 ıc. | 
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ben Hergang det Dinge in Gambrai waren. Dazu fan 
noch der ganz befondere Umftand , daß die zur Braut für 
den jungen König von Frankreich beſtimmte fpanifche In— 
fantin von dem Hofe zu Verfailles eben jeßt, im Monate 
März.ı725, wieder nach Madrid. zurück gefchickt wurde, 
-Hierüber ungemein erbittert, rief Philipp auf. der Stelle 
feine Abgeordneten von Cambrai ab, hob dadurch den 
dortigen Zuſammentritt foͤrmlich auf, und ſuchte nun, 
hauptſaͤchlich gegen Frankreich, die engſte Verbindung mit 
dem Kaiſer einzugehen, Schon den 30. April 1725 ward 
demnach der Friede mit ihm durch Ripperda, abgefchlei: 
fen. *) Es hatte bey allem dem zu verbleiben, was 
früher in Wem Neutralitätstraftat von Stalien, nachher 
in den Friedensfchläßen zu Utrecht, NRaftadt und Baden, 
zulegt noch insbefondere durch die Quatrupelallianz für 
den einen wie für den andern Theil, in Bezug Auf 
Würden, Beſitzungen, Rechte und Handelöverlehr, war 
feftgefeist worden. Die bisher geführten Titel geftand 
ein Monarch dem andern auf Leben lang zu; nach ih—⸗ 
rem Tode follte jeder ihrer Erben oder Nachfolger folde 
nur von jenen Ländern beybehalten „ in deren wirklichen 
Beſitze fie fich befinden, Toskana, Parma und Pias 
cenza, wurden auf den Erledigungfalle derfelben, dem 
Don Carlos und feinen Nachfonmen oder Brüdern neuer 
dinge, und um fo leichter ald bleibende Reichslehen 
von dem Kaifer zugefichert, da die Stände des Reichs 
ihre Zuftimmung biefür ſchon lange von fich gegeben 





*) Lamberti w. o. p. 128. u. Fabr. Europ. Staatds 
fanzley. Th. 50. ©. 623, | 
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 batten. Eben fo wenig fehlte es von Seite der leßtern 
an der VBegnehmigung ded nun wirklich mit Spanien 
zum Abfchluß gefommenen Friedens ; fie wurde einftim: 
mig gefertigt, — Regensburg den 20. July 1725. *) 
Erſt von da an Fonnte man mit Recht behaupten , 
ber fpanifche Erbfolge: Krieg hat ein Ende, Er dauerte 
alfo volle 24 Jahre lang, war, befonderd wenn man 
zugleich den damit. zufammen treffenden nordifchen Krieg 
in Betrachtung zieht, nicht allein weit ausgebreiteter, 
fondern auch in manchen Landen weit verheerender, als 
feldft der dreyßigjährige. - Wie dieſer hauptfädhlic in 
Bezug auf Deutichland in religidfer, fo zog jener in 
Bezug auf. ganz Europa in politifcher Hinfiht die wich- 
tigften Veränderungen nach fi. Beyde griefen tief in 
dad Mark der Völker ein, und erzeitgten jene Schwä- 
he, am welcher fpäterhin manches, fo zu fagen, feis 
nen Geift aufgab, | 
- $. A. 


Schwanfen des Friedens unter manderley 
Anftößen, und höhft fonderbaren pyolitis 
(hen Kämpfen. Des Kaifers Karl VL. prags 
matifhe Sanction, und oftindifhe Han; 
delsfompagnie, 

Der bemeldte Friede von Wien zwifchen dem öfters 
reihifhen und fpanifchen Hofe, den Bayerns Kurfürft 
Marimilien Emanuel nur noch bis zum 26, Februar 
1726 überlebte, ſchien der Schlußftein aller voraudge: 


*) Europ, Staatöfanzley. Ih, 46, ©. 737, 
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gangenen, und fomit eines allgemeinen zu ſeyn, der 
auf langehin nicht allein für Deutjchland, fonderu auch 
für ganz Europa Heil und Ruhm verſprach. Und doch 
mar eben er die Duelle des größten Unfriedens, der 
gleichen man kaum jemals erlebt hatte, zwiſchen faſt 
allen Kabineten oder Regenten geworden. Ju Folge 
desſelben ſchloßen ſchon den 3. September 1725 die 
Koͤnige von Frankreich, England und Preußen, zu 
Herrnhauſen bie ſogenannte hanundveriſche Allianz, 
in die fie den 12. März 1726 auch den Landgrafen von 
Heſſen-Kaſſel aufnahmen,. verfprechend einander den 
Fräftigften Beyftand für unverletzliche Sicherftelung aller 
ihrer Befigungen, Rechte, Handeld-und anderer Freys 
heiten. *) Selbfi. die Generalftaaten, obſchon ihnen 
der Wiener - Friede anfänglich) ganz ermwünfcht, die han 
növerische Allianz aber ſehr bedenklich vorkam, traten 
doch noch im naͤmlichen Jahre den 9. Auguſt der legtern 
bey. Eben das geſchah im folgenden Jahre von Seite 
Schwedens und Dänemarks den 25, März und ı6. 
April. Sogar die Pforte follte daran Theil nehmen. 
Wenigftens hatte König Georg von Großbrittanien gar 
bald nad) Abſchluß des Vertrags von Herrenhaufen ei- 
nen angebliden Handeldömann heimlich als Eilbothen 
nach Konftantinopel abgefchicdt, und was Heß ſich ans 
dered vermuthen, als die nach deffen Anfunft verans 
ftaltete Unterredung des brittifchen Geſandten mir dem 
Großmwefir habe ficher nur den angezeigten Zweck zum 
Gegenftand gehabt? **) 


*) Rousset Recueil. Tom. II. p, 188 u, 189. 
**) Ebend. p. 458 ıc. 
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In London und Paris machte nämlich der fo uner⸗ 
wartet unterzeichnete Wiener s Kriede den widerlichften 
Eindruck. Die beyden Herrſcher daſelbſt wollten das 
von ihnen uͤbernommene Mittleramt zwiſchen den noch 
ſtreltenden Partheyen fortfuͤhren; und daß ſich nun dieſe 
ohne ihre Dazwiſchenkunft ganz allein mitelnander ver- 
trugen, war fchon an fi, und noch mehr darum Bes 
leidvigung für fie, weil hiemit al das große, was man 
zu Cambrai bezwedte, eine ganz andere Wendung ges 
nommen hatte. Unter den in dortiger Werfammlung vers 
handelten Gegenftänden lag dem Kaiſer nichts fo fehr 
anı Herzen, ald daß die von ihm entworfene Erbefolge: 
Ordnung, oder die fogenannte pragmatifhe Sanc— 
tion, son der gefammten Quatrupelallianz anerfannt 
und verbärgt werden möchte. Derfelben gemäß follten 
alle und jede dfterreichifchen Staaten fletöhin ungetheilt 
nach dem Rechte der Erftgeburt auf feine männlichen , 
in deren Ermanglung aber auf feine weiblichen Nad): 
fommen übergeben. Ihnen hätten auf gleiche Weiſe die 
Toͤchter feines Bruders Joſeph L, nach dieſen feine 
eigenen Schweftern mit ihren Sprößlingen des einen 
wie des andern Geſchlechts u. f. w. zu folgen. Das 
fo Iautende Hausgefeß hatte Karl fchon den 19. April 
1713 feinen deßhalb eigens verfammelten Miniftern und 
Staatsräthen Fund gethan. Es unumftoßlich zu machen , 
beftrebte er fich aber vorzüglich von der Zeit an, da 
ihm fein einziger Prinz, kaum noch fieben Monate alt, 
den 4. November 1716 durch den Tod wieder entrifien 
wurde, und bald war er fo glüdlih, dasfelbe von ven 
Ständen aller feiner Erbftaaten, im Jahre 1720 auf 
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den Landtagen in Oeſterreich und in Schleſien, 1722 
auf dem ungariſchen Reichstage zu Preßburg mit Zus 
flinmung von Siebenbürgen, ı723 von den böhmifchen 
in Prag, endlich auch 1724 von den oͤſterreichiſchen 
Niederlanden feyerlich anerkannt und beſtaͤttiget zu ſehen. 
Den Triumph vollendete nun Philipps V. Zutritt, und 
deſſen verheißene Buͤrgſchaft dafuͤr im Frieden zu Wien, *) 


Brauchte es mehr als dieſes um den Unwillen der 
Koͤnige von Frankreich und England gegen Oeſterreich 
und Spanien aufs Hoͤchſte zu ſteigern. Doch es kamen 
noch weit’ bedenklichere Gruͤnde, oder doch Muthmaſ— 
ſungen hiezu. Man ſetzte voraus: Philipp, der fruͤher 
ſich der pragmatiſchen Sanction mit den übrigen Maͤch— 
ten fo ſtandhaft widerſetzte, wuͤrde ſich zur Begnehmi: 
gung derſelben gewiß nicht entſchloſſen haben, wenn 
ihn nicht die glaͤnzendſten Ausſichten dazu bewogen 
haͤtten. Unter dieſen ſtand, wie ſich glauben ließ, die 
Vermaͤhlung des Prinzen von Aſturien, oder doch des 
Infanten Don Carlos mit Karls aͤlteſter Tochter, der 
Erzherzogin Maria Thereſia, oben an. **) Denn kaum 
anders waͤre die fo ſchnell erfolgte Uebereinkunft der 
Hoͤfe von Wien und Madrid, und die nun beſtehende, 
eben ſo feſte als jubelvolle Freundſchaft zwifchen ihnen 
erklaͤbbar. Nothwendig drang ſich hiebey ihren Gegnern 
der Gedanke auf: wie leicht koͤnnte fo wieder eintretten, . 
was man biöher durch die Iangwierigften und blutigften 


*) Schmidd n. Geld. w. o. ©. Ba. 
**) Memoires de Mons. L’abb& de Montgon, Tom, 
premier. p. 235 u. 260, 
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Kriege zu verhindern fuchte, die Bereinigung aller dfters 
reihiihen und ſpaniſchen Staaten unter einem und dem 
naͤmlichen Scepter? 
Und doch war ſelbſt diefe Furcht nicht die größte, 
die jest insbefondere den König von England beuns 
ruhigte. Er konnte fih der Ahnung nicht ermwehren, 
. Karl und Philipp hätten, wie ehmals Ludwig XIV, 
gegen den König Wilhelm III. oder der fpanifche Mi— 
nifter Alberoni gegen ihn felbft, nichts geringeres im 
Sinne, ald ihn von feinem Throne zu flärzen, und 
den Pratendenten darauf zu feßen. Eine große Zahl 
von Mißvergnügten in England und Irland hieng noch 
den letern an, und aufgefangene Briefe von Fatholis 
{hen Srländern in fpanifchen Dienften, munterten die— 
felben zu gutem Muthe durch die Vertröftung auf, die 
Verbindung des Kaiferd und des Königs von Spanien 
laſſe für den König Jakob viel Gutes hoffen. Damit 
flimmte nur zu deutlich die eigene Sprache des fpanis 
fhen Minifterd Baron von Nipperda zufammen: hätte 
der große Alberoni, gab er zu verfiehen, nicht den 
Sehler begangen, eine Zlotte nad Sicilien, anftatt 
nad England zu fenden, würde wohl Georg noch auf 
feinem Throne figen? — Diefer dürfte. fih daher wohl 
hüten, Franfreih zu unterflüäßen,; und die nun mehr 
vereinte Macht feines . Königs und des Kaifers follte 
ihn billig eines andern belehren. *) Ripperdas Aeuße— 
sungen mochten fchwerlid) aus unvorfichtiger Geſchwaͤtzig⸗ 
keit oder eitler Prahlerey hervorgegangen ſeyn; hatte 


*) Ebend. p. 248 et 259, 


— 2060 — 


er aber dabey die Abſicht, den König von England zu 
ſchrecken, fo verfehlte er offenbar feines Zwecks, und 
beftärfte vielmehr, wie deſſen Argwohn, ſo auch den 
Entſchluß zur kraͤftigſten Gegenwehre. Hlezu trugen 
noch gar ſehr die ſpaͤter bekannt gewordenen Punkte 
bey, die ſich Karl und Philipp durch ein eigenes Schutz⸗ 
buͤndniß noch am naͤmlichen Tage einander verhießen, 
da der Friede zwiſchen ihnen geſchloſſen wurde. Zur 
Aufrechthaltung der Quatrupelallianz verſprach der Koͤnig 
dem Kaiſer mit 20,000 Mann, und ı5 Kriegsſchiffen, 
der Kalfer dem Könige mit 30,000 Mann bepzuftehen. 
Jener fagte diefem alle gute Dienfte zu, um Minorka 
und Qihraltar wieder an Spanien zu bringen; Dagegen. 
wurden von Seite ded leteru den Schiffen des Kaiſers 
und feiner Unterthanen alle jene. Borrechte und Frey: 
heiten zugeflanden, die, je eine feiner freumdlichften 
Nationen gendpe. 

Sn den Augen der bereits feft fiehenden — 
veriſchen Allianz ſchien nichts ſo wichtig und bedenklich 
zu ſeyn, als der letzt beruͤhrte Umſtand. Schon i. J. 
1716 hatte eine Privatgeſellſchaft von Kaufleuten aus 
Brabant und Flandern mit Erlaubniß des Kaiſers, von 
Oſtende aus, einige Schiffe nach Oſtindien abfahren 
laſſen. Der glückliche Erfolg diefes Unternehmens reitzte 
zur Fortſetzung, und gewährte vorzuͤglich Karln ein. uns 
gemeines Vergnügen. Er befahl daher zu Beförderung 
der Sache und des Handels feiner niedverländifchen Uns 
terthbanen überhaupt den Hafen von Oftende ‚fo. Herzus 
fielen, daß er alle nöthige Bequemlichkeit verfchaffte. 
Zwar nahm die hollaͤndiſch- indifche Kompagnie , „nicht 
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dultend eine neue Nebenbuhlerin in ihrem großen Wuchers 
gefchäfte, i. J. 1721 drey Schiffe der genannten Ge⸗ 
fellichaft weg. Allein vie ſchwaͤchte den Muth der 
legern nicht; ihre Theilhaber mwendeten ſich mit Klage 
über den erlittenen großen Verlurft an den Kaifer, das 
mit er ihnen durch feine Macht gerechten Schadenerfaß 
und Sicherheit fir die Zukunft verfchaffen möchte, umd 
Karl hatte Entjchloffenheit genug, ihrem Begehren zu 
willfahren, die bisherige Privatgefellfchaft nach dem 
Plane eines Schottländers, des Johann Ker von Ker: 
land, in eine öffentliche und eigene oſtindiſche Kompag⸗ 
nie unter dem Schuße des Staats und der Faiferlichen 
Slagge zu verwandeln, und ihr darüber i. J. 1722 
einen frmlichen Freyheitsbrief auf 30 Jahre zu ertheis 
len. Ihr Stod betrug 6 Millionen hollaͤudiſcher Gul⸗ 
den in 6000 Actien. *) | 
Man Fann denken, mit welchem Unwillen und mit 
welher Eiferfucht die Seemaͤchte das Entftehen einer 
ſolchen Anftalt mochten betrachtet haben. Diefelbe , 
hieß es überall, floffe offenbar den weftphälifchen und 
alle fpätern Friedens = oder Handelöverträge über dem 
Haufen, greife in die Rechte anderer Nationen, und 
befonderö der vereinten holländischen Nepublit auf das 
tieffie ein; und nachdem ſchon auf dem Kongrefie zu 
Gambrai alle Bemühungen, den Kaifer zur Aufhebung 
feiner oftindifchen Kompagnie zu bewegen, eben fo ver— 
geblich blieben, ald die Menge wechfelfeitiger Streits 


*) Rousset Recueil hist. Tom. II, p- 5. ꝛc. Guthrie 
Algen, Weltgeſch. 11. B. ©. 716. ꝛc. 
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fHriften und mündlicher Unterhandlungen ‚mit demfelben, 
fo ftieg jet die. Erbitterung gegen ihn und feine. Hand: 
Iungsanftalt, um fo höher, da diefe nun von einem feis 
ner vorhin ftärkften Gegner, namlich) von Philipp V. 
felbft, ganz vorzüglich beguͤnſtigt, und fogar unter deffen 
Schuß und Bürgfchaft genommen worden war, *) Kein 
Wunder alfo, daß vor allem die Generalftaaten, bier: 
auf aber aud) Schweden und Dännemark, ver hannde 
veriichen Allianz fo willig beytraten, obgleich ſich der 
Kaifer dur feinen Minifter im Haag, den Grafen 
von Koͤnigseck-Erps, und der König von Spanien 
durch feinen Gefchäftsträger Dlivier, alle Mühe gaben, 
diefelben davon abzuhalten, und ihnen in Betreff des 
fo ſchwierigen Gegenflands, volle Beruhigung vers 
fprachen. **) 

Indeſſen wie auffallend! gleichfam der vereinten 
Republik zum Troße trennte ſich gerade jet der König 
von Preußen, Friedrich Wilhelm, von der hanndveris 
{hen Allianz, und fchloß dafür, durch den Grafen von 
Sedendorf gewonnen, mit dem Kaifer zu Wufterhaufen 
den ı2, Oftober 1726, eine Verbindung. ***) Je we: 
niger die diefer zum Grunde liegenden Artikel, Anlaͤſſe 
und Abfihten, den Höfen zu London und Verfailles 
bekannt waren, defto mehr wurden fie mit ihren Allirten 
dagegen aufgebracht, indem man zugleich erfuhr, daß 
auch Rußland vor Furzer Zeit, den 6. Auguſt 1726 dem 





*) Montgon, Tom, Il. pı 488 et CXXXI. etc, 
**) Chend. p. 73. u. 74. 
*>*) Schmidts n. Geld. d. D. B. ı2, ©. 98, 
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Wiener: Frieden beygetretten fey, fich zur Bürgfchaft der. 
pragmatifchen Sanction verpflichtet, und dem Kaifer, wie 
diefer entgegen, auf den Gall eines Angriffs: eine: Hülfe 
von 30,000 Mann zugefichert habe, *). Beyde Verbins 
dungen. waren. befonders darum von fo größerm Belange, 
weil aus ihnen gar bald aud) moch eine dritte,. zwiſchen 
Rußland und Preußen hervorgieng, und ſich alle drey 
in dem. geheimen Nebenzwecke vereinten, wach dem 
Wunfche der Kaiferin von Rußland Katharina I: ihrem 
Schwiegerfohne ‚. dem Herzoge von Holftein Karl Zried- 
sih, zum Befige des Herzogthums Schleswig. zu ver: 
helfen. In drohendfter Stellung fanden alſo die hans 
növerifche und dfterreichifche Allianz ,: offenbar: tnächtiger, 
als ehemald die Union und die Lige, oder: jede frühere . 
einander gegenüber, dort FZranfreih, England, Hols 
land, Schweden, Dänemark und Heffens Kaflel, am 

Ende felbft noch die Tuͤtkey, hier Defterreich, Spanien, 
Rußland und Preußen; nur fehlte mod) der Zutritt des : 
geſammten . deutfchen: Reichs. Auch dieſes zur Theil⸗ 

nahme, und fomit zur Anerkennung der pragmatifchen 

Sanction fowohl, ald auch: feiner niederkändifch = oſtin⸗ 

diihen Kompagnie zu.bewegen, lag natürlidy dem Kai⸗ 

fer und deſſen Verbündeten ungemein am Herzen. Zwar 
fhlugen feine Bemühungen hiefür bey: den Generals: 
fiaaten,, bey Heflen = Kaffel, bey Schweden und Daͤne⸗ 
mark, wie wir hörten, gänzlich fehl. Wie jedoch durch 
Seckendorf in Berlin, fo verfprag er ſich u gleich 





*) Lamberti — Supplement au . Toms x, p- 1684 
et 171« 


Dritter Theil. | Ä o 
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guten Erfolg in den einzelnen Kreiſen, durch Abſendung 
des Grafen von Sinzendorf nah Baiern, des Freyherrn 
von Kirchner nah Schwaben , des Grafen von Wurıns 
brandt an den Oberrhein und nach Franken. *) Dieſel⸗ 
ben gaben größtentheils feinen Wänfchen, fich in gute 
Verfaſſung zu feen, und die Kreismiliz auf das drey⸗ 
fache zu erhöhen, Gehör, und namentlich erneuerten zu 
dem Ende, zu Frankfurt den 3ı. May 1727, ihre ſchon 
früher beftandene Einigung der Kurrheinifche, Defter- 
reichiſche, Fraͤnkiſche, Schwäbifche und Oberrheinifche 
Kreis. Die Beweggründe hiefür führte Karl außerdem 
in einem eigenen, den ı7. März 1727 erlaffenen, kai⸗ 
ferliden Commiſſionsdekret der Reichöverfammlung zu 
Regensburg umftändlich zu Gemüthe, bemerkend, „auf 
welche, unter gefrönten und in wirklicher Feindſeligkeit 
nicht begriffenen Häuptern, unerhoͤrte Art Seine kaiſer⸗ 
liche Majeſtaͤt in ihrer allerhoͤchſten Perſon, Ehre und 
Wuͤrde, als ein Stdrer des allgemeinen Friedens und 
Verletzer der errichteten Tractaten durch die letztere Anz 
rede des Königs von England an das Parlement wäre 
angegriffen, auch wegen der mit Spanien — in puris 
terminis foederis defensivi — gefchloffenen Alliauz wis 
der deren klaren Buchflaben fo gehäffig und ungeränder 
angegeben ‘worden, als hätten, ihre kaiſerliche Maje⸗ 
ftät mit befagter Krone einen Offenfintractat zum Bes 
fen des Prätendenten, um denfelben auf den englifchen 
Thron zu feen, wirklich. errichtet. - ..... Diefe 
unerweislihen Beſchuldigungen feyen nur als eine Folge 
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des im Fahre 1725 zu Herrnhaufen errichteten Tractätd 
anzufehen, welchen an das gefammte Reich zu bringen, 
ihre Eaiferlihe Majeftät aus angeborner Langmuth und 
Liebe zum Frieden bisher zwar unterlaffen, jedoch hätten 
fie indeffen verfchiedene Mittel angewender, allem Unheil 
vorzubeugen, wie fie dann auch in eben diefer Abficht 
wegen bed oftindifchen Handels ſich zu allem Erfinns 
lichen erboten, um die deöwegen entftandeuen Mißhelligs 
keiten, fo viel an Ihnen gewefen, friedlich abzuthun, 
obwohl diefelben,; wie die erfchienenen Schriften genug- 
fam erwiefen , erfigedachten Handel nicht allein zu er=. 
richten, fondern auch auf alle Weife zu unterſtuͤtzen 
verbunden wären, indem jedermann von felbft in die 
Augen fallen müßte, daß ihre dfterreichifche Nieder: 
ande, die doch unftreitig eine Vormauer des rdmifchen 
Reiche feyen, ja nicht einen geringen Theil desfelben 
ausmadyen, ohne Commerz, dem deitfchen Wefen uns 
nöß feyn wuͤrden. se... Und, was dad aller: 
fchredlichfte fen, fo habe man auch nach dem Schluße des 
Herrnhaufer: Tractatd bid auf gegenwärtige Stunde ent» 
weder felbft, oder durch andere alles angewendet, die 
Dttomannifche Pforte wider ihre Faiferlihe Majeſtaͤt: 
(welches doch ohne höchite Gefahr des deutfchen Water: 
lands und der ganzen Chriftenheit nicht gefchehen konn⸗ 
fe) aufzuhetzen.“ *) — 

Doc wir wiffen zur Gendge, um was es fich hans 
delte, und bis zu welchem Grade die Spannung zwifchen 


*) Fabers Europ. Staatöfanzley. Thl. 30. ©. 6rı 
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den beyden Partheyen geftiegen war, um jeben Augen: 
blick losſchlagen zu koͤnnen. Von England liefen bereits 
ſchnell hintereinander drey Flotten aus, die eine in die 
Oſtſee, die andere nach Indien, um den ſpaniſchen Gal: 
lionen aufzulauern, die dritte in das mittelländifche 
Meer, um Port Mahon auf Minorfa, und Gibraltar 
zu retten, das die Spanier ſchon anfiengen zu bela⸗ 
gern. Die Generalftaaten verftärkten mit großer Thaͤ⸗ 
tigkeit ihre Land» und Seemacht. In Franfreih war 
man mit Aufftellung dreyer Armeen befchäftiget, und 
gleiche Zurüftungen fanden in Defterreich ftatt. Indeſſen 
hatte der kaiſerliche Refident zu London, Herr von Palm, 
non feinem Hofe eine Denktichrift an den König von 
Großbritannien erhalten, worin nicht allein des Kaiſers 
bisherigen Schritte, vorzüglich feine Verträge mit. Spas 
nien, umftändlid) ‚gerechtfertiget, fondern auch wegen 
der darüber ausgeitreuten, und beleidigender Zumuthuns 
gen, Genugthuung gefodert wurde. Palm machte dies 
felbe nachher, und noch ein zweytes Schreiben des Gra⸗ 
fen von Sinzenvorf an ihn, Öffentlich befannt, erregte 
aber dadurh am Hofe zu London folden Unwillen, daß 
ihm diefer befahl, dad Königreich auf der Stelle zu vers 
laſſen. Den Schimpf vergalt der Kaifer dadurch, daß 
er nun auch dem großbritannifchen Gefandten geboth, 
fi) innerhalb zwey Tagen aus Regensburg, und inners 
halb vierzehn aus ganz Deutfchland zu entfernen. Der 
Bruch war alfo vollendee! — und boch blieben die 
Schwerter noch in den Scheiben, 

Sp eben hatten ſich einige taufend Anhänger des 
Fuͤrſten Ragogi zufammengerottet, und dichten in Sie⸗ 
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benbärgen und Oberungarn einzufallen. Zur nämlichen 
Zeit fohien auch der König von Sardinien der hanndve⸗ 
rifchen Allianz beyrretten zu wollen. Nichts war natdrs 
liher, als daß dergleichen neue neben fo vielen andern 
Feinden in Karl VI. den Wunſch aufregten, ſich mit 
diefen zu vergleihen, und ihm wohl auch nichts wills 
fommener, als dad Anerbiethen des Pabſtes Benedikt 
XII, zwifhen den zerfallenen Mächten, um nicht 
etwa auch Italien einem verheerenden Kriege auszu⸗ 
fegen, den Mittler zu machen. Derfelbe gab feinen 
Borhfchaftern zu Wien, Paris und Madrid, den Auf: 
trag, alles möglide zu verfuchen, um Die dortigen 
Höfe, jeden feines Orts, zu gegenfeitiger Ausfdhnung 
zu bereden. Jener zu Wien, Grimaldi, vorläufig eine 
verftanden mit dem Faiferlichen Miniftern, begann damit 
das wichtige. Gefchäft, daß er den franzöfifchen und 
den hollaͤndiſchen Gefandten zu fi lud, diefen einen 
Entwurf zu einem Bergleiche vorlegte, und fie bath, 
denfelben ihren Regierungen mitzutheilen. Es geichab, 
und ob ſich ſchon mancherley Schwierigkeiten bervorthas 
ten, fo gelangte man zulegt doch zum Ziele. *) Die 
vorläufigen und erheblichften Artifel der Uebereinkunft 
beftanden darin, daß der Kaifer den Handel feiner oftins 
difchen Kompagnie auf 7 Fahre aufzuheben verſprach; 
daß jener. der Franzofen, Engländer und Holländer auf 
ben Zuß gelegt wurde, auf weldem er fi) vor dem 
Jahre ı725 befand; daß man die Zeindfeligkeiten aller: 


*) Rousset Tom. IV. pP» 2, etc, Schmidt w o. 
©. ı08 ıc. 
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feitö einzuftellen, und inner 4 Monaten einen Zufams 
mentritt nad) Aachen befchloß, um alle weitere Strei- 
tigkeiten unter einander zu prüfen, und beyzulegen, 
Den 3ı. May 1727 wurde diefe Uebereinkunft zu Paris 
von den dafelbft anmefenden Gefandten des Kaiſers, 
des Königs von England, der Generalftaaten, und eis 
nem franzdfifchen Bevollmächtigten, den 13. Juny aber, 
weil fi dort Fein fpanifcher Gefandter befand, auch 
zu Wien mit Zuziehung des leßtern auf gleiche Weiſe 
unterzeichnet. Die Auswechölung der vollgiltigen Be— 
fiättigungen von Seite der genannten Mächte erfolgten 
zur beftimmten Zeit, nur nicht von Seite Spaniens ; 
und billig erregte deſſen Zbgerung große Furcht, es fey 
abermal um die höchft erfehnte Beylegung der biöher fo 
bedenklichen Irrungen, und zwar um fo mehr gefchehen, 
als fo eben die Kunde erfcholl: Georg I, König [von 
Großbritannien ift tobt! — Er flarb den 22. Juny 
1727. — Der Hof zu Madrid verfprach fich von diefem 
Vorfall beffere Ausfichten für ſich, als von den jüngft 
unterzeichneten MDergleichsartifeln. Zum Glüde gieng 
der neue König von Großbritannien, Georg Il., von 
dem Syſteme feines Vaters und Vorfahrers, nicht ab. 
Er brachte es, vereint mit jenem von Frankreich, end⸗ 
lid dahin, daß fich der König von Spanien zu neuen 
Präliminarien verſtand, die zu Pardo, einem kdnigli⸗ 
hen Schloße, 2 fpanifhe Meilen von Madrid, ver: 
handelt, und den 6. März 1728 genehmiget wurden. *) 
Jedoch, was gieng daraus hervor? 


*) Allg. Meltgefh. 13. 3. 2. Abth. ©. 809 u. 837. 
Rousset w. 0, p. 45. | 
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Aller Augen fahen jest auf Soiffond Hin; denn 
da, und micht zu Aachen, wie ed vorhin verabredet 
war, wurde nun, den ı4. Juny 1728, der befchloffene 
Zufammentritt erdffnet. Aus Achtung gegen den fran= 
zoͤſiſchen Minifter Kardinal Fleury, den thätigftien Bes 
förderer. der Präliminarien, der demfelben, wenn es 
näher bey Paris gefchehen koͤnnte, perfdnlich beymohnen 
wollte, wurde jene Abänderung beliebt. Die hohen all: | 
dort angelommenen Gefandten verrietben ben beften 
Sinn zu ganz friedlicher Löfung der für fie vorliegenden 
Aufgabe. Man theilte einander die gegenfeitigen Fodes 
sungen mit, fchritt zu Berathſchlagungen hierüber, 
fand fich aber weit lieber und zahlreicher bey gegebenen 
Tafeln und Luftparthien, ald bey jenen, ein. Damit 
wechfelten allerley Spazierfahrten,, und felbft weite Rei: 
fen; wie denn nicht allein der franzöfifhe Minifter 
Zleury fammt andern, fondern felbft auch der Faiferliche 
Bevollmächrigte, Graf von Sinzendorf, ſich dfter zu 
Sontainebleau oder Paris, als zu Soiſſons aufhielten; 
der’ fpanifche Gefandte aber, Herzog von Bournonville, 
fi) gar nach Spanien begab. 

Während diefem Spiele von Gefchäften, kam auf 
einmal wieder ein ganz eigenes Kind der damals fo 
fruchtbaren Politit zur Welt, nämlich ein neuer höchft 
unerwarteter Vertrag zwifchen den Kronen Spanien, 
Frankreich und Großbritannien, unterzeichnet zu Sevilla 
den 9, November 1729. *) Ihm traten den 21. No⸗ 
vember auch die vereinigten Staaten bey. Es wurden 


— 
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darin alle frühere Handelsvertraͤge zwiſchen ihnen er— 
neuert und beſtaͤttiget, eine wechſelſeitige Gewaͤhrlei— 
ſtung aller ihrer Laͤnder und Gerechtſamen, und dazu 
eine Huͤlfe von 12,000 Mann von einer wie. der. andern 
Macht. zugefichert, den Holländern die kraͤftigſte Mit: 
wirkung. zur gänzlichen Aufhebung der kaiſerlichen oftin- 
diſchen Kompagnie verheißen, zum Beften des Infanten 
Don Carlos, und. feiner unmittelbaren Erbfolge in 
Toskana, Parma und Piacenza, 6000 Mann Spanier 
nach Stalien überzuführen befchloffen, und von ven 
Könige von Spanien fdrmlich erflärt: es fey bey dem 
Abfchluße des MWienegs Friedens: Feineswegs feine. Mey- 
nung geweſen, irgend einer Macht Handelsvortheile 
zu bewilligen, die den: Altern Verträgen zumider wis | 
ren. — Dieß alfo der Erfolg des Kongrefies zu Soiſ— 
| fonds! als ein wahres Gegenftüf zu jenem von Cam: 
brai ldöte er fich in verftärfter Feindfchaft auf. Aber 
welh ein Schlag für. den Kaiſer, wie empdrend zus 
gleich für ihn, für das deutſche Reich, und für. alle 
friedlich Gefinnten! Woher derfelbe fam, war: jedoch 
nicht unbegreiflih. Der König und die Königin von 
Spanien fahen bereits ihre Hoffnung, daß Karl feine 
Tochter Maria Therefia, dem Prinzen von Ajturien zur 
Braut geben wolle, getäufcht, Könnten wir, fiel ihs 
nen ein, nicht vielleicht eben fo in Betreff unferes Ju⸗ 
fanten Don Carlos und feiner Anwartfchaft auf die 
italienifhen Herzogthümer hintergangen werden? Die 
Anerkennung der pragmatifchen Sanction, und die dem 
Kaifer oder feinen Unterthanen zugeftandenen Handels: 
vortheile wären ohnehin Niemand nachtheiliger, ale 
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ihrem eigenem Haufe, und hätten ihnen billig die Feinde 
fchaft aller Seemächte zugezogen. Grund genug, was 
rum die eine Zeit ber fo heiße Freundfchaft zwifchen 
dem Madrider : und Mieners Hofe allmählig lau und 
falt werden, zulegt fi) gar in Haß verwandeln Fonnte, 
Nichts war daher marürlicher, ald daß Philipp V. ent: 
weder von felbft fih mit den Kronen von Frankreich und 
England auf das engfte zu verbinden trachtete, oder doch 
die von denfelben an ihn gebrachten Anträge bereitwil: 
ligft annahm. Jener fand biemit Gelegenheit, feiner 
durch den Wiener: Frieden begangenen Fehler wieder gut 
zu machen, diefe hatten das ftille Vergnügen, fid) an 
dem Kaifer zu rächen, weil er fie bey Abfchließung des- 
ielben fo beleidigend hintanſetzte. 

Um fo mehr fühlte fi dagegen Karl VI. berechtigt; 
über dad Benehmen der genannten drey Kronen die bit: 
terften Klagen zu führen. Erthat es allenthalben, und 
auf das nahdrüdlichfte in einem Kommiffions = Defrer 
vom a2. März 1730 an die Reichsverſammlung. „Der 
Tractat von Sevilla, bieß es in demſelben, müßte um 
fo größere Wergerniffe erweden, ald darin die wefents 
lihften Bande der menſchlichen Freund- und Ge— 
meinſchaft zerrißen worden; und wenn man zwiſchen 
chriſtlichen Mächten auf ſolche Art verfahren wollte, end: 
lich alle Treu und Glauben aus dem Grunde zerftdre 
werden müßten. Ohne mindeſte Ruͤckſicht auf die hei- | 
ligften Verſprechen, vorigen Verträge, ausgeftellten Re= 
verfale und Bar ntie= Znjtrumente handle und verordne 
man, noch bey Lebzeiten der jegigen rechtmäßigen Befis 
Ger, nur nach Belieben Über die Meichelande und Ges 
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rechtfamen eben fo, wie über ein Eigenthum, und achte 

Laiferliche Majeftät und das Neid) gleichfam zu geringe, 

als daß man: von denfelben als mitcontrahirenden Thei- 
len, um deren Intereſſe es hauptſaͤchlich zu thun ſey, 
die in dem Londonerbund ausdrädlich bebungene, und 
für nothwendig erfannte Einwilligung auch nur 
hätte begehren follen. -..... Gleichwie fih nun 
Ihre Faiferlihe Majeftät nicht vorſtellen kͤnnen, daß es 

mit derfelben und dem rdmifchen Reiche zur Außerften 

und je zu einer folhen Noth gekommen feyn follte, um 

folhe, ohne deren Vorwiſſen und Einwilligung durd- 

gefeste, mithin gegen natürliches Recht und 

Billigfeit ftireitende Eingriffe im ihre kundbare, 

durch feyerlihe Schlüße, ja von den auswärtigen 

Mächten felbft erfannte Gerechtfamen gleichfam mit ge: 

fchloßenen Armen dulden zu muͤßen, ... fofort zus 

zufehen, wie ein aus großer Wohlthat kaum 

angenommener neuer Bafall, (der Infant Don 

Garlos,) fi) gegen Vergleih, gegen Ordnung 
und Gefeg mit Gewalt felbft einfegen wolle, — 
alfo hätten ihre Faiferliche Majeflät diefen Gewalt dro⸗ 
henden, gefahrvollen Zuftand den Kurfärften, Zürften 
und Ständen des Reich vor Augen zu legen, für ihre 
Pflicht gehalten, und wollten daher .„.... von 
ihnen einen ſolchen Rath, und patriotifches Gutachten 
gewärtigen, wie ber Faijerlihen Majeftät und des roͤ⸗ 
mifchen Reichs Anfehen, Rechte, Nutzen, Beruhigung 
und Sicherheit allerdings ernſtlich erfodern, *) 


9 — Europ, Staatskanzley. Th. 56. Cap. X, 
S. 309 ꝛc. | 
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Doch Karl ließ es bey bloffen Worten nicht bewens 
ben; er hatte im Voraus die ndthigen Kriegsvoͤlker 
nach Sstalien abgefchict, um der Weberfahrt der Spani⸗ 
[hen dahin zuvor zu kommen; mehrere hielt er in Be— 
reitfchaft, und fchon fiengen feinem Wunſche gemäß die 
meiften Reichskreiſe fich zu ruͤſten an, Allein, wie faft 
überall, fo ſchien man allmählig auch in London und im 
Haag die Unbilligkeit ded Vertrags von Sevilla einzu: 
fehen. Anftatt die in demfelben befchloffene Beſetzung 
der Pläße Livorno, Porto-Ferrayo, Parma und Placenza 
durch fpanifche Truppen zu befördern, knuͤpfte Georg 
II. geheime Unterhandlungen mit dem Kaifer in Wien 
an, die fih den ı6. März 1731, damit enderen, daß 
man ſich gegenfeitig alle feine Länder und Rechte ga= 
rantirte, und fowohl er ald die Republic! der Nieder: 
lande ſich zur Aufrechthaltung der pragmatifchen Sane⸗ 
tion verpflichtete. Nur mußte dafür der Kaifer die 
Einwiligung der NReichöftände zur Einlegung von 6000 
Mann fpanifcher Befagung in Toskana, Parma und 
Piacenza verfprechen, fodann den Unterthanen der Krone 
England und der @&eneralftaaten den freyen Handel 
nach Sicilien, wie diefer zur Zeit des Königs Karl II. 
beftanıd, zugeftehen, und, was ihn am meiften fchmerzte, 
feiner mit fo zärtlicher Liebe gehegten oftindifchen Kom: 
pagnie für je und allzeit entfagen, *) Auch Spanien 
trat Diefer Uebereinktunft den 6. Juny um fo lieber bey, 
da Philipp umd Elifaberh für ihren Sohn Don Carlos 
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zwar verheiffen, aber nicht gewährt hatte. Ein Reichsgut⸗ 
achten vom ı3. July fette dem großen Werle die Krone 
auf; im September erfolgte die Einführung der fpani: 
fhen Xruppen, Die Einfeßung des Prinzen aber in 
die benannten italienifchen Herzogthämer im Oktober 
1731. Die Schwerter blieben alio auch dießmal no in 
den Scheiben. 
6. 5. 


Fortdanernde politifhe Kämpfe in Betreff 
der praämatifhben Ganction, verbunden 
mit einem dreyfahen Kriege im Morvden, 
MWeften und Süden. Ein abermaliger 
Sriede von Wien. 


So groß auch die Opfer waren, die ber Kaijer . 
feinen Gegnern in der neuerlichen Uebereinkunft mit 
ihnen zu Wien bringen mußte, fo glaubte er fich doch 
hiefuͤr Hauptfächli dadurch entfchädigt, daß er num 
auf einmal drey fo mächtige Garanten feiner Erbfolge- 
Drdnung gefunden hatte. Gelaͤnge ihm als folchen auch 
noch das gefammte deutſche Neid zu gewinnen, ſo 
fonnte er hoffen, den gleichfam einzigen und höchften 
aller feiner Wünfche erreicht zu haben. Ohne Verzug 
fchritt er mit mehr Thärigkeit als. je zur: Ausführung 
feines Vorhabens. Der Graf von Kufftein erhielt den 
Auftrag, verichiedene deutfche Höfe zu bereifen, und 
ihre Zuffimmung zu. bewirken, was auch mit vielem 
Gluͤcke geſchah. Den Fräftigften Beyſtand leiftete der 
Kurfürft von Mainz, Franz Ludwig, vermöge feines 
großen Anfehens, ald Erzfanzler des Neihs, und als 
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des Kaiſers Oheim, der fih auf Einladung des lehtern, 

felbft nach Wien begab, um gemeinfchäftlich mit ihm und 
feinen Miniftern, das zweddienlichfte zu berathen. *) 
Es Fam darauf an, die Stände zu überzeugen: nur in 
ihrem Verein bleibend flehen die Öfterreichiichen Erbläns 
der, wie bisher fo in Zukunft, als die Vormauer, ges 
gen die Feinde des chriftlihen Namens da, woran jeder 
andern Macht, vorzüglich aber dem deutfchen Reiche. 
unendlich viel“ gelegen feyn müße. Eben diefem flünde 
im entgegengefeitten Falle nichts ald gewiſſe und gräus 
liche Zerüttung bevor, fo wie die gänzliche Störung des 
europäifchen Gleichgewichts. Darum hätten auch neu= 
li der König von England, die Generalftaaten, und 
felbft der. König von Spanien die erwuͤnſchte Gewähr: 
leiftung um fo bereitwilliger auf fich genommen, da zu⸗ 
gleih am Tage liege, Ihrer Faiferlihen Majeftät wäre 
eö hiebey um Feine Vergrößerung Ihres Erzhaufes, 
fondern nur um die allgemeine ungefchmälerte Erhaltung. 
Shrer von Gott Ihnen verliehenen Erbfönigreihe umd 
Sande für fih, derer Erben und Nachkommen beyderley 
Geſchlechts zu thun, wobey es allein auf die Vertheis 
digung des Geinigen, und zu Feines Menfchen Beleis 
digung angejehen, auch nur auf den Grund der Shrem _ 
Erzhaus feit einigen Sahrhunderten erworbenen, kund⸗ 
baren Privilegien, Freyheiten, Erbverträgen und Gas 
rantien, fowohl von auswärtigen Mächten, ald von 
den vornehmſten Ständen des Reichs insbefondere., — 
Diefe und ähnliche Betrachtungen, überall theild muͤnd⸗ 


*) Europa iſche Fama, Th. 339, ©. 190 u. 191. 


lich, theils fehriftlih, aufgeregt, und durch eim eige 
nes kaiſerliches Kommifftons: Dekret vom ı8. Oktober 
-173ı der Reihöverfammlung zu Gemüth geführt, blies 
ben nicht ohne Wirkung. Durch entfchledene Stimmens 
mehrheit kam den 11. Jaͤner ı732 ein Reichögutachten 
zu Stande, worin das deutſche Reich die Bürgfchaft 
der pragmatiichen Sanction foͤrmlich auf fi nahm. *) 

Doch ſtark fprachen manche einzelne Stimmen da: 
gegen, vorzüglich jene von Kurfachfen, von Kurbaiern, 
von Pfalzlautern, Simmern, und Neuburg. Die dfters 
reichifchen Hausgefege und fonftigen Verträge, hieß es, 
feyen eine dem Weiche ganz fremde Sache; gerade das 
durch, daß man für diefe haften wollte, würde man 
fid) feiner. Zeit in fehr gefährliche Händel verwideln. 
Und wie fönnte in einem fo wichtigen Gegenflande, die 
bloße Mehrheit der Stimmen entfcheiden, oder ein 
Reichsſchluß Giltigkeit erhalten, da fie von vielen offens 
bar in ihrer eigenen Sache, den anders Gefinnten aber 
zum Schaden, abgelegt würden? — Daher verwahrte 
fi) Kurbaiern auf das nachdrädlichfte gegen denfelben, 
und ſchloß fogar mit Kurfachfen, zu Dresden den 4. Zuly 
1732, ein Freundfchaftsbündniß auf drey Fahre zu wech⸗ 
. felfeitiger Vertheidigung ihrer im Reiche gelegenen Bes 
figungen, und gegen jede Friegerifche ——— der⸗ 
ſelben. *) 

Abgeſehen indeſſen von den ſtillen Anſpruͤchen, die 
wohl die genannten zwey Kurfuͤrſten ſelbſt auf die oͤſter⸗ 


*) Fabers Europ. Staatskanzl. Th. LIX. ©. 515 u. 572. 
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reichifhen Erblande zu machen gedachten, fo war Fein 
Zweifel, es fey mit ihnen der franzöfiihe Staatsminifter 
Kardinal Fleury im Spiele gelegen. Weder Eonnte, noch 
wollte der Hof zu Verſailles, ſtets im höchften Grade 
eiferfüchtig gegen die Vergrößerung jeder andern, befons 
ders der dfterreichifchen Macht, fich die Gelegenheit ents 
ziehen laſſen, feine neidifchen Abfichten durch allerley Vers 
bindungen mit einzelnen deutſchen Reichöftänden durchzu⸗ 
fegen. Wie dem aber immer, das bemeldte Reichsgut⸗ 
achten, hatte fchon den 3 Februar die Faiferliche Beftäts 
tigung, und fomit die geſetzliche Feftigkeit erhalten. 
Schneller zerfiel, wie fonderbar, das fo eben vers 
nommene Freundfchaftsbändnig von Dresden. Den ı. 
Februar ı733 wurde Durch den Tod des Königs Auguft II, 
das polnifche Wahlreich erledigt. Noch lebte der Fuͤrſt 
Stanislaus Lesczinsky, der fich ſchon einmal, wie wir 
wiffen, hauptſaͤchlich durch Huͤlfe des Friegerifchen Karls 
XHU. Königs von Schweden, auf den Thron desfels 
ben geichwungen hatte, nachher ihn aber wieder ver: 
laſſen mußte. Lesczinsky Fonnte ed durch den Ruhm 
feiner perſoͤnlichen Eigenfchaften, durch feinen zahl: 
reihen Anhang unter den polnijchen Großen, und durch 
kraftvolle Einwirkung feines Schwiegervaters des Königs 
von Frankreich Ludwig XV. leicht dahin bringen, daß 
die Wahl neuerdings auf ihn fiel, und er wirflih uns 
ter Leitung des Primas von Polen, Theodor Potofi, 
den ı2. Septeniber 1733 ald Kdnig ausgerufen wurde, 
Dem fiemmten ſich aber die Höfe von Rußland, Defters 
reich und Preußen, mächtig entgegen. Ihnen ſchien 
ein mit Frankreich fo enge verbundener Herrſcher auf 
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den Throne Polens höchft gefährlih. ES trat daher 
als Bewerber um diefen eben recht auch der neue Kur: 
fürft von Sachfen, Auguft III. gleih nach dem Tode 
feines Baterd, auf, und erfuchte den Kaifer um Bey: 
ftand zur Erreichung feines Zwecks. Karl VI. fagte 
ihm diefen um fo lieber zu, als ſich aud) Auguft bereit 
erklärte, von_ feinem Buͤndniße mit Baiern und von 
feinem Widerſpruch gegen die pragmatifhe Sanction 
abzugeben, dafür aber die Abfichten des Kaiſers auf 
alle MWeife zu befürdern. Die Kaiferin von Rußland, 
Anna, zeigte gleiche Gefinnung zu Gunften Augufts, 
und fo Fam es zwijchen ihnen dreyen (der König von 
Preußen war von feinem frühern Einverftändniß mit 
Rußland’ und Defterreich aus perfdnlicher Abneigung 
gegen den Kurfürften zurüdgetretten) gar bald zu einem 
Vertrag, worin Auguft ſich verpflichtete: den Faiferlichen 
Zitel der Großfürftin anzuerfennen, und als Fünftiger 
König es dahin zu bringen, daß Polen feinen Anfprü: 
chen auf Liefland eutjage, und die unzerrheilte Verfaſ—⸗ 
fung: von Rurland unangefochten bleibe. Dagegen ward 
iym von Anna alle mögliche Hülfe zu feiner Erhebung 
auf den polnifchen Thron mittel Unterhandlungen, Geld 
und Waffen zugefichert. *) | 
Nicht lange, und jchon flanden zahlreiche ruffifche 
und dfterreichifche Deere an den Grenzen der Nepublif 
Polen; 20,000 Mann der erftern rücdten gegen Wars 


*) Schmidtd n. Gefch. d. Deutſch. 12. B. ©. ı45 ıc. 
Bon Mannftein, hiſtoriſchz Nachrichten von Ruß⸗ 
law. ©. 89 u | 
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ſchau an, und eine dafelbft befindliche Parthey von nicht 
mehr ald 15 Senatoren und ohngefähr 600 Edelleuten, 
durch Geld geblender und durch Waffen erfchredft, wählte 
den Kurfürften von Sachſen unter dem Namen Auguſt 
III, zum Könige von Polen. Hiemit ſchien diefer Krieg 
im Norden fchon geendet, war aber im Grunde erft ans 
gegangen, und verbreitete fich zugleich fchnell, und defto 
heftiger im Meften und Güpden. Dem Könige von 
Frankreid Ludwig XV. war alles daran gelegen, feinen 
Schwiegervater Stanislaus, die polnifche Krone zu vers 
fhaffen. Derfelbe hatte daher fchon im Voraus dem 
Kaifer erklären lafien, er würde, wenn von ihm die 
freye polnifche Konigswahl wollte geflört werden, diefes 
als einen offenen Friedensbruch anfehen. ) Doch Karl 
verficherte, folches fey ganz gegen feine Gefinnung, da 
er vielmehr diefelbe aus allen Kräften zu unterftüßen 
entichloffen wäre. Aber wie wenig Fam diefe Berfiche: 
rung mit dem überein, was fo eben zu MWarfchau vors 
gegangen war? Hieruͤber im hoͤchſten Grade erbittert, 
fündigte Ludwig dem Kaifer ohne Verzug den Krieg aus 
Das naͤmliche thaten die Könige von Spanien und Gars 
dinien, beyde unter dem Vorwande: In dem Könige 
von Frankreich fühlten fie fich felbft beleidigt, und ihre 
Berwandtfchaft zu demfelben noͤthige fie, mit ihm ges 
meinfchäftlihe Sache zu machen. Die von ihnen fonft 
noch angeführten Gründe zur Rechtfertigung ihres Schrit=- 
tes waren ganz ohne Gehalt. **) Daher ließ er ſich von 





*) Fabr. Europ. Staatskanzley. LXIII. Th. S. 362. 
**) Rousset. Tom IX, p. 279, 29ı u 302, — 
Schmidt w. o. V. 150. 
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Seite Sardiniend gar nicht, aber wohl von Seite Spas 
niend vorausfegen. Ungeachtet, daß Philipp V. ſich 
zum zweytenmal für die pragmatifche Sanction verbirgt 
hatte, gährte doch in ihm und feiner Gemahlin Elifabeth 
der feindliche Stoff gegen den Kaifer im gleichen Maaße 
fort, ſeitdem fie fich in ihrer Rechnung auf die Erzhers 
zogin Maria Thereſia getäufcht fanden. Auch war die 
flolze und immer thätige Königin, *) damit noch keines⸗ 
wegs zufrieden, daß ihr Sohn Don Carlos bie italieni- 
fhen Herzogthuͤmer nur als Vaſall des Kaifers und 
Reichs befige; er follte ald unabhängiger, fouveräner 
Fuͤrſt zu herrfchen und zu gebierhen haben. Die weitern 
Plane behielt man noch im Werborgenen. Wie fehr 
darauf hingearbeitet wurde, bewies fchon der Umſtand, 
daß zur Befegung der genannten Reichslehen weit mehr 
fpanifche Truppen übergeführt wurden, als in den Bers 
trägen bedungen waren. Noch mehr fiel folches in bie 
Augen, indem Don Carlos nicht nur den Titel eines 
Großprinzen von Toskana eigenmächtig annahm, fondern 
fi) auch zugleich mit dem Großherzoge, Johann Gafto , 
dem leiten aus dem Haufe von Medici, am Johannis⸗ 
tage 1732, auf eine Art Huldigen ließ, die die Anmaf- 


*) Sriedrih II. König von Preußen, (Oeuvres post- 
) u Tom. I. Chap. I.,) fagt von ihr: 2 Sie 
. hätte die ganze Welt beherrfchen mögen; fie Fonnte 
nur auf dem Throne leben. .... Der Zroß eines 
Spartanerd, die Hartnädigkeit eines Englaͤnders, 
italienifhe ‚Schlauigfeit, und franzdfifches Feuer, 
machten den Charakter diefer fonderbaren Frau, aus. 
Sie gieng mit kuͤhnen Schritten zur Erreichung ihres 
vorgejeßten Ziels: nichts uͤberraſchte fie, nichts 
konnte fie zuruͤckhalten. Ueberſetz. S. 32. 
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ſung einer unumſchraͤnkten Gewalt nur zu deutlich aus⸗ 
ſprach. Der Kaiſer konnte natuͤrlich nicht umhin, ge⸗ 
gen ein ſolches Verfahren die nachdruͤcklichſten Vorſtel⸗ 
lungen und Abmahnungen ergehen zu laſſen. Allein 
weder er ſelbſt, noch der Reichshofrath, der als or⸗ 
dentlicher Lehenhof in der Sache zu entſcheiden hatte, 
noch auch der um Vermittelung angegangene Konig 
von England, fand bey Don Carlos und Spanien Ges 
hör. Letzteres gab zwar fchöne Worte, verhieß Nadhs 
giebigkeit , befchwerte fich aber felbit bey Georg II. über 
vorgebliche Eingriffe ded Haufes Defterreih in feine 
Gerechtfamen ruͤſtete indejien fleißig, verband ſich mit 
Sranfreih, und harrte begierig dem Augenblide ent: 
gegen, da ed mit aller Macht wider Karl VI. losbres 
hen wollte. Mit Ludwigs XV. fo eben vernommener 
Kriegserklaͤrung gegen diefen war berfelbe wirklich eins 
getretten. Schon im Dftober d. J. 1733 gieng eine. 
ſtarke franzöfiiche Armee unter dem Befehle des Mar: 
(halls von Berwik, bey Straßburg über den Rhein; 
und nahm die fchlecht beftellte Reichsfeſtung Kehl weg; 
eine andere bemächtigte fi) des Herzogthums Lothrin⸗ 
gen; eine dritte, durch den Marfchall von Villars nach 
Stalien geführt, vereinigte fi) mit den. fardinifchen 
Truppen, und half dem Könige, Karl Emanuel, noch 
in. dem nämlichen Jahre das ganze Herzogthum Mais 
land erobern. Ein eigened Heer wurde von Spanien 
zur See nad Toskana abgefhidt, und von Don Gare 
los ſelbſt gegen Neapel angefuͤhrt. 

Auf einmal ſollte alſo das Haus Oeſterreich ſo vie⸗ 
len beſtens geruͤſteten, ungemein ſtarken, unter ſich 
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auf dad genauefle zufammen wirkenden feindlichen Ar: 
meen, in den entfernteftien Gegenden zugleich die Spiße 
biethen, und zwar zu einer Zeit, da es durch voraus: 
gegangene, faft immerwährende, meiftens für ſich über- 
ans unglüdlihe Kriege an Geld, Waffen und Mann: 
fchaft im höchften Grade erfchbpft, für jest Faum daran _ 
deuten konnte, in einen fo fchweren neuen verwickelt 
zu werden. Die Hoffnung auf den Beyſtand fremder 
Mächte war verfchwunden. Denn Karl VI, mußte noch 
froh feyn,. daß der König von England, und die Genes 
talftaaten, die er darum anflehte, nicht auch noch gegen 
ihn Parthey nahmen, indem die letztern empfindlich ge 
nug bemerften, wie freundfchäftlich fie ihm jede Einmis 
fhung in die polnifhe Königswahl mißrarhen hätten. 
Zu wen er allein noch feine Zuflucht nehmen Fonnte, 
waren einzig die Stände des deurfchen Reichs. Aber 
manche unter diefen, welche Sprache hatten fie nicht 
erft unlängfk gegen das Haus Defterreich iu Betreff fei- 
ner Erbfolge geführt? Indeſſen die Noth zwang zum 
Verſuch; und diefer ließ um fo leichter auf erwünfchten 
Erfolg hoffen, da die Franzoſen bereits fchon die Feftung 
Kehl weggenommen, auf beutfchem Boden gewaltige 
Schagungen eingetrieben, und fomit dem Reiche felbft , 
ben Krieg durch die That erklärt hatten. Das von jeher 
gewöhnliche Mittel des Kaifers, die deutfchen Höfe und 
Stände durch einzelne Abgeordnete für feine Abfichten 
zu ſtimmen, gelang auch dießmal ohne viele Mühe, theils 
durch den hiezu vortrefflich geeigneten Grafen von Ge: 
dendorf, theils durch den von Karln darum eigens ers 
fuchten Kurfürften von Mainz. Auf Betrieb des letztern 
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beſchloßen die ſchon fruͤher unter ſich verbundenen fuͤnf 
vordern Reichskreiſe, der kur⸗- und oberrheiniſche, fraͤn⸗ 
kiſche, ſchwaͤbiſche und dſterreichiſche, zu Fraukfurt den 
9. November 1733, „die Militaͤrverfaſſung sub auspiciis 
eaesareis. zu ihrer, allen Rechten nach erlaubten Ber 
theidigung und Rettung, und gegenfeitiger Huͤlfleiſtung 
allein, jedoch zu Feines Menfchen Beleidigung oder 
SHerausfoderung, auf drey Eimpla dergeftalten zu vers 
mehren, daß die hiezu erfoderlihe Mannfchaft, . . - 
wo nicht eher, doch. zu Ende des laufenden Jahres in 
vollzähligen Stand aufgeftelle feyn ſolle.“ 

Allein damit war man noch lange nicht am Ziele. 
Obgleich der Kaifer in feinem an die Reichsverſammlung 
erlaffenen Kommiffiond : Dekret *) vom 4. November des⸗ 
felben Jahrs die Grundlofigkeit des franzoͤſiſchen Vor: 
gebens, als fehe man fi nur darum zum Kriege ges 
zwungen, weil Defterreih die polniſche Wahlfreyheit 
geftört hätte, durch die Verficherung nachwies, ‚‚Seine 
kaiſerliche Majeftät haben bis zur Stunde Teinen eins 
zigen Soldaten in Polen einrücden laſſen, nebft der Bes 
merfung, wie friebbrücdhig Ludwig XV. bereits die 
deutfchen Neichslande überfallen, und in Wereinigung 
mit dem treulofen Könige von Sardinien, ald Herzöge 
von. Savoſen, eben fo die italienifchen bedrohe,“ fo: 
reichte dieß doch keineswegs «hin, die Kurfürften von: 
Köln, Pfalz und Baiern von ihren fruͤhern Gefinnun: 
gen abzubringen. Doc, ihre. Stinunen verfhollen, und 
durch die entichiedenfte Mehrheit der übrigen, wurde 


*) Fabers Staatöfanzl. Th. LXIII. ©. 453. 
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den 26. Februar 1734 der Reichöfrieg gegen Franfreic 
beſchloſſen. Um ihn auf das Fraftigfte zu führen, ward 
feſtgeſetzt, das Reichsheer in dreyfacher Zahl, folglich 
120,000 Mann zu fielen, es mit allen Bedärfniffen 
auf dad befte zu verfehen, und. vorläufig. eine hiezu 
unentbehrliche allgemeine Operations Kaffe nad) Römer: 
monaten, fürd erfie von 30 dergleichen in dreyen Fri⸗ 
fien, zu gründen. *) | 

Jetzt weit umber nichts als Werbungen, Aushe: 
bungen, Steuerauflagen und Lieferungen aller Art, am 
thaͤttgſten in den Erblanden des Kaifers felbft. Diefer 
half insbefondere feinem fo empfindlihen Gelpmangel 
daburch ab, daß. er in London 250,000 Pf. Sterling, 
jn Portugal 10 Millionen, in Genua 3 Millionen Eru- 
faden; in der Schweiz ı Million Gulden, und noch 
fehr ‚beträchtliche Summen in Holland, und feinen eiges- 
nen Staaten aufborgte. **) Mit foldhen ward er in 
den Stand geſetzt, neben den. nach Möglichkeit verftärk: 
ten inländifchen Armeen auch noch von mehrern Reiches 
fuͤrſten, von Dänemark und der Schweiz, ein Heer 
von nicht weniger ald 60,000 Mann in Sold zu nehmen, 

In der That bedurfte es allerdings einer folchen 
Anftrengung. Die vereinten franzdfifchen,, ſardiniſchen 
und fpanifhen Truppen in Obersund Unteritälien belie⸗ 
fen fih auf beynahe 100,000 Mann. Nod) weit zahle 
reichere hatte Ludwig gegen Deutfchland heranruͤcken 
lafien. Und doch, man wäre ihnen gewachfen, fogar- 





59 Ebend. ©. 719 u. 762. | 
‘**) Europäifhe Fama. 352, Th. ©. 331 — 347, 
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überlegen gewefen, wenn man die nad; Betreff zuges 
fiherten Schaaren ſowohl der Reichs- al& der Faiferlichen 
Armee früh genug auf die Beine ftellen, gehdrig üben, 
und, mas die Hauptfache ift, theild der mit Gewalt 
gepreßten jungen Mannfhaft, theild dem aus Raub⸗ 
fuht wo immer her zuſammen gelaufenen Gefindel den 
fo nöthigen Geift der Tapferkeit und der Ordnung eins 
floͤßen hätte können oder wollen. Daran fehlte es aber, 
wie ehedem oft genug, fo befonderd auch dießmal. 
Bor der Hand konnte der graue Held Prinz Eugen, 
der fich den Grafen von Sedendorf, feinen Schüler im 
Kriegsweſen, zum Gehälfen in Sührung des Oberbe: 
fehlö beygejellt hatte, Faum 70,000 Mann dem Feinde 
entgegen ftellen, um damit die Ettlinger= Linien zu vers 
theidigen, was er aber gar bald aufgeben mußte. Denn 
don mit Beginn des Monats May 1734 hatte ber 
franzöfifhe Marſchall von Berwäd den Feldzug erdffnet, 
Trier und Trarbad) weggenommen, auf mehreren Punkten 
über den Rhein gefegt, und mit großer Macht an der 
- Seite des Schwarzwald vorgedrungen. | 
Doch wir dürfen uns nicht darauf einlaffen, die 
volle Geſchichte des nun begonnenen, und fo weit ande 
gebreiteten Krieges umfländlich zu befchreiben; es ges 
nuͤge, deſſen noch weit wichligern Erfolg in Kuͤrze zu: 
vernehmen. Ungeachtet des vielfältig bewiefenen tapfers 
ften Widerftands zogen die Faiferlichen Heeröführer mit 
ihren Streitern in Stalien aus Mangel an Zahl, zu⸗ 
letzt überall den kuͤrzern. Nach der Eroberung des Hers 
zogthums Mailand und der daran ſtoßenden Gebiethe, 
bedrohten die franzöfifch = fardinifchen Armeen: felbft fogar 
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in Tyrol einzubrechen. Don Carlos mit den Seinigen 
hatte ſich bereits das Koͤnigreich Neapel, bald darauf 
auch das von Sicilien unterworfen, ſich in beyden als 
König ausrufen, und den Eid der Treue ablegen laſſen. 
Am Rheine hielt zwar Prinz Eugen, der noch glüdlicher 
Weife von der Kaiferin Anna mit 10,000 Ruſſen unter 
Aufuͤhrung des Grafen von Lascy unterſtuͤtzt worden war, 
durch ſeine kluge Maaßregeln die Uebermacht des Fein⸗ 
des ſehr in Schranken; allein er konnte doch nie anders, 
als nur vertheidigungsweiſe zu Werke gehen, und ſchwebte 
fortwährend in Furcht gänzlicher Ueberwaͤltigung. Mochte 
unter ſolchen Umſtaͤnden Karl VI. noch fo ſehr allen ſei— 
nen Kräften mit frifher Mannfchaft und frifchen Gelde 
aufbierhen, für- ihn ſchien alle Rettung verloren, wenn 
nicht Hülfe von außen Fäme, Dringendft bath er feine 
alten Bundögenofien, den König von Großbritannien, 
und die Generalftaaten, wiederholt darum. Sie wurde 
ihm aber aus dem fchon angeführten Grunde feiner un- 
zeitigen Einmifchung in die polnifchen Händel verweigert. 
Er mußte es noch ald einen Beweis von. befonderer 
Sreundfchaft anfehen, daß man ſich, vorzuͤglich Georg II. 
zum Vermittler eined möglichen Friedens antrug. Daß 
ein folcher ohme außerordentliche Opfer von Seite feiner 
nicht flatt finden werde, ſah Karl wohl felbft ein, und 
er wollte die ihm vorläufig ven 28. Jaͤner 1735 zu Lon⸗ 
don und im Haag gemachten Bedingniffe Feineswegs von 
der Hand weiſen. Auch die Kaiferin von Rußland und 
König Auguft von Polen, denen fie, wie den Königen 
von Frankreich, Spanien und, Sardinien, mitgerheile 
wurden, waren nicht abgeneigt biefelben anzunehmen. 
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Deſto weniger gaben die bourboniſchen Hoͤfe, ſtolz auf 
die jetzt errungenen unermeßlichen Vortheile, ihren Bey: 
fall dazu. Der blutige Kampf mußte alſo fortdauern. 
Um ihn jedoch, ehe noch mehr verloren gieng, wo moͤg⸗ 
lich zu enden, faßte Karl den gluͤcklichen Entſchluß, wie 
vormals aus Anlaß der Cambrayer Umtriebe mit Spas 
nien, fo jest in der Stille mit Frankreich allein zu un 
terhandeln. Williger, ald man glauben Fonnte, vers 
ftand fi) Ludwig XV. dazu, und das Gefhäft begann 
ohne Verzug in Wien ſelbſt. Man vernehme die haupt: 
fähhliche Grundlage des bezweckten Vergleichs: Der 
Kaiſer uͤberlaͤßt 2.) dem Don Carlos die beyden Kb: 
nigreiche Neapel und GSicilien fammt allen zur Zeit von 
ihm an der tosfanifchen Kuͤſte befeffenen, und noch ei: 
nigen andern Plägen. Dagegen tritt =.) Don Carlos 
dem Kaifer die HerzogthümersParma und Piacenza als 
vollfommenes Eigentbum ab, jedoch ohne Anfpruch auf 
MWieververeinigung von Caſtro und Ronciglione, Stas 
nislaus Lescinsky enrfagt 3.) feinen Rechten auf den 
polnifchen Thron, und Auguft III. wird allgemein als 
König von Polen anerkannt. Der erftere erhält 4.) zur 
Entfchädigung für fein fo großes Opfer die Herzogthi: 
mer Kothringen und Bar mit der Bedingniß, daß beyde 
nach deſſen Abfterben der Krone Frankreich mit unbe: 
ſchraͤnkter Oberherrlichkeit anheim fallen, wogegen von 
demfelben auf Sig und Stimme in der Reichsverſamm⸗ 
lung verzichtet wird. Zum Erſatz für Lothringen und 
Bar fol 5.) deren jetzigem Inhaber, dem zum @e: 
mahle der Alteften Faiferlichen Prinzeßin Maria Therefia 
beſtimmten Herzoge Zranz Stephan, das Herzogthum 
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Toskana nach dem Tode feines bisherigen Beſitzers os 
hann Gafto, zu Theil werden. So lange diefer 6.) 
noch bey Leben, und in deſſen Genuße bleiben wird, 
bleibt auch Franz Stephan im Genuße von Lothringen, 
und wird für den Entgang feiner Renten von Bar, 
das vorläufig dem Könige Stanislaud eingeräumt wer: 
den fol, von Frankreich nach billiger Schätzung mit 
Geld entfchädigt. Dem Könige von Sardinien werben 
7.) von dem Kaifer verfchiedene Befigungen in Stalien, 
jedoch nur als bleibende Reichslehen, und zwar nad) 
freyer Mahl unfer manchen einzelnen abgetretten. Lud⸗ 
wig fagt Karlı 8.) Die Gewährleiftung feiner. prags 
matifhen Sanction zu, und Karl verfpridht ihm dafür 
die Einwilligung des deutſchen Reichs in alle dasjelbe 
mitberreffenden Punfte. Unterzeichner zu Wien den 3. 
Dftober 1735, mit Einfluß mancher andern insbeſon—⸗ 
dere verhandelter, jedoch minder wefentlicher Dinge. u 
Es erfolgte bald darauf, für- jebt das erwünfchtefte, 
ein Waffenftillftand zwifchen dem Kaifer und der Krone 
Frankreich, fowohl in Stalien, ald in Deutfchland. 
Zwey große Königreihe, Neapel und Sicilien, 
follten alfo für das Haus Defterreih auf immer verlos 
ren feyn, wenn ed Frieden haben wollte; wie war es 
möglich, daß Karl VI hiezu ja fagte? — Wie aber 


auch möglih, daß Ludwig XV. ihm noch fo viel zus 


geftand, als die vernommene Grundlage enthielt ? — 
Fuͤr beydes entſchied, fonderbar genug, der Gang des 
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*) Rousset, Tom. X. p. a — ern w. o. S. 
105 — 167. 


Krieges in Polen. Seitdem Kaifer und Reich fo uns 
glücklich im Süden und Weſten kaͤmpften, hatte es die 
Kaiferin von Rußland allein auf fi genommen, den 
König Auguft gegen Stanislaus auf feinem Throne zu 
ſchuͤtzen. Letzterer hoffte fi nad feiner Flucht von 
Warſchau in Danzig behaupten zu koͤnnen. Noch ftan- 
den 50,000 Polen für ihn im Felde, bie Beſatzung da⸗ 
ſelbſt betrug mit Einſchluß der Buͤrger und der ihm 
fruͤher zugeſandten Franzoſen 30,000 Mann, und doch 
mußte er unterliegen, als der ruſſiſche Feldmarſchall 
Muͤnnich mit ſtarker Macht vor die Stadt ruͤckte, fie 
mit aller Heftigfeit befchoß, den verfuchten Ausfall zus 
ruͤckſchlug, und diefelbe den 7. July 1734 mit allen 
alvort befindlichen polnifchen Großen ſich zu ergeben 
zwang. Diefe fahen ſich gendthigt, wie nach und nach 
ganz Polen, dem Könige Auguft den Eid der Treue zu 
ſchworen. Der Primas Potoki weigerte ſich deſſen, und 
wurde in Verhaft genommen, Stauislaus felbft hatte 
fi) einige Tage vor der Uebergabe der Stadt nad) Kid: 
nigöberg geflüchtet, wo ihn der König von Preußen ge: 
gen die Ruſſen in Schuß nahın. *) An die MWiederer- 
oberung der‘ polnifchen Königsfrone für denfelben war 
hiemit nimmermehr zu denken, und Ludwig XV. konnte 
weder für feinen Schwiegervater, noch für fich felbft , 
unmdglich beffer jorgen, ald daß er die fhon vorläufig 
gewaltfam von ihm befeßten Herzogthuͤmer Kothringen 
und Bar, nach welchen den Hof zu Verſalles von jeher 


*) Mg. Weltgeſch. 14. B. 3. Abth. S. 246. — von 
Maunſtein w. 0 S. 98 — 112. 
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gierigſt geläftete, dem Kaifer auf fo leichte Weife abs 
handelte. Ohnehin mußte er befürchten, ber König von 


England und die Generalftaaten dirften wohl noch, 


gleih Rußland, die Parthey des legtern ergreifen, und 
fodann die den Bourbonen jegt fo günftigen Werhältniffe 
eine ganz andere Wendung nehmen. Aber auch Karln VL. 
lag daran nicht wenig, daß feinem Tochtermann anſtatt 
der unfihern Herzogthümer Lothringen und Bar, jenes 
von Toskana zu Theil wurde, und fo neben Parına 
und Piacenza an fein Haus Fam. Den größten Werth 
legte er aber ohne Zweifel darauf, daß nun auch Lud— 
wig die ihm fo theuere pragmatifche Sanction garantirte. 

Do alles Fam erft noch uuf die Frage an, ob 
dem fo beliebten, bisher ganz geheimen Sriedensent- 
wurfe zwifchen Defterreich. und Frankreich, auch die vie- 
len andern, in der Sache mit verwicelten Mächte und 
Höfe, ihre Zuftimmung geben werden, oder nicht? — 
Es fehlte wirklich nicht an mancherleg, felbjt großen 
Bedenken und Widerſpruͤchen; fie wurden aber glüd- 
licher Weife nad) und nach alle, theils durch Eluge und 
ernfigemäße Unterhandlungen, theild durch zufällige Ers 


eigniffe gehoben und ausgeglichen. Unter die letztern 


gehdrte vorzüglid der den 9. July 1737 erfolgte Tod 
des Johann Gaſto, Großherzogs von Toskana. Denn 
dadurch fielen alle Anftände weg, die früher in Betreff 
der ungebinderten Befignahme und des geziemenden Uns 
terhaltz fowohl des abtrettenden, als des neu eintretz 
tenden Herzogs von Lothringen und Bar obwalteten. 
Zwar hätte chen diefer Todfall beynahe alle bisherigen 


⸗ 


Verhandlungen wieder vereitelt, und ſchon drohte der 
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Ausbruch eines neuen Kriegs, indem einerfeitd der nun: 
mehrige König non Neapel und Sicilien Don Carlos, 
anderfeitd der Großherzog Franz Stephan das gefammte 
bewegliche Vermögen des Verftorbenen in Anfpruch nahs 
men. Nur mit Mühe gelang es dem Könige von Frank⸗ 
reich, und dem Kaifer die Sache durch einen befondern 
Vergleich abthun zu laſſen. Inzwiſchen hatte fich allera 
erft der König von Sardinien volllommen bereit gezeigt, 
der Miener- Uebereinfunft beyzutrerten. Nicht fo der 
von feinen Eroberungen ganz betrunfene Madrider: Hof. 
Diefer gab fich große Mühe, die Seemäcdhte zum Wi⸗ 
derfpruch gegen jene Uebereinkunft zu vermdgen. Allein 
er fand um fo weniger Gehör, da die Hauptpunfte der⸗ 
felden größtentheild die namlichen waren, die der Koͤ⸗ 
nig von England und die Generalftaaten vorher felbft 
dem Raifer zum Vergleiche vorgefchlagen hatten. Beyde 
bemihten fi) vielmehr felbft, in Vereinigung mit dem 
Bieners und Berfailler: Hofe, fowohl den König von 
Spanien, als den Infanten Don Carlos, zum Beys 
tritt zu bewegen. Die geringfle Schwierigkeit machte 
der König Stanislaus, der bereitö durch eine feyerliche, 
ju Kdnigsberg den 27. Zäner 1736 auögeftellte Urkunde 
der polnifchen Krone entſagt hatte. est fand auch die 
Zufimmung der Kaiferin von Rußland, und des Koͤ⸗ 
nigs Auguſt von Polen Feinen Anftand mehr, und was 
leg ih am Ende von der Reichöverfammlung zu Re⸗ 
genöbnrg anders erwarten, als daß fie dem an fie ers 
laſſenen kaiſerlichen Kommiffionss Dekret vom ı7. März 
Gehör geben, und ſich einftimmig an vie fo zahlreich 
vorausgegangenen Erklaͤrungen aller einzelnen Maͤchte 
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anfchliegen werde? — Zum Hell für Deutfchländ und 
. ganz Europa war nun, obgleich erft nach vollen drey 
Jahren, der zeitpunft gefommen, da die in Wien zu 
Stand gebrachte bloße Grundlage des Zriedens in einen 
wirflihen und allgemeinen Frieden verwandelt werden 
fonnte.. Es gefchah eben dort, und wieder nur, ohne 
alle Vermittelung, zwifchen dem Kaifer und dem Koͤ⸗ 
nige von Sranfreid allein den 18. November 1738. *) 
Man war indeffen feiner allgemeinen Annahme fchon im 
Voraus verfihert. Kärl VL beftättigte ihn noch im 
nämlihen Jahre den 3ı. Dezember. Ludwig XV, den 
7. Jaͤner 1739. Ihr unbedingtes Einverftändniß damit 
beurfundeten die Könige von Sardinien, von Spanien 
und beyden Sicilien den 3. Februar und 21. April, 
Rußland und Polen den 26. May. Die in ihm feflges 
fetten gegenfeitigen Abtrettungen, Räumungen, Beſitz⸗ 
nahmen, und Gränzberichtigungen waren theild fchon 
in Vollzug gebracht, theild kamen fie inner den bes 

. flimmten Friften ohne MWiederrede zu Stande, **) | 


6." 7 
Ein unangenehmer Nachklang ber ryswicki— 
fen Claufel. Oftfrießländifhe, Medien: 
burg: Shwerinifhe und Juͤlichiſche Händel. 
Krieg im DOften mir den Zürfen, Der Bel 
grader Friede, Tod des Kaifers Karl VI. 


Jedermann freute fich der endlich wieder hergeftell- 
ten Ruhe. Nur Eines fiel auf, und erregte wenigftens 
*) Allg. Weltgeſch. v. Ar ꝛc. 10.8. 2. Th. S. 702. 


**) Schmidt w. o. ©. 199 — 204. u. Wenk. og, 
jur. gent. etc. Tom, I, p. 88 — 216. 
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‚unter den proteftantifchen Ständen des Reichs Fein ges 


ringed Staunen. und Mipvergnägen. Diefelben hatten, 
ald vor vier Fahren der Krieg gegen Frankreich befchlois 
fen wurde, fich beflimmt erflärt, daß fie ihn mitzufuͤh⸗ 
"ren nur unter der Bedingniß bereit wären, wenn in 
dem folgenden Friedensfchluße die befannte ryswickiſche 
Clauſel endlich einmal aufgehoben ; und alles wieder in 
ecclesiasticis et politicis, ben frühern Verträgen nas 
mentlicy vom Jahre ı689 gemäß, in den vorigen Stand 
gefegt würde. So ungelegen und mißfällig diefe Fo— 
derung dem Kaifer gewefen war, fo wenig konnte er 
umbin, ſich in diefelbe zu fügen, und fein Wort dafür 
zu geben. Mie fehr fich jegt b.fagte Stände betroffen 
fanden, da in dem nun befannt gewordenen Wieners 
Zrieden von dem für fie fo wichtigen Gegenftande nicht 
eine Sylbe vorfam, läßt fi denken. Nur mußte freys 
lich derfelbe für jegt, und noch mehr für die Zufunft 
auf fid) beruhen, indem fich nad) und nach alle Dinge 
in ecclesiasticis et politicis fo unermeßlich geändert 
hatten. Als hätten indefjen diejenigen wirklich recht, 
die da behaupten: der natürliche Zuftand des Menfchen- 
gefchlechts fey ein Krieg aller gegen alle, fo hiengen mit 
der von und befchriebenen Kette fo vieler Kriege im 
Großen noch manche einzelne, am fich nicht unbedeu⸗ 
tende Kämpfe im Kleinen, eben auch in unferm deuts 
hen Vaterlande zufammen, Wir meynen die andauerns 
den, zum Theile fogar blutigen Streitigkeiten der Stände 
von Oſtfrießland, befonders der Stadt Emden, mit 
ihrem Fuͤrſten, und deren von Medlendurg Schwerin 


mir ihrem Herzoge. Neuerdings lehren auch die alten 


E% 


Ba 


Juͤlichiſchen Händel wieder auf, indem der König von 
Preußen Friedrih Wilhelm, vechnend auf die von ihm 
vorhin verhelßene Unterftügung des Kaifers, darauf an: 
trug, fih die Erbfolge in dem Herzogthum Berg und 
der Herrfchaft Ravenftein, mit Auöfchließung der Pfalz: 
neuburg s und Sulzbachiſchen Linie, zu verfchaffen, weil 
der Kurfürft von der Pfalz Feine männlichen Erben hatte, 
Es fanden ihm aber umüberfteigliche Hinderniffe im 
Mege, und Friedrih Wilhelm farb felbft ſchon den 
51. May 1740, ohne fein Ziel erreicht zu haben. Doc 
hievon nur im Vorbeygehen, und bloß um Feine tüde 
zu laffen. *) 

Mehr, als alles übrige, nahm fchon wieder, fo 
zu fagen, ganz Deutfchland ein Krieg zwifchen dem 
Kaifer und den Türken in Anſpruch. Karl hatte im 
Fahre 1726 mit Nußland ein Schugbündniß errichtet, 
und darin diefer Macht auf jeden Fall eine Hülfe von 
20,000 Mann zu Fuß, und 10,000 zu Pferd zugefichert. 
Die ruffifhe Kaiferin Anna hatte fih, glei weiland 
Peter dem Großen, in den Kopf gefest, die Herrfchaft - 
über das fchwarze Meer zu erringen, und Fündigte den 
ı2. April 1736 der. Pforte den Krieg an. Ohne Vers 
zug fielen ihre Feldherrn Laſeh und Münnich in die 
Krim ein, eroberten noch im nämlichen Fahre Afow und 
Perecop, im folgenden Oczakow, das Männich mit Sturm 
nahm. Diefe glänzenden Fortfchritte der ruffifchen Wafs 
fen reisten ohne Zweifel den Muth des Kaifers auf, 


*) Schmidt w. o. ©. 123 — 132. u, Allgem. Welts 
geſch. 14, B. 3. Abth. ©. 246. — 
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und ftärkten in ihm die Hoffnung, deſto leichter wieder 
im Oſten zu erobern, was er wor kurzem im Süden 
verloren hatte. Und nicht zufrieden mit Stellung ver 
Vertrags gemäßen 30,000 Manu, erklärte er auch für 
fih der Pforte den Krieg, noch ehe der Friede mit 
Sranfreich und den übrigen Mächten unterzeichnet war. 
Ehre halber ſtand der gefammten in das Feld rüdenden 
Armee der Herzog Franz Stephan von Kothringen vor; 
neben ihm führte der Feldmarſchall Graf von Seckendorf 
den Oberbefehl. Wieles Gluͤck verſprach der Beginn des 
Kriegs i. J. 1737. Schnell wurde die Schanze Lefnicza 
in Bosnien mit Sturm erobert: Man drang in Ger: 
vien ein, bemächtigte fich der feften Plaͤtze Rasna, 
Alexinza, Bagna, und felbft der ſehr ftarken Zeftung 
Niſſa. Um die errungenen Vortheile mir Nachdruck ber⸗ 
folgen zu konnen, wendete ſich der Kaiſer, auf be 
kannte Manier, mittels eined Kommiſſions-Dekret den 
a2; July, des beſagten Jahts a die Kurfürften,; Fuͤr⸗ 
fen und Stände des Reichs, und foderte fie; zwar nicht 
zur Theilnahme an dein ihnen natärlid ganz frerhden 
Kriege, was er wohl ſelbſt nicht für räthlich hielr, aber 
doch dazu auf, daß fie aus angebörnem Eifer zur Ehre 
Gottes, Kiebe zur Chriftenbeit; Ruhm und Sicherheit des 
Vaterlandes nach vörmaligem rüymlichften Beyſpiele fich 
zu einer ergiebigen und baldigen Hülfe und Steuer durch 
Einen allgemeinen bändigen Reichsſchluß nicht nur freys 
märhig erflären, fondern auch jeder diefelbe in das Werk. 
zu ſetzen fich treulich angelegen feyn laſſen möchte, um 
ſo ... die dem deutſchen Reiche zur Vormauer dies 
nenden, ja Ihre zum Theil einer großen Gefahr noch 
Dritter Theil, | 2 
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ausgeſetzte beutfche Erblanden gegen den Erbfeind des 
chriſtlichen Namens zu bewahren. *) 

Im Zuſammenhange mit diefer Auffoderung wurden 
auh i. J. 1739 durch den Faiferlihden Oberften und 
Kommandanten zu Rheinfelden, Freyherrn von Tornako, 
alle hohe und loͤbliche Stände in dem römifchen Reiche 
erfucht , zur Verftärkung der Faiferlichen Kriegs- Armada 
wider den Erbfeind mit unentgeltliher Mannſchaft, oder 
flatt deren mit einem Gelds = Nequivalent (sub titulo 
subsidii charitativi) beyzutragen. **) 

Bald fuͤhlte alfo Karl, was er anfänglich ganz 
ſchien überfehen zu haben, wie fchlecht beftellt feine 
Kaffen, wie entblößt von dem hoͤchſt noͤthigen Vorrathe 
an Kriegsbedürfniffen feine Magazine und Zeughäufer, 
wie vernachläßigt feine Grenzfeftungen, wie geſchwaͤcht 
an Muth und Zahl feine Truppen wären. Laute Kla⸗ 
‚gen wurden von Diefen über den unerfättlichen Geit des 
Seldmarfchalld Grafen von Scckendorf erhoben, ald der 
für die beruͤhrten Gegenflände fo wenig Sorge trage, 
und den gemeinen Mann nicht einmal hinreichend mit 

verfchimmelten Brode, viel weniger: mit den in Felds 
- fpitälern fo umentbehrlichen Arzneyen, Wein, Brandt: 
wein und andern Erquicdungen verfehe. ***) Abgefehen 
jedoch von diefen Klagen vder Gebreihen, fo verfloß 
‚auch ein volles halbes Jahr, bis das von Karln fehns 
lichft erwartete Neichögutachten zu Stande kam. Den 





*) aber. Ih. LXX. S. 621 — 635, u. Schm. ©. aaı. 
**) Kl. Kanzley. Rubr. Layenpfründ. Nro. 11. 
*) Memoires du Comte de Schmettau. p. 20. 38. u. 143. 
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03, Dezember 1737 bewilligte dasfelbe dem Kaiſer eine 
freywillige Beyſteuer von 50 Römermonaten. *) Wie 
es mit der Leiſtung ſelbſt hergieng, ergab ſich aus der 
Beſchwerde, die Karl deßhalb an den Reichstag gelan⸗ 
gen ließ. Viel ſchlimmer ſah es indeſſen im Felde ſelbſt 
aus, und zwar hauptſaͤchlich aus dem Grunde, weil 
die vorzuͤglichſten Anführer der Heere, theils aus Eifers 
fuht einander nicht unterftüzten, oder gar entgegen ar= 
beiteten, theild aus Mangel an Einficht und Muth ihs 
em Berufe Nicht gewachfen waren, theild aus Trägs 
heit und Unentjchloffenheit die beften Gelegenheiten vers 
fäumten, dem Feinde Abbruch zu thun, **) Nach der 
Eroberung von Niffa, hätte Widdin ſollen belagert were 
den. Allein durch unnäüges Verweilen bey dem. erftern 
Plage lieg Seckendorf den Türken Zeit, die Befagung 
des letztern zu verſtaͤrken. Nicht wenig trug hiezu die 
ſchlechte Stellung bey, die fein Beneider Graf von 
Khevenhuͤller, (er war Vicepräfident im Hofkriegsrath) 
genommen hatte; und obſchon diefer, angegriffen in feis 
nem Lager bey Rondajowag, den Feind fiegreich. zuruͤck⸗ 
ſchlug, fo mußte doch, weil man Widdin nicht erobern 
Ionnte, nicht nur das von Seckendorf bezwungene Bergs 
ſchloß Uſſiza, fondern auch Niſſa felbft wieder werlaffen 


werden, Khevenhuͤller aber ſich zurüdziehen, um Sie 


benbürgen,, das Bannat und Gervien zu deden. 

Kein beffered Loos traf den Prinzen von Hildburg⸗ 
haufen. Diefer war in Bosnien eingedrungen, und bes 
Q2 





9 Faber Th. LXXI. S. 674. | 
*) Memoir, de Schmettau, w, 0, ps 144 — 147%, 


lagerte Banjalufa, wurde aber durch den Paſcha von 
Bosnien den 4, Auguſt 1737 angegriffen, und nad) 
einem Verlurft von mehr ald ı600 Mann die Belages 
sung aufzuheben gezwungen. Ihm hätte Graf Eiters 
hazy, der Bann von Groatien, mit 10,000 Mann 
Eroaten beyfpringen fol. Allein es unterblieb; denn 
Efterhazy hielt es unter feiner Würde, in feinem Ges 
biethe einem andern Befehlshaber untergeordnet zu ſeyn. 
Der Prinz mußte fih alfo gleichfalls zum Rüdzuge bes 
quemen. Woher fo viel Ungluͤck, fragte man voll Un: 
ruhe am Hofe zu Wien. Die Schuld, hieß es vorzig- 
lich unter Sedendorfs zahlreichen Feinden, Fonne auf 
Niemand audern, als auf diefen fallen. Er wurde von 
der Armee abgerufen, verhaftet, vor ein Kriegsgericht 
geftellt, und obſchon er fich gut zu vertheidigen wußte, 
gefangen nach Gräß abgeführt. *) Der Kaifer übertrug 
nun für den Feldzug 1738 dem Präfidenten feines Krieges 
raths Grafen von Koͤnigseck den Oberbefehl, ſo wenig 
dieſer Luſt dazu hatte. Die Grafen Olivier Wallis, 
und Neuperg, fuͤhrten neben ihm eigene Heere an. 
Auf dem neuen Feldherrn baute man neue große Hoff: 
nungen. Schon fchienen fie erfüllt durch einen zwar 
blutigen, aber ruhmvollen Sieg über die türfifche Macht 
nicht weit von Mehadia. Diefes felbft mußte ſich an 
die Kaiferlichen ergeben, und fie fiengen nun an Or⸗ 


*) Lebensbefchreibung des Grafen v. Sedendorf. Th. II. 
©. 171 — 283, Oder auch: Gefchichte und Thaten 
bes Grafen von Schmertau. Frankfurt und Leipzig 
1748, ©. 118 %r 
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ſowa zu belagern. Allein Neuperg, taub gegen wiebers 
holte Ermahnungen, ließ einen wichtigen Engpaß un: 
bejet, und dadurch geſchehen, daß die ganze tärkifche. 
Armee unbemerkt Über die Donau ſetzte, die Taiferliche 
aber, von Schrecken befallen, ſich eiligft in den Bannat 
Temeswar, ja felbft bis nach Belgrad zurädzog. Nies 
Durd) geriethb nicht nur Mehadia wieder, fondern auch 
eu: DOrfowa, Semendria und Vipalanka in die Hände 
des Feindeds. So hatte denn Königsed den Erwartungen 
des Wiener; Hofes eben fo wenig entfprochen, als Se: 
Aendorf. Er mußte dad Kommando dem Grafen Dlis 
vier Wallis abtretten, und wurde dafür zum Oberhof: 
meifter der Kaiferin aufgeftellt. Letzterer foll daher ges 
fagt haben: „ſein erfler Vorgänger fey eingefperrt, 
der zweyte ſey Derfchnittener des Serails geworden, 
ihm felbft würde wohl der Kopf abgefchlagen werden.‘ *) 
Es traf in fo weit ein, daß er auf die Bruͤnner-Fe⸗ 
fung geſetzt wurde. Aber freylich, Wallis hatte in dem 
Treffen bey dem Flecken Krozfa den 22. July 1739 
einen ungeheuern Fehler begangen. Glaubend, er habe 
höchftens zehn bis zwoͤlf taufend Mann vor fich, grief 
er die Hauptarmee des Großwefird felbft an; 20,000 
der Seinigen blieben theild todt, theild ſchwer verwun⸗ 
det auf dem Plage. Mit dem Refte flüchtete er fich 
bis über Belgrad zuruͤck, ohne diefe fo mächtige Feftung 


*) Hinterlaffene Werke Friedrichs IL., Königs von 
Preußen. Erſt. Bd. Kempten, in dem Zeitungds 
fomtoir. 1788, oder; Deffen Gefchichte meiner Zeit. 
1. Th. S. 25. 
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zu benuͤtzen, und unter ihren Kanonen eine ſichere Stel— 
fung zu nehmen. Die Zürfen verfäumten keinen Augen: 
blick diefelbe zu belagern. Das Uebel flieg noch dadurch 
auf den hoͤchſten Grad, daß Succow, der Kommandant 
des Platzes, ganz das Gegentheil von dem war, was 
er hätte feyn follen. Es fehlte ihm aller Muth, alle 
Einficht, alle Thätigkeit, und erkannte nicht im mine 
deften den Zuftand der ihm anvertrauten Feftung. Diefe 
fey unmoͤglich zu retten, berichtete er eiligft an den 
Oberbefehlshaber. Zwar ließ Graf von Wallis nähere 
Kundfihaft hierüber durch den geſchickten General Schmerz 
tau einholen, der ihm bewies, es fen eben fo leicht 
als nothwendig, Belgrad zu behaupten. Allein, welch 
ein Benehmen! Wallis ſelbſt hatte eö, fo zu fagen, 
ſchon übergeben. Noch einen Tag früher, ald er den 
General Schmettan an Succow abſchickte, mußte fich 
Graf von Groß, DOberfter eines Dragoyer: Regiments, 
auf fein Gebeiß in das türfifche Lager begeben, und 
dem Großwefir den Frieden anbiethen, deſſen erfte Bes 
dingniß Belgrads Uebergabe feyn follte, nur mit vorbes 
haltener Schleifung feiner Zeftungswerfe. 

Daß ja Belgrad gerettet werde, war jet gleichfam 
das einzige Beftreben des Kaifers, ald er anfänglid - 
Succows, nachher auch Schmettaus fich fo ganz entges 
gengefete Aeußerungen erfuhr. Dem gemäß erhielt 
Neuperg den Auftrag und die Vollmacht, den Frieden 
zu unterhandeln. Sich hierin umgangen zu fehen, be: 
feidigte nicht wenig den Grafen pon Wallis. Was dies 
fer indefjen in Betreff Belgrads dem Großwefir fchon zus 
gejagt hatte, war jenem ganz unbekannt geblieben, bis 


| 


— UT — 


ihn bey Erbffnung der Unterhandlungen der dabey be⸗ 
findliche franzoͤſiſche Geſandte Villeneuve als Vermittler 
Davon in Kenntniß ſetzte. Als ihn daher Karl VI. durch 
einen eigenen Kurier neuerdings auffodern ließ, auf dem 
Befize von Belgrad fiandhaft zu beharren, Fam diefer 
ſchon zu fpat, und mußte um fo mehr zu fpat Tommen, 
weil ihn Wallid, aus Haß gegen den bevollmächtigten 
Unterhändler, nicht geraden Wegs in das türfifche La— 
ger, fondern zuerft nach Siebenbärgen mit andern dahin 
gehörigen kaiſerlichen Aufträgen abfertigte. Neuperg 
hatte es aber auch felbft darin groß überfehen, daß er 
ſich alle Verbindung mit der Zeftung oder der Faiferlichen 
Armee hatte abfchneiden laſſen, und alfo in dem Wahne 
fiand, Belgrad werde ohne weiters fallen. Da endlich 
der Kurier bey ihm eintraf, ‚waren die Grundbedingniffe 
des Friedens bereitd unterzeichner, und den Türken ſchon 
wirklich ein Thor der Feflung eingeräumt. Ya, was 
noch mehr iſt: ehe die Beſtaͤttigung derfelben von dem 
Kaifer angelangt war, hatte Nenperg den 18. Septems 
ber 1739 auch fchon den Frieden felbft. abgefchloffen, fo 
wie man zugleich auch anfieng, die Feſtungswerke zu 
fchleifen. *) Auf ſolche Weife wurde jeder Rädtritt von 
Seite Oeſterreichs offenbar unmdglich. Neben Belgrad 
trat Neuperg auch Sabatz unter gleihem Worbehalt , 
ganz Servien, die ganze dfterreichifhe Wallachey, die 


#) Memoires du Comte. de Schmettau p. 149. 188, 
198 — 270. Auch: deffen Gefchichte und Thaten 
w. 0.©. ı23 — ı29. u. Wenk Cod, Jur. gent. 

: zec, Tom. I. p. 316 — 366, 
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Infel und Feſtung Orſowa, und das Fort St. Eliſabeth 
ab; dem Kaiſer verblieb nichts als der Temeswarer 
Bannat, und das geſchleifte Mehadia. Die Tuͤrken 
konnten hieruͤber um ſo mehr triumphiren, als ihnen 
nun auch Rußland, nach dem Heimgang der Oeſterreicher, 
den Frieden antrug. Mit Hintangebung aller früher er⸗ 
fochtenen Vortheile erhielt auch die Kaiferin Anna nicht 
mehr, als daß Afow gefchleift, und mittelft einer durch 
diefe Stadt gezogenen Linie die Gränzen zwifchen dem 
suffifhen und tärfifchem Gebierhe berichtige wurden. 
Hätte ed wohl in fo hoͤchſt wichtigen Dingen unvors 
fihtiger, verworrener, oder auch verrätherifcher zugehen. 
Fonnen, als ed vor und bey dem Belgrader: Frieden 
wirklich zugieng? — Uber freylih, der Wiener: Hof 
hatte fein Haupt verloren, *) feitdem deffen erfter Feld⸗ 
herr und Staatsmann, der große Prinz Eugen, merk⸗ 
- ich alterte, und den 21. April 1736 mit Tod abgieng. 
Bon da an zerfiel jener in unfelige Partheyungen, deren 
eine die andere zu Überwältigen ftrebte. Wie Sedendorf 


- auf der Veſte zu Graͤtz, Wallis zu Brünn, fo mußte 


Neuperg die ihm vorgemworfenen Fehler auf einige Zeit 
zu Glatz buͤßen. Wenn er wirflid den fo Außerft nach⸗ 
theiligen Zrieden zu vorſchnell fchloß, fo glaubte man 
nicht ohne Grund, er fen hiezu vorzüglich von der Erzs 
herzogin Maria Xherefia, und ihrem Gemahle Franz 
Stephan aufgefodert, und gleichfam gezwungen worden. 
Das junge Bünftige Herrfcherpaar fühlte gar fehr, im 
welcher harten Lage es fich befinden würde, in fo ferne 


#) Friedrichs Geſchichte meiner Zeit. w. o. ©. ar. 


— 249 — 


bey etwa eintrettendem Todfalle ihres Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, der ungluͤckliche Krieg mit den Tuͤrken noch 
fortdauern wuͤrde. Es konnte daher nichts ſehnlicher 
wuͤnſchen, als deſſen Beylegung. In der That fieng 
Karl VI. ſchon mit Eingang des Jahrs 1739 zu kraͤn⸗ 
keln an, und friſtete fein eben fo thaten-als leidenvolles 
55jaͤhriges Leben nur noch bis zum 20. Dftober 1740. 

Die Karln erlofch der Habsburg = dfterreichifche 
Mannsftamme, der 468 Jahre lang fortblähte, und 
in diefem Zeitraume dem deutjchen Reiche in verfchiede: 
nen Zwifchenräumen nicht weniger ald 15 Kalfer gab. 
Nicht einem von ihnen, ald Abkoͤmmlingen von den 
Ahnen unferer Stifter, den Kiburgern nämlich, blieb 
das Klofter zum heil. Kreuge dahier fremd, indem es 
mehrere derfelben,, einige viele Tage und Wochen lang, 
perjdnlich mit ihrer Einkehr beehrten, andere mit ver- 
fehiedenen Schuß und Gnaben= Briefen, oder auf fonft 
eine Art bedachten, wie wir es überall gehörigen Orts 
vernommen. Indem num mit Karl VI nicht nur eine 
für unfer Stift fo merkwuͤrdige Kalfer- Reihe, fondern 
auch das gefammte uralte Kiburgers Gefchlecht zu Grabe 
gieng, fo mochte deſſen Hinfcheiden fchwerlicy irgendwo 
mit gaufrichtigerer Theilnahme betrauert worden feyn, 
als in der Benediktiner« Gemeinde zu Donauwörth unter 
ihrem bereits ergrauten Abte Amand. Denn diefer, obs 
wohl ſchon im 5oten Jahre Praͤlat, überlebte den Kais 
fer ſelbſt noch um 8 Jahre. Ihn trafen alfo neben dem 
fo vielfach überfiandenen Plagen des fpaniichen, auch 
noch alle Wehen des dfterreichifchen Erbfolgekrieges. 
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Viertes Hauptſtüuück. 


Weiterer Fortgang des nämlichen Jahrhunderts. 
Vom Beginn des oͤſterreichiſchen Erbfolgekriegs 
bis zum Tode des Kaiſers Karl VII. von 
1740 bis 1745. 


—r — — — 
— * * 


F. 1. 


Des Kriegs Anfang gegen die Erzherzogin 
Maria Thereſia, und deſſen gewaltige Vers 
breitung, bis zur Befegung Münchens 

durch die Defterreicher, | 


J welcher Lage ſich nach dem Hinſcheiden Karls 
VI. der Wienerhof nicht allein in Bezug auf Deutſch⸗ 
land, ſondern zugleich auf ganz Europa befand, leuch⸗ 
tet aus den unmittelbar vorhergegangenen Ereigniffen 
Sedermann von felbft ein. Für ihn waren feit kurzem, 
nebft andern nicht unbeträchtlichen Gebietätheilen, drey 
ganze, Königreihe, Neapel, Sicilien und Servien, und 
zwar, wenn man die Sache genau ind Auge faßt, ges 
rade. darum verloren, weil der verftorbene Kaifer fich 
einbildete, nur allein für die Idee feiner pragmatifchen 
Sanction leben und fterben zu muͤſſen. Bon ihr vers 
blender nahm er an den polnifchen Wahlhändeln: Theil, 
und zog fich dadurch den angeführten, fo unermeßlichen , 
Verlurſt zu. Düfte er fi, feit dem mit Georg Il. 
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Könige von England den 16. März 1731 abgefchloße: 
nen Vertrage, vor jedem Anlaß zu einem neuen Kriege 
gehütet, feine Armeen, nach dem Rathe des Prinzen 
Eugen, *) im rubigen Sortbefiße der ihm verbliebenen 
Gefammtftanten verdoppelt, feine Kaffen gefüllt, und 
fih fo in eine gleichſam unuͤberwindliche Verfaſſung 
gefeßt, dann wuͤrde feine Tochter Maria Thereſia 
kuͤhn haben auftretten und fragen dürfen: wer will 
ed wagen, mir mein rechtmäßiges, von meinem 
Pater mit Zuftimmung aller feiner Völker hinterlaſſenes 
Erbthum zu entreißen? Derfelbe follte Doch, fo gut als 
jeder andere, aus eigener Erfahrung gelernt haben, wie 
ſchwach und unzuverläßig gemeiniglid) die Buͤndniſſe re: 
gierender Herrn und ihre gegenfeitigen Gewäßrleiftun: 
gen zu feyn pflegen ; wie denn auch von jeher der Län: 
der = zund Kronenneid unter den Großen unendlich mehr 
Unheil geftiftet hat, ald der fogenannte Brodneid unter 
dem Volke. Jetzt war offenbar nichts vorhanden, was 
diejenigen zuruͤck ſchrecken konnte, bie irgend eine Luft 
nach den dfterreichifchen Beſitzungen anwandelte. Zuerft 
trat demnach, was fich vorausjehen ließ, Karl Albrecht 
der Kurfärft von Baiern und zwar mit deſto größerem 
Zuge auf, weil er fich für überzeugt hielt, ihm als 
einem Abkoͤmmling von Anna, ber älteften Tochter des 
Kaifers Zerdinand I. und Gemahlin Albrecht V. Her— 
3095 von Baiern, gebuͤhre allein, nachdem nun beffen 
männlicher Stanım erlofhen, die Erbfolge in dem ges 





*) Gefch, m. Zeit, w. ©. ©. 2a, 
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fammten oͤſterreichiſchen Staaten. Darum hatte er ſich 
nämlich fo flandhaft geweigert, die pragmatiſche Sauc⸗ 
tion anzuerkennen. Kaum waren daher nad) dem Tode 
bes Kaiſers einige Tage verfloßen, als fih der Kurs 
baierifhe Gefandte am MWienerhofe, Graf von Peroufa, 
nicht nur zu allen Konferenzminiftern der Erzherzogin, 
und nunmehrigen Königin von Ungarn und Böhmen, 
fondern auch zu allen dafelbft anwefenden Gefaudten 
der auswärtigen Mächte verfügen, und ihnen erklären 
mußte: Maria Therefia koͤnne von dem Kurhaufe Baiern 
auf Feine Weiſe als rechtmäßige Erbin und Nachfols 
gerin des verftorbenen Kaiferd angefchen werden, und 
letzteres verwahre ſich auf das nachbrüdlichfte gegen 
alles, was von Seite der erftern zu feinem Nachtheile 
gefchehen möchte. Zu dem Ende gab der Graf auch das 
Schreiben zurüd, worin Maria Therefia dem Hofe zu 
- Münden den Antritt ihrer Regierung befannt gemacht 
hatte. *) | 

In Wien ſchien man über diefes Benehmen des 
Kurfürften wenig betroffen, und trug nicht das mindefte 
Bedenken, auf deffen Begehren das Ferdinandifche Teftas 
ment vom ı. Juny 1543 in Urfchrift vorzulegen, weil 
dasfelbe vor der ganzen Melt den Beweis liefern follte, 
an Baiern müffen nun die gefammten bfterreichifchen 
Erbländer fallen. Allein die teftamentlihe Urkunde 
fiherte zwar den Foniglichen Töchtern die Nachfolge zu, 
“aber nicht ſchon nach dem Abgange der männlichen, 
fondern nad) dem Ubgange aller ehelichen Leibeserben 


— * 


) Faltenſtein w. o. S. 653. 
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überhaupt. Doch den deßhalb ſchon früher begonnenen, | 
und jegt nur defto weitfchichtiger, ſowohl mündlich als 
in bdffentlihen Schriften, fortgeführten publiciftifchen 
Rechtsſtreit hier umftändlih zu erdrtern, halten wir 
um fo mehr für unnöthig, als er zuleit ganz ohne Ers 
folg blieb. Mehr Wirkung, ald von Zungen und es 
dern, konnte fih Karl Albrecht in Behauptung feiner 
Erbanfprüche von den Waffen verſprechen. Er hatte 
darauf ſchon früher, während des Kriegs von Seite 
des Kaiſers gegen die Bourbonen angetragen, zahlreiche 
Mannfchaft *) ausgehoben, verfchiedene Nebungslager 
angeordnet, und unter dem Vorwand, den Staatöfre- 
bie zu heben, von den Ständen und Klöftern ein Rand: 
anlehen von beynahe anderthalb Millionen erhoben, Che 
er aber losſchlug, Fam die Kbnigin von Ungarn, weit 
mehr ald dur ihn, vom einer andern Seite her ins 
Gedraͤnge. | | 

Der junge König von Preußen Friedrich II. ruckte 
den 23. Dezember 1740 mit zwanzig Bataillonen, und 
ſechs und dreyßig Schwadronen in Schlefien ein; fechs 
Bataillone folgten nah, um die Feſtung Glogau einzus 
fliegen. Eroberungs- und Ruhmſucht, wie er es ſelbſt 
geftand, fpornten ihn an zu diefem Unternehmen. Die 
Mittel hiezu fand er in dem von feinem Water Fried⸗ 
rich Wilhelm hinterlaſſenem Schatze von beynahe 9 Mil: 
lionen Thaler, und in einer trefflich beſtellten Armee 


*) Im Jahre 1738 uͤberließ er noch dem Kaifer 8000 
Mann Huͤlfsvolk gegen die Türken, und erhielt 
für jeden Mann 36 fl, Falkenſtein w. o. S. 866, 
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von fechs und fiebenzigtaufend Mann, die er noch mit 
acht Regimentern vermehrte. Den Schein des Rechts 
gaben alte Anfpräcde ber, die Preußen auf die fchlefte 
{hen Fuͤrſtenthuͤmer Zägerndorf, Liegnitz, Brieg und. 
Wohlau, zu machen hatte, oder doch machen zu Fün= 
nen glaubte. Als politifcher Grund mußte den Gewalt: 
ſchritt rechtfertigen, daß Karl VI. dem verftorbenen 
Könige Friedrich Wilhelm gegen die von diefem verheifs 
fene Gewährleiftung feiner pragmatifchen Sanetion, in 
dem zu Berlin den 23, Dezember 1728 geſchloſſenen 
Vertrage, den kuͤnftigen Bejig von Berg und Raven 
ftein, mit gänzlicher Ausſchließung der Pfalzſulzbachi⸗ 
fehen Linie verfprochen, dem ‚aber zuwider mit dem 
Hofe zu Berfailles den 13. Zäner 1739 zu Gunften 
der letztern entfchieden habe. Hiemit waͤre Preußen von 
aller Verpflichtung gegen das Haus Oeſterreich entbun⸗ 
den, und zugleich volllommen befugt, ſich an dieſem 
ſelbſt fuͤr Berg, und Navenftein, und zwar mit Schleſien 
zu entſchaͤdigen. So gefinnt uͤberzog Friedrich dasſelbe, 
ehe in Wien eine Seele daran dachte. Schon den 1. 
Jaͤner 1741 bemaͤchtigte er ſich der Vorſtaͤdte von Bres⸗ 
fan, ohne Widerſtand. Das gemeine, grbßtentheils 
Iucherifche Wolf, durch die Schwärmerey eines enthufias 
ftifchen Schuſters aufgereigt, und den König wie feinen 
Meffiad erwartend, zwang den Magiftrat einen Neus - 
tralitaͤts- Vertrag mit den Preußen zu unterzeichnen, 
und ihnen die Stadtrhore zu dffnen. Eben fo bald fies 
len Ohlau, Ottmachau, Frankenſtein, Jaͤgerndorf, 
Troppau, und andere Plaͤtze, im preußiſche Haͤnde. 
Ueberall mußte der oͤſterreichiſche General Browne mit 
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feinen fchwacen Haufen, von Faum 3000 Mann in 
ganz Schlefien, der Uebermacht Friedrichs, oder des 
Feldmarſchalls Schwerin weichen. Nur die fefie Stadt 
NMeiffe, von ihrem tapfern Kommandanten Roth vers 
theidigt, blieb noch unbeſiegt. Die Defterreicher zogen 
fih nah Mähren zuräd; die Preußen nahmen ihre 
Quartiere hinter der Oppa, und breiteten fich bis nach 
Jablunka an die Gränzen von Ungarn aus. 

Die preußifche Armee rücte ſchon auf Breslau los, 
ald des Königs Gefandter, Graf von Gotter, in Wien 
erfchien, und der Großherzogin erklären mußte: fein 
Herr biethe ihr, wenn fie defien Anfprüchen auf Schles 
fien wolle. Gerechtigkeit widerfahren laffen, nicht nur 
feinen Beyftand gegen alle ihre Feinde, fondern auch 
feine Stimme bey der Kaiferwapl für den Großherzog 
an; wo nicht, fo fey ihr hiemit der Krieg ſchon anges 
fündigt. Dem Hofe zu Wien Fam natürlich eine folche 
Sprache eben fo empdrend als befremdend vor, und 
reiste zu flarfen Gegenreden. Am meiften. betroffen 
fhien der Großherzog über die Worte aus einem Briefe 
des Königs, den Gotter ihm vorzeigtes „Will der 
Großherzog fih zu Grunde richten, nun! fo mag er 
es thun.“ Doch der Kanzler von Böhmen,- Graf 
Kinsfi, richtete deifen Much; wieder auf; die Alnter- 
handlungen, wie es Friedrich theils voraus fah, theils 
wünfchte, wurden abgebrochen, und Gotter entfernte 
fich ohne mweiterd aus Wien. *) 





*) einer meiner Zeit. w. o. ates Kap. ©. 103 | 
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An dem Könige von Preußen hatte alſo Maria 
Therefia einen offenen, und zwar um fo gefährlichern 
Feind, je umternehmender er fich zum Erftaunen von 
ganz Europa, ſchon den erften Augenblick bewies, und 
je furchtbarer er bald noch durch feine Verbindungen 
mit vielen andern Mächten geworden if. Zur nämlichen 
Zeit, da Gotter feinen Auftrag in Wie vollzog, fandte 
Sriedrich den General Winterfeld nach St: Petersburg , 
um den dortigen Hof für feine Abfichten zu gewinnen, 
was auch mit Hilfe des Feldmarſchalls Männih, (er 
war MWinterfelds Schwiegervater ,) gluͤcklich zu Stande 
kam. Mit Sranfreich hatte er ſchon früher Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet, fo wie mit dem Kurfürften von 
Baiern, mit manchen andern Höfen, mit den General: 
flaaten, und felbit, wenigftens dem Scheine nah, mit 
dem Könige vom Großbritannien, Letzterer ſchickte zwey 
feiner Minifter, einen ‚englifchen den Lord Hinfort, und 
einen hanndverifchen, den Herrn von Schwidelt an ihn 
ab, jeden jedoch mit befondern Aufträgen, Friedrich 
hielt fie, da fich eben auch der franzdfifche Marfchall 
Belle⸗JIsle bey ihm im Lager befand, fo lange Hin, 
bis er ſeiner Sache von Seite des Hofes zu Verfailles 
ganz verfichert war. Er hatte mit dem dortigen Mini: 
fter Kardinal Fleury einen Briefwechfel angeknuͤpft, und 
fand feinen Wünfchen vollfommen entfprechend, was 
derfelbe aus Iſſy vom 25. Jaͤner 1741 ſchriftlich aͤuſ⸗ 
ſerte: „Daß die Gewaͤhr der pragmatiſchen Sanction, 
welche Ludwig XV. dem verſtorbenen Kaiſer verſichert 

hätte, ihn zu nichts verbaͤnde, wegen des einfchränfens 
ben Zuſatzes: unbeſchadet der Rechte eines 
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dritten; und daß außerdem der verflorbene Kalſer dem 
Hauptartikel diefer Verabredung nicht erfüllt hätte, 
worin: er fih anheifhig gemacht, Frankreich die Ges 
währleiftung des deutfchen Reichs Über den Wieners Vers 
trag zu verſchaffen.“ *) 

Der Wunfh, in Zukunft nach * nicht allein 
in Deutſchland, ſondern gar in Europa den Meiſter 
ſpielen zu koͤnnen, hatte jetzt wirklich. den Gardinal und 
feinen König zu dem Entfchluß gebracht, die diterreichiz 
ſchen Beſitzungen gänzlich zu zerſtickeln. Baiern, Preus 
Ben, Sachſen, jedes Haus fol davon den ihm amgemef: 
fenften Theil erhalten; einen der beträchtlichften Don 
Philipp, der jüngere Prinz der Königin von Spanien, 
Elifaberh, in Stalien, Mailand nämlich, Mantua, Par: 
ma und Piacenza, als neuer König der Lombardie. So 
wollte es die Ednigliche Mutter, die bereits ihrem Erſt⸗ 
gebornen die Kronen beyder Sicilien auf fein Haupt ges 
fest hatte. Die Ungarn dürften fich ihrem Rechte gee 
mäß, wieder felbft einen König wählen. Was Frank: 
reich fich vorbehielt, ward zur Zeit nicht ausgeſprochen; 
zunächit gelegen waren ihn natürlich die dfterreichifchen 
Niederlande. AS Vorbedingniß galt, daß dem Ges 
mahle der Erzherzogin durchaus Feine Stimme und Fein 
Recht zur Kaiferwahl zugeflanden werde, Urheber bes 
großen, wir möchten fagen, ungeheueren Plans war ges 
nannter Marfchall Belle: Isle, aus der Fülle feines Has 
Bes gegen das Haus Habsburg; daher wurde er von 
Ludwig zum Gefandten bey der nahen Wahlverſamm⸗ 


*) Ebend. ©. 110. | 
Dritter Theil. R 
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lung nach Frankfurt beſtimmt. Als folcher bereidte er 
‘die Kurbdfe zu Bonn, Goblenz, Mainz und Dresden, 
begab fih, wie gefagt, "in das Lager bey Brieg zu dem 
Könige von Preußen, ſchloß mit diefem im Namen Lud⸗ 
wigs bie erwünfchtefte Hebereinfunft, brachte eine gleiche, 
unterftügt von dem fpanifchen Gefandten Montijo, mit 
dem Kurfürften von Baiern, der bisher noch immer Be: 
denken getragen Kate, fih um die Kaiferfrone zu be: 
werben, im Schloße zu Nymphenburg den ı8. May 
ı74ı zu Stande, und endete fodann die Runde in 
Mannheim, voll des füßeften Vergnügens, den Zweck 
derfelben überall auf die — Weiſe ee zu 
haben. 

Ohne noch zu A welch ein else, den 
ganzen Gefichtöfreid verfinfterndes Gewitter über fie und 
ihre Staaten heranziehe, erregte fchon das in Schlefien 
ausgebrochene der Erzherzogin Maria Therefia bangeb 
Zittern. Zwar raffte man von Wien aus fo viele Trups 
pen zufammen, als möglih, um fie gegen den dortigen 
Feind zu führen. Der von feiner Haft zu Glatz nach 
dem Tode Karls VI. fogleich befreyte Graf von Neu: 
perg erhielt den Oberbefehl über diefelben. Aber Fried: 
rich II. hatte indeffen feine Streitkräfte ftarf vermehrt, 
fich mit Kriegsbeduͤrfniſſen jeder Art beftens vorgefehen, 
ſowohl zur Vertheidigung ald zum Angriffe die. entfpres 
chendſten Anftalten getroffen, und durfte, wie auf feine 
eigene Einfiht, Thaͤtig- und Tapferkeit, fo nicht wes 
niger auf den genaueften Gehorfam feines Heeres und 
auf die ſchwaͤrmeriſche Ergebenheit bauen, womit bie 
euntſchiedene Mehrzahl der protefiantifchen Schlefier an 
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ihm hiengen. Fuͤr jest war fein erftes Unternehmen 
die Eroberung der Feſtung Glogau, die den 9. März 
an fünf Seiten zugleich angegriffen, und in kurzer Zeit 
erſtuͤrmt wurde, Die Neiterei fette fogar über - die 
Mille, fo verfallen waren die Were. Nah Faun 5 
Wochen uͤberfiel er die Defterreicher bey dem Dorfe Mok 
wis unweit Brieg, und trug, am ı0. April, dem ent- 
fheidendften Sieg davon. Diefelben buͤßten ı80 Offi⸗ 
ziere, 7000 Todte, ı200 Gefangene nebſt 7 Kanonen 
und 3 Standarten ein; der preußifche Verlurſt beftand 


in 2500 Zodten, und 3000 Verwundeten. Hierauf 


wurde von ihm die Feſtung Brieg belagert. Piccolo⸗ 
mini, der Kommandant dafelbft, leiftete wenig Wider: 
fand, erhielt freyen Abzug mit der Befagung, und 
übergab fie den 5. May. Alſo ein Ungläd über das 
‚ andere traf den dfterreichifchen Befehlshaber Grafen von 
Neuperg, der fi ohnehin fchon bey dem Beginne des 
Feldzugs, in Vergleich mit Friedrich, in den nachtheis 
ligften Verhältniffen befand. Derfelbe hatte zwar fpds 
terhin den wohl überlegten Plan gefaßt, durch die preu- 
Bifchen Quartiere bis Breslau vorzudringen, fich diefer 
Stadt durch geheimes Ehrverſtaͤndniß, wie man ihr 
Schuld gab, ſchnell zu bemaͤchtigen, den Preußen ihre 
Magazine zu entreiffen, und fie von ihrer Verbindung 
mit der Mark Brandenburg mitteld der Oder abzufchneis 
den. Allein der König wußte ſich hievon auf ganz eiges 
ne Art Kunde zu verfchaffen, *) näherte fi) ohne Ver⸗ 
Ra 


. *) Ebend, ©, 115. 125, 129 — 135,' 
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zug feldft ver Stadt, erfuchte fie, den 7. Auguft, um 
freyen Durchzug eined Regiments, bejeßte, während 
dieſes einruͤckte, die Wäle, die Thore, die Straſſen, 
und in weniger als einer Stunde, war alles unterwor: 
fen. Der früher eingegangene Meutralitätd: Vertrag 
hatte hiemit ein Ende; die Bürgerfchaft mußte ben 
Huldigungseid leiften, drey Bataillone blieben zur Be: 
faßung in der Stadt, und General Marwig ward als 
Statthalter dafelbft aufgeftellt. Eben fo bald wurde 
Meupergs Abficht,, die preußischen Magazine in Schweid: 
nig wegzunehmen, und jede andere vereitelt. Wie war 
Schlefien jet mehr zu rerten ? 
Noch immer hatte Maria Therefia den Muth nicht 
- finken laffen, Sie verfprach fi) mächtige Hälfe von 
England, von den Generalfinaten, von Polen, von 
Rußland; fürchtete nichts von dem Könige beyder Eis 
ceilien, noch weniger von Spanien. Allein auf einmal 
:zeigte fih die Wirkung des franzdfifchen Bündniffes mit 
-Baiern, wie mit Preußen. Paßau, der Schlüßel nad) 
-Defterreich, ift bereits feit dem 31. July 1741 im ben 
‚Händen des Kurfürften von Baiern. Des Morgens 
zwiſchen drey und vier Uhrlfährt der Eurbaierifche Salz: 
-beamte zu St. Nikola, einer weftlich und bicht an der 
Stadt gelegenen baierifhen Hofmark, mit der Poft von 
Schärding her durch diefelbe, wird als beftens ‚befann: 
ter Nachbar auf den Ruf des Pofthorns von der Wade 
und den Thormwärtern wie jenfeitd ein = fo dießfeitd durch 
das Burgthor bereitwilligft ausgelaffen, und den Augen: 
blick dringen baierifhe Grenadiere in beträchtlicher Zahl 
hinein, werfichern fih der Wache, und befegen das 
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Thor. Schnell rüdt ihnen noch viel anderes Volk zu 
Pferd und zu Fuß nach, entwaffnet die fürftliche Haupt: 
wache, und vertheilt fich in allen Straffen und Plägen, 
Der Kardinal und Fuͤrſtbiſchof zu Paßau mußte ſich mit 
der ſchriftlichen Verſicherung des Kurfuͤrſten begnuͤgen, 
die unumgaͤnglich nothwendige Beſetzung der Stadt werde 
ſeinen Rechten und Einkuͤnften nicht den mindeſten Ein⸗ 
trag thun, von den Truppen aber die beſte Mannszucht 
beobachtet werden. Außer Stand ſich zu widerſetzen, 
ſah er ſich gendthigt, denſelben auch die Feſtung Ober⸗ 
haus einzuräumen. *) Hier erwartete nun Karl Als 
brecht die ihm von Frankreich verfprochene Hülfsndlfer ; 
30,000 Mann derfelben fegten unter Herrn von Segür 
über. den Rhein, zogen ungehindert, weil ihr Kbuig 
und. der NKurfürft von Baiern mit den Ständen des 


fhwäbifchen Kreiſes, einen, diefe ganz beruhigenden 
Nentralitätd» Vertrag abgefchloffen hatte, **) in lan⸗ 


gen Tagmaͤrſchen der Donau und Baiern zu, und ge⸗ 


langten zu Anfang des Septembers bey Schaͤrding an. 
Ohne Verzug fiel jetzt der Kurfuͤrſt an der Spitze von 


ungefaͤhr 40,000 Mann in Oberdſterreich ein. Das 
Land war noch eutbloͤßter, als fruͤher Schleſien, von 


allen Mitteln zur Gegenwehre. Es blieb daher den 
wenigen darin befindlichen Truppen nichts anderes uͤb⸗ 
rig, als jede ihrer Verſchanzungen niederzureiſſen, allen 
Vorrath von Kriegsgeraͤth fortzuſchaffen, ſelbſt das 
Zeughaus der Hauptſtadt Linz zu leeren, die Bruͤcken 


*) Fabers Europ. Staatskanzley. 80. Th. S. 479. 
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Aber die Zlüße Traun und Ens abzubrehen, und ſich 
immer weiter und weiter zuruͤckzuziehen. Denn bald 
fireiften Zranzofen und Baiern auch unter der End ums 
ber, und trieben Brandfhatungen ein. Schon ben =, 
Oktober ließ fih Karl Albrecht in DOberdfterreih als 
wirklicher Erzherzog huldigen, 

So zur Zeit von Werften noch peinlicher, ald von 
Norden her geängftiget, faßte Maria Therefia in einer 
Art vom Verzweiflung den Entfchluß, mit dem Könige 
von Preußen auf Frieden zu unterhandeln, und ihn, 
es koſte, was es wolle, für fih zu gewinnen, Der 
englifche Gefandte am MWienerhofe Herr Robinfon wurde 
an denfelben abgefchidt, war aber mit aller feiner Ber 
redſamkeit nicht fo glüdlih, bey Friedrich Gehdr zu 
finden. ° Er mußte den Verſuch wiederholen, machte: 
ihn aber auch dießmal ganz umfonft. Eben fo wenig 
gelang ein ähnlicher, mit bem Kurfürften von Baiern 
felöft, den weder die Briefe der. verwittibten Kaiferin 
Amalia, noch die Bemähungen des Pabſtes (ihn hatte 
Maria Therefia um Vermittelung angefleht) durch ſei⸗ 
nen zur’ Kaiferwahl verorbneten Bothſchafter bewegen 
konnten, die Hand zur Ausfdhnung zu biethen. Viel⸗ 
mehr unterzeichnete um eben dieſe Zeit der Kurfuͤrſt und 
der Konig die zwiſchen ihnen abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft, Kraft welcher dieſem Schleſien garantirt, jenem 
aber die kurbrandenburgiſche Stimme zur Kaiſerwahl 
zugefichert, und die Gewähr. über Oberdſterreich, Ty⸗ 
sol, Breisgau und Böhmen geleiftet wurde. Zugleich 
kaufte der Kbnig von dem Kurfürften die Grafſchaft 
Glatz für 400,000 Thaler, und der Kurfürft verfaufte 
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fie, ohne fie je befeffen zu haben. *) Konnte wohl bie 
Gefahr, zuletzt alles zu verlieren, für die Erzherzogin 
und ihren Gemahl uocy größer. werden, als fie [don 
wirklich it? — Und doch fie wurde es bald in noch 
weit höherem Grade. Georg II. König von England 
war feſt entfchloffen, fein gegebenes Wort für Aufrecht⸗ 
haltung ber pragmatifchen Sanction fowohl durch Uns 
terhandlungen, als auch mit den Waffen in der Hand 
geltend zu machen. Zu dem Ende ftellte er eine ans 
fehnliche Heeresmacht im Hanndveriſchen auf, die er 
noch mit. in Sold genommenen 6000 Dänen, und eben 
fo vielen Hefien, verftärkte. Mit ihm ftand der König 
von Polen im Bündniffe, und gleiche Gefinnungen heg⸗ 
ten auch die Generalftaaten. Den träftigften Benftand 
aber durfte fich der Wiener: Hof von Rußland verfpres 
chen, nachdem dafelbft dem Herzoge Biron von Kurland 
die ihm von der verftorbenen Kaiſerin Auna übertragene 
Negentfchaft durch Hilfe des Feldmarfhalld Grafen von 
Münnich entriſſen, diefer aber, als der vorzüglichfte 
Befdrderer ded mit Preußen eingegangenen Vertrags, 
bald Hierauf felbft, wie die von ihm zur Reichsverwe⸗ 
ferin erhobene medIenburgifche Prinzeß Anna, Gemahe 
lin des Herzogs Anton Ulrich von Braunfchweig, und 
Mutter des jungen Kaifers Swan, geflürzt worden war, 
indem ſich Elifabetb, Tochter Peterd des Großen, im 

Jahre 1741 des ruſſiſchen Xhrons bemächtigte.. **) 


) Geſchichte meiner Zeit. Erſt. Thl. S. 140. 
ee) on Hiftorifche —— von Rußland. 
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Allein neben den 30,000 Franzoſen, die jetzt unter dem 
Kurfärften von Baiern in Dherdfterreich fanden , waren 
noch weitere 42,500 unter dem Marfchall Maillebois im 
September über dem Rhein gegangen, und tücten in 
Meftphalen ein. Inzwiſchen hatte auch der König von 
Preußen 30 Bataillone, und 40 Schwadronen, unter 
dem Dberbefehl des Fürften von Anhalt bey Genthin 
im Magdeburgifchen aufftellen laffen, um ſowohl bie 
Hannoveraner, als die Sachfen, zu beobadhten. Auf 
ſolche Weife gerieth die Armee George II. in Gefahr, 
in die Mitte genommen, und Hänzlich aufgerieben zu 
werden.” Sa gar leicht hätte der franzdfifche Hof fein 
Vorhaben, die hanndverifhen Länder felbft zu erobern, 
ausführen Fonnen; nur die Mißbilligung Friedrichs hielt 
ihn davon ab, weil diefer fürchtete, Frankreich würde 
durch fo etwas ganz Europa, und indbefondere alle 
Stände Deutfchlands, zum größten Nachtheil der Vers 
bündeten felbft, gegen fih aufbringen. *) Genug, ber 
König von England fühlte fi) in feiner gegenwärtigen 
Lage Außerft beflemmt, und glaubte fein ihm über alles 
am Herzen liegendes Kurfürftenthbum nicht anders rerten 
zu koͤnnen, ald durch einen fchleunigen Vertrag auf 
Neutralität, der auch, ſchon den 27. September, zu 
Stande kam. Er verfprach darin, als Kurfürft von 
Hannover, feine Stimme zur Kaiferwahl dem Kurfürs 
ften won Baiern, zu geben, weder dieſen, noch den 
König von Preußen, wie deren Bundögenoffen, in ihs 
ren Unternehmungen zu hindern, und der Koͤnigin von 
— 


*) Geſchichte meiner Zeit. ©, 147. 
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Ungärn dagegen Feinen Beyftand zu leiften. Zu gleicher: 
Neutralität fahen ſich auch durch die Anmwefenheit der 
franzdfifchen Armee in Weſtphalen die Holländer gends 
thiget. Aber noch mehr: felbft fogar von Seite Ruß⸗ 
lands war jest jede Hoffnung auf Hälfe für Maria 
Xherefia verfchwunden.  Nimmer mehr Tonnten die 
Schweden den ungeheuren Verlurft verfchmerzen, den: 
fie fih zwanzig Jahre zuvor im Nyftädters Frieden durch’ 
die Abtrettung Lieflands, und fo vieler andern Länder 
an den Czar hatten müßen gefallen laffen. Dieſe wieder: 
zu erobern, fey num die Zeit gekommen ; man miüße die‘ 
gegenwärtigen theild allgemeinen, theild ganz befonderm 
Zerruͤttungen in St. Petersburg benuͤtzen, flüfterte ihnen 
der Hof von Verſailles zu, der von jeher in Aufivieges 
lung der einen Nation gegen die andere, und aller gegen‘ 
alle, zum Behufe feiner, Selbftfucht, die größte Stärfe 
bewies. In Stodholm, wo ed an Gründen zum Angriff 
gar nicht fehlte, fand der franzöfifhe Zufpruch Leicht 
Gehör, und der Krieg wurde den Ruſſen den a4. July 
wirflich erklärt. *) Die legtern befamen hiemit für ſich 
felbE zu thun, und mußten die Königin von Ungarn 
gleihwohl ihrem eigenen Schidfale überlaffen. 

Herrlich gelungen waren bisher alle die Mienen, 
die der Kardinal Fleury, und Ludwig XV. zum unfehls 
baren Sturze des Haufed Habsburg angelegt hatte. Nur 
der König von Polen, Auguft III., ſchien noch feft 





) Biſchings Magazin zur neuern Geographie und Ges 
fchichte. 2. B. ©. 323 In den Anmerkungen. Schmidt 
N. Geſch. d. D. 13. B. S. 53. 
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fuͤr Maria Thereſia zu ſtehen. Doch nein, er wankte 
ſchon lange, und gieng, da er in ſeinen Abſichten gegen 
Preußen weder mehr auf England, noch auf Rußland 
bauen konnte, nun ſchnell zur Parthey ihrer Feinde über. 

Das unter diefer Bedingung durch Belle: Föle ihm ges | 
machte. Unerbiethen der Markgrafſchaft Mähren, *) und 
eines Theils von Oberfchlefien hatte zuviel Reitz, als daß 
ed feines noch immer lebendigen Ueberzeugung in Betreff 
der ihm, zuftehenden Erbanfpräde auf Defterreih nicht 
ganz zugefagt hätte. Auch er gab, noch vor dem Könige 
von England,, fhon den 4. September, fein Wort zur 
Wahl des Kurfürften- von Baiern, trat dem Bündniffe 
mit biefem, mit Preußen und Frankreich den 19. des 
nämlihen Monats bey, ließ in Folge deffen den 5. Nos 
vember 20,000. Mann Furfächfifcher Truppen, unter Uns 
führung des Grafen Rutowsky in Bbhmen einrücen, 
und fuchte theils vor » theild nachher fein Benehmen in 
dffentlichen Schriften zu rechtfertigen. Die pragmatifche 
Sanction, hieß es darin, fey bereits von mehrern Maͤch⸗ 
ten als kraftlos erklärt, und von Maria Therefia felbft 
durch die Annahme eines Mitregenten in der Perfon ihs 
res Gemahls recht auffallend verlegt. Diefelbe wider: 
fpreche auch offenbar der Verfügung des Kaiſers Leos 
pold I. vom Jahre 1703, vermöge welcher den Töchtern 
Joſephs feines erfigebornen, nicht jenen feines jüngern 
Sohns Karl, die nähfte Erbfolge zuftehe. Darum wäs 
ren auch die dem jofephifchen Prinzeffinnen abgedrungenen 
Verzichtleiftungen an ſich ungiltig; und fomit gebühre 


/ 
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der Königin von Polen und Kurfuͤrſtin von Sachſen, 
als Joſephs aͤlteſter Tochter unſtreitig das erſte Recht 
auf die oͤſterreichiſchen Erblande. *) | 

Zum Gluͤcke jedoch fuͤr Maria Thereſia, daß König 
Auguft fo dachte, fo handelte. Schon bebte ganz Wien 
in Zurcht: und Schreien vor der nahen Ankunft der baies 
rifch= franzdfifchen Armee. Dieſe ftand bereits fchon bey 
St: Poͤlten, als der Kurfürft auf einmal mit dem größten 
Theile derfelben den Marfch links und nad) Böhmen eins. 
flug, ganz gegen den Rath ded Königs von Preußen, 
der ihn dringend auffoberte ,. benannte Hauptſtadt zu 
uͤberrumpeln, und fo gleichfam die Wurzel der diterreichis 
{hen Macht abzufchneiden, Karl Albrecht, des Kriegs 
‚wenig, ober gar nicht fundig, war eines andern Sinnes, 
und bethoͤrt durch die eitle Furcht, die Sachfen moͤchten 
ſich wider und ohne ihn des Königreichs Böhmen bemeis 
fern, läßt er den Herrn von Seguͤr mit 15,000 Mann 
zur Bedeckung Oberdfterreihd und Baiern zuruͤck, eilt mit 
feiner Hauptmacht Prag zu, vereinigt fid) in deffeu Nähe 
mie dem fächfifchen Heere, überfällt den 26. November 
um ı Uhr nad Mitternacht durch einen verftellten Ans 
griff bey einem Thore die Stadt, bringt nad) wenig 
Stunden, unter Mitwirkung des Grafen Morig von. 
Sachſen, von Polaftron, und von Rutowsky, auf dreyen 
Seiten, in fie ein, . zwingt die ſchwache, auf einmal 
ganz umrungene Beſatzung dad ‚Gewehr zu ſtrecken, und 
eınpfängt bald hierauf, den 19. Dezember, die Huldis 
gung dafelbft. **) — 


*) Europ. Staatsk. w. o. S. 291. 
**) Geſch. m. 3. ©, 156, 157 u. 169. 
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Wien blleb alfo unangetafter, und gerade durch die 
Wegnahme von Prag gewann die Erzherzogin Zeit allem 
aufzubiethen, um etwa doch noch dem grimmigen Unges 
ſtuͤmm ihrer fo ‚zahlreichen Feinde irgend einen Damm 
entgegen feßen zu Fünuen. Bon den Seemächten, Großs 
britannien und den vereinigten Niederlanden;.. mit Geld 
in großen Summen unterftäßt, brachte fie: im Kurzer Zeit 
eine zahlreihe Mannfchaft aus Groatien, ‚Selavonien, 
der Wallachey, und andern Gegenden zuſammen. Was 
aber allentfcheidend wurde, ſo ftand jet dad ganze uns 
garifche Aufgeboth auf ihren Wink bereit. „‚Unfere Lage 
ift jetzt ſo bedrängt, daß uns von allen Seiten her nichts 
als Gefahren drohen. Sie drohen fogar unferm. werther 
fien ungarifchen Reiche den Untergang, und: wir fehen 
uns gendthiget, diefed den vortrefflichen Ständen dieſes 
Königreiches nicht länger zu verfchweigen. Es gilt die 
Sicherheit diefer Krone, es gilt unfere Perfon und uns 
fere Kinder. Verlaſſen von Allen, nehmen wir unſere 
Zuflaght -zu den Waffen, zu. der alten Tapferkeit und 
Helvdentreue der Ungarn, die durch fo viele Denkmäler 
in der Gefchichte: berühmt geworden. Ihrer Treue übers 
geben wir und, und unfere Kinder; auf fie fetzen wir 
unfer ganzes Vertrauen; und: Hoffen zuverſichtlich, daß 
fie uns in diefer Feinen Verzug leidenden Gefahr ihren 
Rath, und alle mögliche Hülfe nicht verfagen werden:“*) 
fo hatte mit Thränen in den Augen, die wohl noch eins 
dringender.ald ihre Morte felbft auf die Herzen der Hors 
chenden geweſen fenn mochten, bie Föniglihe Frau den 





) Schmidt w. 0. S. 66. und Geſchichte m. Z. S. 17% 
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11, September, in voller Verſammlung der Stände auf 
dem Schloße zu Presburg , gefprochen. „Laßt uns fter- 
ben für unjera König, Maria Therefin, war der allges 
meine Aufruf der in Begeifterung verſetzten Stände; 
Blut and Leben wollen wir. für ihn aufopfern.‘ Und in 
weniger ald fünf Wochen waren ſchon 15,000 beftens ges 
rüfteter . Edelleute zu Pferd in Presburg verſammeit, 
bald auch mehrere Regimenter aus den Comitaten. Sie 
bildeten drey Hauptheere; das eine ruͤckte unter dem 
Prinzen Karl von Lothringen, Bruder des Großherzogs 
Franz, in Boͤhmen ein, und ſchuitt durch feine Stellung 
den Heren von Seguͤr von der dortigen franzdfifch= bayeris 
(hen Armee-ab. Das andere.bejeßte Mähren unter dem 
Fuͤrſten von Lobfowig, das dritte zog unter Anfuͤhrung 
des Feldmarfchalld Grafen von Khevenhäller mitten im 
Winter aufwärts, feste den 3ı. Dezember über die Ens, 
bertrieb die Verbündeten aus ihren Verfhanzungen, nahm 
die Stadt Eus und Steger weg, und war in Zeit von 
ſechs Tagen wieder Meifter von ganz Oberdſterreich, 
nur mit Ausnahme der Hauptfladt Linz, wohin fich Herr 
von Segür in größter Eile mit 10,000 Mann geflüchtet 
hatte. Diefer hielt aber auch dort nicht Stand, fondern 
vertrug fich mit Khevenhuͤller, durch deffen Anſtalten 
zum Sturme gefchredt, den 23. Jaͤuer 1742 auf freyen. 
Abzug, unter der Bedinguiß, mit feinen Truppen in 
Jahr und Tag nicht mehr gegen die Königin zu dienen, 
Snzwifchen hatte General Baͤrnklau mit einer Abtheis 
lung der khevenhuͤlleriſchen Armee fchon den. 7. Jaͤner 
die Stadt Schärding, den Echlüffel nad Baiern am 
Sunfluße, erobert, hierauf Vilshofen befegt, den baieris 
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fchen Feldmarfchall von Thoͤring, ber ihm Schärding 
wieder entreiffen wollte, den 17. auf dad Haupt ge 
ſchlagen, acht Tage fpäter auch Paßau und das Schloß 
Oberhaus in feine Gewalt gebradt. Nun mächtiges 
PVordringen der Ungarn und Defterreicher in Baiern, 
felbft foger aus Tyrol, von woher. die Schaaren ber 
lestern, in Gefchwindigfeit Traunftein, Rofenheim, 
Waſſerburg, und andere Pläße der Umgegenb wegnabs 
men, und fi mit der Hauptarmee zwifchen Münden 
und Landshut vereinigten. Schon den 13, Februar 308 
Dberftlieutenaut Menzel, in Folge gefchloffener Webers 
einkunft, in Baierns Hauptfladt ein, *) und Karl 
Albert fah ſich alfo daraus mir . ganzen Haufe 
urd * vertrieben. 
§F. 2. 


Die Kaiferwahl Karls VIL Des Kriegs 

Sortgang bis zu deffen abermaliger Flucht 
aus Münden Ankunft der Franzoſen 
und Ungarn bey und in Donauwbrih. 


Seit dem Hinſcheiden Karls VI. gaben den Staͤn⸗ 
den des deutſchen Reichs im Grunde noch mehr, als 
der leidige Krieg, ihre einheimiſchen Angelegenheiten zu 
ſchaffen. Dahin gehoͤrte vor allem der bekannte, nach 
dem Tode des Kaiſers Ferdinand III. zwiſchen Kurs 
pfalz und Kurbaiern entſtandene Streit in Betreff des 
rheiniſchen Reichsvikariats. Um ihn fuͤr die Zukunft 
gaͤnzlich zu beſeitigen, hatten die beiden Haͤuſer, ſchon 


x 


\*) Saltenfein w. o. S. 890 — 93. 





— 271 — 

in einem, den ı5. May 1724 unter fich errichteten , 
allumfaffenden Einigungs > Vertrage befchloffen, dasfelbe 
Finftighin jedesmal gemeinfchäftlich zu führen. Dem 
gemäß fchritten fie num zur Ausuͤbung ihres Befchlußes, 
gaben davon dem Kurs Erzfanzler von Maynz, und 
dem Kurfürften von Sachen, ald Meichs : Mitverwefer 
in den Landen fächfifchen Rechts, Nachricht, thaten 
ſolches allen Ständen ihres Sprengels oder des fränft- 
[hen Rechts durd) ein ‚ordentliches, fogenanntes Vika⸗ 
riatöpatent vom 30. Dftober 1740 Fund, und beſtimm⸗ 
ten Augsburg zum Giße ihres Gerichts. *) Manche 
Bischöfe, Fuͤrſten und Stände vernahmen diefe Anords 
nung mit Freuden, weil fie glaubten, durch fie ſey 
nun eine, ehemals fo viele Zerrättungen veranlaffende 
Streitfache recht glücklich beygelegt. Allein ihr widers 
feßte fi) vor allen der Kurfürft von Maynz, und er 
Härte: er koͤnne ohne Ruͤckſprache mit dem übrigen Kur: 
fürften, die zwifchen Baiern und Pfalz nur einfeitig 
gefchloffene Uebereinkunft nicht für giltig halten; indem 
derfelben die Einwilligung des Neid, und die zwar 
nachgefuchte, aber nicht erfolgte Beftättigung des Kais 
ferd fehle. Gleiche Gefinnung hegten die meiften ans 
dern, befonderd die altfürftlihen Mitftände; und fo 
blieb am Ende das augsburgifche Biferiatögeriipt ohne 
Kraft und Wirkung. **) 





*) Fabers Europ. Staatskanzley. 80. Th. ©. 690. u. 
Rousset Recueil etc. Tom. XVIII. p. 112. 

*) Geſchichte des Interregni nah Abſterben Kaifer 
Karls VI. 1. — ©. 322 u, 339 ꝛc. 
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Nicht beffer gelang das Bemühen derjenigen Fürs 
fien, die jegt mehr als je darauf drangen, ihr Recht 
‚zur Theilnahme an jeder kuͤnftigen Wahlkapitulation 
‚geltend zu machen. An ihrer Spiße. befanden ſich die 
brandenburgifchen. Käufer, fränfifcher Linie, und ber 
Hof zu Heſſen-Kaſſel, mit denen fich eine Menge ans 
derer den 25. April 1741 zu einem Fürftentage in Ofs 
fenbach, und nachher, ald es damit zur Entfcheidung 
‚Kommen follte, in. Frankfurt am. Mayn verfammelte. 
Ihre Gefaudten arbeiteten mit großem Eifer und vieler 
Einfiht die Punkte aus, die ein neuer Kaifer befchwds 
ren ſollte, und kamen damit den ı6. Dftober zum Ens 
de. Der Aufiag wurde an den Kurfürften von Maynz 
abgeſchickt, mit der Bitte, ihn an das Furfürftliche 
‚Kollegium gelangen zu laffen, was auch ohne Widers 
rede gefhah. Hätte derfelbe als ein gemeinfamer, von 
‚allen und jeden Mitgliedern des fürftlihen Kollegiums 
‚ansgegangener Beichluß gelten koͤnnen, fo würde ihm 
dieß ohne Zweifel weit mehr Gewicht verfchafft haben. 
Allein ſowohl die geiftlihen Fürften, als die fürftlichen 
Häufer Pfalz» Iweybräden, Sachſen⸗- Weißenfels, 
Mecklenburg, Hollftein: Gottorp, und Baden» Baden, 
nahmen an den Verhandlungen zu Offenbach, Feinen 
Theil. Die Furfürfilichen Wanlborhfchafter in Frankfurt 
bemerkten daher nicht ohne Grund, die offenbachifchen 
Anträge und Foderungen wären bloß die Sache eines 
Privatlonvents, und könnten alfo Feineswegs als Be: 
ſchluͤße des ganzen Fuͤrſtenraths berücfichtiger werden. 
Zwar benäßten jene mehrere Punkte aus dem ihnen 
übergebenen Aufſatze, und fchalteren fie felbft in ihre 
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nachherige Wahlkapitulation ein; beharrten aber zu 
ftandhaft auf den alten, ihren Herren ausfchließlich zus. 
fommenden Rechten, als daß fie bey Verfertigung dere 
felben dem Fürftenrathe irgend eine Mitftimme, oder 
den geringften rechtlichen Einfluß geftartet hätten. *) 


Weit mehr jedoch, ald auf die: fo eben berührren 
und Ähnliche Anftände, waren aller Augen und Herzen 
während des andauernden Zwifchenreihs auf die nahe. 
Kaifermahl felbft gefpannt. - Von Ehrfucht getrieben, 
kannte Maria Therefia, die junge Erzherzogin, keinen 
heißern Wunſch, als die fchon feit dreyhundert Fahren, 
von Albrecht IT. an, bey dem Haufe Lefterreich vers 
bliebene höchfte Würde des deutſchen Reichs auch ihrem 
Gemahl zu verfchaffen, und fomit felbft Kaiferin zu 
heißen. Mochten ihr auch die Wahlftimmen von Köln, 
Pfalz, Bayern und Brandenburg offenbar entgegen ftes 
ben, defto ficherer fonnte fie auf jene von Mainz, von 
Hannover und Sachfen, auch felbft auf die des Kura 
fürften von Trier, Franz Georg von Schönborn, rechnen. 
Hiezu noch die von Böhmen, welche fich der Großherzog 
als ihr Gemapl und Mitregent, felbft geben füllte, fo 
war die Mehrheit allerdings auf ihrer Seite. Allein 
nach Karld IV. goldener Bulle haftete die Kurmwürde 
auf dem Beſitze ded Kurlandes; aber weder in jener, 
noch fonft je, ward auf den Fall gedacht, daß irgend 
eine Frau — Herr derfelden, oder gar Inhaber und 





*) Ehend. 2. Th. S. 492, und wieder: 4. Th. ©, 25ı 
u. 264, 
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Vollbringer der ſo erhabenen Rechte und Verrichtungen 
eines Kurfuͤrſten werden koͤnnte. Als Stellvertretter 
hierin, oder auch nur als Mitregenten von Boͤhmen den 
Großherzog Franz Stephan anzuerkennen, weigerten ſich 
geradehin, wie der König von Preußen, fo ſchon früher, 
in Folge ihrer Einigung, die Kurfürften von der Pfalz, 
von Köln, und Baiern. Was feitdem von Seite deren 
von Sachſen und Hannover, ober ber beiden Könige 
von Polen und England gefchehen, haben wir vernoms 
men. Umfonft waren daher alle Bemühungen der Erz: 
herzogin, die boͤhmiſche Wahlftimme geltend zu machen; 
die Mehrheit der Furfürftlihen Wahlbothſchafter in Frank⸗ 
furt entfchied bereits. ſchon in ihrem erften fdrmlichen 
Zufammentritt den 4. November, diefelbe für dießmal 
ruhen zu laffen, und Traftlos blieb die dagegen von dem 
Freyherrn von Brandau, ald Furböhmifchen Gefandten, 
(er hatte deßwegen Frankfurt ohne Verzug verlaſſen,) 
an das kurmaynziſche Direktorium eingeſchickte Proteftas 
tion. Denn auch die Kurfürften von Maynz und Trier 
ſahen ſich jet gendthigt, den Übrigen beyzutretten, und 
fo Frankreichs Plan gegen dad Haus Defterreich befdr- 
dern zu helfen. Je mehr indeffen eben diefer-fo wichtige 
Kampf in Betreff der böhmifchen Kurftimme die Kaifer: 
wahl felbft, welche anfänglich ſchon auf den 27. Februar 
1741, nachher auf den ı. März des nämlichen Jahre 
. war ausgefchrieben worden, verzdgert hatte, deſto eiliger 
gieng fie nun, aus Furcht vor der gewaltig anwachfenden 
Uebermacht der dfterreichifchen Parthey, den 24. Jaͤner 
1742 für den Kurfürften von Baiern, ald Karl VII. vor 
ſich. Seine feyerlihe Krönung erfolgte den 12. Februar, 
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und zwar durch feinen Herrn Beuder, den Kurfürfep 
von Köln, Clemens Auguft. *) 

Das deutfche Reich hatte nun wieder ein Ober⸗ 
haupt, aber dieſes Oberhaupt hatte jetzt Fein Land mehr 
im deutſchen Reiche. Denn uͤber Baiern herrſchte ſchon 
ganz die Kdnigin von Ungarn, die zugleich weit ent—⸗ 


fernt war, Karl. VII. als rechtmäßigen Kaifer zu er⸗ 
kennen. Ihm mußte daher feine Wahl: und Krönungds 


ſtadt Frankfurt zum Sige dienen, wie fodann auch den 
Mitgliedern der Neichsverfammlung, weil ihnen Res 
gensburg die nöthige Sicherheit nicht mehr zu gewähren 
(dien. In Böhmen fah es für Karln bald eben. fo miß⸗ 
ih, ald in Baiern, aus. Zwar behaupteten -fich die 
dafelbft vereinten Truppen gegen den Prinzen von Lo⸗ 
thringen noch fiandhaft, und der König Friedrich von 
Preußen, gab der dringenden Bitte des Kaifers, ihn 
ja nicht finfen zu laffen, gerne Gehör. Er rüdte von 


neuem in Mähren ein, in der Abficht, von. da bis nah 


Defterreich unter der End vorzubringen, Allein kaum 
hatte er; im Februar 1742, nach einem allerdings ſehr 
befchwerlichen Marſche, Iglau eingenonimen, fo verlos 
en ſowohl die Franzoſen ald Sachſen feines Gefolgs 
(don, alle. Luft mit ihm weiter zu ziehen. Es follte 
Brünn: erobert werden; aber der König von Polen 
fonnte oder wollte die hiezu nöthigen Kanonen nicht bers 
bſyſchaffen. Die Preußen fianden indeffen ſchon an den 
Graͤnzen von Ungarn; 5000 derfelben brachen in Defters 
Sa 





) Falkenſtein w. o. S. 889, 
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zeich ein, umd die zietenfchen Hufaren waren bis Sto⸗ 
derau, nur noch einen Poften von Wien, vorgebruns 
gen. Allgemeiner Schrecken verbreitete fich dafelbft, 
und im Lande. Auf der Stelle wurden 10,000 Mann 
aus Baiern zuruͤckberufen, wo fie freylich gegen Herrn 
von Seguͤr fhon ganz entbehrlich waren. Friedrich 308 
nun, da bereit der Herzog von Lothringen mit einem 
neuen Aufgebothe aus Ungarn heranruͤckte, feine Macht 
bey Brünn zufammen. Aber anftatt die Belagerung dies 
fer Feſtung, feinem frühern Vorhaben gemäß, fortzus 
fegen, oder jenen entgegen zu geben, weil er fich zu 
dem einen, wie zu dem andern, mit feinen Preußen 
allein für zu ſchwach hielt, befchloß er ganz Mähren 
felbft zu verlaffen, und fein Heer in ruhige Quartiere 
nach Böhmen und Schlefien zu führen. Schon früher 
belehrt, welche ‚bedenkliche WBorfchläge wider, ihn ber 
- frangdfifhe Hof der Kaiferin von Rußland zur Ausſdh—⸗ 
nung mit den Schweden gemacht habe; jegt hoͤchſt aufs 
gebracht über die Unthärigkeit der Franzofen bey Pifed, 
und noch unzufriedener mit den Sachfen, die ihn jeden 
Augenblick treulos zu verlaffen im Begriffe  flanden, 
auch fo eben wirklih von dem Marſchall Broglio aus 
deſſen grundlofem Wahne, er werde von dem Prinzen 
von Kothringen mir einem Angriffe bedroht, nach Bdh⸗ 
men abgerufen wurden, dachte Friedrich ernftlicher ald 
je darauf, fih aus aller Verlegenheit zu ziehen, und 
mit der Königin von Ungarn abzufinden. Lord Hinfort 
ward dazu gebraudht, die Friedensunterhandlung mit 
ihr wieder anzufnäpfen. *) Allein ſtolz auf fein zeits 


*) Gefchichte meiner Zeit, S. 187, 


herlges Waffengldd, auf die eben erfolgte Räumung 
von Mähren, und die Trennung der Sachfen, gab ver 
Wiener: Hof Hinfortd Anträgen um fo weniger Gehdr, 
als bereits in dem Kriegsrathe befchloffen war, die 
Sache mit den Preußen durch ein Haupttreffen zu eut⸗ 
ſchelden. Doch gerade das vorausfehend, und übers 
zeugt, befagter Hof Fönne nur durch neue empfindliche 
Schläge zum Frieden geneigt gemacht werden, hatte 
fih der König hiezu beftens vorbereitet, viel ftärker an 
Streitkräften, ald ed feine Feinde nermutheten. Go 
fand ſich, bey gleichem Sinne auf beyden Seiten, bald 
Ort und Stelle zum blutigen Kampfe. WBortrefflich das 
für geeignet fchien im Friedrichs Augen die Gegend um 
Czaslau, wohin er den Prinzen LKeopold von Anhalt 
mit den Auftrage beorderte, fich mit dem rechten Fluͤ⸗ 
gel an jene Stadt, mit dem linken an ‚das Dorf 
Chotuſitz zu lehnen. | 

Doch der Herzog von Lothringen hatte noch die 
Naht zuvor Czaslau erreicht, und feine Armee rüdte 
nun, Morgens um 8 Uhr, den 17. May 1742, unter 
keitung ded Grafen von Koͤnigseck, in vier Kolonnen 
. gegen bie fchon ganz . fchlagfertigen Preußen heran. 
Schnell entipann fih ein gewaltiges Treffen, benannt 
von dem Dorfe Chotufig, das dabey Im Feuer aufs. 
gieng; mit ungemeiner Tapferkeit warb auf beyen Sei⸗ 
ten gefochten, der Sieg lange zweifelhaft, bis er fich 
endlih für die Preußen entſchied. Schon nach drey 
Stunden waren die Defterreicher zu weichen und zu flie⸗ 
ben gezwungen, von dem Feldmarfchall Budenbrocd mit 
40 Schwadronen, und 10 Bataillonen, bis auf eine 
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Meile vom Schlachtfelde weg, lebhaft verfolgt. Sie. 
buͤßten vorzüglich viele Offiziere ein, ı8 Kanonen, 2 
Fahnen, ı200 Gefangene, indgefammt mit Todten, 
Verwunderen und Weberläufern, bey 7000 Mann; bie 
Preußen verloren 11 Standarten, 900 Reiter, 700 Fuße 
gänger an Todten, und zählten mehr als 2000 Bers 


wundete. *) Um eben diefe Zeit litt auch Fürft Lobfos 


wig, ber; über die Moldau fegend, Frauenberg belas 
gern wolite, durch den Marſchall von Broglio, (mit 
ihm harte fich jegt, nad) vollbrachter Kaiferwahl, auch 
Belle: Föle wieder vereinigt,) bey Sahai eine nicht 
unbedeutende Niederlage, 

Der Sieg bey Choruſitz, obgleich minder blutig als 
jener von Mollwitz, hatte ganz den Erfolg, welchen 
Friedrich bezweckte. Umfonft fprad Belle: Föle, der 
eben in das Lager des Königs Fam, von den Mitteln, 


die Sachſen aus ihrer Schlafjucht zu bringen, und von. . 


hundert Dingen in Bezug auf den Krieg; er ward mit 
Komplimenten und Lobſpruͤchen überhäuft, ohne daß 
man in feine Maafregeln eingieng. Dagegen erhielt, 
aus den ſchon angeführten und manchen andern Grüns 
den, Graf Podewils, der fi) damals in Breßlau bes 
fand, vom Könige die Vollmacht, den Frieden mit dem 
hiezu gleichfalld von dem MWienerhofe bevollmächtigten 
Lord Hinfort abzufchließgen. Er Fam ſchnell zu Stande: 
Die Königin von Ungarn trat an Preußen Ober: und 
Niederſchleſien, und die Grafſchaft Glag ab, nur mit 





*) Eben, ©. 1. 
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Ausnahme der Städte Troppan und Jaͤgerndorf, und 
des jenfeitd der Dppa gelegenen hohen Gebirges. Die 
übrigen Punkte bezogen ſich auf die Bezahlung der auf 
Schlefien haftenden, und den Engländern fchuldigen 
1,700,000 Xhaler, ‚auf die Einftelung der Feindfeligs 
keiten, auf die Auswechslung ‚ver Gefangenen, auf die 
Religions = und auf die Handelöfreyheit. *) Alles und 
jedes durch Englands. Vermittelung, und: mit Zuftims 
mung der Kaiferin von Rußland, des Königs von Dänes 
mark, der Generalftaaten, bed Kurfärften von Sachſen, 
und des Haufes Braunfhweig: Wolfenbüttel, zu Bres⸗ 
lau den 11. Juny 1742 vorläufig abgefchloffen, und in 
Berlin förmlich) beftättiget den 28. Zuly. Friedrich zog 
hierauf feine Truppen aus Böhmen zuräd, den einen 
Theil durch Sachfen nad) feinen Erbländern, den ans 
dern nach Schlefien, um dieſe neue Eroberung zu ber 
ſchuͤtze n. 

Je groͤßer vor kurzem der Jubel war, den der 
Sieg des Koͤnigs von Preußen bey Chotuſitz an dem 
kaiſerlichen Hofe zu Frankfurt verbreitete, deſto nieder⸗ 
ſchlagender lautete nun fuͤr Karl VII. die Nachricht 
von dem Frieden zu Breßlau. Nicht nur, mußte er 
glauben, in ſeiner ſo unbeſchreiblichen Noth durch Fried⸗ 
richs Ruͤcktritt die ſtaͤrkſte Stuͤtze aller feiner Hoffnungen 
verloren zu haben, ſondern auch befuͤrchten, derſelbe 
moͤchte gar noch als ein neuer, uͤberaus gefaͤhrlicher 
Feind gegen ihn auftretten. Doch — ward er von dem 





*) Ebend. S. 207. Wenk Codex Turi — rec; 
Tom. I. p. 734. 





— 230 — 


Begentheile des letern durch den an den Koͤnig abge⸗ 
ſchickten Marſchall von Seckendorf, und felbft noch des 
Troſtes verfichert, Preußen werde, ungeachtet des im 
- Drange der Noth mit der Königin von Ungarn gefchloffes 
nen Friedens, nie aufhdren, das Beſte des Kaifers fo 
viel möglich zu befoͤrdern. Allein durch bloße, wenn 
gleih noch fo aufrichtige Worte wurde Karls fonftige 
Berlegenheit um nichts gemildert. Er follte mit vielen 
Koften, bey fait gänzlihem Mangel von Einkünften , 
feine Faiferlichen Gefandtichaften und den Reichshofrath 
unterhalten; er follte fein Baiern wieder erobern, und 
den nahen Verlurſt von Böhmen hindern. Dazu hätte 
er. großer Summen Gelded, und noch mehr einer zahl: 
seichen Armee bebärft. Die 50 Römermonate, die ihm, 
auf fein Unfuchen vom 28. May ı742, durch ein Reichs 
gutachten, nicht ohne Widerftrebung mancher erſchoͤpften, 
oder doch oͤſterreichiſch geſinnten Stände, nur erft den 
12. Dftober bewilligt wurden, waren theild nicht bins 
reihend, theils in zu fpäten Friften verheißen. Kaum 
hatten die Preußen und Sachfen, Böhmen geräumt, als 
Prinz Karl von Kothringen den 6. Zuny bey Tein üder 
die Moldau gieng, ſich mit Lobkowig, wovor Friedrich 
die Marſchaͤlle Belle⸗Isle, und Broglio treulich ge- 
warnt hatte, ohne Widerſtand vereinigte, fofort beyde 
mit: aller Kraft den Franzofen zuftgten. In Gefchwins 
digkeit, fon den 16. des befagten Monats, zwangen 
fie die Stadt Pilſen ſich zu ergeben, eroberten das dor⸗ 
tige fehr beträchtliche Magazin, ohne dabey einen Mann 
zu verlieren, und trieben die ganze franzdfiiche Armee 
bis unter die Kanonen von Prag. Dort von den Oeſter⸗ 
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reichern eingefchloffen , traf zwar Belle-Jsle alle An 
falten zur tapferftien Gegenwehr. Allein die Lebens: 
mittel fiengen bald an zu mangeln, jede neue. Zufuhr 
war gefperrt, und er ſowohl, ald Broglio, glaubte ſich 
und ihre Armeen vor dem Hungertode nicht anders ret⸗ 
ten zu können, als durdy Unterhandlung auf freyen Ab⸗ 
zug. Diefe fand, zwifchen dem erftern, und dem Gra⸗ 
fen von Kbnigsel im Namen des Herzogs Karl, wirks 
lich ſtatt, aber ganz ohne Erfolg. „Die Umflaͤnde 
hätten ſich geändert; man koͤnne Feine andere Worfchläge 
annehmen, als daß fich die beyden Marfchälle mit der 
ganzen Armee zu Kriegsgefangenen ergeben. follten, 
erhielt Belle: Söle zur Antwort. So auf dad Außerfte 
gehsacht , wagten die Franzofen auch das aͤußerſte, tha⸗ 
ten den beftigften Ausfall auf die Defterreicher, machten 
ihrer bey 3000. theild nieder, theild zu Gefangenen, 
vernagelten die Kanonen auf den feindlichen Batterie, 
und fehrten triumpbierend mit ihren Siegeszeichen nad) 
Prag zuräd, *) Nur war freylich dadurch ihrem gänze- 
lien Mangel an Lebensmitteln nicht abgeholfen; Pfers 
defleifch diente faſt einzig noch. zur Labung. Doch nun 
nahete für fie die Stunde zur Rettung. Der Marfhall 
Maillebois, der feit langem in Weftphalen aufgeftellt 
war, um jedes Unternehmen der Engländer und Holläns 
der zu Qunften Defterreichs zu hindern, hatte jet von 
feinem Hofe Befehl erhalten, zur Unterflügung feiner 
Landsleute nach Böhmen aufzubrechen, Dieß ndthigte 


*, Schmidts n. Geſch. d. Deutſch. ı3ter Band. S. 125, 
u. Sejchichte meiner Zeit. w.o. ©. 217 ıc. 
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den Herzog von Lothringen nicht nur mit dem groͤßten 
Theile feiner Armee von Prag weg, und demſelben ent: 
gegen zu ziehen, fondern auch den Grafen von Khevens 
hiüller aus -Baiern berbey zu rufen Dadurch gewannen 
Belle-Jsle und Broglio wieder Luft in Prag, ja, was 
noch mehr ift, der Kaifer felbft wieder Luft in feinem 
eigenen Lande, Jene ſchickten mächtige Streifparthien 
aus, trieben durch fie reihen Vorrat an Lebensmit- 
teln ein, und Broglio drang fogar mit ftarfer Mann: 
{haft bis Leutmerig an der Elbe vor, um fich mit 
Mailfebois zu vereinigen, Mit unbefchränfter Feldherrns 
macht fegte zu gleicher Zeit Graf von Sedendorf fein 
dem Kaifer gegebenes Wort, ihm Baiern wieder zu ers 
obern,, “in das Werl. Er hob fein Lager bey Abensberg 
anf, rädte mit Beginn des Dftobers in Dingolfing, 
Landshut und Moßburg ein, zwang die durch Kheven⸗ 
huͤllers Abzug nah Boͤhmen fehr gefchwächten, Befatzuns 
gen der Defterreicher allenthalben zu weichen, oder fich 
zu ergeben; und felbft ihr General Baͤrnklau hielt fich 
mit feinen 6000 Mann in München nicht mehr für 
fiher, verließ, um dafür: Schärding zu befeßen, den 
6. Dftober jene Hauptfladt, and machte 7000 dahin 
einrücenden Baiern Pla, Den ı8. darauf wurde 
Burghaufen unter Anführung des Prinzen von Hildburg: 
haufen erobert; dad gleiche gefchah mit Braunau, und 
fo wurde in kurzer Zeit ganz Baiern bis an den Inn 
von feinen ‚Feinden befreyer. " Unbefchreibliches Froh⸗ 
locken entftand hierüber im Innern des Landes, das 
größte zu Frankfurt am Hofe des Kaiſers. 
Dagegen fah es freylid für denfelben in Prag oder 
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Boͤhmen keineswegs erfreulich aus. Maillebois befchleus. 
nigte feinen Zug dorthin fo wenig, daß ihm Kheven⸗ 
huͤller noh um einen Tagmarſch voraus fam. „Er 
ward allgemein getadelt, - bemerkt Friedrich hierüber, *) 
daß er dem Prinzen Karl Feiw Treffen lieferte; aber er 
mar unfchuldig: wir wiffen es zuverläßig, daß fein 
Hof ihm den: ausdrädlichen Befehl ertheilt Hatte, nichts 
zu wagen... Herr von Maillebois gehorchte demnach; und 
da es ihm unmdglich war) ſich Prag zu nähern, ohne 
ein Allgemeines Gefecht‘ zu veranlaffen, fo kehrte er 
wieder um, und gieng nah Eger zuruͤck.“ Bon dort 
fegte er feinen Marfch, wie Brogliv hinter ihm, durch 
die obere Pfalz fort, und Fam über Regensburg und 
Straubing: für Sedendorf um fo erwänfchter bey dem 
baierifchen Heere an, da nicht allein Khevenhüller die- 
felben auf den Fuß verfolgte, fondern auch der Herzog. 
von Lothringen ſchon jenfeits des Inns ftand, und bey 
Branau Lager flug. Er wollte den Drt, der von 
dem General Minuzzi mit 7000 Mann «Kerntruppen bes 
feßt war, erfiirmen, während Khebenhuͤller bey Nie⸗ 
deralteich über die Donau gieng, die Städte Landau 
und Dingolfingen an der Iſar mwegnahm, von da aber 
durch die aus der Oberpfalz heranrädenden Franzoſen 
unter Mailleboid und’ Broglio, ihrem jeßigen Befehls- 
baber, den: 18. November - wieder zuräd bis über die 
Vils getrieben wurde. Lesterer langte noch, eben recht 
bey Seckendorf in der Nähe vom Branau an, und 
zwang, mit dieſem vereint, den Prinzen von Kothrins 
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gen gleichfalls zum Ruͤckzuge. Die Jahrszeit war herb, 
die Truppen ungemein ermuͤdet, und beyde Theile be⸗ 
zogen nun die Winterquartiere. *) 

Solcher Ruhe durfte fich der Marfchall von Belle: 
Isle in Prag nicht erfreuen. Noch immer befand er. 
fih darin mit 16,000 Mann von eben fo vielen Uns 
garn, die vor kurzem neuen Zuwachs erhalten hatten, 
durch den Fuͤrſten von Lobkowitz eingefchloffen.. Er bes 
Fam Befehl, und die Noth trieb. ihn felbft dazu an, 
die Stadt zu räumen, und fein Heer zu vetten. Das⸗ 
felbe beftand aus faft lauter Fußvolk, jenes der Ungarn 
beynahe nur aus Reiterey. Dem gemäß fchlich er ſich 
in der Nacht zwifchen din 17. und 18. Dezember, vom 
Feinde ganz unbemerkt, mit dem größten Theile der 
Beſatzung davon, flug Wege ein, auf denen ihm ein- 
zeln heranrennende ungarifche Reiter wenig anhaben, 
größere Schaaren nicht mehr nachkommen Fonnten, und 
gelangte am zehnten Tage in der Stadt Eger an. Bey 
den zu angeftrengten Märfchen Famen viertaufend Mann 
durch Hunger und Zroft um. Das ganze Heer war bis 
auf achttauſend Streiter gefchmolzen, von denen die 
Dienftfäpigen zu. Herrn von Maillebois in Baiern flie: 
Ben, die zu Grunde gerichteten Haufen aber. nach dem 
Elfaß geſchickt wurden, um fich zu ergänzen. **) Die 
in Prag zuruͤck gebliebene Beſatzung foderte nun der 
Fürft von Loblowig zur Webergabe auf; diefe erfolgte 
gegen Verheißung eines freyen Abzugs nach Eger, als 
5) Salkenftein w. 0. ©. 895. 
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dem moch 'einzigen, in den Händen’ ber Franzoſen bes 
findlichen Plage, Lobkowitz erftaunte nicht wenig über 
die ſo geringe Anzahl: derfelben, indem fie nicht viel 
über taufend. Mann betrug, und grdßtencheils aus ns 
validen. beftand. : Hiemir gleng das Fahr 1742 zu Ende, 
und Böhmen für Karl VIE, —— — far Merie 
Thereſia, wieder verloren. 

Im letztern wendete man indeſen "les an, um 
fi) auf: das. Eräftigfte für einen neuen Feldzug vorzubes 
seiten. Schon ben 18. Dftober des verfloffenen Jahrs 
ward ein: Faiferliches allgemeines Landaufgeboth, durch 
deu Grafen von Sedenborf unterzeichnet, von Straus 
bingen aus, Fund gemacht. Neues Leben, neuer Muth 
erwachte im ganzen Lande, als endlich der Kaiſer aus 
Frankfurt über Hanau und Mergentheim ‘den: ı9, April 
1743 dahier in Donauwoͤrth, und noch denfelben Tag 
Abends mit: den Föniglichen Prinzen unter größtem Frobs 
Inden feines: Volkes und: aller Stände in Münden an: 
fam, Die zwey jüngften Prinzeſſinnen waren fchon den 
26. Jaͤner aus Eichftädt, Prinz Klemens mit feiner 
Gemahlin den 2. März von Mannheim, und deflen 
dran Mutter, die vermwittibte Herzogin, den 6. zu 
Nachts aus Böhmen dafelbft eingerroffen. Die Kaiferin 
mit den Altern Prinzeffinnen blieb noch in Frankfurt zus 
ruͤck. ) Nur währte leider! das Frohlocken nicht lange. 


Die begonnene Aushebung und Werbung frifher Manns 


(haft ward zwar mit Eifer, aber aus Mangel an dem 
zum Handgelde, zur Kleidung und Ausräftung nöthigen 


*) Salkenftein w. o. S. 895, 


Summen keineswegs mit entfprechendem Erfolge. betrie: 
ben. Aus nicht mehr,. als 15,000 Mann beftand die 
Faiferlihe Armee, da die Defterreicher in den erften Tar 
gen des Mays ihre MWinterquartiere verließen. Die 
Truppen des. Grafen von Khevenhäller ruͤckten auf ver 
ſchiedenen Wegen gegen und von Schärding. heran. 
Kaum hatte der Feldmarſchall von Serkendorf : hievon 
Kundichaft erhalten,: ala er dem Grafen von Minuzzi 
Befehl gab, ſich and Branau zu ziehen, und bey 
Simbach :eine- fefte Stellung gegen den Feind zu nebs 
men. Zugleich foderte er den Marfchall von. Brogliv, 
deſſen Heeröhaufen an der Donau, zu Vilshofen, Oſter⸗ 
hofen, Dedendorf, Straubing, bi8 zu Stadtamhof 
herauf zerſtreut lagen, dringendſt auf, dieſelben zuſam⸗ 
men zu ziehen, ſie mit den Seinigen zu vereinen, und 
fo den Defterreichern nicht nur entgegen , fondern zuvor 
zu. kommen. Allein Sedendorf. predigte tauben Ohren. 
Er eilte eben von einer deßhalb mit dem Kaifer gepflo⸗ 
genen Unterredung aus Muͤnchen zur Armee zuruͤck, 
als ihm gemeldet wurde: Minuzzi ſey von Khevenhuͤller 
bey Branau, den 9. May, gaͤnzlich geſchlagen worden, 
er felbſt den Feinden in die Haͤnde gefallen, dad ge: 
fammte baierijche Lager erbeuter, und nur wenige der 
Seinigen. den Tode oder der Gefangenfchaft entrons 
nen. *) Schneller Benftand von Seite der Franzofen 
bätre noch von ‚guter Wirkung ſeyn koͤnnen. Allein fie 
ließen ihre eigenen Leute zu Dedendorf, das die Defter: 
reicher mit flärmender Hand wegnahmen, im Stiche; 


— — 
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und obgleich fo eben eine frifche Huͤlfe von 12,000 


a 


Mann unter dem. Grafen. von, Segur aus: Schwaben 
herbey rückte, fo. hielt. doch. Broglio_ mit Maillebois, 
Conti, dem Grafen Morig: von Sacfen, und feinen 
übrigen Gefährten nirgend mehr Stand, ‚fondern zog 
ſich gemaͤchlich, aufwaͤrts der Donau, immer weiter 
zuruͤck. Umfonft bemühte fi) daher Seckendorf mit dem 
gefammelten Refte feiner Armee, um wenigftend bie 
Hauptftadt zu dedien, bey Landshut feſten Fuß zu faf- 
fen; umſonſt wendete der Kaifer felbft in. einem, perſon⸗ 
lihen Zufammentritt mit Broglio zu Wolnzach alle Be- 
redſamkeit an, diefem zur Vereinigung. mit. Sedendorf 
zu bewegen. Befehle von feinem Hofe, lautete feine 
Entfhuldigung , geftatteten ihm nicht, . des. Kaifers 
Winfchen zu ‚entfprechen. Man mußte alſo geichehen 
laſſen, daß, wie, Sihevenhäller, fo auch Prinz Karl 
von Lothringen mit aller Macht über: ‚ven Inn feßte; 
daß. fie fchnell, wicht nur diefes Stroms, fondern auch 
der Donau und der Iſar, Meifter wurden; daß Ges 
neral Baͤrnklau fich bereits: wieder München felbft naͤ⸗ 


berte, während fih Maria Therefia vor kurzem, den 


11. May, in Prag. huldigen, und die — Krone 
aufſetzen ließ. 

Verzweifelter als jetzt konnte Karls vii⸗ * 
nimmer mehr werden; es blieb ihm nichts anderes uͤb⸗ 
rig, als ſich mit ſeinem ganzen Hofſtabe, den 8. Juny 
eilig nach Augsburg, und zwanzig Tage ſpaͤter wieder 
nach Frankfurt zu fluͤchten. Vor ſeinem Abzuge dahin 
hielt er dort noch Kriegsrath, der aber nichts anderes 
entſchied, als: es bleibe dem Grafen von Seckendorf 
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uͤberlaſſen, ſich wie immer mit dem Feinde zu ſetzen. 
Dem zufolge trat jener "mir: Khevenhuͤller im Kloſter 
Niederſchoͤnfelbd zuſammen. Inzwiſchen war Broglio 
mit feinem ganzen Heere, von ungefähr 36,000 Mann, - 
(nur in Straubing und Ingolftadt ‘ließ er ſchwache Bes 
fagungen mit vielen Kranken zuräd) "den 26. Juny 
in Donauwdrth angelangt, wo ſchon zuvor, den 16. 
Juny uam 9 Uhr, Graf von Segür mit 10,000 Mana 
ven Schellenberg befet hatte. Er befahl die alten Ver⸗ 
fchanzungen desfelben wieder herzuftellen, richtete zu bem 
Ende 100 Morgen Waldungen mit vielen nahe gelegenen 
Gärten und Feldfrächten zu Grunde, und dadurch einen 
Schaden von mehr als 100,000 Gulden an. Diefer 
würde noch gar fehr dadurch vergrößert, daß Broglio 
dor feinem Abzuge, den 30. Juny, auch die erft vor 
zwey Fahren neu erbaute. Donaubrüde, ſo wie ein 
- großes Stroh: und Heus Magazin auf der fogenannten 
Meide, in Brand ſtecken ließ. *) Fünf Tage zuvor 
wurden von den Kranzofen 6000 Säde Kommißmehl, 
und eine Menge mit Zwieback gefüllter Zäffer in vie 
Donau und Wernig geworfen. Die ärmern Bürger 
fuchten davon jo viel möglich zu retten, und zu allerley 
Gebrauch zu benägen. 

Broglio und Seguͤr hatten alfo wenige Achtung für 
den Titel einer Faiferlihen Stadt, den Donauwoͤrth nach 
der Wahl Karls VII. angenommen hatte. Ja fie war 


5 Handſchrift des Biürgermeifters Joh. Georg Müller 
yon bier, und: Rache» Protokoll vom 29. Juny 
1743. Bl. 156 0. 157. | 
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nahe Daran, von den Franzoſen foͤrmlich gepluͤndert zu 
werden, hätte nicht die Nacht zuvor der kaiſerliche Feld⸗ 
marſchall von Seckendorf aus üͤblicher Vorſichtigkeit 
wie im angeführten Protokoll bemerkt wird, 400 Gre⸗ 
nadiere, und 200 Mann zu Pferd zu ihrem Schutze 
einruͤcken laſſen. 

Aber was faͤngt nun, ba bereit, wie die Haupt⸗ 
ſtadt, ſo ganz Baiern wieder von den Feinden übers 
ſchwemmt ift, der von Jedermann verlaffene Graf von 
Seckendorf mit der handvoll Etreiter feines Kaifers 
an? — Weil er ſich jetzt bey Rain eben fo wenig, als 
juvor bey Ingolſtadt und Landshut halten fonnte, fo 
mußte er fich gefallen laffen, was man, im Gefühle 
fiegreicher Uebermacht zu Niederfchönfeld den 27. Juny 
ihm vorſchrieb, und zugeftand: „Wie das gänze Kurs 
fürftenthumi,; fd ſeyen auch die Städte Straubingen ; 
Braunau, Reichenhall und Jugolſtadt zu räumen; er 
werde niit feinen Heere als neutral angefehen, fo lange 
er fih anf gleichen Boden befinde.” Dem gemäß 
führte er dasfelbe, mit den aus benannten Orten nach 
und nad) dazu gekommenen Beſatzungen ungefähr 12, 000 
an der Zahl, über den Lech zuruͤck, langte bey dem 
nahen Dorfe Nordheim und Aspach an, lagerte zunaͤchſt 
bey Dapfpelm zwifchen hier und Hoͤchſtaͤdt, und 308 
hierauf nah Wemding und deffen Umgegend, mo er 
Monate lang mäßig und ſchmerzvoll den ſchweren Druck 
ded Landes feines Herrn, und die Beeidung aller 
feiner Stände für die Königin von Ungarn in der Nähe 
(hauen, bald auch den Fall der Feſtung Eger vom 8, 
September, wie den von Ingolſtadt am ı. Dftober, 

Dritter Theil. T 
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das der franzdfiſche Kommandant, Graf von Grandville, 
ohne Ruͤckſicht auf die Uebereinkunft in Niederſchoͤnfeld 
bis dahin ſtandhaft behauptete, vernehmen mußte. *) 
In Donauwoͤrth zogen indeſſen ſchon den 27. July 
die erſten ungariſchen Huſaren, beylaͤufig 700 Mann, 
unter dem Oberſt Menzel durch. Verſchiedenes anderes 
idnigliches oder erzherzogliches Kriegsvolk folgte von Zeit 
zu Zeit nach. Den 14. November trafen ı2 ungariſche 
Regimenter ein, und lagerten zwifchen bier und dem 
Dorfe Riedlingen. Doc wurde in die Stadt, vermuth⸗ 
lich weil fi noch ſeckendorfiſche Mannſchaft darin bes 
fand, Feiner der gemeinen Soldaten eingelaffen. Da: 
gegen mußte ihnen auf Befehl ihres Anführers des Feld: 
marſchalls Wenzel von Wallis, unter angedrohtem Sen: 
gen und Brennen, auf zwey Tage volle Verpflegung 
an Brod, Haber, Heu, Stroh, Holz, und jeder an: 
dern Nothmwendigkeit verfchafft werden. Der geringfte 
Bürger und Hausbefitzer unferer fchon bis auf den Grund. 
verderbten Stadt hatte 125 Portionen Brods, 7ı Por⸗ 
tionen Habers, und 20 Buͤnde Strohs, zu liefern. 
Wer ſolches nicht aufbringen konnte, mußte dafuͤr 15fl. 
03 fr. erlegen. Die Kdften und dabey erlittenen Schaͤ⸗ 
den betrugen nahe an 5000 fl. **) 


*) Zaltenftein w. o. ©. 896 — 903, 
**) Handſchrt. u. Protok. w. o. BI. 178. 
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$., 3. J — 

Ein Blick auf den Krieg in alien, Der 

MWormfer: Vertrag. Des Kaifers vereiteltet 

Antrag auf eine bewaffnete Vermittelung 

Die pragmatifhe Armee: Die Shladt 
bey Dettingen, und ihre Folgen. 


Nicht viel weniger, ald von dem bisher in Schle- 
fin, in Defterreich , in Böhmen, Möhren und Baiern 
geführten Kriege, wäre da noch von jenem in Stalien 
zu fpreden, den Maria Therefia für, ihre. dortigen 
Staaten, gegen die Höfe von Spanien und beyder, Si⸗ 
cilien in Verbindung mit dem von Frankreich, zu be⸗ 
ſtehen hatte. Denn obgleich die oͤſterreichiſch⸗ ſpaniſche 
Linie mit dem legten Könige aus diefer, Karl IL, im. 
Jahre 1700 gaͤnzlich erlofchen war, fo ſchaͤmte man fi 
in Madrid doch nicht, ſich auf deſſen uralte Erban- 
fprüche, von der Gemahlin Philipps II., - einer Tochter 
des Kaiſers Maximillan IL; her, zu berufen, und dadurch, 
ungeachtet der feyerlich anerkannten pragmatifchen Sauc: 
‚tion ‚; feine Landung in dem Stato degli Prefidil recht: 
fertigen zu wollen. Diefe gieng in Mitte des Novem⸗ 
bers 1741 allererft mit 15,000 Mann vor fih. Dadurch 
erſchreckt, und bey fich überzeugt, in fo großem Ges 
dränge von Feinden werde ed der Königin von Ungarn 
nicht möglich feyn,, ihre mehr entfernten Befigungen zu 
behaupten, oder gar noch fremde zu befchägen, ſchloß 
ſich der Herzog von Modena an den König Philipp V. 
son Spanien, und zwar um fo lieber an, weil .einers 
ſeits feine Lande zuerſt und. —— dem Anfall der 

T2 


fpanifchen Truppen ausgeſetzt waren, und er anderer: 
ſeits hoffen konnte, dur Spaniens Mitwirkung defto 
leichter zum DBeflge des Herzogthums Ferrara zu gelans 
gen, auf weldes fein Haus nicht ungegründeten Ans 
ſpruch machte. So fand nun gegen Ende des befagten 
Jahrs, da eben Maria Therefia in Böhmen und Baiern 
vollauf zu thun hatte, aud in Italien eine gewaltige 
Macht, bald noch durch neapolitanifche und franzdfifche 
Armeen vermehrt, wider fie in DBereitfchaft. Schleu⸗ 
nigft mußten von ihr dahin fo viele Truppen, ald moͤg⸗ 
lih, aus Deutfchland abgefchidt werden, um die fchon 
fo nahe bedrohten Gränzen des Herzogtums Mailand 


wenigſtens für die Noth zu deden. Ein Glüd für fie, 


daß doch die übrigen Staaten Italiens fich größtentheils, 
befonderd “aber der Pabft, und die Republik Venedig, 
für neutral erklärten. Letztere ftellte fogar ein Beobach⸗ 
tungsheer von 18,000 Mann auf, um den Verbündeten 
jeden Eintritt in ihr Gebieth zu vermehren. Uber dieß 
alles würde der Erzherzogin nur wenig genügt haben, 
‘wenn ed ihr nicht gelungen hätte, den König von Sars 
dinien und Herzog von Savojen, Karl Emanuel III., 
‘für fi zu gewinnen. Diefer eben fo Friegsfundige als 
ſtaatskluge FZürft war ganz dazu geeignet, den italies 


niſchen Angelegenheiten ein beftimmtes Uebergewicht zu 


verfchaffen. Daher lag dem Hofe von Madrid hoͤchſt 
daran, daß er fich feiner Abſicht in Betreff der italies 
nifch= = dfterreichifchen Staaten nicht widerfegen moͤchte. 
Allein Karl Emanuel erklärte demfelben: Niemand habe, 
ſchon vermoͤge einer Verfügung des Kaiferd Karl V. 
vom ı2. Dezember 1549, einen gerechtern Anfpruch auf 
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das Herzogthum Mailand, als er ſelbſt. Es waͤre ihm 
daher nur unter der Bedingung, daß die Gültigkeit des⸗ 
felben anerfannt werde, möglich fi mit dem Koͤnige 
Philipp zu verbinden. Zum Beweife feines Ernfts ließ 
er fogleich ein bedeutendes Heer an die Gränzen von 
Mailand vorrüden, woraus man ſchloß, auch der König 
von Sardinien trette nun als ofjenbarer Feind gegen 
Maria Therefia auf, und ihre Lage werde dadurch im 
hoͤchſten Grade verſchlimmert. Nur ließ ſich zugleich 
denken, es fünnte ihr vielleicht großen Bortheil bringen, 
wenn zwey Partheyen zugleich miteinander um den näms 
lichen Raub flritten. Doch Karl Emanuel ſah zu gut 
ein, im welche gefährliche Stellung er gerathen müßte, 
wenn ein fpauifcher Prinz zum Befige von Mailand ges 
länge, und er alfo mit feinen Ländern auf allen Seiten 
nur von Bourbonen umllammert würde. Aus dem 
Grunde hatte er fich bey Zeiten vorgefeben, und ſchon 
den 1. Februar 1741 mit dem Hofe zu Wien einen 
Vertrag gefchloffen, worin er fich, gegen genügende 
Verheißungen, verpflichtete, die lombardifch s dfterreichis 
fhen Länder wider die Spanier zu vertheidigen. *) In 
Holge deffen vereinigte er feine Truppen mit den bflers 
teihifchen unter dem Befehle des Grafen von Traun, 
Statthalters von Mailand. Sie fielen gemeinfchäftlich, 
im April 1742, in bad Herzogthum Modena ein, übers 
ſchwemmten es in kurzer Zeit, und bemächtigten ſich in 
den Monaten Zuny und Zuly, der Feſtungen Modena _ 





*%) Wenk Codex Juris recengissimi Tom. I. p. 672. 
und; Gefchichte des Interregni. 3. Th. ©. 264, 


und Mirandolas Thener mußte alfp der Herzog. feine 
Verbindung mit den Spanierit bißen, und ihr Anfühs 
rer, der Herzog von Montemar, der ſchon in Ferrara 
fand, ſah fich bald gendthigt, den Ruͤckzug nach dem 
Stato degli Prefidii anzutrerten. Hiezu wirkte vorzuͤg⸗ 
lich Georg I. König von England mit, der eigentlidye 
Urheber des bemeldten Vertrags‘ ws Maria There⸗ 
fio, und Karl Emanuel. 

Da zur Zeit ohnehin zwiſchen den Kronen Spanien 
und England ein Seekrieg obwaltete; die Flotte der 
letztern unter‘ dem Admiral Matthews ein: fpanifches 
Geſchwader in dem Haven zu Zoulon, wohin es ſich 
durch Sturm zu fluͤchten gezwungen wurde, eingeſchloſ— 
fen hielt, mehrere fpanifche Galeeren verbrannte, und 
felbft Neapel zu bombardiren drohte, *) ſo ward da⸗ 
durch nicht allein die weitere Weberfahrt der Spanier 
ſehr erſchwert, ſondern Don Carlos, der Koͤnig beyder 
Sicilien auch ſogar in die Nothwendigkeit verſetzt, ſeine 
Truppen zuruͤck zu ziehen, und die Neutralität anzu— 
nehmen. Diefer Entfchluß wurde für ihn befonders das 
rum defto dringender, weil es feinem Bruder Don Phi: 
fipp nicht gelang, von Sranfreich aus durch die Graf: 
{haft Nizza in die Staaten des Königs von Sardinien 
einzudringen. Indeſſen verfuchte ed der Jufant, vers 
ſtaͤrkt durch 24,000 Franzofen, im Oktober des folgen 
den Jahres 1743 gleihwohl, und zwar wiederholt, bey 
Chateau» Dauphin mit allmoͤglicher Anfirengung durchs 
zubrechen; allein der König von Sardinien flug ihn 





#) Geſchichte meiner Zeit, 1. Th. ©. 220, 
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beydemal auf das kraͤftigſte zuruͤk. Auch Graf von 
Ganges, der, an Montemard Stelle den Oberbefehl über 
die ſpaniſche Armee erhielt, mußte, durch den Grafen 
von Traun, den 8. Februar bey Campo Santo auf 
das Haupt geſchlagen, ſich in den Kirchenſtaat, und 
ſpaͤterhin, im März, 1744, durch deſſen Nachfolger im 
Kommando, den Fuͤrſten von Lobkowitz, mit allem 
Nachdrucke verfolgt, bis in das Neapolitaniſche zuruͤck⸗ 
ziehen. Welche Triumphe hiemit fuͤr Maria Thereſia 
auch in Italien! — Doch es genuͤge dieſer kurze Blick 
nach Suͤden; wenden wir ihn jetzt wieder auf Deutſch⸗ 
land, und zunaͤchſt nach den Mayn, mo ſo eben, in 
Mitte des Jahrs 1743 den 27. Juny, bey dem Dorfe 
Dettingen alles von wilden Schlachtgetuͤmmel erbebt. 
Mit welchem Eifer Koͤnig Georg II. von Großbri⸗ 
tannien fuͤr die Sache der Koͤnigin von Ungarn kaͤmpfte, 
iſt bereits erwieſen. Der vorzuͤglichſte Grund hievon 
lag in ſeinem und ſeines Volkes Haß gegen Frankreich, 
und in dem unermuͤdeten Beſtreben, das Uebergewicht 
im Handel wider dieſe und jede andere Macht zu be: 
haupten. Nach dem vor furzem, den 29. Jaͤner 1743 
erfolgten Zode des erften franzofifhen Minifters und 
Kardinals Fleury verfplgte er-mit deſto größerer Thaͤtig⸗ 
beit: feine Plane, je mehr er hiezu von Lord Garteret, 
feinem erſten Minifter, und dem Parlament felbft mit 
ben binreichendften Summen, unterflägt. wurde. Zu 
dem Ende hatte er 16,000 Engelländer über Dftende 
nach. den, Dfterreichifchen Niederlanden überfegen laſſen, *) 


*) Allg. Weltgeſch. v. Gouthrie etc. 13. B. 2. Abth, S. 844. 
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ſchon früher, den 18. November und 11. Dezember 1742, 
mit Preußen und Rußland zu Weftmünfter ein Schuß: 
bändnig, nachher aber mit Maria Therefia, und dem 
Könige von Sardinien, weil diefer zu wanken, und den 
Lockungen der böurbonifchen Hbfe zum Abfalle von Defters 
reich, Gehdr zu geben fchien, den ı3. September 1743 
zu Worms nenerdings einen foͤrmlichen Vertrag gefchlofs 
fen, vermdge deffen Karl Emanuel, 40,000 Mann zu 
Fuß, und 5000 zu Pferd, für die gemeinfame Sache 
‘auf den Beinen zu halteıt verſprach, ihm hingegen nicht 
allein von Georg II. jährliche 200,000 Pfunde Hilfs: 
gelver für die Dauer des Krieges zugefichert, fondern 
auch beträchtliche Landfchaften in Italien von der Koͤni⸗ 
gin von Ungarn-abgetretten wurden. *) 

Doc) beynahe vergäßen wir unferes Kaiſers Karl VII. 
Mber freylich, feit Friedrichs Zuruͤcktritt vom Felde durch 
den Breßlauers Frieden, feit Broglios fo eiliger Heim⸗ 
kehr mit der gefammten franzdfifchen Huͤlfsmacht bis 
nah Straßburg und an den Rhein, wohin ihm die Des: 
fterreiher und Ungarn auf dem Fuße nachfolgten, - feit 
Seckendorfs Entwaffnung durch die angenommene Neu: 
tralität mit dem Refte der baierifchen Armee gerieth Karl 
fo zu fagen, wirklich In Vergeffeuheit, hörte er an fich 
auf, ein Streitgenoffe an dem bisher fo großem Kampfe 
zu ſeyn. Auſtatt auf Fräftige Gegenwehre oder gar noch 
auf auögebreitete Eroberungen zu denfen, denen zu ents 
ſagen, iym früher eine Unmdglichkeit ſchien, mußte ſich 
feine ganze Xhätigkeit jegt dahin befchränten, wie ex 


) Wenk Cod. jur. gent. rec. T.I.p. 640, 645, u, 677, 
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ur feine faiferliche Wuͤrde aufrecht, wie feine eigenen 
Rande wieder, durch einen wie immer zu erreichenden 
Frieden, erhalten mdchte, . Aber auch dazu war über: 
wiegende Hülfe vonndthen; und wo dieſe finden, da 
faſt alle europäifchen Mächte, felbft die Generalftaaten 
und Dänemark nicht ausgenommen, mehr- gegen ald für 
ihn, im Kriege oder doch im- Zuftande partheylofer Vers 
hältniffe befangen waren? — Sogar der franzöfifche 
Hof, die erfie und vorzäglichfte Stäße des Kaiſers, 
aber auch aus zeitheriger Unthätigkeit die nächfte Urfache 
feines Verfalls, fühlte ih, von allen Seiten, befon: 
terd ‘aber von dem Könige von England bedroht, kaum 
mehr im Stande, nur feine eigenen Staaten zu decken. 
Die Zuflucht zu den Ständen des deutfchen Reichs, die 
dem Kaiſer allein noch übrig blieb, und der Aufruf an 
diefelben mittels zwener, fchon im Jahre 1742 den ı5. 
May und 11. Auguft erfaffener Kommiffions » Defrete *) 
hatte zwar unter Frankreichs Mitwirkung, obgleich fpät 
genug, und erft den 17. May 1743, den Erfolg, daß 
man ſich für eine bewaffnete - Vernüittelung erklärte, 
wern die beyden Seemaͤchte, England und Holland, 

beyträten. Allein weder die eine, moch die andere, 
wirdigten die an fi deßhalb ergangene Einladung einer 
Antwort. Vielmehr wollte Georg II. fo wenig, als 
die Königin von Ungarn, beyde voll der Erbitterung 
gegen Frankreich, und pochend auf ihre: ſtets wachſende 
Macht, irgend etwas von einer Ausfdhnung Hören, 


*) Hiftorifhe Sammlung von Staatsſchriften. 1. Th, 
S. 526. u, 2. Th. 8 189, 
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Von jenem, hatte bereits Lord Staird Befehl erhalten, 
mit. feinen, 16,000 Engländern. aus den Miederlanden 
nach dem Miederrhein aufzubrechen, fich mit 17,000 
Hannoveranern, mit 10,000. dahin marfchirenden Defters 
reichern, und noch weiter zu erwartenden 6000 Heſſen 
zu. vereinigen. Dieſe faſt volle 50,000 Mann ſtarke 
Armee nannte, ſich die pragmatiſche, weil ſie zus 
naͤchſt zut Aufrechthaltung der pragmatiſchen Sanction 
dienen, ſollte. Welche große Bedenken, welche noch 
groͤßere Widerſpruͤche ihr Erſcheinen auf dem Boden 
des deutſchen Reichs und iht Benehmen verurſachte, 
iſt unndthig hier auzufuͤhren. Aber deſto merkwuͤrdiger 
bleibt die zwiſchen derſelben und einer franzoͤfiſchen Ar⸗ 
mee vorgefallene, eg oben: — lact bey 
Dettingen. 

Kaum hatte nimid — xv. — Lord 
Stairs habe ſich mit den unter ihm vereinten Heeren, 
bey denen ſich nun Georg. Il. ſelbſt einfand, am 
Mayn und deſſen rechten Ufer bey Aſchaffenburg aufges 
ſtellt, als er ſogleich demfelben 60,000 Mann unter dem 
Marfchall von Noailles entgegen. zu rüden befahl; ‚Die: 
fer ſetzte fich bey Seligenftant am linken Ufer feft, hatte 
da zwey Brüden.fchlagen, und ihnen zur Seite. Zurten 
für die Reiterey einrichten, das gegenuͤber liegende Dorf 
Dettingen einnehmen, dem ganzen. Mayn entlang ver⸗ 
ſteckte Batterien, und insbeſondere eine ſolche in einem 
Holze vor Aſchaffenburg, wodurch die Bruͤcke dieſer 
Stadt dem Feinde unnuͤtz wurde, anlegen laſſen, eine 
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Anordnung, die das groͤßte Feldherrntalent verrieth; 
und dem Koͤnige Georg ganz unbemerkt blieb. Denn 
Noailles ſah ein, die pragmatiſche Armee muͤßte in der 
gewählten Stellung, vor ſich den Mayn und beit 
Feind, — hinter ſich die Gebirge des Spesharts, aus 
Mangel. an Lebensmitteln, die fie allein aus Franken 
über Hanau beziehen: konnte, entweder Hungers fler= 
ben, oder, durch diefen zum Mbzuge gendͤthigt, ihren 
Meg unvermeidlih eben dahin, nämlich nach Hanau, 
einſchlagen. Was der Marfchall erwartete, traf puͤnkt⸗ 
lc ein. Am 27, Juny hatte König Georg mit feinen 
Heeren den Aufbruch beſchloſſen. Sie waren in Abthei⸗ 
lungen gelagert geweſen ,nmarſchirten nicht in zuſam⸗ 
menhängenden, ſondern in -unterbrochenen Zügen, 


poran, vom Könige: im feiner Kutfche Begleiter, die 


Hannoveraner, dann die Engländer, endlich die Oeſter⸗ 
reicher.“ Auf einmal’verlautete: Unſer Vorttab ift von 
franzdfifcher Reiterey angegriffen, der Marfch gefpertri 
Gleich darauf: die ganze feindliche Armee fey'über den 
Mayir“ gegangen, ſtehe ihnen: geräde "gegenüber in 
Schlachtordnung. Schnell wirft ſich der Konig auf fein 
Pferd; aber in dem Augenblicke: beginnt: die Kanonade 
der Franzoſen; jenes ward ſcheu, und wilde ihn mit⸗ 
ten ins feindliche Heer: gerifien haben, ' hätte fih ihm 
nicht ein Stalfmeifter in den Weg geſtuͤrzt, um es 
anfzuhalten. Georg flieg ab; und! focht nun’ zu Fuß 
an der Spitze eines feiner englifchen Bataillone. Die 
Truppen mußten ein Meines Gehoͤlz paffiren; und das 
durch gewannen fie‘Zeit, den uͤbrigen von -der ihnen 
drohenden Gefahr; Kumde zu geben. "Der Herzog von 
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Apremberg, und Herr von Neuperg, eilten mit ihren , _ 


Defterreichern herbey, und flellten ihre Armee, fo gut 
es die Umftände zuließen, in Ordnung, dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Heere gegenuͤber. Aber das Schlachtfeld, die 
kleine Ebne bey Dettingen, hatte nur 1200 Schritte in 
ber vordern Breite; umd die Werbändeten mußten fich 

daher fieben bis acht Mann. hoch. fielen. Die Franyofen 
ließen ihnen. nicht die Zeit, ihre Anordnung ruhig zu 
Stande zu bringen; bie Fonigliche Leibgarde grief fie 
an, drang durch vier Reihen Meiterey, fchlug alles, 
was ihr in den. Weg kam, nieder, und that Wunder 
ber Zapferkeit. Aber immer auf neue Glieder ſtoßend, 
gerieth fie endlih in Unoronung, und wurde von dem 
dfterreichifhen Regiment Gtyrum, das dieß gewährte, 
zuruͤck getrieben. Indeffen hatten die Verbündeten 
Aſchaſſenburg kaum verlaffen, als die Franzoſen nad) 
der Anordnung ihred Marſchalls dafelbft ein= und jes 
nen auf dem Rüden nachzogen. - Zelt noch dem heftigs 
ſten Feuer ber verſteckten Batterien entlang des Mayus 
in ihrer linken Flanke auögefegt, war die pragmatifche 
Armee verloren! — Mber-nein! Die Herrn son Har⸗ 
eourt und Grammont, am rechten. Flügel der ihrigen 
aufgeftellt, verließen ohne, und ganz gegen Befehl ih⸗ 
ven Poften,- fielen dem linken der Verbündeten am 
Mayne hin in die Geite, hemmten dadurch ganz den 
Gebrauch, ihrer dießfeitd aufgeflellten Kanonen, die jet 
nur ihre eigenen Leute hätten niederfchießen muͤßen, 
und gaben nun fi felbft den feindlichen preis, Es bes 
gaun fp der hitzigſte Kampf. Von vorzäglichiter Wirs 
kung war die. Artillerie der Haunoveraner. Die franzds 


— 
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fiihe Garde hielt nicht einmal das erfte Feuer der Ds 
fterreicher aus; früher fo tapfer. floh fie zuleßt fchimpfs 
ih, ſtuͤrzte ſich in den Strom, und ertranf darin. 
Endlich‘ ließ der König, auf Zudringen ded Prinzen 
Ludwig von Braunfchweig, (er diente bey ben Hiters 
reihifchen Truppen, ) auch feine Engländer vorrüden. 
Durch fie ward vollends das Schickſal der Schlacht, die 
Flucht der Franzofen, und ihr allgemeiner Ruͤckmarſch 
über den Mayn entfchieden. *) Welch’ ein Mißgefchidl 
für den Marfchall von Noailles, und feinen fo herrlich 
angelegten Plan, aber wohl nur durch die Schuld der 
Herrn von Harcourt und von Grammont, die” zum 
Preife für ihre Thätigkeit den Marfchallftab im Kopfe 
hatten, und nur in fo weit aus eigener, daß er dieß⸗ 
feitö des Mayns bey feiner Batterie zuruͤck blich, ohne 
das Heer perfdnlich zu befehligen. Daher kein Wunder, 
daß die Franzoſen felbft über ihren Ruͤckzug Scherz triea 
ben, daß man diefen Unfall „den Tag der verungluͤck⸗ 
ten Stäbe‘ nannte; daß man der franzdfifhen Garde 
den Spottnamen „Mayn-Enten“ gab, und an Noaille's 
Wohnung einen Degen hängte, mit der Snfchrift: „„Du 
ſollſt nicht toͤdten.“ | 

So entehrend indeffen und niederfchlagend für die 
eine, fo ruhmvoll und aufmunternd für die andere Parz 
thie diefer Kampf bey Dettingen auöfiel, fo gewann 
dadurch Georg II. zunächft doch nicht mehr, als daß 
er auf die glädlichfte Weife Hanau erreichte, und fomit 
des hinreichendften Unterhalts für feine Armee wieder 


*) Gefchichte meiner Zeit, 2. Th. & 28 — 23. 
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vollkommen gefichert war. Den errungenen Sieg zu 
verfolgen, Fam ihm nicht in den Sinn, Deſto unbeugs 
famer wurde .er, wie die Königin von Ungarn, gegen 
jeden bisherigen Antrag auf MWiederherftellung des Fries 
vend. Mur unter. der Bedingniß, daß Lothringen von 
Frankreich, der deutfche Kaiſerthron aber von Karl VII: 
zu Gunften des Erzherzogs Franz abgetreten werde, 
wäre man geneigt, dem letztern fein Bayerland. zurüd- 
zugeben, ließ fich der König von England vernehmen; 
eine Aeußerung, die nur zu Far den eben. fo  ftolzen 
als feften Entfchluß verrieth, den Krieg jet mehr ge: 
gen den ſchon tief gebeugten König von Frankreich, als 
gegen den gänzlich Eraftlofen Kaifer mit größter Thaͤtig⸗ 
feit fortzuführen: Das war nämlich. der Grund des ers 
wähnten Wormfer = Vertrags mit dem Könige von Gars 
diaien, dem nachher auch der König von Polen als 
Kurfürft von Sachfen, durch ein eigenes Buͤudniß mit 
der Königin von Ungarn, *) und felbft die vereinigten 
Staaten beytraten, in. fo weit fie 20,000 Mann Hülfss 
'truppen zu der pragmatifchen Armee abfandten.. Der- 
Plan, wie dad große Werk ganz ficher auszuführen, 
ward im Lager des Königs bey Hanau verabredet, wo 
fi) fo eben, nach dem Ruͤckzuge des Herrn von Noail: 
les über den Rhein, Prinz Karl von Lothringen, und 
Graf von: Khevenhäller einfanden, deren Heere bereits 
an den’ Gränzen: von Elfaß flanden. Da ed zunächft 
die Eroberung von Lothringen galt, fo wurde befchlofs 
fen; Georg 1, follte bey Maynz über den Rhein gehen, 


*) W enk w. . pP» 722. 
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und in Elfaß einrüden, "Prinz Karl aber bey Bafel, 
fodann. fein Herzogthum, einnehmen, ‚und endlich feine 
Zruppen. theild.in Burgund, theild in Champagne, die 
Winterquartiere beziehen: laffen. Das erftere unterlag 
feiner . Schwierigkeit. „Denn. der neue Kurfuͤrſt von 
Maynz, Graf, von Dftein, der ald eine Kreatur. des 
Wienerhofes.. vor: kurzem uuter dem: Schuße der prags 
matifchen Armee auf den dortigen Stuhl befdrdert wor: 
den war, "legte dem Uebergange derfelben-bey: befagter 
Stadt nicht das geringfte Hinderniß in’ den Weg. Nicht 
fo gluͤcklich war der Prinz von Lothringen. Won Hs 
ningen Bid Straßburg fand er das Linke Rheinufer mäch- 
tig verſchanzt. Er hatte zwar einige Ungarn nach dem 
felben uͤberſetzen Iaffen, fie wurden aber zuruͤckgetrieben, 
und eben ſo wenig vermochte er eine ſchon beſetzte 
Rheininſel zu behaupten. Allein der König von Eng: 
land rückte erft im September von Worms nad) Speyer, 
und in die Gegend von Germersheim, ließ die von dem 
Marſchall Noailles an der Queich bey Landau angelegten 
Linien fchleifen, kehrte hierauf um, und verlegte feine 
Truppen ſchon in dem folgenden Monate in Winters 
quartiere, theild in Brabant, theils in dem VBisthume 
Münfter. Nocy: früher waren die Holländer abgezogen‘, 
und zwar wach den dfterreichifchen Niederlanden, wo fie 
die Feftungen befeten. So von der pragmatifchen Armee 
auf Feine Weiſe unterflüßt, fah fi) auch der Prinz von 
Lothringen gezwungen, jede weitere Unternehmung fuͤr 
jest aufzugeben, * Ä 


*) Geſch. m. 3. 2 Th. S. 26 — 33, 
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Des Königs von Frankreich, Ludwigs XV, 

außerordentlihes Einfhreiten. Donau: 

wörth Huldigt der Königin von Ungarn. Die 

Truppen det legtern dringen in Elfaß ein, 

find aber gezwungen, wieder um und über 
den Rhein zuruͤckzukehren. 


Mer hätte fobald,, noch vor dem Ausgang des 
Jahrs 1743, eine ſolche Waffenftile am Rheine erwar⸗ 
tet? Allein fie diente nur ‚zum Ausruhen, um nad 
wenigen Monaten wieder neue, und nur deſto blutigere 
Kämpfe nicht allein zu Land, fondern felbft auch zu 
Waſſer beftcehen zu kͤnnen. Ludwig XV. Kbnig von 
Frankreich, hatte bisher mit dem Könige von Sardinien 
noch immer nicht ganz gebrochen, hoffend, ihm endlich 
von den Verbändeten abs und auf die Geite der Bours 
bonen zu bringen. Jetzt über deffen zu Worms neuer: 
dings geſchloſſene Vereinigung mit Georg, und Maria 
Thereſia hoͤchſt erbittert, kuͤndigt er demſelben foͤrmlich 
den Krieg an, ſchickt den Prinzen von Conti mit neuer 
WVerſtaͤrkung dem Don Philipp zu Huͤlfe, und läßt uns 
verzuͤglich eine Flotte unter dem Admiral Court auslau⸗ 
fen, um der fchon fo lange im Haven zu Toulon eins 
geiperrten ſpaniſchen, die Navaro befehligte, zur Mebers 
fahrt nach Stalien, Luft zu machen. Meben jener liegt 
eine zweyte, weit flärfere, im Haven von Dünfirchen 
bereit; auf ihr fol der Marfhall von Sachfen mit 
10,000 Mann, und felbft der Sohn des Prätendenten, 
Prinz Eduard, nach England. überfegen, wo dem lege 
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tern eine Menge Mißvergnuͤgter ſehnlichſt erwarteten. 
Hieruͤber gerieth Georg II, der vor kurzem nach Lon⸗ 
don zuruͤck gekehrt war, in großen Schrecken; unver⸗ 
zuͤglich rief er 6000 Engländer, und 6000 Hollaͤnder, 
von der Armee des Lords Stairs in ſein Koͤnigreich zu⸗ 
ruͤck, und ſprach ſogar den Koͤnig von en um 
. Hilfe an. *) | 

Ludwig XV; geht Pe — a “) wie 
der Königin: von Ungarn den 26. April, jo dem Könige 
von Großbritannien den 15. May 1744, geradehin dem 
Krieg, ſtellt ſich, Durch den beyfpiellogen Patriotismus 
der Herzogin von: Chateauroux, und ihren Allesvermds 
genden Einfluß auf fein Herz zum Heldenmuthe ents 
flammt, an die Spige von 100,000 Mann, fällt mis 
diefen in. Begleitung des Marihalls von Noailles in 
Flandern ein, unterwirft fih, in der kurzen Zeit vom 
28. May bis 10. July, die fonft Faum. bezwingbaren 
Feſtungen Menin, Dpern,- Anofe, und Furnes, und 
nichts würde da dem Fortgange feiner fiegieichen Waffen 
widerfianden haben, hätte ihm nicht der Marfchall von 
Eoigny, der den Oberbefehl in Eljaß führte, um Bey⸗ 
fand angerufen. Gegen Ende Aprils hatten nämlich 
die Deiterreicher-ihre Winterguartiere in Baiern und in 
dem Breiögau verlaffen, ein fiarfes Heer derfelben zog 
fi) bey Heilbronn zufammen, und richtete feinen Marich 
in die Nähe von. Philippsburg, wohin fid) wor der 





*) Gefchichte meiner Zeit. w. 0. S. 65. 
**) Rousset. Recueil historique etc, Tom. 18. P- 349 
u, 317. | | 
Dritter Theil, u 
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Hand Graf von Seckendorf, der. kaiſerliche Feldmar⸗ 
ſchall, mit dem Reſte der baieriſchen Truppen begeben 
hatte. Um ſich an dieſe anzuſchließen, war die inzwi⸗ 
ſchen noch in Donauwoͤrth befindliche, und dienſtfaͤhige 
Maunſchaft ſchon den 3. April von da aufgebrochen, 
und nur der Stadtlommandant Oberſt von Guardi mit 
den Invaliden zurücgeblieben. Darüber wuchs bie 
Furcht der hiefigen Bürgerfchaft vor der nahen Ankunft 
der dfterreichifchen und ungariſchen Völker nicht wenig. 
Schon früher. hatte der Magiftrat den Entjchluß gefaßt, 
in einem: allerunterthänigften Schreiben nach Frankfurt 
Sr. Faiferlihe Majeftät um die Erlaubniß. zu bitten, 
daß fich die Stadt, vermdge ihrer fonftigen Verhaͤltniſſe 
zum ſchwaͤbiſchen Kreife, in deffen Neutralität begeben 
dürfte. Allein die Antwort des Kaiſers, vom 25. März, 
fiel nicht nah Wunſch, fondern dahin aus: „Es feyen 
bereitö dem Faiferlichen Stadtlommandanten von Guardi 
die. ndthigen Verhaltungsbefehle ertheilt worden; an 
dieſe haͤtten ſich Buͤrgermeiſter und Rath in eintretten⸗ 
den Faͤllen zu halten, und deſſen Anweiſung in allem 
pflichtgehorſamſte Folge zu leiſten, worauf ſich Ihro 
kaiſerliche Majeſtaͤt allergnaͤdigſt verſehen.“ Doch die 
Herrn der Stadt glaubten den fehlgeſchlagenen nur 
ſchriftlichen Verſuch, auch noch muͤndlich, vielleicht mit 
deſto beſſerem Erfolge, wagen zu duͤrfen. In voller 
Rathsverſammlung, den 1. April hatten ſie wirklich, 
mit Zuſtimmung des Stadt: Pflegskommiſſaͤrs Haider, 
und des ſtaͤdtiſchen Zahlmeiſters Paur, beſchloſſen, den 
letztern in Begleitung des Stadtſchreibers nach. Frank—⸗ 
furt abzuſchicken. Man beſann ſich aber ſchon den fol—⸗ 
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genden Tag aus Furcht, die weitern Borftellungen 
möchten wegen vorwaltenden Umftänden eher fchädlich 
als nuͤtzlich ſeyn, eines andern, und die Reife unter: 
blieb. Denn bereitd machten die Schaaren der Königin 
von Ungarn in Baiern und der Oberpfalz ihre Anftalten 
zum Aufbruch nah dem Rhein. Es geſchah von mehr 
ald 24,000 Mann in drey Zügen, über Dietfurt und 
Wolferſtadt, uber hier, und Hoͤchſtaͤdt. Ju Folge deffen 
erfchien, den 1. May Morgens 9 Uhr, der ungarifche 
Dberitwachrmeifter von Prinsfeld, (feine Bedeckung 
blieb am Fuße des Schellenbergs zurid,) vor dem 
Leverers Thore, und verlangte den Kommandanten der 
Stadt zu fprehen. Oberft von Guardi gieng ihm ohne 
Bedenken entgegen; als er aber verhahm: Prinsfeld 
habe von Sr. Excellenz dem Grafen von Bathiani, als 
oberften Befehlshaber in den Landen zu Baiern den 
Auftrag, Donauwoͤrth zu befegen, erwiederte er: hie— 
fige Stadt fey in dem Neutralitäts. Vertrag von Nies 
derfchbnfeld mitbegriffen, fie gehöre bekanntlich dem 
fhwäbifchen Kreife an, und man werde hoffentlicy ges 
gen ihre Rechte und Freyheiten nicht feindlich verfahren 
wollen. Allein von einem Schönfelder: Vertrage, gab 
der ungarifche Oberftwachtmeifter zur Antwort, fey ihm 
nichts bewußt, und eben fo wenig Davon, daß Donau: 


woͤrth eine Reichsſtadt feyn ſoll. Es fodere aber die 


Ratio belli, der Krieg an ſich, einen fo wichtigen Paß 

zu Wafler und zu Land nicht unbefeßt zu lajjen; und 

jede MWiderjeglichfeit gegen die heranrücende Uebermacht 

müßte nothwendig die fchlimmften Folgen nad) fich zies 

hen. Guardi fah dich wohl felbft ein, und ſchlug daher 
Ua 


— 308 — 

vor, auf fichere Bedingniffe in Schriften ıc. zu Tapitus 
lieren. Allein dieß koͤnne nicht ſtatt finden, bemerkte 
Prinsfeld, weil ja der Herr Kommandant feine Garnis 
fon, und folglidy auch Feine Kapitulation zu erwarten 
hätte. Für feine Perfon habe er feinen Auftrag, Feind: 
ſeligkeiten zu verüben, fondern ohne Verzug, alles an 
den fommandirenden General zu berichten. 

Was war nun zu thun? — In Eile ließ der Herr 
Oberſt den Stadrmagiftrat zu fich in feine Wohnung 
rufen, trug ihm die Lage der Dinge vor, und erhielt 
die Erklaͤrung: Bürgermeifter und Rath feyen von Sr. 
Faiferlihen Majeftäat ausdruͤcklich angewiefen, fih in 
Betreff eintrettender Auffoderung an das zu halten, 
was der Herr Stabtlommandant verfügen wuͤrde. An 
einen MWiderftand wäre um fo weniger zu denfen, da 
es offenbar an allen Vertheidigungsmitteln gebreche, die 
königlichen Voͤlker fchon fo nahe fiehen, in wenig 
Stunden zufammenrüden, und die Stadt, wie Herr 
von Prinsfeld felbft zu verfiehen gebe, in Grund und 
Boden verderben Fonnten. Da ward die Entfcheidung 
nicht ſchwer. Denn Prinsfeld verficherte im Namen 
Ihrer konigl. Majeftät zu Hungarn und Bdheimb: 
„Die Stadt und Bürgerfchaft Habe fich lediglich nichts 
zu beforgen ; alle ihre Sreyheiten bleiben ihr unange- 
fochten, und für die einräcdenden Soldaten verlange 
man nichts ald Dach und Fach. Dem Herrn Stadts 
fommandanten mit dem ihm untergeordneten Faiferlichz 
baierifhen Militär ftehe der freyefte Abzug offen, und 
was dieſes an Materialien und Requifiten zurädlaffen 
würde, folle genau verzeichnet, und unter Siegel gelegt 
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werden. Nur müßte auch mit den Gewehren der Buͤr⸗ 
gerfchaft, die fämmtlid auf das Rathhaus einzuliefern, 
das nämliche geſchehen.“ Ehrenvoll übergaben demnach 
in Folge diefer Webereinkfunft der Kommandant und Mas 
giftrar ihre Stadt. Noh am nämlichen Tage, ben ı. 
May, rüdten 150 Eroaten vom Regiment Berhlem in 
fie ein, am 2. aber unfere Invaliden nach Wending 
aus; am 7. folgte diefen Herr von Guardi felbft. *) 


Sp zuverfichtlic übergeben, fo wenig konnte doch 
dad nun von. den Defterreichern befegte Donaumwdrth 
auf ungeflörten Fortbeftand ihres flädtifchen Weſens 
rechnen. Gar bald fand fih der Kommandant zu ns 
golſtadt, Baron von Krottendorf, hier ein, und ließ 
den rı. May dffentlich Fund thun: 1.) Niemand folle 
fi) bey hoher Strafe unterftehen, in Kriegsfachen mit 
Freunden oder Feinden zu Eorrefpondiren, an fie zu 
f&hreiben, oder zu berichten, 2.) zu Nachts habe man 
auf den Baflen nicht anders, ald mit Licht und Later: 
nen zu gehen; 3.) die noch abgängigen Gewehre feyen 
unverzüglich einzuliefern. Was Herr von Prinsfeld nur. 
mündlich zugefagt hatte, darauf ward wenig Rücficht 

‚genommen. Anſtatt fi mit Dach und Fach zu begnüs | 
gen, foderten die Soldaten in ihren Quartieren überall 
die volle Verpflegung. Schon den 12. Juny ſah ſich 
der Magiftrat wegen den vielen Durehmärfchen gend» 
thigt, nicht allein die Bürger in der Vorftadt, die Fein 
Quartier trugen, fondern auch die auswärtigen Unters 





*) Rathe = Protokoll v. 1744. Bl. 23ı — 236. 
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thanen der Stadt, in fo weit diefe nicht felbft mit gleis 
hen Kriegslaſten beſchwert wären, mit einer fogenanns 
ten Service oder Ertrafteuer zu belegen. Ganz fonders 
bar betroffen fühlten fi Bürgermeifter und Rath, als 
zwey Tage darauf’ Graf von Geisrud, Kammerdireftor 
von Seite der Fhniglichs ungarifchen Kandesverwaltung 
aus München hier anfam, ihm die Rechnungen der 
Stadtfammer, die Privilegien in ihren Driginals Urkfuns 
den vorgelegt, und von manchen genaue Abjchriften mite 
getheilt werden mußten. Die Abfiht war, der Stadt 
‚ ihre Mautz Zolle Steuer: und andere Einnahmen zu 
entzichen, Zwar ward am Ende davon abgeflanden, 
jedody dem Magiftrat durch den Grafen ein fchriftlicher 
Befehl übergeben, auf den 3o, Juny durd) Abgeordnete 
mit auögeftellter Gewalt und Vollmacht in Sugolftadt 
zu erfcheinen, und dafelbft Ihrer koͤnigl. Majeftät den 
Huldigungs: Eid zu ſchwoͤren. Melde Zumuthung! ihr 
zu entfprechen, fchien eben fo gefaͤhrlich, als zu wider: 
fprechen. Gleichwohl entwarf man die abverlangte Volls 
macht, aber auch eine unterthänigfte Remonftration oder 
Gegenerflärung an den Heren Grafen von Prinsfeld, 
diefe auf die Freyheiten der Stadt geſtuͤtzt, mit denen 
einmal die anbefohlene Huldigung nicht vereinbarlich 
wäre, jene in Ausdrüden verfaßt, die nur. einen bes 
dingten Eid geflatteten. Beyde Aufjäge wurden den 
27. Zuny in voller Rathöverfammlung, unter dem Bors 
fige des Herrn Pflegskommiſſaͤrs, und in Beyfeyn aller 
Vorſtaͤnde der 18 Zünfte verlefen, geprüft, und gefers 
tiget. Herrn Amtsbärgermeifter Hammerl, Stadtams 
mann Benkher, und den Stadtichreiber traf die Wahl 
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zur Sendung nach Ingolſtadt. Zur Begleitung derſelben 
wurden, theils auf Begehren der Zinſer als Stellver⸗ 
tretter der gemeinen Buͤrgerſchaft, theils nach dem Wun⸗ 
ſche des Magiſtrats ſelbſt, der Stadteiniger Auguſtin 
Eir, der Kramer Franz Joſeph Mayr, und der Trau⸗ 
benwirth Joh. Georg Keller ausgefchieden. Die erftern 
hatten die Reife einen Tag früher anzutretten, um, 
wenn es Anftände gäbe, diefen durch Bericht noch zeits 
lih abbelfen zu konnen. Solche Borfiht war in der 
That ganz Zweck gemäß. Hoͤchſt unwillig nahm die kd⸗ 
nigliche Behörde zu Ingolſtadt den mitgebrachten Ges 
waltsbrief auf, und gab ihn fogleich wieder zuruͤck. 
„Waͤre nicht, wurde beygefuͤgt, laͤngſtens bis Morgens 
10 Uhr ein anderer, ohne alle Clauſel, ohne alle Mel: 
bung von Privilegien oder Freiheiten, beygebradht, fo 
fole man erwarten, was weiterd folge. Denn Ihro 
Majeftät die Königin werde fi) von der Stadt Donau: 
wörth, welche fie eingenommen, und in Beſitz hat, als 
deren Unterthbanen feine Leges vorfchreiben, wohl aber 
ehender darauf anfommen, und ein oder zwey Regi⸗ 
menter Panduren dahin marfchiren laffen, wo man das⸗ 
jenige nicht thue, was zur Sache verlangt wird. Haben 
ſich ganze Länder, ald da ift Bayern, Pfalz, viele 
Städte und Herrfhaften deffen unterwerfen mißen, was 
will ih nun Donauwörth viel fperren und aufhalten, 
mithin fich felbften In vdlligen Umfturz und in dad Ders 
derben bringen? Wer diefes der Stadt, nämlich zur Wi⸗ 
derjegigfeit , an die Hand gegeben, der mag wohl Fein 
guter Freund zu diefer fern.” Eine ganz ähnliche 
Sprache führe auch Graf von. Prindfeld in Bezug auf 
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bie ihm überreichte, und "zur Unterflägung empfohlene 
Remonſtration, mit dem Beyfage: „Er koͤnne als guter 
Freund den Herrn Abgeordneten nichts. anderes rathen,, 
als ſich hierinfalls nicht aufzuhalten, und dadurch der 
ganzen Stadt den größten Schaden zu verhindern. 
Diefelben. bathen demnach unterthänig um Verſchub bis 
Morgen: den’ 30. Juny, ſchickten den. Joh. Georg Keller 
mit Bericht und Foderung einer neuen ganz unbedingten 
Vollmacht eiligft hieher zuruͤck, und da diefe unmoͤglich, 
auch nicht auf einen Augenblick, verweigert-werden durfte, 
fo geſchah, was gefchehen mußte: auch unfere Donaus 
wörtber fchwuren am befagten Tage, neben mehr als 100 
Bevollmächtigten aus dem Lande Baiern, den Eid der 
Treue. und des Gehorfams. Dafür gab man ihnen ein 
Formular im Drucke mit, um denfelben eben fo von: der 
ganzen Bürgerfchaft leiften zu laſſen. Hiezu wurde der 
16. July beftimmt. - Dein gemäß erfcheinen Vormittags 
9 Uhr nicht allein der gefammte Magiftrat , mit alleiniger 
Ausnahme des Franfen Bürgermeifters Schaller, ſoudern 
auch die ganze Bürgerfchaft und alle zur Stade gehdrigen 
fteuer = vogt= und gerichtöbare Unterthanen zu Heifjes- 
heim, Nordheim, Merdingen, Aſpach, Hamlar, Brachs 
flott, Urfahr, Auchfesheim und Felsheim. Buͤrger⸗ 
mieiſter Hammerl fprady die mitgebrachte Eidesfors 
mel von Wort zu Wort vor, die ;Einberufenen. alle 
fie nah. Go mard die aufgediungene Huldigung 
vollbracht, Donauwoͤrth aber, .: unfere. .. ehemalige: 
veichs = fſodann berzoglich = und Burfürftliche Pfand: , 
feit kurzem  Faiferlich “=. baierifche - Stadt. nun aufs 
einmal eine Edniglih: ungarifcde gewors 


den. *) Doc für dießmal find. die Ungarn und ihre 
Kriegögefellen ſchon lange über Donauwoͤrth hinaus; fie 
ſtehen wieder am Rheine; und. die. an wollen wiffen , 
wie fie fi dort. benehmen. 

Was im vorigen Herbfte befchloffen, aber nicht auss 
geführt wurde, die Eroberung Lothringens, follte nun 
Prinz Karl, und Graf von Traun, ald Oberfelöherr an- 
ſtatt des inzwifchen verftorbenen Grafen von Kheven⸗ 
huͤller, defto 'gewiffer zu Stande bringen, Sonderbar, 
daß zu diefem Ende ihr. erſter Angriff auf das als neu⸗ 
tral erflärte baierifche Heer fiel.. Die Defterreicher trach⸗ 
teten auf mehrern Punkten über den Rhein zu fegen, 
und. warfen natürlich Verdacht auf dasfelbe, fo lange 
es ihnen im Wege ſtand, feinen Unterhalt hauptſaͤchlich 
von. den’ Franzofen zog, und fich mit diefen bey nächfter 
Gelegenheit ſchien vereinigen zu wollen. Seckendorf 
widerfprach dieß zwar feperlih, nahm aber. doc) bie 
deutſchen Regimenter, die ihm der Marſchall von Eoigny 
zur Verſtaͤrkung zuſchickte, an, gieng hierauf ſelbſt uͤber 
den Rhein, und that, wie man. von ihm argwohnte. 
Dir Prinz von. Lorhtingen: kuͤmmerte ſich ohnehin wenig 
um die. Neutralität der deutfchen Reichsftände, in fo weit 
es ihren Grund nnd Boden galt, Dem Kurfürften von 
der: Pfalz, der ihm den -Uebergang bey Mannheim’ nicht 
geftatten wollte, ließ er fagen: „Wenn er feine Brüde 
zu Mannheim nicht augenblicklich abträte, würde man fie 
ihm mit Gewalt entreiffen,”’ **). Coigny ſuchte dagegen ,- 





*) Rathöprot. to, 0. BL 247 — 258, 
**) Gefchichte meiner Zeit. ©, 0% 
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vereint mit Sedendorf, die Ufer ded Rheins von 
Maynz bis Fort = Louis zu vertheidigen, ftellte in diefer 
Abficht feine Hauptmacht, durch allerley Bewegungen des 
Prinzen getäufcht, an der Queih auf, und ließ flarle 
Abtheilungen berfelben bis Worms, und fogar bis Op⸗ 
penheim vordringen. Aber höchft unerwartet überrumpeln 
ſchon jenfeitd des Stroms 2000 Panduren, geführt von 
dem Partheygänger Trenk, drey Faiferlihe, ganz forgens 
108 lagernde NRegimenter, und werfen. fie über den Haus 
fen. Jene hatten ſich auf des Prinzen Karl und. Trauns 
Befehl unter Anordnung des Generald Nadafti, mitteld 
in der Stille zufammen gebrachten Nachen, bey dem 
Dorfe Schreck übergefchifft; ihnen folgte ſogleich Nadaſti 
ſelbſt mit 9000 Huſaren, und, Fuͤrſt von Waldeck hob 
ſein Lager bey Retingheim auf, um zu ihm zu ſtoßen. 
Seckendorf kam zwar den uͤberfallenen drey Regimentern 
zu Huͤlfe, zog noch den jungen Coigny mit einer bes 
trächtlichen Schaar Franzofen an ſich, ließ fich aber, 
obgleich felbft- 20,000 Mann. ftarf, durch nichts. bewegen, 
den Feind anzugreifen, und ihn, was.fo! leicht ‚hätte ges 
fhehen koͤnnen, in den Rhein zu treiben. Es genügte 
demjelben an einem Jeichten Scharmüßel mit den Uns 
garn; und ald er den Ruͤckzug des Marfchalls von Coigny 
nach Landau erfuhr, gieng er. über Germeräheim, um 
fih aufs fchnellfte mit ihm zu vereinigen. Inzwiſchen 
hatte auch General Bärnklau bey Maynz - über ben 
Strom gefeßt, und vom 2. July an war Prinz Karl 
fhon ganz Meifter desfelben. Er geboth Lauterburg und 
die dortigen Linien wegzunehmen; Nadaſti drang. bid 
Weiffenburg vor; den Defterreichern fielen hiebep 1600 
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‚Gefangene, in bie Hände. Es feite fo fort heftige 
Kämpfe um MWeiffenburg , Forts Louis, und andere Orte 
ab. Doch das Austreten des Rheins hemmte entfcheis 
dendere Unternehmungen. Und nun Fam für Eoigny und 
Sedendorf, denen die Macht der Defterreicher merklich. 
überlegen, und darum zur Schonung der Mannſchaft 
großes zu wagen verbothen war, eben recht die erflehte 
Hülfe, nämlich der König Ludwig felbft mit 40,000 Mann, 
aus Flandern heran. Er würde früher erfchienen jeyn, 
hätte ihn nicht unterwegs zu Meß, wo er den 4. Auguft 
eintraf, eine Krankheit befallen. Man hielt diefe für 
fo gefährlich, daß man ihn fogar mit den Sterbiafra= 
menten verfah, und alles umher in tieffte Beſtuͤrzung 
gerieth aus Furcht fuͤr ſein Leben, mit dem Frankreichs 
ganzes Gluͤck und deſſen jetzt fo hoch geſtiegener Waffen: 
ruhm auf einmal wieder verloren gehen müßte. Denn 
des Königs Leib: und Wundärzte hatten das Uebel für 
ein Geſchwuͤr im Gehirne, und für unheilbar erklärt. 
Doch ein gemeiner Wundarzt wagte fi) an die Kur, ohne 
daß jene aus Verzagtheit widerjirebten; er gab dem Kö: 
nige ein Brechmittel, und diefer genas zum größten Ju⸗ 
bel aller Uebrigen. *) 

Inzwiſchen war die Vereinigung der aus Flandern 
unter Anführung des Marſchalls Noailles angekommenen 
Zruppen mit Coigny fchon den 13. Auguft bey Molsheim 
vor fi) gegangen. Neue Schaaren zu defto mächtigerer 
Unterftägung derfelben hatten zugleich der Herzog von 





*) Sefchichte meiner Zeit: w. o. ©. 67 — 76. 


— 5369 — 


Harcourt in den loffringifchen Bisthämern, und Mar: 
ſchall von Belle» Zöle bey Pfalzburg, bis wohin bereits 
Nadafti vorzudringen im Begriffe fand, zufammen ge: 
. zogen. Jetzt follte zwifchen den beyden eben fo zahl« 
reichen als fchlagfertigen Armeen der gewaltige Kampf 
beginnen, und er begann! — Aber nicht in Elfaß um 
Kothringen, fondern in Böhmen um die Erbländer der 
Königin von Ungarn. 
| G. 5, 


Der König von Preußen nimmt Böhmen weg 
in Folge der Franffurterlinion. Prinz Karl 
eilt durch Schwaben, Baiern, und die Ober- 
pfalz dahin. Donauwoͤrths und des Klo: 
| ſters Leiden hiebey. 


Es war gleichfalls der 13. Auguſt des laufenden 
Jahrs 1744, da ſtand der König von Preußen Fried— 
id) Il. mit 100,000 Mann an der Gränze von Boͤh⸗ 
men. In drey Zügen, auf drey verfchiedenen Wegen, 
rüdte er in das Land ein, fjammentlic auf Prag zu, 
wo fie, den 2. September ankamen. Schon den 10. 
darauf wurden die Laufgräben erbffnet, und Herr von 
Harſch, der in der Stadt den Oberbefehl führte, übers 
gab fie nach nicht mehr ald ſechs Tagen, aus Furcht 
vor naher Beftärmung, ſich felbft aber, wie die ganze 
Befakung von 12,000 Mann, zu Kriegögefangenen. 
Bey ſcheinbarer Ruhe im hoͤchſten Grade thätig, und 
auf alles lauernd, was in Europa vorgieng, hatte fich 
Friedrich auf den nun vollbrachten Schlag längft vorbes 
reitet. Wußer mamcherley ihm zu Ohren gefommenen, 


“ 


‚ganz feindfeligen Neußerungen von Seite des - Königs 
von England, -und der Königin von Ungarn, gegen 
ihn, fand er auch theild in dem Vertrage von Worms, 
theild noch mehr in einem neuerlichen, zu Marfchau 
zwifchen Defterreih, England und Sachſen gefchlofjenen 
Vertheidigungs » Bündniffe, wovon er fih eine Abſchrift 
zu verfchaffen wußte, folche Artikel, die in feinen Au— 
gen nur zu deutlich verrierhen, weſſen er ſich von diefen 
Mächten, fobald n.an mit dem Könige ‚von Frankreich 
und dem Kaijer am Ziele wäre, in Betreff Schlefiens 
zu verfehen hatte. Denn diefelben umgiengen überall 
den Breslauer: Krieden mit Stillihweigen, und fegten 
Punkte feſt, die diefem offenbar zuwider liefen. Frieds 
rih glaubte daher ihren boͤſen Abfichten zuvor kommen 
zu müßen, und fuchte nicht allein mir Zranfrei und 
den mächtigern Zürften von Deutfchland, fondern ins⸗ 
befondere auc mit Rußland und Schweden folche Vers 
bandlungen einzuleiten, wodurd die fo jehr erfchütterte 
Sicperheit für Kaifer und Reich, wie feine eigene, mit 
binreichender Kraft möchte aufrecht erhalten werden. 
Den erwünfchteften Anlaß und Beweggrund gab ihm 
biezu die Ankunft des Grafen von Seckendorf an jeis 
nem Hofe zu Berlin mit dem dringemöften Erfuchen des 
Kaifers um ded Königs Beyſtand in deifen fo verzweif- 
lungsvoller tage. Friedrichs Antwort beftand in fols 
genden Punkten: ,,ı. Ehe fih Sr. Majeftät mit dem 
Kaifer und mit Frankreich einläßt, muß zuvor ‚das 
Buͤndniß ded Königs mit Rußland und Schweden zu 
Stande gebracht feyn. 2. Schweden muß verfprechen, 
eine Diverfion in das Herzogthum Bremen zu machen, 
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während der Zeit eine franzdfifche Armee In die hannd⸗ 
verfchen Länder fallen wird. 3. Frankreich muß fid 
anheifhig machen, am Rheine angriffsweife zu verfahs 
ren, und die Defterreicher lebhaft zu verfolgen, wenn 
fie der Angriff, den der König zu thun Willens ift, 
nah Böhmen ziehen wird. A. Bbhmen muß von den 
Staaten der Königin yon Ungarn getrennt werben, und 
der König fol die drey an Schlefien zunächft liegenden 
Kreife bekommen. 5. Bon den verbänderen Mächten 
fol keine einen Zrieden für ſich befonders fchließen, 
fondern fie müßen ftandhaft beyfammen bleiben, um 
gemeinfchäftlich dad neue Haus Defterreich demüthigen 
zu helfen. *) | 
Mas da Friedrich verlangte und verhieß, Tonnte 
dem Grafen von GSedendorf, und noch mehr feinem 
Herrn Karl VIL nicht anders als hoͤchſt erwuͤnſcht 
ſeyn. Es koſtete aber fowohl diefen, als den vom Kb: 
nige nach Verfailles abgeorbneten Grafen von Rothene 
burg unfägliche Mühe, um das dortige neue Miniftes 
rium, an deifen Spike jest der Kardinal Tencin fand, 
von dem gegen Preußen aus Urfache des eingegangenen 
Breslauer: Friedens gefaßten Vorurtheile abzubringen, 
und ed zum Befchluße Eraftooller Mitwirkung zu bewes 
gen. Indeſſen wendete auch Graf von Schmettau, den 
Friedrich an Ludwig XV. felbft, noch vor deſſen Er: 
kranken zu Met, abgefchiet hatte, alle Beredfamteit 
an, damit er ja, während die Preuffen in Bbhmen 
einräcten, den Herzog von Lothringen auf feinem deß— 





*) Geſchichte meiner Zeit. w. o. S. 56. 
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halb unvermeidlichen Ruͤckzuge mit allem Nachdrucke ver⸗ 
folgen, und fo viel möglih zu Grunde richten möchte. 
' Minder Gehör für feine Abficht fand Friedrich am Hofe 
zu St. Petersburg, fo fehr fih auch Herr von Marde— 
feld fein Gefandter daſelbſt, unterftäßt von ‚dem fran⸗ 
zöfifchen, dem Marquis de la Chetardie, beftrebte, die 
Kaiferin Elifabery und ihren Kanzler Beftufchef zur 
Theilnahme an dem Kriege zu bereden. Nach feiner 
eigenen Bemerkung. fiegten in Bezug auf Beftufchef die 
englifchen Quineen über die preußifchen Thaler, und man 
mußte fi) begnügen, jeßt eben recht zwey für den Bers 
Iiner = Hof ganz erwünfchte Vermählungen, die der 
Prinzeifin Katharina von Anhalt Zerbft mit dem Groß 
fürften Peter, dem Neffen der Kaiferin Eliſabeth, und 
jene der Prinzeffin Ulrika, einer Schweiter des Königs, 
mit Adolph Friedrih, Herzoge von Holfftein = Gottorp 
‚ ald neuem Kronprinzen von Schweden, zu Stande ge: 
bracht zu haben. MWenigftens gewann Preußen durch diefe 
freundfchäftlihen Verbindungen mit Schweden und Ruß— 
land zur Zeit einen ganz fihern Rüden in feinen Unters 
nehmungen gegen die Häupter des Vertrags von Worms. 

Und gerade wider. diefen ftand nun aud) die längft 
betrjebene Frankfurter: Union feit den 22. May 1744, 
vollendet da. Sie wurde unter Frankreichs thaͤtigſter 
Mitwirkung zwifchen dem Kaiſer, dem Könige von 
Preußen, dem Kurfürften von der Pfalz, und dem 
Könige von Schweden, ald Landgrafen von Heſſen— 
Caſſel gefchloffen. Man bedingte darin; die Aufrechts 
haltung der deutfhen Reihöverfaffung und Ihrer Grunds 
gejege, die Herbeyfährung der Ruhe in Deurfchland, 
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die Handhabung der. Eaiferlichen Würde und Macht, die 
Noͤthigung der Königin von Ungarn zur Anerkennung 
des Kaiferd, — zur Auslieferung des noch immer vor⸗ 
enthaltenen. Reichsarchivs, — zur vorläufigen Zuruͤck⸗ 
gabe der baiexiſchen Erblande, und die guͤtliche Beyle⸗ 
gung des oͤſterreichiſchen Erbfolgeſtreits entweder durch 
Bermittelung der geſammten Reichsſtaͤnde, oder durch 
irgend einen richterlichen Ausſpruch, bis dahin aber eis 
nen allgemeinen Stillftand der Waffen in Deutſchland. 
Alte Kurfürften, Fuͤrſten, und Stände des Reichs, wurs 
den eingeladen, ‚ber fo geftalteten Union beyzutretten: *) 
Doch man fennt nun zur Genüge die Gründe und 
Zwede des vernommenen Einfalld in Böhmen, oder 
des neuen Kriegs Zriedrich& LI. ‚gegen Maria Therefin. 
Kaum daß letztere von der jo viel möglich verborgen 
gehaltenen Frankfurter s Union zuverläßige Kenntniß er 
warb, und fich eben, hauptſaͤchlich durch den Fuͤrſtbi⸗ 
i fchof von Bamberg, und ihren, Minifter Freyherrn vou 
Palm, eine Gegenunion **) zw errichten bemühte, als 





*) Rousset. Recueil ete, Tom. XVII. p. 446. 


**) Es ward dabey anfänglich die Rechnung feldft auf 
= sen Kurfürften von der Pfalz, noch mehr aber auf 
jene von Sachſen, Hannover, Maynz, Köln und 
Trier, wie nicht weniger auf alle geiftliche Fürften 
und die Prälaten gemacht, die biezu um jo 9% 
neigter ſeyn Fonnten, als fih ſchon Länger von 
England und Preußen aus der Ruf verbreiter haftet, 
ed ſey der Plan, den Kaifer durch Sekulariſatio— 
nen zu vergrdßern, oder doch zu entfihiädigen. 
Auch hoffte man noch den ſchwaͤbiſchen und fränfts 
fchen Kreid mit vielen Reichsgrafen und Staͤdten 
für fich gewinnen zu fönnen. — Schmidt m. o. ©. 
210. u. Häberlind Staatsarchiv. B. VILL S. ı73 
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auf einmal in Wien die hoͤchſt unerwartete Kunde von 
dem ankam, was der friedensbruͤchige und ſo furchtbare 
neue Feind Friedrich in Böhmen vollbracht hatte. Auf 
der Stelle ergieng Befehl an den Prinzen von Lothrins 
gen, aus dem Elfaß über den Rhein zuruͤck, und in 
Eile auf die Preußen los zu gehen. Schon den 23. 
Auguſt 1744 fette er naͤchtlicher Weile mit feiner ges 
fanımten Armee bey Beinheim in befler Ordnung über 
den Fluß, nur wenig angefochten von dem nachfolgen 
den Feinde, und mit kaum einigem Berlurft. Sn ges 
drängten Zügen rüdte die ganze Maſſe über Canftadt, 
Gmuͤnd, Aalen und Bilfingen, auf Donaumdrth hers 
an. Ehe fie noch eintraf, trägt, den 1. und 5. Geps 
tember, (an diefem waren auch alle Zinfer dazu geru⸗ 
fen,) Buͤrgermeiſter Hammerl dem verſammelten Ma 
giftrate vor: „Freyherr von Krottendorf, Oberkom⸗ 
mandant der Feſtung Ingolſtadt, wie der Frontier-oder 
Graͤnzplaͤtze Rhaiun, Donauwoͤrth und Wemding, bes 
drohe Gewaltvollzug, wenn nicht ſogleich die ihm ge⸗ 
buͤhreuden Tafelgelder zu monatlichen B0 fl., ſomit vom 
May bis zum September, 400 fl. ausbezahlt werden. 
Die zwey Kommandanten dahier, Buday und Kyrs, 
fodern auf aͤhnliche Art 275 fl: Man habe ſich zwar 
dagegen, befchwerdsweife, nah Minden gewendet, 
aber nur fo viel zurüc erhalten, daß folches von dorten 
nad Wien berichtet, und ‘der Erfolg weiters anhero | 
mitgetheilt werden folle. Außerdem fey man den bür- 
gerlihen Schiffleuten von bier, für Abführung der, 
franfen Panduren: Mannfchaft nah Ingolſtudt 155 fl., 
den Bädern aber an geliefertem Brode für die ungaris 
Drittet Theil. x 
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(he Befagung 156 fl. fchuldig geworden. Es frage 
fi alfo, wie dießfalls zu Helfen?“ Die Gefahr vor 
Gewalt und noch größern Schaden geboth in Eile den 
gemeinfchäftlihen Entihluß: mittel Erhebung einer 
halben Bürgerfteuer , die benannten Summen ohne Ber: 
zug zu tilgen. 

Allein es kommt ſchnell, und ohne Vergleich ärger. - 
Nach zwey Tagen, den 7. September, erhält der Ma⸗ 
giftrat von dem Fönigl. ungarijchen Oberften von Rotter 
durch einen Offizier mir 40 Mann den fohriftlichen Bes 
fehl, von Seite der Stadt und der Reichepflege Wörth 
bis zum 10. dieſes Monats, da die ganze ine 
Armee alldort zu ftehen kommen werde, 

140,000 Portionen Brode, 

86,000 ⸗Haber, 

80,000 =: Hau, 

93,000 Binde Stroh, 

1300 SKlafter Holz, 

um fo gewiffer in Bereitfchaft zu Halten, als durchaus 
feine Remonftration etwas verfangen,, fordern nur die 
fchärffte militärifche Exefution, vor der Hand mit 200 
Mann zu Pferd, eintretten würde. So ungeheuer die 
Foderung, fo unmdglic lag die Leiftung. am Tage. 
Unverzügli auf dem Rathhauſe mit allen Vorftänden 
der Zünfte verfammelt, befchloffen die hoͤchſt verlegenen 
Bürgermeifter und Rath allererft eines ihrer Mitglieder 
mit dem Stadtfchreiber nad) Amerdingen oder Markt: 
Biffingen, wo fih eben das Hauptquartier der Armee 
* befinden möchte, an den Durchlauchtigſten Prinzen von 
Lothringen abzufenden, und von ihm ſelbſt jede mögliche 
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Milderung zu erflehen. Der Prinz erklärte: „Die 
Stadt folle hergeben, fo viel fie vermdge; das Uebrige 
von den Pfalz: Neuburgifchen Landen und Unterthauen, 
(wad um Donauwoͤrth Neuburgifh ift, von da bis 
Lauingen) hergenommen, und. diefe damit belegt wer: 
den.’ Ziemlid guten Muths kamen hiemit die Abge- 
ordneten zuruͤck; aber das ungarifche Ober» Verpfle- 
gungsamt, und an deffen Spise Oberftlientenant von 
Poſch, achteten auf das, was jene mitbrachten, nicht Ä 
im geringften. Die Pfalz: Neubürgifchen Lande, hieß 
es, werden ſchon abfonderlich gebraucht und belegt wer: 
‚den. *) Man muß aljo dad Anbegehrte liefern, oder 
aber die ftrengfte Kriegs. Execution erwarten, und ohne 
Verzug in der That empfinden, Wo wäre jetzt noch 
Rettung? — Die Herrn der Stadt hofften etwa doch 
bey Äußerfter Anftrengung die Hälfte der ganzen Auf: 
lage von der Bürgerfchaft zu erzwingen , ‚die andere 
Hälfte aber auf die Reichspflege Wörth ‚-auf das Stift 
Kalferheim , Klofter heil, Kreuß, und den Deutfchors 
den, als bier wohnhaft und gelegen, vertheilen zu 
innen. Tag und Nacht waren fie daher den 7.8. 9. 
10. und 11. September beſchaͤftigt/ — dem ——— 
lichen Steuerfuße 

70,000 Brode, 
43,000 Port. Haber, 
X 2 
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* Wie wahr und empfindlich ſolches geſchehen, hörte 
ich noch ſelbſt in meiner Pfalz-Neuburgiſchen Hei⸗ 
math Flotzheim aus dem Munde | meiner eigenen 
Eltern erzählen 1 - 2. - | 





— 324 — 


40,000 Port. Heu, 

11,500. Bünde Stroh, 

650 Klafter Holz, 
— zu bringen. Allein auch das uͤberſtieg bey 
weitem ihre Kraͤfte. Was wirklich eingeliefert wurde, 
betrug an Haber, wozu 300 Schaͤffel, jedes um 7 fl. 
angekauft werden mußten, im Ganzen voo ſolche, oder 

laut Quittung, jedes zu 32 berechnet, 


25,600 Portionen, im Gelde 5600 fl. 
An Heu, den Zentner zu 10 Portionen und 

ı fl., fomit 
13,000 berfelben, im Gelbe 1300 fl» 


Bon Offizieren und Gemeinen aus Scheuern | 
und. Häufern noch weggenemmen 1220 
Zentner, oder 
12,200 Portionen, alſo abermal, jedoch ohne 
Quittung 1200 fl. 
An Holz, wofür aber wieder Feine Quittung 
zu erlangen war, NER: 
456 Klafter, jede zu 3 fl. | 1368 fl. 
Die Strohlieferung wird in der Rechnung gar - 
nicht berührt, vielleicht brachte man Dies 
felbe wirklich zufammen. Dagegen fehlte 
ed am Brode gänzlich. Deſto ſchonungs⸗ 
Iofer wurde, für letzteres, über Nachlaß 
von 666 fl. 40 fr., auf Baar zu erle 
a gende | | 4000 fl. 
in Zeit von zwölf Stunden, unter angedrohten Pluͤn⸗ 
dern, Sengen und Brennen, gedrungen. Daher der 
Befehl des kdnigl. Generals Kriegstommiffärs Grafen 
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son Salenburg, und des Oberfl = Lientenantd von Poſch, 
den Stadtfchreiber Georg Andrä Winter, und: den Apos 
thefer Johann Ulrich Sir des Raths, auf die Magas 
sinds Wache vor der Stadt in den fügenannten Weiden‘ 
in Arreft zu fegen. Doc Sir ergriff, auf Vermerken, 
die Flucht, erhielt aber dafür fogleich militärifche Exe⸗ 
kution in fein Haus. Das Schlimmfte war, daß fi 
überall 'in den Kaffen der Stadt Fein Kreuger vorfand. 
Zum Gluͤcke ftand die des Kloſters eben jetzt defto beſſer. 
Ihre Drangfalen dem Abte und Konvent Fläglich vor⸗ 
ſtellend, erhielten die Abgeordneten des Magiftratd auf“ 
der Stelle die fo dringend nöthigen 4000 fl., der Stadt: 
fhreiber -aber des andern Tags feine ntledigung aus: 
bem Arrefte, mit deffen dankooller Bemerkung im Pro⸗ 
tofolle: „So müße man in der Ro einen ‚guten 
Freund erkennen. 
Endlich ſetzte fich die über unfere Stadt und Nach⸗ 
barſchaft fo viel Unheil bringende koͤniglich- ungariſche 
Armee, den 14. und 16. September, wieder in Bewer 
gung, ihr größter Theil in der Richtung nach Böhmen’, 
der übrige. nad). Batern, Aber ein fehr fchlimmer Haufe 
davon blieb leider! bier noch zuruͤck, theils inner, theils 
außer unfern Mauern auf der Matzenau, und zwar uns 
ter dem Befehle des Generald Tripps, neben ihm ein 
eigener Stadtlommandant mit vielen andern Dffizieren.: 
Aeußerſt Foftfpielig war ihre Verpflegung. Mitten inne, 
den 22. September, kuͤndigt Tripps, im Namen des Ges 
nerald Freyherrn von Baͤrnklau, dem Magiftrate eine 
Brandfchagung von 4000 fl. an. ' Werden diefe in Zeit 
von 24 Stunden nicht. erlegt, fo geht die Stadt im Feuer 
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auf. Zum Beweiſe des erbarmungsloſen Ernſtes hat 
jeder Buͤrger, laͤngſtens in zwey Stunden, 5 Buͤnde 
Stroh, und Pechkraͤnze, wozu das Pech auf dem Tanz⸗ 
hauſe zu holen, vor fein. Haus zu legen. Augenblicklich 
werden auch der Stadtammann Benkher, und abermal 
der bereits fechzigiährige Stadtfchreiber Winter ald Geis 
feln in Daft genommen, zu Fuße, weil es am Pferden 
und Fuhrwerken gänzlich fehlte, durch bewaffnete Dra⸗ 
goner fo gefhwind, als diefe ritten, zu gehen gezwun— 
gen, nad Rain zu Bärnflau abgeführt, dort auf der 
General: Wacht unter anderer Musfetier- und Pandus 
ven: Mannfhaft mit bloßen Bajonetten in der Mebge, 
‚nachher aber auf Bärnflaus Geheiß im Haufe des Ges 
richtöfchreiberd mit dem Auftrage ‚bewacht, fo gleich an 
den Magiftrat um bie auferlegte Brandfchagung zu fchreis- 
ben, wenn nicht fie und ihre Stadt das aͤrgſte erwarten 
wollten. Hier herrſchte nichts als Ekend, Jammer und 
Schrecken, als ein Ordonanz-⸗Offizier den Brief daher 
brachte. Aus_der Verzweiflung rettete abermal das Klo⸗ 
fter, und ſchoß 2000 fl. vor. ‚Der Drdonanz + Offizier 
brachte fie in einem verfiegeltem Sade unter Bedeckung 
eilig nach Rain, und Bärnklau, damit befriedigt, ent⸗ 
ließ: gleichwohl die beyden Geifeln, die noch am naͤmli⸗ 
chen Tage, den 24. September, von einem ohnehin 
hieher gegangenen Kommando begleitet, aber. wieder 
nicht: anders als zu Fuße, und erſt Nachts 7 Uhr ans 
heim kamen. 

Schwerer zu befriedigen, als Barnklau, waren die 
noch hier befindlichen 410 Pauduren, ihre Offiziere, und 
insbefondere der Herr Stadtfommandant, Dem letztern 
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gendgten kaum 4 Duzend Dufaten, womit man ihn ‚bes 
ehren mußte. Jene ließen ſich nach Verhältniß mit wes 
nigern abfpeifen, und auf jeden Kopf der erftern waren 
täglich für Fleifch und Vier 9 Er. zu bezahlen. Die weis 
tere Verpflegung Foftete die Bürgerfchaft jeden Tag über 
200 fl. So gieng ed noch lange fort unter beftändiger 
Leibs = und Kebendgefahr, unter anhaltenden Schreden 
vor Plünderung, Feuer, und jeder Verwuͤſtung, wie 
denn eben am befagten 24. September des Nachrichterd 
Haus an der Donau ausgeraubt, und meggebrannt, 


auh am nämlihen Tage unfer ehemalige Stadts Koms . 


mandant Herr von Guardi bey Wernißftein von den une 
gariihen Hufaren Äberfallen und gefangen wurde. Bon 
da an wurden und blieben, aus Furcht vor den fchon 
fo nahen Baiern, oder Kaiferlichen, alle Thore der Stadt 
verfperrt, jeder Verkehr, Handel und Wandel gänzlich 
gehemmt, die Noth feündlich größer, Magiftrat. und 
Bürgerfchaft in gefpanntefter ängftlichfter Erwartung 
ihres Faum vermeidlichen Untergangs, den nur bie eben 
fo Euge, ald Tag und Naht unermüdete Thätigkeit des 
Bürgermeifters Hammerl,.des Stadtfchreibers, und des 
Ammanns Benkhert noch abzuwenden vermochten. 
Nicht viel beffer waren während diefer Schreckens— 
Zeit unfer eiögraue Abt und fein Konvent daran. Don 
ihnen foderten die unbändigen Ungarn, unter ſtarker 
Bedrohung im Falle des Saͤumens, 7778 Portionen Brod, 
4445 , =  SHaber, 
3151 ⸗ Heu, 
an letzterm wurde noch weit mehr, fo wie aller Strobs 
vorrath, gewaltfam wegfouragirt. Jene Portionen zu: 
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Tanıhen genommen, beliefen fich im Geldwerthe auf 

1296 fl. 40 fr. 

Außer etlihen Hunderten in des Klofters Waldung zum 
Verbrennen umgehauenen Eichrei: 
fen, wurde dasfelbe noch mit einer 
Holzlieferung von 30 Klaftern bes 
legt. Der durch beydes erlittene 
Schaden berechnete ſich im gering- 


ſten Anfchlage auf 500 fl. — Mr. 
" Dem Herrn General von Zripps mußten 
| ald Brandſchatzung 1500 fl. — kr. 


baar bezahlt, dazu noch 4 Eimer 
Rheinwein, jeden zu 50 fl., ſomit 


um 200 fl. — kr. 
beygefchafft, deffen Adjudanten aber J 
6 Species⸗ Dukaten mit 25 fl. 30 fr, 


gereicht werden. Benanuter Ges 
neral nahm von dem Gotteshaufe 
zwey Zugpferde mit fich fort, ohne 
baß fie wieder zurüd erwartet wur⸗ Ä | 
den. Ihr Werth betrug wenigftens 150 fl. — kr. 
Hieraus ergiebt ſich mit Umgehung ae 
. ler dabey übertragenen, ungemein 
toftfpieligen Einquartierungen, Vers 
wäflungen, und Grlittenheiten je⸗ 
der Art, die auch des Kloſters Uns 
terthanen nur zu fehr mitbetraffen, 
in Faum 3 Wochen ein klarer Vers 
lurſt vnnn 3672 fl. 10 f. 
Indeſſen wurden gleihwohl die oben verzeichneten 
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Portionen durch den Föniglichen Feldprovlants⸗Verwal⸗ | 
ter 5. v. Kimerdorfer, den 13. September 1744 fdrms’ 
lich quittirt, und daflr fogar die Bezahlung, aber 
freylich nur auf Koften des hierörtigen" Faiferl, baieri: 
{hen Salzamts, mit 350 Galzfufen geleiftet. Denn- 
‚der ganze große Vorrath an diefen wurde von den 
Feinden als reiche Beute ergriffen. Sie drohten denfel- 
ben anfänglich, ſammt feinen weitfchichten Scheunen 
oder ‚Behältern, wegzubrennen, -und zwangen dadurch 
Kedermann, theild aus Furcht vor Feuerögefahr, theils 
aus Beforgniß des künftigen Mangeld an einen fo uns 
entbehrlihen Bedürfniffe, nah Vermoͤgen davon zu 
faufen. Unfer Abt that dieß, für fih und feine Höfe 
oder Maiereyen mit 5o Stüden, andere in'höhern oder 
geringern Zahlen. Was auf ſolche Weife nicht abgieng,. 
damit befriedigte man in noch weit beträchtlicherent: 
Maafe die Stände des Kreifes, wie unfer Klofter, für" 
die ihnen auferlegten Kieferungen, 3. B. das hiefige 
deutſche Haus, dad Oberamt Harburg u. dgl., aber 
freglih in einem. Anfchlage jeder einzelnen Kufe, und 
in Summen, die faum die Hälfte, oder gar den dritten 
Theil von dem Werthe deſſen erreichten, was man hatte 

einliefern müßen. Unfer Abt berechnete, jedes der ihm 
überlaffenen 350 Stuͤcke fey, (vermuthlid mit Eins. 
fhluß vieler andern Verfürzungen,) über 9fl. zu fies. 
hen fommen, da fonft die Kufe fammt Stabelgebühr 
nur 2 fl. 30 fr, koſtete. Ungemeiner Unfug wurde 
noch. bey Einhändigung und Abführung der thenern 
Waare, theils durd) ‚die über das Geichäft aufgeftellten 
Deamten und wachehabenden Dffiziere, theils durch big 
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wilde Habs und Raubfucht der Panduren und Groaten „» 
wie. mancher Fuhrleute und Knechte felbft, getrieben, 
fo lange noch Tripps und die feinen hier hauſten. *) 

Doch jegt brach er an, — der Zag der Erlöfung,. 
ein Freytag, der 2. Dftober. General Graf von St. 
Germain haste fid) unvermerft in der Nacht mit muth⸗ 
voller Manuſchaft der Stadt genaͤhert. An ihrer Spitze 
reißt, um 6 Uhr in der Frühe, der Fühne Partheys 
Hänger Oberſt Gſchrey, den Pallifadenzaun ein, und 
erftärmt mit dem Degen in der Kauft, das obere Thor. 
Die Panduren zu fehnell überrafht, nnd zu ſchwach, 
werden theils niedergehauen, theils hinaus gejagt bis 
an die Donaubruͤcke. Sie zuͤnden dieſe an, und wer— 
fen ſich in die vor kurzem jenſeits errichteten Schanzen. 
Hier noch von einem Haufen Croaten unterſtuͤtzt, aͤng⸗ 
ſtigen fie mit gewaltigem Groß» und Klein-Gewehr⸗ 
feuer, bis gegen Mittag. die- Stadt. St. Germain 
empfängt einen, jedoch nicht tödtlichen Schuß auf die 
Bruft, Gfchrey durch den holen Leib, Hauptmann Angi— 
nelli und mehrere unter ven Gemeinen, werden auf andere 
Art verwundet, oder bleiben auf dem Plage. Mit dem 
Säbel in der Hand dringen aber jeßt die baierifchen 
Grenadiere voll Wuth über die Kohlen und. Flammen. 
der noch nicht ganz geldfihten Brüde, toͤdten noch viele 
der wilden Ungarn in ihren Gräben, vertreiben fie fieg- 
reich daraus, feßen ihnen bis Nordheim nach, und 
fehren zum Theile mit ruhmvoll errungener Beute zu= 
ruͤck. Jene eilten zerfireut dem Leche und Rain zu. **). 
*) Kl. Regiſtr. Titl. Kloſterſachen. Nro, 151. 


**) Handſchr. w. o. Stadtprot. BI. 268. b. 272. b. 280.. 
Genealogiſch⸗ hiſtor. Nachrichten, Tom. VI. 8.1047 re. 
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Die Oeſterreicher räumen Balern. Ridfehr 
des Raffers und der Kaiſerin nad Münden. 
Fortgang des Kriegs im Breidgau, in Bdh— 
men, in der Oberpfalz, in Stalien, und wies 
der in Baiern felbfl. Würdigung feines 
— Erfolgs. BE 

Ruhig und. langſam war- die baierifch + Faiferliche 
Armee nom Rheine ber der Ungarifc) = königlichen nach⸗ 
gerüdt, Eben fo ruhig und langfam, befehligt, von 
Seckendorf, ) ‚nahm fie nun, den 4. Oktober, in uns 





* Kaum war — in Donauwoͤrth angekommen, als 
er ſogleich auf alle oben bemeldte, theils verkauf⸗ 
ten, theild ſonſt abgegebenen Salzkufen Arreſt les: 
gen ließ. Es ergieng daher von der kaiſerlichen, 
damals in Augsburg befindlichen Hofkämmer an 
das hieſige Salzamt der Befehl, die von dem Feinde 
wo immer bin, und beſonders an das Stift heil. 
Kreuß verhandelten 400 Kufen wieder zu appre- 
tendiren, oder darnach zu greifen, jedoch gegen 
Erſatz des ermweislich dafür ausgelegten, Kaufpreiſes. 
Abt Amand zeigte fich hiezu vollkommen bereit, be> 
merfte aber zugleich: ed feyen ihm won der Ges 
ſammtſumme nur noch 300 Stüde übrig; 12 ſolche 
babe er feinen Anterthanen für dabey geleiftere 
Fuhrlohn ‚überlaffen; 88 andere wären theild von. 
den Panduren von den MWägen herunter geriſſen, 
und geſtohlen, theils aber verbrochen, und das - 
hievon noch gerettete Salz in die beffern Scheiben 
‚eingefüllt worden. Jede derjenigen 350 Kufen, die 
er für die ihm: abgedrungenen Lieferungen erhalten, 
habe das Kloſter, laut beyliegender Berehnung, 
. mehr als 9 fi. gefofter. Werde nun für. folhen 
Aufwand, dem allergnädigften: Verſprechen Er. kai⸗ 
ſerlichen Majeftär gemäß, die angebothene Verguͤ— 
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ſerer ſo gluͤcklich eroberten Stadt und umher, auf den 
Fluren gegen Riedlingen und den Neudecker-Hof, zum 
Theile auch bey Muͤnſter und Erliugshofen, ihre Stel⸗ 
lung, und weilte da bis zum 8. desſelben. Schon fruͤ⸗ 
her. vom, ‚Soigny mit mehrern deutfchen Regimentern, 
ſodann mit einigen franzdfiſchen, und unterwegs bey 
Muͤnchsroth mit neuen heſſiſchen Huͤlfstruppen verſtaͤrkt, 
zaͤhlte ſie bereits 40,000 Mann. Einer ſolchen Webers 
macht Widerftand zu leiften, fühlte ſich Baͤrnklau viel 
zu ſchwach . Ihm hatte der Feldmarſchall Graf von 
Traun, (Prinz Karl vor Xothringen war inzwifchen 
nach Wien abgegangen, ) nicht mehr ald 12,000 Mann 
zuruͤck gelaffen. Als daher das gſchrey'ſche Freykorps 
mit ſeinen Huſaren den 6. Oktober vor Rain erſchien, 
beſchloß derſelbe ſein dortiges Lager ſogleich aufzuheben, 
und ungehindert konnte drey Tage darauf die ſeckendor⸗ 





tung erſtattet, fo Fönne der noch vorhandene ganze 
- Vorrath, mit dem inam ohnehin nicht im gering: 
ften daran dachte irgend einen Handel oder Nuten 
zu ſuchen, ohne weiters zuruͤck geftellt werden, 
Doch die kleine Fehde hatte bald ein Ende. Eine 
allerhoͤchſte kaiſerl. Entſchließung, München den 11. 
Jaͤner 1745,) entſchied: „Die dem Gotteshaufe 
um die geleiftete Brod's und Fourage s Lieferung 
überlaffenen 350 Stüde follen demfelben verbleiben, 
die weiteren 50 aber, ald ohne Noth angefauft, ges 
gen Erfaß des. hiefür anögelegten Preifes, (zus 
fanmen 125 fl.) wieder auf die Städel zuruͤck ges 
bracht werden.‘ Daß, und wie foldhes geſchehen, 
befcheitit den 30. Jaͤner 2745 das kaiſerl. Salzamt 
Donauwörth. — v. Paur,. Faiferl. Hoffammers 
rath und Salzbeamter.ic. — Joh, Mic, a 

| Gegenſchreiber. A Ä 

9 a Regiſtr. w. o. Nro. 151, J 
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fiiche Armee, von der ſich ein: großer Theil nach Mera 
dingen und. Druisheim ‚hinauf zog, allenthalben über 
den Lech. feßen. *) Dem von ihr bedrohten "bärnklauis 
fhen Heere blieb nichts anderes, als ein. fortwährender 
Rückzug. nach Aichach, Dachau und Münden, übrig. 
Es fam ſchon den 12. Dftober, an eben. dem. Tage, 
da unfere Bürger dahier ihre- Gewehre zurücd erhielten, 
und num felbft die Wachen befegen mußten, in jener 
Hauptftadt an. Die feit dem 19. Auguſt des vorigen 
Jahrs unter dem Grafen von Goed dafelbfi ‚beftandene 
koͤniglich- ungardiche Landesverwaltung **) machte fich 
auf der Stelle zur Abreife fertig, und ſchon den 16. 
Oktober mit Anbruch des Tags folgte ihr auch das von 
Baͤrnklau noch zuruͤck gelaffene- Kommando von 1500 
Mann in aller Stille nah. Um 10 Uhr des nämlichen 
Morgend rücte der baierifche General Graf von St. 
Germain an der Spige mehrerer Regimenter zu Pferd 
und zu Zuß in die fo befreyte Kaiſersſtadt ein. 

Mer konnte fich jest feliger fühlen, als Münchens 
gefammte, wohl auch ded ganzen Landes Bendlferung ? 
Wer fi) nach ſolchen Vorgaͤngen beglüdter glauben, 
als Kaifer Karl VII. ſelbſt? Friſch genefen und neu 
belebt, (er war nicht lange zuvor von einem fehr ges 
faͤhrlichen Blurbrechen befallen) befchloß er Frankfurt 
zu verlaffen, und eiligft heimzufehren zu feinem gelieb= 
ten Baiesvolfe. Durch ein eigenes von dem kurmayn⸗ 
zifhen Direftorium zur Diktatur gebrachtes Kommif- 


) Protok. w. 0. 
**) Falkenſtein w. 0. 5, 901, 
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fiond s Dekret nahm er von ber Neichöverfammlung Ab: 
ſchied, empfahl nad) angezeigten Urfachen, welche ihn 
in feine Erblande zuruͤck riefen, den Reichöftänden die 
Sortfeßung des Neichötags mir Beherzigung der allge: 
meinen Mohlfahrt des Waterlauds auf das nachdruͤck— 
lichſte, und gieng mit Zurädlaffung feiner Gemahlin 
and Eaiferlichen Familie den 17. Dftober um 5 Uhr von 
Srankfurt ab. Auf dem Wege wurde er überall, zu 
Heidelberg, Heilbronn, Ludwigsburg, Eßlingen, Geiß⸗ 
Lingen, mit den audgezeichneriten, feiner erhabenen 
Wuͤrde angemeffenen Ehren empfangen, befonderd auch 
zu Augsburg, wo er den 19. Nachmittags zwiſchen 3 
und 4 Uhr unter dem Donner der Kanonen ankam, und 
abermal indem fuggerifchen Haufe abſtieg. Hier fand 
er mit unbefchreiblihem Entzüdten feine beyden jüngften 
Prinzeffinnen, den Prinzen Klemens von Baiern, und 
deifen Frau Mutter die vermwittwiete Herzogin. Bol 
Sreundlichkeit zeigte fich feine kaiſerliche Majeftät dem 
zahlreich herbey eilenden Wolfe über eine Stunde lang 
an den Fenftern, während fie mit dem kurz zuvor aus 
dem Lager bey Lechhaufen und Friedberg angefommenen 
Seldmarfchall von Secendorf Unterredung hielten. Dier 
fer hatte bereits auf den folgenden Tag Anftalt zum 
Aufbrudy von dort nady Dachau gemacht, aber erft uns 
terwegs fonnte er dem Kaifer durch einen Eilbothen die 
fihere Nachricht mittheilen: München fey vom Feinde 
geräumt, und ſchon wirklihd von den Truppen Sr. 
Majeftät befest, weil Bärnklau auch die Anhdhen jen: 
feitö der Iſar verlaffen, und fich gegen Landshut ges 
wendet hatte, Ohne Verzug befchloß Karl feiner Armee 
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zu folgen, verließ den 21. Mittags ı2- Uhr Augsburg, 
gelangte Abends in Dachau an, und hielt den andern 
Tag Heerfchau über diefelbe in Gegenwart des Prinzen 
Sriedrihd von Heſſen, des Prinzen von Zweybruͤcken, 
des Fürften von Hohenzollern, des Prinzen Moritz von 
Sadhfen» Gotha, des jüngern Fürften von Salm, des 
Prinzen von Hildburghaufen, und der gefammten hohen 
Generalität. Das naͤchſte Nachtquartier nahm der Kal: 
fer in feinem Echloffe zu Nymphenburg, Und nun ven 
23. hinein nach München. Voraus die geſammte Ars 
mee durch die Stadt und über die far, weil ihr Aufs 
bruch dahin feftgefegt war. Um 11 Uhr ritt der Kaifer 
ein, begleitet von den genannten 6 Prinzen, von feiz 
nen Miniftern, von dem prachtvollen Hartfchieren unter 
dem jubelndften Trompeten und Pauckenſchall. Er ſtieg 
auf dem Plate bey der großen. Säule der Mutter Gote 
tes ab, vor der in Folge feiner. eigenen Anordnung [ds 
gleich das feyerlichſte Te Deum — ertönte. Am Ende 
deffen erfolgte eine dreymalige Salve von den dabey 
paradierenden Leibregimente, fodanı die Einweihung 
10 neuer Kriegöfahnen; in die Leibfahne fchlug "Karl 
ſelbſt den erſten Nagel. Jetzt ward wieder aufgeftiegen, 
in voriger Umgebung über die Sfarbrüde hinaus, um 
das jenſeits derfelben ausgeſteckte Lager in Augenfchein 
zu nehmen, und dann erft zuräd geritten in die Fais 
ferlihe Reſidenz. *) 

Se mehr die bier gezelchneten Szenen den Muth 
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jedes Baier fchon an ſich hoben, deſto höher flieg ders 
felbe noch durd die dem Kaifer zu Sranffurt verfpros 
hene Mitwirkung feiner Allirten. Wie der König von 
Preußen den Krieg in Böhmen mit größter Thätigkeit 
fortfeßte, fo that das nämliche der König von Frank⸗ 
reich im Breisgau und in den übrigen Vorlanden des 
Hauſes Defterreih. Zu Sedendorfs Unterfiägung in 
Balern felbft. trafen fogleich nach. defien Abzug von 
Frievberg eben da 4000 Franzofen ein, denen noch etlis 
he Tauſend mit einer anfehnlichen Artillerie folgten. 
Hier in Donauwoͤrth famen den 24. Dftober die Kurz 
pfälzifhen Truppen an, und ſetzten Tags darauf ihren 
Marih nach Neuburg:und weiter fort in die Oberpfalz, 
> am 'gemeinfhäftlich mit franzdfifchen und andern Heeres⸗ 
theilen- fowohl die dortige Hauptſtadt Amberg, als das 
ganze Gebieth zu deden. 

Nicht allein Landshut, Kelheim, Stadtambof, 
Straubing und Vilshofen, mußte Bärnklau aufgeben, 
um fich defto fefter in Braunau zu feßen, auch Waſſer— 
burg und Rojenheim verließen die Defterreicher, um 
nicht ganz von: den ihrigen abgefchnitten zu werden, 
und begaben fich nach Schaͤrding und Paſſau. Denn 
mit Ende Oktobers war die kaiſerliche Armee ſchon bis 
in jene Gegend uͤber Ebersberg vorgeruͤckt, nahm bey 
Ampfing zwiſchen Waſſerburg und Muͤhldorf am Ufer 
des Juns eine feſte Stellung, der Kaiſer aber ſein 
Quartier auf dem Schloße Zwangberg. Von da ward 
den 8. November nach Vilshofen aufgebrochen. Hier 
wollte man eine Schiffbruͤcke ſchlagen; 20,000 noch er⸗ 
wartete Franzoſen, unter dem Oberbefehl des Grafen 
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von Seguͤr, ſollten naͤchſtens daruͤber nach Bhhmen zie⸗ 
hen; ihre Artillerie kam bereits den 16. auf der Donau 
an. Tags zuvor wurde das Schloß Griesbach beſchoſ⸗ 
ſen, und die darin befindlichen 70 Mann Oeſterreicher 
zu Kriegsgefangenen gemacht. Daruͤber gerieth ihre 
Beſatzung ih Paſſan in große Furcht; fie bereitete ſich 
ſowohl auf dem Oberhauſe, als dem daran liegenden 
Mariahälfsberge gegen einen nahen Angriff, und zum. 
ſchleunigen Wegbrennen der bie Stadt mit jenem vers 
bindenden - Bräde vor. Burghaufen wiirde. den ac. 
durch den Prinzen von Hildburghaufen: überrumpelt, den, 
ber Kaiſer mit einer ſtarken Abtheilung zwifchen. Eggens 
felden und Braunau zuruͤck gelaſſen hatte. Alſo wie 
Ober⸗ fo, auch ganz Niederbayern, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der feſten Plaͤtze Schaͤrding, Braunau, Paßau 
und Ingolſtadt, war jetzt von Feinden befreyt. Das 
naͤmliche galt von der Oberpfalz. Freudigen Muthes 
kehrte demnach Karl Albert den 21. November von ber 
Armee nad) München zuruͤck, wo. zu. befto füßerem Ders 
gnuͤgen zwey Tage zuvor der geliebteſte kaiſerliche Prinz 
Mar Joſeph aus Frankfurt, und zwiſchen inne auch der 
Herzog Clemens aus Augsburg angefommen war, Bald 
hatte man auch von dort her die Kaiferin. felbft mit 
den Prinzeffinnen zu erwarten. Denn ohne Bedenken 
gab die Kdnigin von Ungarn auf Betrieb des Großs 
britannifhen Hofes die WVerficherung von fih, „daß 
dem Kaifer, und allem, was zu feinem Hofſtaate ges 
‚hört, nichts feindfeliges von. ihren Zruppen je zu 
München widerfahren follte, wenn auch gleich diejelben 
in dafiger Gegend die Oberhand wieder befommen wärs 
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den.“ Dem gemäß erhielt ſelbſt der Reichshoftath von 
Karl, : Befehl, ih von Frankfurt nach München zu 
begeben, und dort den. 18. Dezember feine lette, bier 
den 3. Februar: feine” erfte Sitzung zu halten. Noch 
fehleuniger gieng die allſeitig hoͤchſt erfehnte Heimkehr 
der Kaiferin und ihrer Prinzeffinnen vor ſich. Schon 
den 16. Dezember Abends -5 Uhr traf: Ihre Majeftät 
mit denfelben in Donauwdrth ein, nahm auf der Krone 
das Nachtquartier, geflattete allen hier. anmwefenden 
frauzöfifchen Offizieren den Eintritt in: dad Speifezim: 
ner; ſetzte den andern: Tag die Reife nach Augsburg 
fort, und langte den 17. in Nymphenburg an, dafelbft 
von dem Kaifer und. dem ganzen Hofe auf das zärt- 
tichfte empfangen. Unter unbefchreiblichem Frohlocken des 
Volks gefchah noch. am mämlichen Tage der dffentliche 
Einzug, worauf Gala 7 ag und — offene 
Tafel war. *) 

Und : was: — — den eben vollbrachten 
Einzug einen wahren Triumphzug zu nennen? — Wie 
wenige Tage darauf. die Hauptſtadt München, den 26. 
Dezember, von neuem den Eid der Treue ſchwoͤrt, zum 
Beweife, Karl: Albert fey und bleibe der rechtmäßige 
Herr feiner. alten balerifchen und pfälzifchen Länder, ſo 
iſt es nicht weniger ſchon feit einigen Wochen und all: 
bekannt, auch die vier dfterreichifchen Waldftädte, 
Rheinfelden, Sedingen, Laufen und Waldshut, ſammt 
der Stadt Konftanz, haben vdemfelben im Verlauf des 
Monats Dftober gehuldigt, bezwungen und hiezu ges 
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noͤthigt durch ein eigenes franzdfifches Heer von 12000 
Mann, das fi den fchönen Namen einer Faiferlichen 
Huldigungsarmee beylegte, und von dem Grafen von 
Belle: Höle, einem Bruder bed viel berühmten Mars 
[halle von gleihem Namen, (diefer war vor Furzem, 
den ı7. November, perfdnlich in München angefoms 


. men,) befehlige wurde; Zu gleicher Zeit. ſtand auch 


ſchon die franzdfifche KHauptarmee unter Coiguy dießs 
feitö des Rheins im Breisgau. Bey biefer fand fich 
König: Ludwig XV. felbfi ein, und betrieb mit allem 
Nachdruck die Belagerung der Feftung Freyburg: Allein 
je heftiger die Angriffe, deſto hartnädiger war der Wis 
berfiand ; die Franzofen follen biebey 12,000 Mann ein: 
gebüße Haben, ehe fi die Befaßung, den 5. Novem⸗ 
ber, auf Kapitulation ergab: Die beyden Schldſſer 
giengen erft den 25. uͤber. Die Feſtungswerke wurden 
bierauf von den Franzoſen ‚gefchleift, ‚der. ganze Breidr 
gau aber dem Kaifer unterworfen. *) Noch glänzendere 
Eroberungen, und namentlidy die des Königreichs Bbhe 
men, wenigftens feinem größten Theile nah, waren 
für ip in Folge der Frankfurter- Union vorbehalten; 
Doch der Schein trägt. Ganz anders fieht es, 
wie wirflih in Böhmen, fo auch auf einmal. wieder 
unten am Inn, und an der Donau aus. Denn ſchnel⸗ 
ler, als ſich vermurhen ließ, war. dahin Graf. von 
rn zurüd Er hatte ein Paar Monate 
id 2 
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gusor mit 12,000 Mann eiligft aus Baiern gegen die 
Preußen in Böhmen aufbrechen mißen. Den Weg, . 
fo viel möglich, in gerader Richtung nad Prag über 
Cham, Furth, Zeinig und Pilfen einfchlagend, fette 
er fih in Beraun feft, und errichtete da beträchtliche 
Magazine. Luͤſtern nach diefen ſchickte der König. von 
Preußen, noch ehe er Prag einnahm, den Herrn von 
Haake mit 5 Bataillonen, und 600 Hufaren ab, um 
fie wegzunehmen. Allein Bathiani befam Wind von der 
Sache, verflärkfte den dortigen Poften, und als Herr 
von Haake fhon die Berauner- Brüde inne, und das 
Stadtthor gefprengt hatte, fah er zwen flarke Haufen 
Keiterey, zu feiner linken und vechten über den Fluß 
fegen, um ihn von beyden Seiten anzugreifen. Er 
zog ſich daher zuruͤck, gewann vortheilhafte Anhöhen, 
ftellte feine Bataillone in ein Viereck, fand Mittel, die 
Gefahr, in der er ſchwebte, "dem Könige im Lager bey 
Prag anzuzeigen, fchlug aber indeſſen fiegreich den Anz 
fall zuräd, den befagte Reiterey mit einer großen 
Schaar ungarifchen. Fußvolks auf ihn gemacht hatte, 
So war bie Huͤlfe, die ihm Friedrich felbft mir "80 
Schwadronen und 16 Bataillonen in Eile zuführte, un= 
ndthig, aber gleichwohl auch das Vorhaben auf Beraun 
um ſo mehr vereitelt worden, ald Bathiani feinen Aus 
genblick une: die Magazine von dort — Pilſen 
zu fchaffen. *) . 
| Man konnte bin hier berührten Vorfall, wie es 
ſcheint, ald unbedeutend umgehen; allein er zog weit 
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wichtigere Folgen nach ſich, als ſich zur Zeit erwarten 
ließ, und um ed mit einem Worte zu fagen, den Ders 
lurft von ganz Böhmen, ſowohl für. den Kaifer, als 
für den König von Preußen felbfl. Prag war von dem 
legtern leicht erobert; noch leichter die won diefer Haupts 
ſtadt ı2 bis 18 Meilen füdlich entlegenen feften Plaͤtze 
Zabor, Budweis, Fraunberg und andere; fie ergaben 
fih faft ohne allen Widerfiand dem General Naffau, 
und dem vom ihm geführten Vortrabe der Armee, die 
längs der Muldau, unter dem Oberbefehle des Prinzen 
Leopold von Anhalts Deffan, und bed Feldmarſchalls 
Schwerin, auf zweyen, einander zur Seite fortlaufene 
den Wegen folgte. Allein fchon der Marfch dahin, war 
aͤußerſt befchwerlid, ob fich gleich überall Fein Feind 
blicken ließ. General Poſadowski, der unter Bedeckung- 
von 1500 Mann die Mehlwagen nachfuͤhrte, brachte 
nur die Hälfte von diefen, und für nicht mehr als 15 
Zage Provlant mit, weil er die Hälfte an den zu fehr 
vernachläßigten Pferden und Ochſen auf den großens 
theils kaum zu befahrenden Strecken eingebüßt hatte. 
Jede weitere Zufuhr ward gar bald einerfeits durch die 
Streifzige des Grafen Bathiani mit feinen leichten: 
Truppen bid Beraun und Königsfaal hin, andererſeits 
durch die von 10,000 aus Ungarn herbey gekommenen 
Hufaren gefperrst. In den Gegenden, wo jetzt die Ars. 
mee ftand, fand fie überall nichts ald Wuͤſteneyen und 
leere Dörfer; Niemand brachte Lebensmittel zum Ver⸗ 
faufe in. dad Kager, und fie mit Gewalt einzutreiben, 
war in folcher Lage unmöglich. Bier Wochen lang blieb. 
fie von allen Verbindungen, die man unterhalten wolls 
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te, abgeſchnitten, und ber Koͤnig, dem zwey für ihn 
Beftimmte Felleiſen waren aufgehoben worden, erhielt 
nicht die geringfte Nachricht „- weder mie es in Prag 


ausſah, noch was in dem übrigen Europa vorgieng. 


Nur fühlte er fih, bald da, bald. dort, durch die un: 
bermutheften Anfälle feindlicher Streifpartheyen ‚genedt, 
and immermehr in die Enge getrieben, was freylich 


dieſelben durch Die tapfern Preußen oft thener genug 


buͤßen mußten. Entſcheidend ward für letztere ihre taͤg⸗ 
lid) höher fteigende Noch an Lebensmitteln, und der 
zu befürchtende Hungertod. Daher Fein Bleiben mehr 
in der fo gefährlichen Stellung, und kein Gedanke 
mehr, zwiſchen Tabor, Budmweis, Frauenberg und 
Neuhaus, die MWinterquartiere zu beziehen, oder von 
Da aus noch. größere Schrecken in Oeſterreich zu vers 
breiten, obgleich der Feldmarſchall Schwerin noch dafür 


- flimmte. Des Königs Entfchluß, auf dem Wege, wo 


man hergekommen war, wieder nach Prag zuräd zu 
fehren, mußte um fo mehr obflegen, da eben durch 
einen Spion die Nachricht eingieng, die Armee des 
Prinzen von Lothringen, von der man im preußifchen 
Lager biöher noch gar nichtd hatte erfahren Fonnen, 
ftehe zu Protowin. Zwar war dieß falfch, und verurs 
ſachte Irrungen, felbft bedenkliche Mißverftändniffe zwi⸗ 
fihen dem Prinzen Leopold, und dem Feldmarſchall 
Schwerin. Der König hatte Mühe, die böfen Folgen 
zu verhindern, die aus der Eiferſucht jener beyden 
Herrn hätten entftehen Fonnen. Defto unlieber vernahm 
man, Oberftlieutenant Janus, der von Friedrich mit 
800 Huſgren abgeſchickt wurde, einige herankommendt 


BEE 


‚Lieferungen zu decken, fey zu Muͤhlhauſen, einem Dorfe 
an der Muldau, von einer Schaar ungarlicher: überfals 
len, getoͤdtet, und fein. ganzer Haufe zerſtreuet wor 
den. An demfelben Orte habe Nadaſti Brüden aufges 
ſchlagen; er wollte mit ſeiner leichten Reiterey Tabor 
ſelbſt wegnehmen, wurde aber von dem Prinzen Hein⸗ 
rich, des Koͤnigs Bruder, der daſelbſt krank geworden 
war, und von dem Oberſten Kalnein ald dortigem 
Kommandanten tapfer zuruͤck geſchlagen. Noch mehr 
Sorgen erregte die dießmal ganz gegruͤndete Kunde: 
Der Prinz von Kothringen habe ein ſtarkes Lager Hinter 
der Ottawa, zwey Meilen. von Piſeck, . eingenommen, 
und zu ihm feyen auch 22,000 Mann Sachſen, unter 
dem Befehle des Herzogs Johann Adolph von Weißens 
feld im Anzuge, vffenbar in der Abficht „ bie Preußen 
von Prag dadurch abzufchneiden, daß: er hinter der 
Armee Über die Muldau gienge. Hoͤchſt dringend. ward 
demnach die Bollziehung des von dem Koͤnige ‚gefaßten 
Entſchluſſes. Die. Armee brach auf,:feite, fo: ſehr 
auch die Panduren und Huſaren, jeboch vergeblich, auf 
ihren Vortrab einzubringen bemüht ivaren, vauf der 
Zeinere.Brüde über die Muldau, und bezog ‘wieder 
das Lager bey Zabor. : Man verweilte va, bis fich 
aud) General Dumoulin mit-feinen in und um Neuhaus 
geftandenen Truppen anjchließen . Eonnte, In Budweis 
und Frauenberg, wie auch in Tabor, wo fich: Sad 
Kranke : und Verwundete befanden, ließ man, zur 
Schirmung diefer und der Orte felbft, Beſatzungen zu⸗ 
ruͤck, und begann den Zug gegen- Benefchau, voran der 
Feldmarſchall von Schwerin an der Spite von 15,000 


Manni Den 4. Oktober, da fo. eben der Wortrab der 
Prinz⸗ Karlifchen Armee dafelbft ſich hatte feſtſetzen wols 
len, ftieß der. König zu demfelben, Und num: nach acht 
Tagen von Benefchau. weiter, bey Borſchitz über die 
Saſſawa, nad) Bifcheli, Koftelig, Kaurzim, Planias 
ni, Kolin, Barduwitz, zuletzt zuruͤck bis felbft nach 
Schleſien in drey Kolonnen, der erflen auf dem Wege 
nach der Grafſchaft Glatz, der zweyten durch bie Engs 
päffe bey: Braunau, der dritten über Trautenau nach 
Schatzlar. Uber freylich ed geſchah nur langfam, und 
der Prinz von Lothringen mit Zraun hatte mehr als 
zwey Monate: zu thun, um die Preußen dahin zu brin= 
gen. Des Königs Antrag war fletö, die Deflerreicher 
durch eine fiegreiche Schlacht wieder aus Böhmen bins 
aud zu treiben, . und er beremete es fehr, dieß nicht 
fon mit Bathiani bey Beraun, wo es fo leicht hätte 
ſeyn fünnen, in das Merk gefegt zu haben. Seitdem 
geftatteten es Trauns Außerft Eugen Anordnungen und 
Bewegungen durchaus nicht, der. Armee des Prinzen 
von Lothringen auf den Leib zu kommen, weder bey 
Wodnian ‚oder Pifed, noch bey Neveflow oder Mars 
ſchowitz, weder bey Kuttenberg, noch bey Barduwitz, 
oder wo immer. Dabey hatten die Preußen unaufhoͤr⸗ 
lich gegen die zahllofen, überall umher ſchwaͤrmenden 
ungariſchen leichten Truppen, Huſaren, Panduren, 
CEroaten, und die Trenk⸗Moratziſchen Freybeuter zu 
kaͤmpfen; eben ſo gegen die durchaus feindſelige Stim⸗ 
mung des boͤhmiſchen Volkes, des Adels, und der Geiſt⸗ 
lichkeit; noch mehr gegen den oͤfter wiederkehrenden 
Mangel an Lebensmitteln, weil fie es fruͤher verſaͤumt 
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hatten, fi aus ihren Magazinen zu Leutmeritz, Prag, 
und Barduwitz gehörig vorzufehben; am meiften gegen 
die hleraus, und aus der ſchlimmen Jahrszeit felbft 
fid) häufig einfindenden Krankheiten, fo daß bey keinem 
Regimente hundert Mann waren, die nicht an ber 
Ruhr. darnieder lagen; auch den Dffizieren gieng es 
nicht beffer. Kein Wunder, daß unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den, bey faft täglich eintretenden Angriffen und Schar: 
muͤtzeln, von Zelt zu Zeit viele Mannfchaft, wenn 
fhon nicht weniger von Geite bed Feindes, verloren 
gieng; daß gar bald nah dem Aufbruhe von Tabor 
nicht allein dad Regiment Kreug in Budweis, und die 
Beſatzung in Frauenberg, fondern audy das bort gleich 
unflug, neben den 300 Kranken zuruͤck gelaffene Pion⸗ 
uier : Regiment,  fanmt den genannten Plägen, einer 
Abtheilung von 10,000 Ungarn in die Hände fiel; daß 
zulegt dem Könige nur noch die Wahl blieb, entweder 
Prag und Böhmen zu behaupten, dagegen fich aber 
von Schlefien ganz abfchneiden zu laſſen, oder dahin 
fi zu ziehen, und jenes freywillig zu räumen. Friede 
rip wählte, wie wir hörten, das leßtere, und konnte 
wohl nicht mehr anders, nad) dem es dem Prinzen 
yon Lothringen faft unvermerft gelungen war, den 19. 
November bey Solonig über die Elbe zu fegen. Der 
hierauf von dem Könige durch feinen Adjutanten Buͤlow 
eiligt am Herrn von Einfiedel nach Prag, an Herrn 
von Winterfeld nach Keutmerig, und überall hin geges 
bene Befehl zum gemeinfamen Abzug war von beſtem 
Erfolg, und, außer dem groben in jener Hauptſtadt 
zuräd gebliebenen Geſchuͤtze, war der fernere Verlurft 
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an Volk, Proviant, und anderer Geraͤthſchaft für die 
Preußen, bis zu ihrer Heimlunft um die Mitte des 
Dezembers, von geringer Bedeutung.‘ Go endigte, 
find Friedrichs eigene Worte, diefer Feldzug, deſſen 
Zuruͤſtungen einen glädlichen Erfolg verfprachen. Das 
große Kriegäheer, welches Böhmen verfchlingen, und 
ſelbſt Defterreich uͤberſchwemmen follte, hatte das Schick⸗ 
fal jener Flotte, die den Beynamen die Unüberwinds 
liche führte, welche Philipp IL. ee ließ, um 
engem zu erobern. *) 

Ein für die Königin von — fo glücklicher * 
gang des Kriegs in. Böhmen machte Bathianis Ans 
wefenheit dafelbft gar bald entbehrlich. Da er bereits 
wieder mit bedeutenden Hälfätruppen von dort her und 
ans Defterreich, noch im November des Jahrs 1744, 
zu Baͤrnklaus Unterftägung am Jun fich einfand, war 
es um Sedendorfs bisherigen. Fortfchritte gethan. Ums 
fonft foderte diefer den General: Wachtmeifter Andlau 
zur Uebergabe von Paßau auf; umfonft 309g Graf von 
Segür, der fein Quartier in Kelheim hatte, die unter 
ihm fiehenden Truppen zufammen, um dem Vordringen 
des Generals Thüngen aus Böhmen in die Oberpfalz 
Miderftand zu leiften; umfonft fuchte man die Befatung 
in Amberg zu verftärfen. Die dahin beorderte Manns 
[haft wurde zuruͤck gefchlagen, und ihr Ueberreft ges 
rieth zu Caſtell in Gefangenfhaft. Schon den 8. Jaͤ⸗ 
ner 1745 wurde Amberg eingefchloffen, und blieb es 
forthin, während General Thängen den 15. Jaͤner die 
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Stadt Neumark, General Tripps aber Hemau eroberte. 
Hier erhielt die Beſatzung freyen Abzug, dort mußte 
fie ſiih, 1700 Mann ſtark, zu Kriegsgefangenen erge⸗ 
ben. Riedenburg und Dietfurt verließen die Franzoſen 
freywillig. So von Amberg, wie von Paßau her, maͤch⸗ 
tig gedraͤngt zog ſich Herr von Seguͤr bis an die Stadt⸗ 
thore von Kelheim wieder zuruͤck, ohne es verhindern 
zu koͤnnen, daß der Kommandant zu Ingolſtadt, Frey⸗ 
herr von Roth, auch das Schloß Waderftein beſetzte, 
und dadurch deffen Verbindung mit der Feſtung ficherte. 
Thuͤngen Tieß hierauf feine Truppen in der Oberpfalz 
die Winterquartiere beziehen; Bärnflau that desgleichen, 
nahm das feinige zu Riedenburg, und Tripps zu Diet: 
furt. Ganz Böhmen, die ganze obere Pfalz, der ganze 
Donauftrom von Paßau bis Angolftadt, Kelheim und 
Straubing allein ausgenommen,‘ war alfo dem. Kaifer 
wieder entriffen, *) und hiemit faft ganz vereitelt der 
große Zweck des Frankfurter⸗ Vereins. 

Aber freylich hatte der König von Preußen ben 
Wuͤnſchen des Kaifers und des Königs von Frankreich, 
oder vielmehr den Zudringlichfeiten des Marfchalls Belle: 
Isle zu viel nachgegeben, Der letztere war es nämlich, 
der hartnädig darauf 'beftand: Die preußifche Armee 
muͤße über Tabor und Budweis in das Defkerreichifche 
eindringen; und dad der nächfte Grund ihres fo ſchlecht 
gelungenen Einfalls in Böhmen, ohne von den vielen 
hiebey begangenen Fehlern, die Friedrich felbft einge: 
ſtand, Meldung zu thun.**) Wäre dieſer feinem Vor⸗ 





Fatkenſtein w. o. S. 909 u, 910. N 
*) Geich, meiner Zeit w. 0, ©, 115, 
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haben gemäß dem Grafen von Bathiaul, oder uͤberhaupt 
der Armee des Prinzen- von Lothringen nach der Erobes 
zung von Prag entgegen gerädt, und hätte er ihnen 
verwehrt feften Fuß in Boͤhmen zu: fallen, wie ganz 
anders wuͤrde dann der Feldzug: des Jahrs 1744 geens 
det haben? Und wieder: wie ganz anderö, wenn nad) 
dem verabredeten Plane ‚eben jene Armee fchon jenfeits 
des Rheins von dem wirklich: übermächtigen Franzofen 
und Kaiferlihen mit Muth wäre angegriffen, und dießs 
feitd mit Nachdruck wäre verfolgt: worden ? Hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich würde fie dem Verderben kaum entgangen feyn. 
Nun triumphirte- diefelbe deſto ſiegreicher, je zweckloſer 
Ludwig XV. mit feinen 70,000 Mann die Zeit bey 
Freyburg verlor, und je weniger die fo genannte Hul⸗ 
digungs-Armee dem Kaiſer einen bleibenden Bortheil 
verfchaffte. Werzeiplih war, daß die angedrohte Lans 
dung des Marfchalls von Sachfen an den Küften Brls 
tanniens unterblieb. *) Mochte auch der franzdfiſche 
Minifter Tencin aus Dankbarkeit; gegen den Prätendens 
ten, der ihn zur Kardinalswuͤrde befbrderte, dieſelbe 
wirklich ganz aufrichtig vorgeſchlagen, und noch fo eif⸗ 
rig betrieben haben, ob es dem Staatörathe und dem 
Hofe felbft damit Ernſt war, ließ fi bilig bezweifeln. 
„Wenigſtens konnte, wie Friedrich bemerkt, die Unter⸗ 
nehmung nicht ausgeführt werden; denn der Wind war 
Eonträr: Das ift num einmal die ewig gültige Entſchul⸗ 
digung aller Seefahrer. Was aber ganz. gewiß der. Fall 
war, das iſt: Der Admiral diefer Slotte, Namens 


*) Gouthrie. Allg. Weltgeſch. 13.8. a. Abth. ©. 852. 
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Roquefeuille, wagte es nicht, im Angeſicht einer ihm 
überlegenen Flotte über den: Kanal zu gehen.“ ) Ge⸗ 
aug, daß durch die deßhalb gemachten Zuräftungen: er= 
fhredt der König von England die oben bemeldte fo bes 
trächtliche Zruppenzahl vom Feftlande abrief, und übers 
haupt außer Stand gefet wurde, die Kbnigin von Uns 
garn nach Wunfch zu unterflägen. Nur. hätte. gerade 
darum Ludwig XV. deſto Fräftiger zur Unterſtuͤtzung 
bed Kaifers mitwirfen ſollen. Solched hinderte aber 
bauptfächlich- die franzoͤſiſche Politif felbft, die zwar das 
Hans Defterreih auf alle Weife verkleinern, aber darum 
teineswegs das Haus Baiern oder. Brandenburg :fonders 
lich vergrößern wollte. Ihr Augenmerk war. daher vor⸗ 
zuͤglich nach Italien gerichter,; wo fie die größten. Vor⸗ 
theife. für die Bourbonen zw erringen ftrebte. Dort 
kaͤmpften wirklich die vereinten franzdfifchen und fpanis 
ſchen Heere gegen die Erzherzogin und den König von 
Sardinien mit großem Erfolg. : Denn obgleich die Sees 
ſchlacht zwiſchen der fpanifch =:franzöfifchen Flotte, und 
jener von England unentſchieden blieb, ſo daß ſich die 
erſtere nach Carthagena, die zweyte nach Port: Mahon 
zuruͤck zog, drang doch der Prinz von Conti durch den 
engen Gebirgsweg bey Tenda vor, grief die ſavoyiſchen 
Kriegsvdlker bey Montalbon an, uͤberwaͤltigte ihre Ver⸗ 
ſchanzungen und die Natur ſelbſt, eroberte Chateau⸗ 
Dauphin mit ſtuͤrmender Hand, ſtand nun in Piemont, 
belagerte Coni, und ſchlug den König von Sardinien, 
der ihn daran hindern wollte, Hiedurch gerieth auch Fuͤrſt 


*) Geſch. m. 3. S. 66, 
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Lobkowitz in eine ſehr gefährliche Lage, Er war. im vol⸗ 

len Anzuge, den König. von Neapel anzugreifen, weil 

dieſer die zwey Jahre zuvor eingegangene Meutralität 

brach, und nun feine Truppen wieder mir den ſpaniſchen 

vereinigte. Durch Eontis Fortfchritte fah ſich Loblowig 

auf einmal zum Ruͤckzuge nach Monte » Rotondo im 

Kirchenftaate, ja felbft bis nach Florenz gendthigt, von? 
dent Könige Don: Carlos, und. den Marquis de Gages, 
ftetö auf dem Fuße verfolgt. Zum Gluͤcke für ihn, daß 
die. angefchivollenen Gewaͤſſer, der tapfere MWiderfiand 

der Belagerten, und der Mangel an Lebensmitteln auf) 
den Prinzen Conti zwangen, ‚die Belagerung von Coni 
aufzuheben, und fi) nad) Savojen zuräcd zu ziehen. *) 
Maria Thereſia blieb demnach in Italien eben jo unbe: 
fiegt, als in Böhmen: und Baiern, in Folge von Ereigs 
niffen, die alle nur dazu verhängt zu ſeyn ſchienen, da⸗ 
mit vol wuͤrde das Maaß der Widerwaͤrtigkeiten füt 
unfern Kaifer. Selbft der Maun, auf den er bisher vor 
allen vertraute, der Feldmarfchal Graf von Sedendorf, 
trug biezu vielleicht das meifte bey. Bon dem Augens 
blick an, da er es unterließ, den General Nadafti und 
feine Hufaren noch. jenfeits des Rheins mit Nachdrud 
anzugreifen, fiel er in den Verdacht eines ftillen Eins 
verſtaͤndniſſes mit den. Defterreichern. Daß er dieſen 
auf ihrem Ruͤckzuge vom Rhein nach Baiern und Boh⸗ 
men, obgleich vereint. mit den Zranzofen, fo wenig Hin: 
derniß in den Weg legte, vermehrte, gar fehr den Ders 
dacht, und erhob. ihn bey . vielen faft zur Gewißheit, 





*) Geſch. m. 3. ©. 63, 
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indem er feine Stelle. ald Zeldherr eben zur Zeit aufs 
gab, da fich gerade wieder der Kaifer und feine Armee in 
den bedenklichſten Umftänden befand. Sedendorf hatte 
die leßtere, wie es fchien, abfichrlich fo nachtheilig, und 
fo. weit auseinander gelegt, daß es dem Grafen von 
Bathiani, gar nicht ſchwer ſeyn Fonnte, durch fie nach 
Belieben eins und vorzudringen. *) Karl glaubte fid) 
daher von neuem nicht mehr ficher in feiner Hauptftadt, 
und Dachte fie nun zum drittenmal ald Zlüchtling zu vers 
laffen. Doch anders wollte es die allwaltende Vorfehung. 


*) Genealogifd) s rd Nachrichten, Tom. VI 
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Fünftes Hauptſtuͤck 


Ende der erften, und Verlauf der faft ganzen zwey⸗ 
ten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts der biefigen 
Benediktiner. Vom Tode des Kaifers Karl VII. 
ou, bis zur foͤrmlich erklärten Theilnahme des deut⸗ 
ſchen Reichs an dem frangdfifhen Revolutions⸗ 
Krieg von 1745 bis 1795, 





9. 1 


Des Kaiferd Tod. Die Warfhauer: Allianz. 
Lage und Benehmen des jungen Kurfärften 
von Baiern. Der Friede von Füßen Bers 
fhiedene Anftrengungen mit und ohne Wafs 
fen, wider ud für die endlih doch ers 
folgte Wahl des Kaifers Franz I. 


Die vor Furzem von den Defterreichern bezogenen Win⸗ 
terquartiere gewährten dem Kaifer gerade noch die traue 
rige Frift, um eben fo muthvoll ald hriftlich im Kreife 
der Seinigen fterben zu kͤnnen. Nach einem kaum 
fünftägigen Kranfeulager gab er an einem zuruͤckgetret⸗ 
tenen Podagra den 20. Jaͤuer 1745 Abends zwijchen 
8 und 9 Uhr im asbten Jahre feines Alters den Geift 
auf, nachdem er noch zuvor den Kurprinzen Marimis 
lian Sofeph durch) ein foͤrmliches Diplom als volljährig 
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erflärt hatte. *) Karl Albert over — Man kann den⸗ 
fen, welchen tiefen, wenn jchon fehr ungleichen Eins 
druck diefe Bothſchaft in dem gegenwärtigen Augenblicke 
auf alle Gemüther, und befonders auf die Höfe von 
ganz Europa machte. In der quälendften Lage befand 
fich offenbar der junge, mad) nicht achtzehnjährige Kurs‘ 
fürft. Zwar konnte er, vermöge des ſchon im Jahre 
1724 den 15. May zwifchen den beyden Häufern Baier 
und Pfalz abgefchloffenen Vergleichs, das rheinifche 
Reichsvikariat umgehindert ausüben. Allein defto ver⸗ 
wirrter waren die übrigen Verhältniffe des Reichs und 
der Reihöftände unter ſich, beſonders aber die feiner eis 
genen Lande, Mit dem Hinfcheiden feines Vaters lote 
fi) die Franffurter= Union im Grunde gänzlich auf, weil 
fie bauptfächlid), wenigftens dem Vorgeben nach, in Bes: 
zug auf ihn als Kaifer entftanden war. hr gegenüber: 
kam indeffen noch kurz vor feinem Tode, den 8. Jaͤner 
ı745, eine ganz andere, nad) dem längft gehegten Wuns 
fche der Königin von Ungarn, nämlich die Warfhaners 
Allianz, zu Stande. Sie ward, was der thätige ” 
Fürftbifchof von Bamberg früher umfonft bezweckte, ohne 
viele Mühe durch den Kdnig von England Georg II. mit 
Maria Therefia, den Generalftaaten, und dem Kurfürs 
fien von Sachſen zu Wege gebracht. Man hoffte, auch 
Rußland, die Republic! Polen, und andere patriotiſch 
gefinnte Fuͤrſten und Stände werden derfelben beytreten. 
Ihr Ziel ſollte, gleich jenem der Frankfurter-Union, 
kein anderes ſeyn als die Wiederherſtellung und Befeſti⸗ 


— 





*) Falkenſtein w. v. S. 910. | 
Deister Theil. | 3 


— 354 — 


gung des Friedens und der Ordnung In Europa übers 
haupt, und im deutfchen Reiche insbefondere. Damit 
hieng natuͤrlich ald naͤchſter Zweck die Demüthigung der 
vorzäglichften Feinde des Haufes Defterreich zufammen. 
Zu dem Ende machte fid) der Kurfürft von Sachſen ver: 
bindlih, zur Vertheidigung des Königreichs Böhmen 
30,000 Mann zu flellen, wofür ihm der König von Enge 
land 100,000, und die Generalftaaten 50,000 Pf. Sters 
ling jährlich zu bezahlen verfprachen. Horte die Gefahr 
für Böhmen und fein eigenes Kurfürftenthum auf, fo 
genügten 10,000 Mann, fo bald man es verlangte, von 
ihm im Zelde gegen jährlide 90,000 Pf. Hilfsgelder. 
Noch wurden ihm für und bey dem Eintritt des Friedens 
große andere Vortheile verheißen. *) Es leuchtet von 
feldft ein, daß man hier vorzüglich den König von Preußen 
als den nächften und gefährlichften Feind im Auge hatte. 
Denn die Macht des Kaifers fchien Faum mehr der Be: 
achtung werth, und fein Heer lebte kuͤmmerlich nur von 
franzöfifhem Gelde. Dabey Fonnten fich die Mitglieder 
der Warfchauers Allianz von ihrer Vereinigung um fo 
mehr den beſten Erfolg verfprechen, je unthätiger ſich 
eine Zeit her Ludwig XV. betrug, und je weniger Einig- 
feit unter deſſen Feldherrn herrfchte, Und was hätte 
ihre Plane mehr begünftigen Finnen, ald nun gar der 
fo ſchnell und unerwartet eingetrettene Tod des Kaifers 
felbt? Es ließ fih im geringften nicht zweifeln, fein fo 
bebrängter Sohn und Erbe werde willig die Hand zu 


*) Wenk Cod, jur. gent. recent. Tom. III. p. 171. 
Schmidt N, Geld, d. D. 13. B. 236. S. 
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allem biethen, was man von Ihm verlangen würde, um 
nur zum ruhigen Befige feines Kurfuͤrſtenthums zu ges 
langen. Allein Maximilian Joſeph zeigte mehr Muth, 
als fi) Maria Therefia und ihre Allirten vorgeſtellt hats 
ten. „Er werde Friedens: Anträge, ohne Theilnahme 
feiner Bundesgenoffen, weder jemald annehmen, noch 
einen folchen eingehen,’ erklärte er mit trodenen Wor⸗ 
ten dem an ihn nad) München abgefchieften Eurfächfiichen 
Gefandten, Grafen von Loß. *) In diefer Gefinnung 
ftärften ihn, wie manche feiner eigenen Räthe, fo vor: 
züglich die Minifter von Frankreich, Spanien und Preußen 
mit Verheißung des Eräftigften Beyſtands. Selbſt feine 
Mutter, die verwittwete Kaiferin, die ſich ſehr angeles 
gen. feyn ließ, durch eigene Briefe an die Koͤnigin von 
Ungarn die fo erwünfchte Ausſoͤhnung zwifchen ihren 
beyden Häufern herbey zu führen, vermochte es nicht, 
ihn auf andere Gedanken zu bringen. Die Fortfegung 
des Kriegs blieb demnach nimmermehr zweifelhaft, und 
die deßhalb zu ergreifenden Maaßregeln wurden fchon 
im Februar zu München zwifchen dem Kurfürften und 
dem dahin gefommenen Grafen von Segär, Komman⸗ 
danten der franzdfifchen Truppen in Baiern, verabredet. 
Man befhloß, mit Ende Mays den Feldzug zu erdffnen. 

Doch bis dahin ruhig zu liegen, beliebte den Defters 
reihern nicht. Schon im März brachen fie unter Bas 
thiani aus ihren Quartieren auf, drangen theils von 
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*) — hiſtoriſche Nachrichten. Tom. VII. S. 
75 | 


Vilshofen, theild von Deggendorf her durch die überall 
zerftreuten Kaiferlihen vor, nahmen einerfeitd Pfarrlir: 
hen, Burghaufen, Reichenhall und Wafferburg, ande: 
rerfeitd Straubing und Kelheim, mit den da und dort 
befindlihen Magazinen weg, trieben die mir den Heffen 
vereinten Baier bis in Die Gegend von München zuruͤck, 
und der junge Kurfuͤrſt ſah ſich, wie fruͤher zweymal 
fein Vater, gemdthigt, den 14. April von feiner Refidenz 

flüchtig nad) Augsburg zu gehen. Seine verjagten Bil: 
ker folgten ihm bald. bis Friedberg, und von da ſogar 
noch uͤber den Lech nach. Graf von Seguͤr, der bey 

Pfaffenhofen zwiſchen Ingolſtadt und Muͤnchen ſtand, 
wollte eben jetzt die daſelbſt umher liegenden Franzoſen 
und Pfälzer zuſammen ziehen, um ſich mit den Baiern 
und Heffen bey München zu vereinen. Allein gleich dies 
fen, den 15. April, hoͤchſt unverfehens von Bathiani 
überfallen, wurde er gänzlich gefchlagen, verlor fein 
Geſchuͤtz und Gepäde, und floh mit feinen Leuten über 
Rain bis nad) Donauwörth. Don hier zog er, den 16. 
April, Ebermörgen zu, fehrte aber Tags darauf wieder 
um, und fete ſchleunig den Marſch über Hoͤchſtaͤdt ins 
Schwabenland fort; feine Fupfernen Schiffbruͤcken wur: 
den zuvor noch auf den Weiden in Erüde zerhauen, 
und Zedermann Preid gegeben. *) 

Wer war nun übler daran, ald Marimilian Zofeph 
in Augöburg? — Recht buchftäblich ſahen ſich feine - 
eigenen, wie feine Hülfstruppen aus dem Felde ge: 
fhlagen, Balerland wieder ganz vom Feinde übers 


*) Handihr: m. o. 
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ſchwemmt, ihm zu widerftehen überall Feln Mittel, 
feine Macht; fi neuerdings in Sranfreihd Arme zu 
werfen, glih dem Entfhluße eines Verzweifelnden, 
der fih in den Strom flürzt, ohne ſchwimmen zu koͤn⸗ 
wen. Und wie ließe ſich jest noch auf einem annehm⸗ 
baren Frieden hoffen? — Doch hier traf ein: Das 
Heil koͤmmt von den Feinden. Maͤchtiger, als 
aller verfönliche Unmwille gegen den jungen Kurfürften, 
wirfte bey der Königin von Ungarn ihre ſtets vorherre 
ſchende Begierde nach der deutſchen Kaiferfrone fir ih: 
ren Gemahl, und die, in Folge der Warfchauer- Al: 
lianz kaum mehr zu bezweifelnde, fo fehnlich erwünfchte 
Demüthigung ihrer furchtbarſten Widerfacher der Könige 
von Preußen und Franfreih. Um beydes ficher zu er: 
reihen, ſchien nichts zuträglicher, ald die fchleunigfte 
Ausſoͤhnung mit Marinilian Joſeph. An Borfchlägen 
biezu, theils im dffentlihen Schriften, theil® in geheis 
men Unterhandlungen, fehlte ed nicht lange. Vor als 
len trat damit der immer thätige Fürftbifchof von 
Bamberg, und der Kurfürft von Köln, aus Vorliebe 
für feinen Enfel auf. Zwar fagten ihre Entwürfe nicht 
in allen Dingen, beſonders was darin den Punkt der 
gegenfeitigen Entfhädigung, vder neuer Verbündungen 
betraf, den Münfchen des Wiener: Hofes zu, doch 
enthielten fie auch nichts von unüberfteiglichen Kinder: 
niffen. Zu defto befferm Betrieb der Sache wendete fich 
Maria Therefia ſelbſt an den Kurfuͤrſten von Maynz, 
auf den fie das größte Vertrauen ſetzte, und theilte 
ihm die Bedingniffe mit, von denen er ald Vermittler 
ganz zuverläßigen Gebrauch machen konnte, Die haupt: 
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fächlichften derfelben beftanden. darin, daß Marimilian 
Joſeph allen Anſpruͤchen auf die dfterreichifchen Erblande 
für ſich und die Seinigen entfage, der von dem Reichs⸗ 
tage audgefprochenen Bürgfchaft der pragmatifchen Sancs 
tion beyftimme, die Rechtlich⸗ und Wirkſamkeit der boͤh⸗ 
miſchen Kurſtimme im vollſten Umfange anerkenne, auch 
uͤberall zu deren Anerkennung mitwirke, die geſammten 
dſterreichiſchen Vorlande der Königin von Ungarn wies 
ber einrdume, und. bey bevorftehender Kaiferwahl feine 
Stimme feinem andern, als ihrem Gemahle dem Erz 
herzog Franz Stephan ertheile. Dafür follen von ihr 
der verftorbene Kaifer, und die verwittwete Kaiferin, 
foͤrmlich als ſolche anerkannt, ihm alle feine Länder 
vollſtaͤndig zuruͤck geftellt, und auf jede Entfchädigung 
Verzicht geleiftet werden. Freylich fo beftimme, wie 
bier ausgedruͤckt, Tautete ſowohl anfänglich als am Ende 
mancher Artifel nicht, mancher andere wurde noch beys 
gefügt; nur blieb Maximilian Joſeph entfchloffen ges | 
nug, alles was gegen fein Zartgefühl, oder über feine 
Kräfte gieng, von ſich zu weiſen. Dahin gehdrte bes 
fonders die ihm zugemuthete Stellung und Unterhaltung 
von 4000 Mann zu Fuß, und 2000 zu Pferd, für die 
Königin von Ungarn, im Falle, daß mit Frankreich 
früher als mit Preußen, ein Friede Statt fände. Jene 
mar aber auch befcheden genug, in diefem und andern 
Stuͤcken nad Möglichkeit nachzugeben. Genug, die 
Ausfdhnung Fam bald zu Stande. Sin der bifchäflic)s 
augeburgifchen Stadt Füßen traten die Bevollmaͤchtigten 
der beyden Theile zufammen, von Seite Defterreiche, 
der Graf von Eoloredo, von Seite Baierns, der Zürft 
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von Fuͤrſtenberg. Schon den 2a. April wurden die bes 
reitd vernommenen, und durch wechleljeitiged Einver⸗ 
ftändniß noch richtiger geformten Artifel unterzeichnet, 
mit ihnen nah Herkommen viele andere Punkte, bes 
treffend die Webergabe oder Räumung fefter Pläge und 
ihrer Kriegögeräthe,. die Loslaffung der Gefangenen , 
die Freyftellung der in Beſchlag befindlichen Güter eins 
zelner Unterthanen, die Beylegung der Frrungen wegen 
der‘ Zoͤlle u. dgl. wovon hier weitläufig zu reden, ganz 
unndthig ift. *) Das meifte trug zum Gedeihen des ſo 
hochwichtigen Geſchaͤfts unftreitig Graf von Sedendorf 
bey. Derfelbe hatte zwar die Oberfeldherrn= Stelle nie= 
dergelegt, blieb aber doch auf Verlangen des verftorbes 
nen Kaifers an deffen Hofe, und gab fih nun alle 
Mühe, den jungen Kurfürften von feinem frühern Ents 
ſchluße, den Frieden nicht anders, ald im Einverftänds 
niß mit feinen Bundesgenoſſen eingehen zu wollen, ends 
lich abzubringen. Je heftiger darüber nicht allein der 
franzdfifhe Gefandte Chauvigny, fondern auch der Kd⸗ 
nig von Preußen felbft Klage führte, und ihm vors 
warf, **) Marimilian Joſephs jugendliche Unerfahrens 
heit durch falfhe Papiere und Berichte, ald ftände 


*) Wenk Cod. jur. gent. recent. T. Il. p. ı80. 


Umftändliche Belehrung über alles, was auf den 

Frieden von Füßen Bezug — findet man in 

Haͤberleins Staatsarchiv B. V. Heft 17 — 20. 

und in der: Neuen lie von Staatsfchrif: 

* — Kaiſer Karls VII. Th. J. S. 
1 — 


**) Geſch. m. 3. w. o. ©. 139, 


— 300 — 


Friedrich felbft im Begriffe mit der Königin von Ungarn 
Srieden zu fchließen, hintergangen zu haben, um fo 
höher ließ fih Sedendorfs Verdienft anfchlagen, weil 
ohne ihn der neue Kurfürft von Baiern feinem fo nahen 
und gänzlichen Verderben kaum würde entgangen ſeyn. 
Ganz treffend erinnerte daher letzterer den preußifchen 
Minifter Über die ihm vom diefem gemachten Vorwürfe 
an, den GSeparats: Frieden von Breslau; *) 
mochte ed aud) damals vielfältig geheißen haben: Der 
Fuͤrſt von Fürftenberg, der Faiferlihe Feldmarfchall von 
Gedendorf, und der Graf von Koloredo, welche bey 
bem Friedenswerf von Füßen, das Hauptruder gefühs 
set, hätten mehr für ſich, als für den Kurfürften Fries 
den gemacht, und ſich dadurch mit dem Wiener: Hof 
ausgefdhnt. **) ae 
Für den Wiener: Hof war benanntes Friedendwerf 
in der That ein wahrer Triumph. Denn damit feßte 
Marimilian Joſeph fo zu fagen felbft die deutfche Kai— 
ferfrone auf das Haupt feines ‚bisherigen Feindes des 
Erzherzog Franz, umd entriß zugleich den. Höfen, von 
Berfailles und Berlin fogar die Möglichkeit, irgend 


einen Mitwerber um diefelbe aufzubringen. Für feine” 


Perſon war nämlich jener fchon darum nicht fähig Kais 
fer zu werden, weil er dad zur Wahlfähigfeit noͤthige 
Alter noch nicht erreicht hatte. Der Kurfürft von der 





*) Genealog. hiſtor. Nachrichten. Tom. VI. &. 773 


— 783. und Berfuc einer Lebenshbejchreibung des 


Gr. v. Sedendorf. ©. 365 — 373, 
**) Falkenſtein w. 0. ©, 919, 


| 
| 
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Pfalz erſchien hiezu an ſich nicht maͤchtig genug, ſo 
wie er ohnehin, gleich dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Kaffel, der durch den Tod Karls VII. aufgeldören 
Sranffurter = Union entfagte, feine Truppen zuruͤck 
rief, und die Neutralitaͤt annahm, als ihm die nicht 
mehr zweifelhafte Ausſoͤhnung zwiſchen Balern und Des 
ſterreich zu Ohren gekommen war. Irgend ein prote— 
ſtantiſches Reichsoberhaupt zu haben oder zu waͤhlen, 
2 wurd von jeher und im. jeder Hinſicht als ganz unthun⸗ 
lich angeſehen. Und wie konnte man auch nur daran 
deuken, was hauptſaͤchlich auf den Vorſchlag des Mar: 
ſchalls von Sachfen König Ludwig KV. bezwedte, 
daß fich- Auguft III. König von Polen, als Kurfürft 
von Sachſen, um die mit’ der polnifchen gar nicht vers 
einbare Kroue des deutſchen Reichs bewerben follte ? 

; "Zwar geigte fih, gegen Erwartung des franzoͤſiſchen 
Hofes, der König von Preußen, ungeachtet feines 
Zu großen Haſſes gegen jenen ſeinen entſchiedenſten Feind, 
vollkommen bereit, den ſonderbaren Plan befördern zu 
helfen, : obgleich er ihn felbft für unausführbar hielt, 

und höchftend im Falle des Gelingens nur darauf rech⸗ 
nete, daß dadurch, gewiß zu feinem eigenen Vortheile, 

die Königin von Ungarn gegen Auguft, als wirklichen 
Mitbuhler um den ihr fo theuren Gegenftand, im hoͤch⸗ 

ſten Grade aufgebracht werden müßte. Sehr wahrſchein⸗ 

lic) hatte man auch in Paris die nämliche Abficht, und 
bezielte dabey vor allem die Trennung der Warſchauer⸗ 
Alianz, um entweder den Krieg gegen Oeſterreich, Eng: 

land und Holland. defto mächtiger. fortfegen, oder defte 
leipter zum Frieden gelangen zu können. Doch Auguſt 
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fühlte nicht den geringften Reis nach dem ihm darges 
reichten Köder, und noch weniger deflen erſter Minifter 
Graf von Brühl, der eigentlihe Machthaber in Dress 
den. Beyde fanden ihr Buͤndniß mit der Königin von 
Ungarn zu behaglih und zu einträglich für fih, als 
daß fie ed wagen wollten, fich dem Ehrgeitze derfelben 
zu widerfegen,. und den mit fo vielen Gefahren und 
Mühen verbundenen Thron des Kaiferthums zu befteis 
gen. Auf diefen Anfpruch zu machen, fehlte es alfo 
durchaus an einem hiezu geeigneten Fürften mit alleis 
niger Ausnahme des vorgenannten Erzherzogs. *) Für 
iyn hatte bereit faft überall. die dffentlihe Meynung 
entfchieden, ‘ohne daß es der großen Bemühungen bes 
dürft hätte, die fich feine Gemahlin gab, durd ihn 
den Glanz der Kaiferfrone wieder an ihr Haus zu brin⸗ 
gen. Wie der drey geiftlichen, fo war er ohnehin ſchon 
durch die Warfchauer » Allianz, durch ein neuerliches, 
nıit dem Könige von Polen den ı8. May 1745 zu Leip⸗ 
zig gegen Preußen gefchloffenes Buͤndniß, und durch 
. den Frieden von Füßen der Kurflimmen von Baiern, 
von Sachfen und von Hannover, und felbft der eigenen 
oder böhmifchen verfiher, Denn ohne Bedenken hatte 
Kurmaynz nad der Vorfchrift der goldenen Bulle, wie 
andere, fo auch Kurböhmen zur Wahl eingeladen, es 
| gefhah durch den Freyherrn von Erthal den 12. März 
zu Prag auf die gewöhnliche feyerliche Art in Gegen 
wart Föniglich = böhmifcher Verordneten. **) Sa felbft 
m. 3. w. 0. ©. 125. ıc. 


*) Gef. 3 
+) Des rdm. Kalfers Franziscus en und Kıdnungss 
Diarium. Fol, Te u. 37% u. 
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Kurpfalz und Kurbrandenburg zeigten ſich nicht unges 
neigt, ihre Stimme mit allen übrigen für den Erzhers 
zog zu vereinigen. Friedrich trachtete wirklich mit Ma: 
rin Therefia Frieden zu fchließen, und wendete ſich deß⸗ 
halb durch feine Minifter den Grafen Podevild und Ans 
drie an den König von Großbritannien, der fi damals 
mit feinem Minifter, dem berähniten Lord Harrington, 
in Hannover aufhielt. Und obgleih, wie Georg II., 
fo befonders der letztere ſich anfänglid wenig geneigt 
zeigte, den preußifchen Anträgen Gehdr zu geben, ſo 
fam endlih doch, den 26. Auguft 1745, die fogenannte 
banndverifhe Convention zu Stande. Inter 
DVorausfegung, daß England dem Könige von Preußen 
den Befiz von Schlefien auf den Fuß des Breslauer⸗ 
Friedens garantiere, dad nämliche aber auch bey den 
Generalftaaten, bey dem deutfchen Reihe, und den 
übrigen kriegfuͤhrenden Mächten bewirkte, Defterreich 
hingegen ibm über alle feine Staaten Gewähr leifte, 
und Sachfen allen Anfprüchen auf Schlefien, wie allen 
durch den Krieg veranlaßten Foderungen, fdrmlich ent: 
fage, erBlärte ſich Friedrich nicht nur zu dem allem ge: 
gen Defterreich und Sachfen gleichfalls bereit, ſondern 
verfprach auch dem Großherzoge feine Stimme zur Kais 
ferwahl zu geben, Georg II. glaubte wirklich diefe 
Punkte, die er den a2. September foͤrmlich unterzeiche 
nere, ald vorläufige Grundlage zu einem Frieden mit, 
der Königin von Ungarn, annehmen zu müßen, vers 
hieß zur Erlangung des letztern innerhalb ſechs Mochen 
auf das Eräftigfte mitzuwirken, *) ſchickte ohne Verzug 


*) Wenk w. o. Tom. IL. 192. 


Eitbothen nad) Wien, und drang mit Nachdrud darauf, 
daß man dem Prinzen von Lothringen befehle, alle 
Seindfeligkeiten gegen die Preußen. fowohl in Bohmen, 
als in Schlefien und Sachſen einzuftellen. Man hoftte, 
Maria Thereſia werde fih hiezu um fo lieber verfichen, 
ba die früher, im Monate May, durch den Prinzen 
Karl von Lothringen, und den Herzog Zohan Adolph 
von Weißenfels, als Anführer der fächfiichen Huͤlfs⸗— 
völfer «in Böhmen und Schlefien erfochtenen Vortheile 
beynahe wieder ganz verloren gegangen waren. Syn viels 
fahen Gefechten hinter einander, und befonderd in den 
Schlachten bey Fägerndorf und bey Striegau oder Ho⸗ 


henfriedberg, den 22. May und 4. Juny 1745, hatten 


die Preußen die entfchiedenften Siege Über die Ungarn 
und Defterreicher Davon gettagen, fo daß es den erſtern 
nit ſchwer ward, wieder in Böhmen einzudringen. 
Um eben diefe Zeit fchien das Kriegsgluͤck auch die vers 
einten dfterreichifchen und fardinifchen Waffen in Italien 


beynahe ganz verlaffen zu haben. So wenig als Fuͤtſt | 


Lobfowiß, (er wurde jegt von dort abgerufen, und 
dem Prinzen von Lothringen an die Seite gegeben,) 
war auch Graf von Schulenburg, deffen einftweiliger 
Stellvertretter bis zur Ankunft des Fürften von Lichtens 
fein, im Stande, den auf allen Seiten: mit Ueber: 
macht heran dringenden franzöfifchen, ſpaniſchen und 
vieapolitanifchen Heeren zu widerftehen ,; befonders nad 
dem zu dieſen auch noch die Republik Genua, 10,000 
Mann fioffen ließ. Dieſelbe hatte den 29. Yuny 1745 
den Könige von Sardinien Öffentlich den Krieg ange 
kündigt, weil ihr diefer das vom Kaifer Karl VI. im 
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Jahre 1713 an ſie foͤrmlich verkaufte Marquiſat Finale 
vermoͤge des Wormſer-Vertrags entreiſſen wollte. Da⸗ 
durch ſtieg die verbuͤndete bourboniſche Armee auf volle 
80,000 Mann, ruͤckte aus Savoyen, Nizza uud dem 
Kirchenflaate unaufhaltfam vor, nahm, bauptfählich 
unter Anführung des eben ſo tapfern als kriegskundigen 
Spauiers Grafen von Gages, des Don Philipps felbit, 
des Marfhalld Maillebois, und des Herzogs von Bier 
uroille einen. feſten Ort nach dem andern, eine Stadt 
nad) der andern weg, und vertrieb überall ihre zu 
ſchwachen Gegner, fo daß zulegt der Jufant fiegreich 
in Mayland einzog, und die dortige Feftung, gleich 
Zurin, Mantua und andern, von 18,000 Mann eins 
geichloffen wurde. *) 

Zwar nicht fo unmittelbar empfindlich ,. aber ſchwe⸗ 
rer noch In mancher Hinfiht war der Schlag, der die 
Königin von Ungarn und ihre, Verbündeten vor kurzem 
in Flandern getroffen hatte. Ludwig XV. hatte fich 
dort an die Spige von 80,000 Mann geſtellt, die uns 
ter ihm ‚der Marfchall von Sachſen befepligte. Diefer 
fpiegelte bey Eröffnung des Feldzugs falfhe Angriffe 
auf verfchiedene Pläge vor, und berannte..plöglich Doors 
nid, oder Tournaͤy, eine. der vorzuͤglichſten Barrierz 
ftädte, die wohl befeftigt und von 9000 Hollaͤndern be— 
fezt war. Schon den 1. May wurden die Laufgräben 
davor gedfinet. Der Herzog von Kumberlard, und ber 
Feldmarſchall von Koͤnigseck, als Heersführer der vers 
einten, aus nicht mehr ald 69,000 Mann beflehenden 


*) Geſch. m. 3. ©. 144. 
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Armee, glaubten dem ungeachtet alles wagen zu muͤßen, 
um Doornick zu retten, und den Koͤnig zur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen. Sie ruͤckten zu dem Ende 
gegen den Feind heran, und dieſer, mit Zuruͤcklaſſung 
der noͤthigen Mannſchaft vor der Feſtung, ihnen ent— 
gegen. Da entfpann ſich bald, den 11. May, bey 
dem Dorfe Fontenoi, ein ungemein blutiges XTreffen. 
Holländifhe Truppen auf dem linken Flügel der Vers 
biindeten begannen den Angriff, wurden aber, weil fie 
zu wenig Kraft äußerten, zweymal hinter einander von 
den Franzofen muthig zuruͤck geſchlagen. Nun ſchickten 
die Englaͤnder einige Schaaren ab, um ſich der Vor— 
ſchanzen des franzoͤſiſchen Heeres zu bemaͤchtigen. Allein 
fie waren nicht entſchloſſen genug, den Auftrag zu voll⸗ 
ziehen. Mit mehr Kraft und Entfchloffenpeit fiel der 
Graf von Königde die feindliche Armee an, ließ jene 
Schanzen, und die von diefer befegten Dörfer Antoing 
und Fontenoi hinter fih, drang ungeachtet des hefti= 
gen, auf feine beyden Flügel kreutzweis hindonnernden 
Feuers, in die Mitte derfelben ein, warf die Fönigliche 
Garde, und würde ohne Zweifel den glänzendften Sieg 
erfochten haben, wenn es die Generäle der Berbindeten, 
die Verwirrung ihrer Feinde beſſer zu benuͤtzen, ver= 
ftanden hätten. Das Gegentheil gelang dem Marſchall 
von Sachſen. Schnell gefaßt ruͤckt diefer mit der Leib: 
garde und den im Ruͤckhalt geftellten Srrländern vor, 
und verftärft feinen Angriff Durch die Salven von einis 
gen in der Eile aufgeworffenen Batterien; die Englän- 
der von allen Seiten angefallen, leiften umfonft den 
tapferftien Widerftand, fie müßen weichen, trennen 
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fih, und werben von ben Franzofen bis in dad Gehdlz 
von Bary verfolge. Die Verbündeten foll diefer Tag 
10,000 Mann, mehrere Kanonen, und vieles Gepäde 
gefoftet haben. Sie zogen ſich durch Leufe, unter den 
Kanonen von Ath, nach dem Lager von Kefjined zus 
ruͤck, und überließen das Schlachtfeld und die Stadt 
Doornid den Franzofen. *) 

Und doch war weder dieſe Niederlage, noch das 
erzählte vielfache Mißgefchid der dfterreichifchen und der 
mit ihnen vereinten Kriegsvoͤller in Stalien und Schles 
fien vermdgend, die Königin von Ungarn zur Annahme 
‚der ihr von der hammdverifhen Convention gemachten 
Sriedensvorfchläge zu bewegen, Aehnlichen Anträgen 
von Seite Frankreichs felbft wich fie dadurch aus, daß 
Graf von Brühl in Dresden, (wir führen dieß wörts 
lid aus Friedrichs Gefchichte feiner Zeit an,) den frans 
zbfifchen Gefchäftsträger Marquis de Vaugremont übers 
redete, „fuͤr Frankreich fen Fein anderer Weg, mit der 
Königin von Ungarn einen vortheilhaften Frieden zu 
fchließen, als wenn es ſich der Wahl. des Großherzogs 
von Toskana nicht widerfeßte, uhd feine Armee, welche 
der Prinz Conti am Rhein befehligte, in Unthätigfeit 
erhielte, zumal da diefe Kriegsvdlfer Frankreich an der 
Schelde viel größern Nugen bringen fünnten, als am 
Mayne. Die Minifter Ludwigs XV. fielen blindlings 
in diefe Falle, fie unterfuchten weder wie wenig aufs 
richtig diefer Rath war, noch ob der vorgefihlagene Weg 
mit den Verbindlichkeiten zufammen ftimmte, welche fie _ 


+ Geld. meiner Zeit. ©. 145 — 149, 
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gegen ihre Verbuͤndeten uͤbernommen hatten. Indem 
fie auf dieſe Art dad Heer des Prinzen von Conti 
ihwächten, fetten fie ihn außer Stand, ſich den Uns 
ternehmungen des  Wienerhofes zu widerſetzen.“ Ge⸗ 
nug, Ludwig 309 wirflid 20,000 Mann *) von der 
Rheins Armee an-fih, und erlangte dadurch ein ſolches 
Webergewicht, daß die Verbündeten überall weichen, 
and Brüßel, **) Gent, Brügge und Dudenarde, faft 
ganz wehrlos ſich den Franzofen ergeben mußten. -Diefe 
endigten den für fie hoͤchſt ruhmvollen Feldzug mit der 
Einnahme von Niewpoort, Dendermonde, Dftende, 
und Ach, und bezogen hierauf die Winterquartiere hin: 
ter der Dender. Aber nicht unzufrieden war damit Mas 
rin Therefia, denn fie hatte ihr Ziel, das widtigfte, 
was ihr bisher am Herzen lag, erreicht. In dem 
Maaße, in welchem fich die franzdfifchen Streitkräfte 
. am Maine vermindert hatten, vermehrte fie dafelbft die 
ihrigen unter Barhiani mit einem neuen KHeere, das 
diefem der Feldmarſchall Traun von Baiern aud- zus 
führte. Prinz von Conti war jegt nimmer niehr im 
Stande, beyder- Vereinigung zu hindern, fondern fah 
fid) jogar gendthigt, den 18. Zuly über den Rhein zus 
ruͤck zu gehen, nachdem, den Sten zuvor, ‘der Großs 
herzog felbft bey der Armee angefommen war, und den 
Oberbefehl übernommen hatte. Auf ſolche Weife blieb— 





*) Nach) S. 156 ebend. nur. 15,000, 

**) Darin allein wurden 11,000 Maun von den Trups 
pen der Bundögenofen zu Kriegsgefangenen * 
macht, und ſehr viele Kanonen erobert. 
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alles frühere Beſtreben des franzdfifchen Hofes, die 
Erhebung deöfelben auf Deutfhlands Thron durch die 
Macht der Waffen zu hindern, gänzlich frudhtlos, und 
der Kurfürft von Maynz fdumte feinen Augenblid, ans, 
flatt des vorhin angefegten ı. Juny, nunmehr den 4, 
Auguft ald unabänderlihen Wahltag zu beſtimmen. Es 
begannen am diefem wirklich die vorläufigen Verbands. 
lungen. Allein fie zogen fish in die Länge, und kamen 
erſt ven ı3. September zur völligen Reife. Denn nicht 
allein der Kdnig von Preußen, ald Kurfürft von Bran⸗ 
denburg, fondern auch der Kurfürft von der Pfalz, ers 
fhwerten ungemein den Fortgang des fir das geſammte 
Reich fo wichtigen Geichäfts, der legtere um fo mehr 
nicht ohne Grund, da die von ihm laͤngſt ergriffene 
Neutralität non den dfterreihifchen Truppen wenig oder 
gar nicht geachter, von ihnen in den Furpfälziichen Ges 
biethen vielfacher Unfug ausgeübt, und felbft der Ges 
kretaͤr des zweyten pfaͤlziſchen Wahlbothichafters mit 
deſſen Wahlakten auf offener Poſtſtraſſe aufgehoben, 
und vom 9. Zuny bis zum ı2. July bey der Armee in 
Berhaft behalten wurde. *) Kein Wunder alfo, daß 
die genannten zwey Kurfürften ſtandhaft fortfuhren, die 
Giltigkeit der böhmifhen Wahlſtimme zu beftreiten, den . 
Großherzog, als bloßen Mitregenten der Erzherzogin 
von Defterreih, zur Webernahme der Reichöverwaltung 
für ganz unfähig zu erklären, die begonnene Wahl‘ 
ſelbſt als aller fonft erfoderlichen Freyheit entblößr ans 


*) Wahl und Krönungs- Diarium w. o. Fol, 186. 
143, 144. 150 — 157, ꝛc. | 


Dritter Theil, Ua 
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zuflagen, und ſich dagegen auf das feyerlichfte zu ver: 
wahren, wie fie es denn wirklich in ftarfen Ausdruͤcken 
thaten, und noch vor Vollendung derfelben, den ı2. 
September, ihre Bothſchafter foͤrmlich von Frankfurt 
abriefen. Ganz im Einklange mit ihnen handelte der 
König von Franfreih. Diefer gab fich insbefondere 
viele Mühe, nicht allein die drey geiftlihen Kurfürften 
von der dfterreichifchen Parthey abzubringen, fondern 
fogar auch den Pabft zu bewegen, daß er die Wahl des 
Großherzogs Hintertreiben helfe. Doch die Maafregeln 
zu Gunften des legtern waren zu gut genommen, die 
Einigkeit der 7 für ihn flimmenden Kurhöfe zu feſt, 
alles weitere, beſonders in Betreff der entworfenen 
Wahlkapitulation, ſchon zu ſehr in Richtigkeit, das 
Beduͤrfniß des geſammten Reichs, ſich endlich wieder 
mit einem mächtigen Oberhaupte vorzuſehen, zu ent: 
fhieden, als daß deffen Ernennung und Kundmachung 
unter den Namen Franz I. von nun an wirklichen roͤmi⸗ 
ſchen Königes und Fünftigen Kaiferd nicht nothwendig 
hätte erfolgen müßen. Sie erfolgte, wie gejagt, den 
13. September 1745, indem er eben fein Hauptquartier 
zu Heidelberg hatte, fich hierauf von da, auf erhalte: 
nes Wahldekret, nach Afchaffenburg begab, den 2% 
September feinen feyerlihen Einzug in Frankfurt bielt, 
und dort, am 4, Oftober, als feinem Namenstage, 
durch den Kurfürften von Maynz, auf dad — 
gekrdnt wurde. *) 


*) Ebend. Fol. 178 — 240 u. und Kroͤnungs⸗ Dis- 
rium Fol, 82, I, 


Des Kriegs Fortdauer, zunähft im Norden, 
Dazwifchen fallende Unterhandlungen und 
Shladten. Der König von Preußen zieht 
in Dresden ein, und fchließt Frieden 
daſelbſt. 


Mit dem Frieden zu Fuͤßen, der hier in Donau⸗ 
woͤrth den 16. May durch den Stadtprokurator Stein— 
herr unter Trompeten- und Paukenſchall ausgerufen 
wurde, hatte ſich endlich der furchtbare Kriegsſturm 
gelegt, dem insbeſondere unſer liebes Baierland ſchon 
ſo lange her ausgeſetzt war. Gleich dieſem konnte nun 
auch unſer kloͤſterliches und ſtaͤdtiſches Gemeinweſen einer 
ganz heitern und ruhigen Zukunft um fo troſtvoller ents 
gegen fehen, je mehr Gutes fich von dem dußerft lichs 
reichen , friedfertigen, thätigen und weifen Kurfürften 
Marimilian Joſeph erwarten ließ. Die ficherfte Bürgs 
fchaft Hiefür lag felbft in der neulich erfolgten Kaifer: 
wahl, ald wodurd die nun wieder hergeftellte Freunde 
fhaft zwifhen Defterreih und Baiern, fo zu fagen, 
eine unerfchätterliche Grunpdfefte erhielt. Was feit 45 
Jahren fo oft der traurige Fall war, daß fich die kai⸗ 
ferlicy = diterreichifchen und die Faiferlich = baierifchen Kries 
ger vor und inner unfern Mauern gegenfeitig als die 
erbitterfien Feinde auffuchten, verfolgten, und nur 
Unheil brachten, davor hatte jet Donauwoͤrhs biedere 
Bürgerfchaft nimmermehr zu zittern. Schon den 26. 
May waren die kodniglich- ungarifhen Truppen von bier 
aufgebrochen, und traten unter dem Oberft von Wals 

Una 
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degg Ihren Marfch Über Höchftädt nach dem heine an, 
Se freudiger noch am nämlichen Tage das Regiment 
Morawisti ald Furbalerifhe Beſatzung in hiefiger Stadt 


aufgenommen wurde, deſto gieriger drang auch, fünf. 


Monate fpäter, Jedermann zum jubelndfien Willkomm 
an die Donau hinaus, als auf ihr, den 20. Oktober 
um 10 Uhr, die beyden Taiferlichen Majeftäten Zranz 
und Therefia, von Frankfurt her, mit 23 Schiffen vor: 
bey fuhren. Zur größern Bequemlichkeit hiezu hatte 
man dad mittere Joch der Bruͤcke abgetragen. *) Nur 
Schade, daß dem Zubel des Willkomms an den Gefla- 
den der Donau das erwuͤnſchteſte abgieng, was ihn 
hätte volftändig machen folen, die Theilnahme fo vie: 
ler Nachbarvölker an der Muldau, Elbe und Oder, am 
Rheine, an der Maas und der Schelde, an der Etſche, 
dem Po, und dem Arno. | 


Die-Hoffnung, oder der Antrag des Königs von 
Frankreich und von Preußen unter dem Beding, den 
Großherzog auf den Kaiferthrom befdrdern zu helfen, 
mit der Königin von Ungarn einen deſto vortheilhaftern 
Frieden zu erlangen, war jetzt nach deſſen vollbrachter 
Wahl verſchwunden, und daß dieſe, ungeachtet ihres 
Widerſtrebens, dennoch vor ſich gieng, reizte beyde zu 
noch groͤßerm Unwillen. Wie wenig ſich dagegen jene 
zur Ausſohnung mit ihnen geneigt zeigte, haben wir 
bereits vernommen. Der Krieg mußte alſo, wenn 
ſchon nicht mehr in Mitte unſeres Vaterlands, doch 


Pe 


*) Handſchrift w. o. 
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wenigſtens an den noͤrdlichen, weſtlichen und ſuͤdlichen 
Grenzen desſelben fortwuͤthen. 

Durch den Sieg bey Hohenfriedberg hatte es der 
preußifchen Armee, im Monate Juny 1745, gelungen, 
wieder ganz feften Fuß in Böhmen zu faffen. Friedrich 
logerte fi) mit ihr bey Culm, Prinz Karl von Koths 
singen aber mit der feinigen bey Könnigingräg. Beyde 
gaben ſich von dort aus und fernerhin durch verfchies 
dene Bewegungen, Angriffe und Ueberfälle viele Wochen 
hindurch nicht wenig zu fchaffen, wobey es jedoch mehr 
auf vortheilfafte Stellungen, Behauptung wichtiger . 
Pläge, und vorziiglich auf den Bedarf des fo möthigen 
Unterhalts für Mann und Roß, als zur Zeit auf ents 
fcheidende Unternehinumgen, abgefehen war. Was in 
diefer Hinficht die Defterreicher durch die Menge Ihrer 
leichten Truppen und einzelner Partheygänger, unter 
denen fich insbefondere der unternehmende Franfini aus 
zeichnete, voraus hatten, daß erfeßten im vollen Maaße 
bie Preußen durch ihre Vorficht, Hinterlift. und Tapfer- 
feit. Die vielfältigen Proben hievon anzuführen, ift 
natürlih hier der Ort nicht. *) Der Brund indeffen, 
warum es nicht räthlich fihlen, vor der Hand etwas 
großes zu wagen, lag theild in fehr zufälligen Ereigs 
nifien, theils in der Beichaffenheit der beyden Armeen 
felbft. Nach einem, wie wir hörten, fchon früher ge⸗ 
foßten, aber fchnell und ganz mißlungenen Plane, ers: 
ſcheint, auf Veranftaltung des Hofs zu Verfailles plöß- 


*) Cinigen Inbegriff an findet m man in der Ge⸗ 
ſchichte meiner Zeit. ©. 264. w. 0 
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lich ein Juͤngling, Prinz Eduard, der Sohn des Präs 
tendenten, begleitet von einigen Vertrauten in Scotts 
land. Er hält fich verborgen, bis fich einige feiner 
Anhänger mit einer Schaar Bauern um ihn verfammeln, 
So ward durch Franfreih, England wider England be 
waffnet. Zwar dafelbft fpottete man des jungen Eduards 
und der Eindifchen Empbdrung; in London nannte man 
die Sache: den Einfall eines jafobitifchen *) Vriefters, 
(ded Kardinald Tencin,) und den Ausflug eines juns 
gen Springinsfeld. Aber Ddiefer junge Springinsfeld 
flug und vertrieb den General Cop, welchen die Res 
‚gierung mit allem, was fie in der Gefchwindigfeit an 
Truppen hatte zufammen bringen koͤnnen, wider ihn 
abgefchict hatte. Da giengen dem Könige Georg die 
Augen auf; er fah ſich gezwungen, feine Engländer, 
die Flandern vertheidigten, nach London zurück zu rufen, 
um feinen erfchätterten Thron zu befchiigen. Schott: 
lands Angelegenheiten erfchöpften jeßt die ganze Auf 
merkſamkeit feines Miniſteriums; die Bundesgenofien 
Englands hielten das Land ſchon für halb verloren, 
and bezeigten ihm nicht mehr die vorige Achtung. **) 


*) Die Hofparthey und die Landparthey, oder die vor—⸗ 
bin fogenannten Torys und Whigs, wurden nadıs 
mal auch mit den Namen Hannoveraner und Safos 
biten bezeichnet, je nachdem fie dem neuen protes 
ftantifchen Braunfchweig: hannoverifchen Herrſcher⸗ 
ſtamme anhiengen , oder dem alten Fatholifchen der 

Sthuarte, die mit Jakob II. ihren Thron verloren. *) 

*) Guthrie allg. Weltgeſch. 13. B. 2. Abth. S. sm. , , 

*) Geſchichte m. 3. S. 217. — u. allg. Weltg. w. % 

S. 858, ꝛc. 
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Gar vortheilhaft war diefes politifche Zwiſchenſpiel 
für die Königin von Ungarn; gar nachtheilig für den 
König von Preußen. Denn während biebey Frankreichs 
vorzüglichiter Zweck war, feine Siege in Holland immer 
weiter und weiter zu verfolgen, kamen nun Georgd 
Bemühungen, den Wiener: Hof zur Annahme der hans 
ndverifchen Uebereinkunft zu vermögen, ganz ind Stos 
den, und Maria Therefia, vereint mit dem Könige 
von Polen, konnte nun alle ihre Kräfte wider bie 
Preußen in Bewegung feßen. Graf von Brühl arbei- 
tete im vollen Einverftändniß darauf hin. Waͤren nur 
jene, als die nächften und gefährlichften Feinde, eins 
mal, hinreichend, gezüchtiget, mit dem an Geld und 
Kriegsmacht überaus erfchdpften Frankreich, wie mit 
defien. Bundsgenoffen in Spanien und Italien, fo 
fhmeichelte man fih in Wien und in Dresden, würde 
man um fo leichter zum Ziele Fommen. Daher, wie 
der gemeinfame Wunſch, fo des Prinzen von Lothrin⸗ 
gen, deffen Armee fich wieder bedeutend verftärft hatte, 
fefter Eutſchluß, der feindlichen bey nächfter Gelegens 
beit den Todesſtreich zu verfegen. Der aufmunterndfte 
Anlaß ergab fih hiezu, da fo eben in feinem Lager, 
den 18. September, die frohe Borhfchaft von der Ers 
hebung feines Bruders auf den deutfchen Thron anfam. 
Die dfterreihifche Armee machte an dieſem Tage ein 
Sreudenfeuer; der Name: Faiferlihe Armee, er 
freute die Offiziere diefes Heers; zwey Tage verftrichen 
in Feften, wobey der Wein nicht gefpart ward. Hier, 
dachte Friedrich, wäre es vielleicht die rechte Zeit zum 
Angriff; allein er wollte feinen Plan des Feldzugs nicht 
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andern, und beſchloß daher, ſein Lager nach Staudenz 
zu verlegen. Ohnehin waren, mehrere Abtheilungen fei: 
ner Truppen mit allerley Aufträgen an verfchiedenen 
Drten nicht wenig befchäftigt.. Herr von Naffan mußte 
frühzeltig, fchon den 25. Juny, mit 12,000 Mann, 
nad) Oberfchleflen eilen, um den Defterreichern die von 
ihnen eroberte Feftung Koſel wieder zu entreiffen. Vier 
Megimenter zu Fuß, und drey NRegimenter zu Pferd, 
"wurden abgefhicdt, um die Truppen bed Fürften von 
Anhalt zu verftärken, der bey Halle fand, und Sachs 
fen’ bedrohte. Den wichtigen Poften der Fleinen Stadt 
Neuſtadt, durch den die Verbindung mit Schlefien ge: 
fichert wurde, hatte der Major Tauenzien zu verthel: 
Digen, was ihm auch gegen zweymaligen gewaltigen 
Angriff rähmlichft gelang. Andere hielten auf andern 
Plaͤtzen den Feind in beftändiger Unruhe, nicht anders, 
ald wollte man ihn bald da, bald dort zum Schlagen 
bringen, im Grunde um deſto unvermerkter aus Boͤh⸗ 
men abzuziehen. Dieß- wäre gefchehen, hätte nicht 
Prinz Karl jet felbft den König zum Schlagen gend: 
thiget, indem leßterer feinen Marſch nad) Scyaglar 
richtete, und unterwegs auf einmal, ben 30. Septem⸗ 
ber, die ganze feindliche Armee, zwifchen der Straffe 
von Trautenau und Deutſch-Prausnitz, in voller 
Schlahtordnung vor ſich fand. Zwar hatten fich von 
derfelben 18,000 Mann Sachfen trennen müßen, um 
ihr. eigenes Land gegen den Fürften von Anhalt, bey 
Halle zu bewachen. Doch in dem Lager des Prinzen 
von Lothringen waren nicht allein der alte Herzog von 
Ahremberg, und der Zurft von Lobkowitz, die auf Bes 
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fehl der Kaiſerin im Vereine mit jenem, eine Art 
Kriegsrath bilden, und das beſchloſſene angriffswelfe 
Einſchreiten Fräftigft unterſtuͤtzen follten, fondern auch, 
neben früherer Berftärfung, noch acht Regimenter an⸗ 
gekommen, die man theild aus Baiern, theild von der 
Armee am Rhein, theils von der fo eben mit den 
Sranzofen ausgewechfelten Beſatzung aus Freyburg ges 
nommen hatte. Huf folhe Welfe flieg ihre vereinte 
Heerömacht auf beynahe 46,000 Mann, denen Fried: 
vih, in Folge der voraud gegangenen Abfendung fo 
vieler beträchtlicher Streitfräfte, Faum die Hälfte ent: 
gegen ſetzen Fonnte. Kür Ihn Fam ed nun darauf an, 
ob es räthlicher wäre, ſich, was bie Defterreicher erwar: 
teten, mit großer Gefahr zuruͤck zu ziehen‘, oder den 
angebothenen Kampf zu beftehen. Er entfchloß fih für 
- das leßtere; „denn ed war bey weitem ehrenvoller, 
ganzlih zu Grunde gerichtet zu werden, indem man 
fein Reben thener verfauft, ald auf einem Ruͤckzuge ums 
zufommen;, der ficherlich in eine —— Flucht aus⸗ 
geartet haͤtte.“) 

Schnell wandelt er nun den Zug ſeiner Armee in 
Schlachtordnung um; eine Viertelſchwenkung rechts, 
die er geboth, ſtellte ſie der feindlichen in paralleler 
Linie gegenuͤber, nur daß die der Oeſterreicher dreyfach 
hinter einander, die der ſeinigen nur einfach. ſtand. 
Das Unternehmen war hoͤchſt gewagt, aber mit erftaus 
nenswuͤrdiger Ordnung und Gefchwindigfeit ausgeführt. 
Unter dem Feuer von 28 in zwey Batterien aufgepflanzs 


*) Geſch. meiner Zeit w. o. ©. 203 
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tem Kanonen, breitete ſich der rechte Flügel aus, und 
blieb zugleih zahlreihen Granatkugeln faft eine halbe 
Stunde lang ausgeſetzt, ehe der linfe gänzlich heran 
geruͤckt war. Jetzt erhielt Zeldmarfchall von Buddenz 
brod Befehl zum Angriff mit feiner Reiterey. Kaum 
daß die dfterreichifche ihre Karabiner, wie gewöhnlid, 
losgebrannt, und nach dem. Degen zu greifen, Zeit 
hatte, fo. war. fie ſchon theild in den Abgrund, der 
hinter ihr lag, theild auf ihr. eigened Fußvolk zurüd 
getrieben. Denn das erfte über den Haufen gemworfene 
Treffen mußte nothwendig auf das zweyte, biefes auf 
das dritte fallen, und der zu enge Raum geftattete fo 
vielen, vollen 50 .Schmadronen nicht, fich wieder in 
Ordnung zu fielen. Durch dieſen ſo gluͤcklichen Erfolg 
angefeuert., eilt die erfte Brigade der Infanterie vom. 
preußifchen rechten Flügel fchnell auf die befagten öfters 
reichifchen Batterien los. Allein das gewaltige Kartaͤt⸗ 
fchenfeuer aus ‚den 28 Kanonen macht ihre. Glieder 
duͤnne, fie wird augenblidlih zum Weichen, gebracht, 
Doch augeubliclich rücken eben auch fünf neue Bataillone 
aus dem Ruͤckhalt heran, vereinigen fi) mit den weis 
chenden, und bemeiftern fih, den Herrn von Bonin, 
und den Oberfien von Geift, an ihrer Spige, der mot: 


denden Schlünde. Damit iſt das Loos der Schlacht 


entfchieden. Sie erhielt ihren Namen von dem Dorfe 
Sorr, dem Endpunfte jenes Abgrunds, in den Die 
Defterreicher gefprengt wurden. Noch fiel in ihr mandıe, 
nicht wenig. ergreifende Szene vor, faft jede als eigener 
Beweis des preußifchen Muths, und des Königs, wie 
feiner untergeordneten Feldherrn, ausgezeichneter Erfah? 
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renheit in der Kriegsfunft. Ihnen Fam jedoch für dieß⸗ 
mal der enge Raum, auf dem gefchlagen wurde, fehr 
zu ftatten. Denn da teichte bie verhältuißinäßig geringe 
Zahl ihrer Streithaufen hin, die ganze Schlachtlinie 
auszufüllen, während auf Seite des Prinzen von Lo⸗ 
thringen die große Weberzahl feiner Volker, indem fie 
fih nicht entwiceln Fonnte, einander nur zur Laft, 
und felbft verderblid) wurde. Daß aber der legtere eine 
ſolche Stellung nahm, Fam ohne Zweifel daher, weil er 
gar nicht vermuthete, bier von den Preußen angegınfen 
zu werden. Auch fchadete wahrfcheinlich feinen Anurds 
nungen nicht wenig einerfeits die ftetö vorfchnelle Hiitze 
des Fuͤrſten von Lobkowitz, andererſeits die Unbehülflich- 
keit des Herzogs von Ahremberg, der ſich mir feiner 
ganzen Mannſchaft, wie es hieß, in der Nacht verirrt, 
und ſich gerade umgekehrt, mit dem Rüden gegen das 
Lager des Königs, geftelt hatte. Kurz, ein neuer 
glänzender Sieg Fronte die Preußen bey Sorr, und die 
Defterreiher mußten ihr Heil in der Flucht fuchen, 
Außer den Getddteten, verloren diefe an Gefangenen 
30 Öffiziere,. und 2000 Gemeine, 22 Kanonen, 10 
Fahnen, und 2 Standarten. Indeſſen blieben auch von 
jenen der Prinz Albert von Braunfchweig, der General 
Blankenſee, die Oberften Brevow, Blankenburg, Doh⸗ 
na, Bedebur; die Oberftlieutenante Lange und Wedel 
von der Garde, und 1000 fonftige Soldaten auf dem 
Plage, die Zahl der Verwundeten rechnete man auf 
2000, *) 


*) Ebend. S. 207. | 
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Mahrlich ein theuerer Sieg, und viel zu theuer in 
Bezug auf feinen geringen Erfolg. Gehindert durch die 
Unebene der Gegend, konnte Friedrich den Flüchtigen 
in die Ferne nicht nachfegen, blieb, ehrenhalber, auf 
dem Schlachtfelde von Sorr fünf Tage flehen, führte 
fodann feine Zruppen nach Trautenau, und ald da der 
Mangel an Lebensmitteln eintrat, unter den hiezu ges 
troffenen Voranftalten, aber nichts defto weniger von den 
feindlichen Streifzügen mächtig genedt, den 16. bis zum 
ı9. DOftober auf dem Wege von Schaßlar nad) Schle 
ſien felbft zurüd, Man lagerte fi) zunächft um Liebau; 
du Moulin, der den Nachtrupp führte, mußte die Gren⸗ 
zen decken; das übrige Heer unter dem Oberbefehl des 
Priuzen Leopold von Anhalt bezog zwifchen Roſtock 
und Schweidnig die Standquartiere, und der König 
gieng nach Berlin, um die Fräftigften Maaßregeln für 
den nächften Feldzug zu treffen. Und num erft näherte 
fi) der Zeitpunct zum Kampfe auf Leben und Tod zwir 
fhen Friedrich und feinen Feinden, oder doch zwiſchen 
den Preußen und Sachſen. Der Plan war fertig zu 
Brandenburgs gänzlicher Zertrümmerung, von Brühl zu 
Dresden entworfen, von Bartenftein zu Wien verbefert, 
von dem FEurfächfifchen Feldmarfchall Grafen von Rus 
towski erweitert, und fo an die Königin von Ungarı 
nach Frankfurt abgeſchickt. Ihm gemäß follte mit Ber 
ginn des Winters der König von Preußen auf vier 
Seiten zugleich angegriffen werden, von Böhmen her 
in Schlefien durch die Generäle Hohenems und Keul, 
‘von der Lauſitz aus im Zuge nah Sagan und Croſſen 
durch den Prinzen von Lothringen felbft, bey Halle, 


wo ber Fuͤrſt von Anhalt ſtand, durch die fächfifche 
Hauptarmee unter Rutowski und Sibilsfi, endlich in 
der Kurmark felbft, und gerade auf Berlin zu, durch 
den dfterreichifchen General Grun, den man mit 10,000 
Mann vom Rheine herbey rief, und mit einigen tau= 
fend Sachſen verftärkte. Graf von Bruͤhl, war in feis 
nem Zorne gegen Zriedric und in feinem Webermuthe 
unvorfichtig genug, dad Geheimniß den Herrn Wolfen⸗ 
fierna, ſchwediſchen Minifter am Drespner Hofe, fo 
zu fagen feinen Hausfreund, merken zu laſſen. Diejer 
gab davon dem gleichfald fchwedifhen Minifter zu Ber⸗ 
lin, Herrn von Rudensfidld, Kunde, und Rudenskibld 
fehr begreiflih dem Könige von Preußen ſelbſt. Denn 
ihm waren der Hof zu Stodholm und überhaupt die 
Schweden im hohen Grade zugethan, feitdem fi) der 
bortige Thronfolger mit deſſen Schwefter Ulrifa vermählt 
hatte. Friedrich wußte nun ganz, woran er wäre. Jede 
Hoffnung auf Frankreichs von ihm wiederholt betriebene 
Unterftigung war verfhmwunden. Ja, was noch mehr 
iſt, felbft die Kaiferin von Rußland ließ ihm, weil er 
fih fogar durch dffentlihe Kundmachung fchon zu laut 
gegen den Dresdner Hof audgefprochen hatte, durch 
ihren Gefandten in Berlin erfiären: „Sie hoffe, der 
König werde davon abftehen, dad Kurfürftenthum Sach: 
fen anzugreifen, weil ein folder Schritt fie verpflichten 
würde, dem Könige von Polen ihre verabredere Hilf: 
mannfchaft, zufolge ihres Bündniffes mit diefem Fürs 
ſten, zuzuſenden.“ *) Drohte auch von Daher, der zu 


*) Ebend. S. 223. 
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großen Entfernung wegen, Feine nahe Gefahr, fo er 
heifchte doch die allgemeine das enrfchloßenfte Entge⸗ 
gengehen oder Zuvorfommen, da ſich die Wahrheit alles 
dejjen, was Rudenskidld hinterbracht harte, in Hinfiht 
auf die von dem verbündeten Heeren ganz Zweck gemäß 
gebahnten Wege, angelegten Magazine, und fchon wirt: 
lich eingefchlagenen Märfhe gar nicht mehr bezweifeln 
ließ. Daher Fein Weilen mehr für Friedrich in feiner 
Hauptſtadt. Diefe zitterte, als er fie den 14. Novems 
ber verließ, vor den Schrecken der Zukunft; nur 5000 
Mann unter dem General Haake blieben zu ihrem 
Schutze zuruͤck. | 
Und nun welch ein Gewuͤhl von Ereigniffen in kaum 
einigen Mochen! — während der Prinz von Lothringen 
wähnte, die Preußen gendßen muthlo8 und ruhig ihre 
Winterquartiere, hatten fie ſich fchon allenthalben in 


Bewegung gefeßt, aber freylich durdy des Königs liflige 


Anordnung auf eine Welfe, daß den Defterreichern und 
Sachen theild gar nichts davon befannt wurde, theild 
alles nur ein furchtfames Zurädweichen zu ſeyn ſchien. 
Derfelbe war. den 15. November in Liegnig angekommen, 
fond da den Prinzen Leopold und den General Gol;, 
welcher die Aufſicht über die Lebensmittel hatte, und 
theilte ihnen feine Entwürfe mit. Hiezu trafen eben 
recht die Briefe des Generals MWinterfeld mit der Nach—⸗ 
richt ein: 6000 Sachſen ſeyen als Vortrab des Prinzen 
von Lothringen über Zittau in die Lauſitz eingerüdt, 
die Defkerreicher im Begriffe ihnen nachzufolgen. Die 
Armee in Schlefien 30,000 Mann ftarf, lauter alte auds 
gediente Soldaten, erhielt nun Befehl zum Aufbrude. 
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Man ſtellte ſich, dem Feinde nach Croſſen zuvorkommen 
zu wollen, im Grunde um ſich denſelben zuvorkommen 
zu laſſen, und ihm dann in den Ruͤcken zu fallen. Sn 
diefer Abficht beſetzte der König drey Fläffe die vor ihm 
lagen, den Queis, die Neiffe, und den Bober. Er 
rückte hierauf mit der Armee an den erftern vor, und 
nahm am 22. November fein Lager zu Holflein. Er 
ließ vier Brüden über den Fluß fchlagen, um fchnell 
in vier Kolonnen darüber gehen zu koͤnnen. Es geſchah 
bey Naumburg, wo fi) diefe zu ſammeln Befehl hata 
ten, fchon den 23. November, indem Herr von Wins 
terfeld Tags zuvor berichtete; Die Feinde rücten in 
Kantonirungen heran, aber in folder Ausdehnung, 
daß ihr linker Flügel bey Lauban, und ihr rechter bey 
Goͤrlitz wäre; fie werden, wie er durch Spione erfah⸗ 
sen, ſich den folgenden Tag in Marſch fegen, und er 
glaube, der Augenblid, etwas zu unternehmen, fey 
jest vorhanden. Ganz erwuͤnſcht fand Zriedrich diefen 
Augenblid. Nicht achtend die Härte der Sahrözeit, und 
begünftigt von einem dichten Nebel zieht er mit feinen 
Zapfern dem Dorfe Katholifch: Hennersdorf zu, das, 
wie die zietenfchen Hufaren meldeten, die Sachjen bes 
fest hielten, Diefe wurden auf der Stelle angegriffen, 
vier ihrer Regimenter über den Haufen geworfen, 1100 
Mann getddter, eine Menge Gefangener gemacht, ihnen 
6 Kanonen, 2 Paar Pauden, 3 Fahnen, und 2 Stans 
darten abgenommen. hr Feldgeräche warb den Huſa⸗ 
sen zu Theil. Das Gefecht dauerte nicht länger, als 
von 4 bis 6 Uhr. *) Am folgenden Tage gieng ber 


”) Ebend, ©. 239, 
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Zug unverweilt vom Hennersdorf nach Leopoldshain, 
von da nach Gorlitz, Oſtriz, Zittau, bis au die Gräns 
zen von Bbhmen, das der Prinz von Lothringen um fo 
eiliger. zu erreichen flrebte, je größer die Verwirrung 
war, in die feine Truppen durch den Vorfall bey Hens 
nersdorf geftürzt wurden. Sie machten ich fchnell auf 
die Flucht; man fließ hinter ihnen überall auf ausge: 
. fpannte Wagen, umgeftärztes Gepäde, zurücgelajjene 
Pulverfarren, und eroberte in Görlig, das ſich mit 
bo Offizieren, und 250 Männ Kriegögefangenen, auf 
Vergleich ergab, ein reiches Magazin. In nicht mehr 
ald 5 Tagen waren alſo diefelben mit beträchtlichen 
Berlurft, und um 5000 Mann geſchwaͤcht aus der gan— 
zen Laufig vertrieben. Um ihre Ruͤckkehr zu hindern, 
und den fo wichtigen Poften Zittau zu ſchuͤtzen, blieben 
10 Batalllone und 20 Schwadronen in deſſen Nachbar⸗ 
(haft ftehen. 

Nicht beffer, als hier dem Prinzen von une 
gieng ed dem Herrn von Hohenems in Schlefien. Ge⸗ 
gen ihn hatte der König ſchon vorläufig den Herrn von 
Naffan abgeſandt, um ihn daraus zu verjagen. Jetzt 
fendere er demfelben auch noch den Herrn von Winters 
feld mit 5 Bataillonen und 5 Schwadronen zu Hilfe. 
Da diefer dem Feinde im die Seite fiel, während ihm 
jener von Vorne, d. i. von Landshut her, mit aller 
Gewalt zufegte, fo mußte fi) Herr von Hohenems 
ſchleunigſt zurüc ziehen, und verlor dabey fein ganzes 
Feldgeraͤthe. Ueberdieß bemächtigte ſich der Oberft Brau⸗ 
dis, der mit 2 Bataillonen in Croſſen geblieben war, der 
Stadt Guben, wo er den Sachfen ein flarfed Magazin 
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wegnahm. Auf ſolche Weife war, tie die Lauſitz, fo 
auch Schlefien vom Feinde gänzlich befreyt, aber deß— 
bald die Mark und Berlin felbft noch wicht von aller 
Gefahr, In Hinfiht auf fie follte das größte erfk 
durch den Färften von Anhalt gefhehen. Der alte bes 
dächtlihe Herr hatte gegen die von dem Koͤnige ergrifs 
fenen Anfihten und Maaßregeln mancherley im Kopfe, 
und zauderte wirklich, ſich mit böfem Wetter und fchlechs 
ten Wegen entfchuldigend, diefelben fo thatig, als es 
jener wünfchte, zu befolgen. Friedrich ließ ihn wieders 
holt und dringend auffodern ‚ feine Unternehmungen zu 
beginnen, und hatte bereitd den Herrn von Lehmald 
mit 10 Bataillonen, and 20 Echwadronen, (das übrige 
‚Heer bezog in den Gegenden um Goͤrlitz Erholungss 
quartiere,) nach Bauen abgefchidt, damit er trach⸗ 
tete, fi) mit dem Fürften bey Meißen zu vereinen, 
und beyde gemeinfchäftlid Dresden felbft bedrohten, 
Dem Erfolg mit Sehnſucht entgegen harrend, hielt es 
Friedrich, in Rüdfiht auf feine ſehr erſchoͤpften Staats. 
kaſſen, und feine übrigen Verhaͤltniſſe, indeſſen für 
Zwed gemäß, mit den Sachſen aufs neue zu unters 
handeln. Er fihrieb daher an den Herrn von Villiers, 
englifhen Minifter am Dresoner: Hofe, und erklärte‘ 
demfelben: er beharre, ungeachtet der Erbitterung , 
welche feine Feinde auch jet wieder fo offenbar gegen 
ihn an den Tag legten, und ungeachtet der Vortheile, 
die er eben über fie erhalten habe, doch bey dem allein 
gefaßten Entfchluße, die Mäßigung dem heftigen Ver— 
fahren vorzuziehen; biethe deßbalb dem Könige von 
Polen auf den Grund der hanndveriichen Konvention 
Deister Theil. Bb 
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den Frieden an, und wolle alles Borgefallene vergeſſen. 
Villiers unterzog fich freudig dem Gefchäfte, in Hof 
nung, ein folder Antrag werde fowohl dem Khnige 
Yuguft, als deffen Minifter Bruͤhl unter gegenwärtigen 
Umftänden ganz willfommen feyn, Allein er harte fi 
geirrt; weder diefer noch jener zeigte fich zur Ausſoh—⸗ 
nung geneigt: beyde vertrauten noch immer zu fehr theils 
auf ihre eigenen Kräfte, theild auf die fo große Macht 
ihrer Bundöverwandten. Im nicht minder hohen Zone, 
ald die mündliche, fiel auch die fchriftliche Erklärung, 
die man dem englifhen Minifter zur Mittheilung au 
den König von Preußen zuftellen ließ, in Kurzen nur 
dahin aus: „Der König von Polen wolle dem hanndve: 
riſchen Vertrage beytsetten, wenn die Preußen fogleid 
alle Feindfeligkeiten unterliegen, Keine Contribution mehr 
einforderten, die erhaltenen wieder erfeßten, Sachſen uns 
verzüglih räumten, und allen vorher gefchehenen Schu 
den fowohl ald den, der durch den Ruͤckmarſch der Trup⸗ 
pen veranlaßt werden Fünnte, im Gelde bezahlten. “ *) 
Villiers prophezeyhte fih nicht viel Gutes von einem 
Frieden, deffen ‚Bedingungen die Sachfen mit. fo vie 
Stolz vorfchrieben. Und daß gerade. jeßt, den 1. Di 
zember, König Auguft mit Brühl, : Dresden verließ, 
und fih nach Prag, wie feine zwey ülteften Prinzen 
nach Nürnberg, begaben, diente zum fichtbarften Be— 
weiſe, felbit ihre fo ſtolzen Vorſchlaͤge ſeyen von ihnen 
feineöwegs im Ernfte gemeint. Hievon wurde Friedrid 
um fo mehr überzeugt, da fo eben die Nachricht eins 
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gieng, der Prinz von Lothringen fey neuerdings bew 
Leutmeriz über die Elbe gegangen, und richte feinen 
Marſch nach Dresden. Um nun die Plane ſeines ſo 
erbitterten Feindes, des Grafen von Bruͤhl, zu vernich⸗ 
ten, verlegte der Koͤnig (iin Standquartier nad) Bau⸗ 
tzen, und Herr von Lehwald gieng nach Koͤnigsbruͤck 
eine Meile von Meißen; Jener wollte indeſſen die wies 
der angelnüpften Untethandlungen doch nicht aufgeben. 
Sn feiner Antwort an Villiers, der ſich ſpaͤter gleich⸗ 
falls nach Prag verfuͤgt hatte, beſchwert er ſich uͤber 
die Abreiſe des Koͤnigs von Polen, als einen Schritt, 
der wenig Freundfchaft verrathe, hofft aber dem unges 
achtet, der Vergleich ließe fich auf die angezeigten Bes 
dingungen "hier leicht zu Stande bringen, wenn ſich 
Auguſt entjchliegen wollte, einen feiner Minifter zum 
Abſchluße desfelben zu bevollmächtigen,; fo wie er hiezu 
feinerfeit8 den Grafen Podevils zu fih habe kommen 
laſſen. Was die gefchehenen Lieferungen und andere 
Beſchaͤdigungen betreffe, ſo fielen deren nicht wenigere 
auf die Rechnung der ſaͤchſiſchen Truppen in Schleſien; 
das ſicherſte wuͤrde ſeyn, dieſen Artikel ganz zu ſtrei⸗ 
chen. Verſtaͤnde man ſich dann zu einem foͤrmlichen 
Friedensſchluß, fo ſey zu hoffen, ſowohl die ruſſiſchen 
als die hollaͤndiſchen Miniſter werden fuͤr ihn die Ge⸗ 
waͤhr leiſten. 

Nur Schade, daß Friedrichs Antraͤge und Hoff⸗ 
nungen auch dießmal wieder ſcheiterten. „Der König 
von Polen werde feinen Minifter mit Vollmacht abfens 
den; im Gegentheil erwarte er eine zahlreiche Menge 
Huͤlfstruppen von ſeinen Bundesgenofen, mit welchen 
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er ſich in dem Kurfuͤrſtenthum Brandenburg fuͤr die Ver⸗ 
wuͤſtungen, welche die Preußen in Sachſen angerichtet, 
zu raͤchen wiſſen wuͤrde,“ dieß das weſentlichſte, was 
Villiers von Prag aus durch einen Eilbothen dem Ads 
nige Fund that. Seine Aldvort war; WI nun der 
König von Polen durhaus Krieg haben, fo folle ihm, 
Eräftiger ald je, mit Krieg gedient werden. *) Hiemit 
erftieg Friedrichs frühere Weberzeugung, er Fonne den 
Frieden nicht anders, ald mit den Waffen in der Hand, 
und nur durch Siege erzwingen, den hoͤchſten Grad der 
Gewißheit. Zu dem Ende kam jebt alles auf den Für 
fien von Anhalt an. Daß diefer fchon fo lange nichts 
von fih hören ließ, fchien um fo bedentlicher,, da ſich 
eben durch die Sachfen der Ruf verbreitet hatte: Herr 
von Grün fey bey Torgau über die Elbe gegangen, 
und räde auf Berlin an. Unwillig über des Fürften 
Langſamkeit, und ſcharf ahmdend deſſen Mangel an 
Dienfteifer, dringt er neuerdings an ihn zum unges 
fäumten Aufbruch. Da traf endlich ein Offizier aus 
Halle ein, mit Vermelden: Seine Durchlaucht habe 
fi) den 30. November auf den Marſch gemacht, um 
die Sachſen in ihren Verfchanzungen bey Leipzig anzu: 
greifen, dieſe aber verlaffen gefunden; Leipzig habe 
fich ergeben; und die Sachfen feyen nad) Dresden ge: 
flohen. Der König ſchickte diefen Offizier fogleich zu 
sid, um den Fürften mit aller Strenge anzutreiben, 
fobald ald moͤglich Meißen zu erreichen; dort ſtehe, 
ließ er ihm fagen, Herr von Lehwald fchon in Bereit 
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fhaft zu ihm zu flöffen. Eine weitere Nachricht vom 
9. Dezember aus Torgau verficherte, der Zürft babe 
daſelbſt 200 Gefangene gemacht, und werde den ıatem 
zu Meißen feyn. Er hielt Wort, und nachdem die 
fahfiihe Befagung, fih dur ein Nebenthor in den 
Feſtungswerken rettend, wieder ihrer Hauptarmee zus 
.eilte, vereinigten fi Tags darauf die Lehwaldifchen 
Schaaren wirklich mit ibm, während der Konig am 
nämlichen Tage, nur einige Bataillone und Hufaren zu 


Zittau, zu Gbrlig und zu Baugen zuruͤck laffend, die 


übrigen Xruppen bey Kamenz fammelte, und den 14. 
Dezember zu Königsbrid anfam. Wie Leipzig und 
Meißen fhon verloren, fo hatte jest Dresden felbft 
deſto mehr Urfache, vor gleichen Looſe zu zittern. Ges 
neral Grün mußte deßhalb zeitig auf feinem Zuge nad) 
der Mark umkehren, und fi) an Rutowsky anfchließen. 
Doc fo eben war auch, den 13. Dezember, der Prinz 
von Lothringen felbft, und feine Armee in jener Haupt: 
ſtadt eingetroffen. Nun neuer Muth daſelbſt, und die 
vollſte Zuverfiht. Auch erhielt Friedrich bey feiner Ans 
funft in Meißen einen neuen Brief von Villiers. Die 
Noth, beſagte derfelbe, und die aͤußerſt zerrütteten Um⸗ 
ftände Auguſts III. hätten diefen endlich beftimmt, die 
Hände zu einem Vergleiche zu biethen; Saul, Bruͤhls, 
Merkur, würde nach Dresden abreifen mit Anmweifungen 
und Vollmachten für die dortigen Minifter, damit diefe 
mit den preußifchen an Wiederherſtellung des Friedens 
arbeiten koͤnnten; auch die Königin von Ungarn wolle 
dazu beytretten, wenn in dem hanndverifchen Vertrage 
einiges zu ihrem Wortheile geändert würde. Villiers 
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felbft werde fich .nächftend nad) Dresden verfügen, um, 
wenn es nöthig wäre, die Mitteläperfon zu feyn. *) 
Kaum hatte der König diefen Brief geleien, als 
eine ganz andere, aber befto erjchütterndere Bothſchaft 
erfcholl, das Gertdfe einer fürchterliden Kanonave an 
der Seite nah Dresden hin, wo der ganze Horizont 
im Feuer zu ftehen fchien. Er ftand wirklich im Feuer, 
in Folge einer gewaltigen Schlacht zwifchen dem Für: 
fien von Anhalt, und dem Grafen von Rutowski, wie 
der König fogleih ahnete, Der erflere war den 15. 
frühe Morgend aus feinem Lager aufgebrochen, und 
hatte über Vilsdruf den Weg gerade nad) Dresden ge: 
nommen. Ueber Bilsdruf hinaus fließen feine Hufaren 
auf einen Haufen Uhlanen, trieben diefe bis Keffelsdorf, 


und erblicten da die ganze fächftfche Armee in Schlacht: 


ordnung anfgeftellt. Davon belehrt befchloß der Fürft 
fogleih den Angriff. Die Sachen hatten ihren linken 
Fluͤgel an Keſſelsdorf gelehnt, auf einem daſelbſt ganz 
ebenen Boden, den ein theilweiſe moraſtiger, und an 
der Elbeſeite ziemlich tiefer Graben nebſt einer Batterie 
von 24 Stuͤcken groben Geſchuͤtzes deckte. Das gruͤn'ſche 
Heer ſtand auf dem linken Fluͤgel, gelehnt an Benerich, 
einem der Elbe nahe liegenden, und ſeiner Felſen und 
Abgruͤnde wegen ganz unzugaͤnglichem Orte. Anfaͤnglich 
war auch die ſaͤchſiſche Reiterey links an Keſſelsdorf aufs 
geſtellt. Doch Rutowsky aͤnderte dieß, und wies ihr 


den Platz im dritten Treffen hinter ſeinem Fußvolke an. 


Kaum war der Fuͤrſt mit der Vorderſpitze feiner Armee 
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angelangt, und dieſe der feindlichen gegenuͤber aufgezo⸗ 
gen, hatte deſſen Scharfblick ſogleich entſchieden: der 
gluͤckliche Ausgang des zu beginnenden Treffens hange 
von Keſſelsdorfs Einnahme ab. Es zu erſtuͤrmen, ruͤck⸗ 
ten ſogleich drey Grenadier = und eben fo viele Batail⸗ 
Ione feines Regiments von Vorne, General Lehwald 
aber von der Seite an. Doc fie mußten zuruͤck weils 
hen vor dem entfeßlichen Kartäfchenfeuer aus den 24 
Kanonen, und vor dem umnerfchätterlihden Muthe ber 
ſaͤchſiſchen Grenadiere und des Regiments Rutowsky. 
Kein beſſeres Gluͤck hatte der zweyte Angriff. Aber nun 
ruͤckte das Regiment Rutowsky aus dem Dorfe, ſtellte ſich 
dadurch ſeiner eigenen Batterie blos, und hinderte dieſe 
zu feuern. Der Fuͤrſt von Anhalt benuͤtzte dieſen Augen⸗ 
blick; auf feinen Befehl ftürtte der Oberſt Luͤderitz an 
der Spiße feiner Dragoner über die Sachſen her; alles, 
was fich widerfegte, ward niedergehauen, der Ueberreft 
gefangen genommen. Das Fußvolk drang zugleich auf 
allen Seiten in das Dorf hinein, und nahm die Bats 
terie in Beſitz. Alle zur Vertheidigung des Dorfs noch 
darin befindlichen Truppen nöthigte General Lehwald 
das Gewehr zu flreden. Behend fiel jetzt auch der Fuͤrſt 
felbft dem Feinde im die linke Seite; die Reiterey feines 


sechten Fluͤgels warf mit einem einzigen Anlauf die 


fächfifche, und zerftreute fie dergeftalt, daß fie fich nicht: 
wieder fammeln fonnte, alles ergriff in größter Geſchwin⸗ 
digkeit die Flucht. Bald gefchah das nämliche auch auf: 
dem fächfifchen rechten Flügel bey Benerih, wo Grün 
fand. Weder die Felfen noch die Abgründe, weder die 
Schneerinden noch jedes andere Ungemach, waren verz 
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mbgend, die Krieger des preußifchen linken Flügels, 
unter dem Befehle des Prinzen Moriß, noch länger 
zuruͤck zu halten, Wie die zu Fuß, fo die zu Pferd, 
alle riß der fiegreihe Kampf zur Theilnahme bin; fie 
erkletterten die fchwierigften Anhoͤhen, verjagten die 
Feinde aus den vortheilhafteften Stellungen, und trieben 
im Verfolgen noch eine Menge Gefangener ein. Die 
Zahl der leitern betrüg nicht weniger, als 6,500 Sol⸗ 
daten, mit 215 Offizieren; fie verloren ı Paar Pauden, 
3 Staondarten, 5 Fahnen, und 48 Kanonen; ihrer 3000 
waren auf dem Plate geblieben. Doch zählten aud) die 
Preußen an Zodten 410 Offiziere, 1621 Gemeine, und 
doppelt fo viele an Berwundeten, *) 
Unvergaͤnglichen Ruhm hatte fich hiermit der alte 
Fürft von Anhalt= Deffau erfochten, und natürlich die 
Iohnendfte Anerfenntniß des Königs von Preußen; vers 
tilgt war zugleich alles, was er durch feinen MWiderfinn 
oder durch feine Langſamkeit mochte verfchulder haben. 
Aber thaten auf der andern Seite die Sachfen nicht als 
led, um ſich felbft ins Verderben zu flärzen? — Nah 
der Ankunft ded Prinzen vom Lothringen in Dreöden 
durften ſich die Heere der Verbündeten offenbar einer 
entfchiedenen Uebermacht gegen ihre Feinde freuen. Als 
lein Heinefe, Bruͤhls erfter Handlanger in der Regies 
rung des Landes, hatte die Defterreiher, gar nicht 
achtend auf die Vorftellungen ihres Anführers, fo weit 
auseinander gelegt, daß fie 24 Stunden gebraucht häts 
ten, um. fih zufammen zu ziehen. Der Prinz von 
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Lothriugen both ſich mit ſeinen Truppen dem Grafen 
Rutowsky zur Unterſtuͤtzung bey dem voraus zu ſehen⸗ 
den Angriffe des Fuͤrſten von Anhalt can. Doch Rus 
towsky ermiederte: Er fey auf dem Poften, den er 
inne hätte, flark genug, und die Preußen würden nie 
die Keckhelt haben, ihn anzugreifen. Und eben er, 
um dieß denfelben zu erleichtern, war fo unvorfichtig, 
feine links an Keffeldvorf aufgeftellte Neiterey von da 
hinweg, und hinter die Armee zu weifen. Die Schladht 
hatte für die Sachſen nicht minder ruhmvoll als gläd: 
li begonnen, aber fie gieng unvermeidlich verloren, 
nachdem das Regiment Rutowsky fih aus dem Dorfe 
heraus gezogen hatte. Am Ende haͤtte von ihrer Reis 
teren das preußifche Fußvolk des linken Flügeld ganz 
koͤnnen nmiedergehauen werden; aber fie that einen fo 
ſchwachen Angriff, und ward fo fchlecht. unterftäßt, 
daß fie nach einigen Schüßen von Seite der Preußen 
völlig verſchwand, und den Giegern dad Schlachtfeld 
überließ. Jetzt Fam der Graf Rutowsky mit feiner 
ganzen Armee in Dredden an, wo fich eben der Prinz 
von Lothringen mit Zufammenziehung feiner. Truppen 
beichäftigee. Diefer that dem Grafen den Vorfchlag,: 
mit ihm vereint am folgenden Tage die Preußen anzus 
greifen. Er brachte zu feiner Entjchuldigung vor: fein 
Fußvolk fey beynahe aufgerleben, er habe 10,000 Mann 
verloren, es fehle ibm an Waffen und an Geſchuͤtzvor⸗ 
rath, noch haben fich feine Solvaten von ihrem Schres 
den nicht erholt. Zutem flehe der Adnig von Preußen 
im Begriffe ſich mit dem Fuͤrſten von Anhalt zu vereis 
nigen, und Dresden leide Mangel an Lebensmitteln, 
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und an Kriegsvorrath. Es bleibe demnach, um die 
Ueberbleibjel von Keffelddorf zu retten, nichts anderes 
übrig, als ſich nach Zeft, einem nahe an den böhmi: 
fhen Gebirgen gelegenen Dorfe zu begeben. Diefer 
Entwurf. ward ausgeführt. Die Sachfen räumten ihre 
Hauptſtadt, ließen jedoch, zwedlos genug, 6000 Mann 
Landmilitz in ihr zuruͤck, anftatt mit diefer ihre Armee 
zu verſtaͤrken. Sie Iagerten den 16. Dezember bey Kb: 
nigsftein, und fchidten ihre Reiterey nach Böhmen, 
weil man diefe auf fächfiihem Boden nicht mehr unters 
halten fonnte. Die Rechnung, nach welcher Auguft III. 
und fein Minifter Brühl vor kurzem noch fo zuverſicht⸗ 
lich auf die Mark und auf Berlin ſelbſt zäplten, war 
ohne Wirth gemacht. Dafür ließ jet Friedrich die Vors 
fladt von Dresden befeßen. Der Befehlshader der Stadt 
ward aufgefodert, ſich zu ergeben; er antwortete: 
Dresden ſey kein Kriegsort; und die Miniſter uͤber⸗ 
fandten eine Vorſtellung, welche ſtatt einer Kapitula- 
tion dienen follte, Der König fette die Bedingungen 
‚ nad) feinem Belieben fell. Am ı8ten rückten die Preuf- 
fen in die ‚Stadt. Die Landmilig ward entwaffnet, 
und zur Ergänzung der Truppen gebraucht, man be: 
fam bier 415 Offiziere, und 1500 Verwundete aus der 
Schlaht von Keffelsdorf. Friedrich fchlug, nebſt dem 
Generalftabe der beiden Armeen, fein Standquartier zu 


Dreöden auf. Kaum war er dafelbft angekommen, ald 


er auch ſchon den Kindern des Königs feinen Beſuch 
abftattete, um ihre Furcht zu flillen, und fie vdllig zu 
beruhigen, Er fuchte ihr Unglüd dadurch zu mildern, 
daß er ihnen ganz genau alle ihrer‘ Geburt zufommen: 


s 
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den Chrenbezeugungen ermweifen ließ; fogar die Schloßs 
wache wurde ihren Befehlen unterworfen. *) 

Friedrichs Hauptgeihäft war nun, das mit Herrn 
von Villierd begonnene Werk der Unterhandlungen zum 
Ende zu bringen. Er bezeugte ihm feine DBerwundes 
sung dariiber, daß er gerade an dem Tage einer Schlacht 
Friedensoorfchläge erhielt. Um den Betrieb bderfelben 
abzufürzen, fey er nun felbft nach Dresden gekommen. 
Das Waffengläd habe indeſſen in jeiner freundichäftli= 
chen Befinnung gegen den Koͤnig von Polen nichts ges 
ändert, und ohne ſich an Bruͤhls Unredlich » und Treu⸗ 
Kofigkeit rächen zu wollen, bleibe er bey dem hanndveris 
fhen Vertrage ſtehen. Nur möchte ihm Villiers die 
Antwort des Königs von Polen wörtlich mittheilen, die 
Ausfertigung der noͤthigen, und ganz genügenden Boll: 
machten für’ die Herrn von Blau und von Ner auf 
alle Weife befchleunigen, und fobald als möglich auch 
fi felbft in Dresden einfinden. ur wenige Tage, 
und das alles ward in Vollzug gebracht. Mit dem 
ſehnlichſt erwarteten Herrn von Villiers traf auch der 
Graf von Harrad) im Namen der Kaiferin « Königin 
ein. Die fächfifchen Minifter Hatte der König gleich 
Anfangs zu fich rufen laffen, ihnen feine Gefinnungen 
fund gethan, und biefelben leicht überzeugt, fie felbft 
wiüßten feine gemäßigtern Vorfchläge zu entwerfen, und 
ihr Herr Ebnne feinen beffern Ausweg finden, als daf 
er fie annehme. Demnach wurde der Friede ſchon den 
25. Dezember 1745 unterzeichnet. *) In Bezug auf 


*) Wenk Cod. jur, gent. recent. Tom. II. p. 194 et 207. 
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die Königin von Ungarn blieb es bey dem banndverifchen 
Dertrage, und bey dem Frieden von Breslau, fomit 
Preußen, wie zuvor, im Befige von Schlefien. Die 
Sachen verfprachen, niemals den Zeinden des Königs, 
unter welchem Vorwande ed auch ſeyn mödte, den 
Durchmarfch durch ihr Land zu geftatten. Der fürftene 
berger Zoll follte gegen einiges Land von gleihem Werthe 
vertaufcht werden. Der König von Polen verbürgte die 
Bezahlung einer Million Kriegsftenern, zu welchem 123 
Kurfürftenthum ſich anheifchig gemacht hatte, und entjagte 
zugläid aller Schadloshaltung der Kriegsfoften. Dage⸗ 
gen verſprach der König von Preußen, vom Tage der 
Unterzeihnung an alle Kriegsichagungen einzuftellen, 
und feine Truppen ohne Verzug aus Sachfen abzuführen, 
Meißen allein ausgenommen, wo das preußiiche Feldla⸗ 
zareth war; welches auch, bis zur Heilung der VBerwuns 
deten bewilliget wurde. In den Abſchluß zwifchen Defter: 
reich und Preußen wurde nicht allein Kurfachien , fondern 
auch Kurbraunfchweig, Heflenfaffel, und befonders Kurs 
pfalz mitbegriffen. Wie unlieb der Hof von Verfailles 
ein foldhes Eude des zweyten ſchleſiſchen Krieges, der 
in allem 16 Monate gedauert hatte, aufnahm, gab 
Ludwig XV. in zwey Schreiben an den König von 
Preußen empfindlih genug zu verftehen. Uber letterer 
wußte fich hierüber eben fo. fein als gründlich zu rechts 
fertigen, ohne daß daraus eine foͤrmlich feindfelige Ge: 
finnung zwifchen beyden entftehen Fonnte. Fragt man, 
was Friedrich für dießmal durch feine fo großen Auſtren⸗ 
gungen, und mehrfache fehr glänzenden Siege gewons 
uen habe, fo .giebt er hierauf felbft ganz kurz zur Ants 
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wort: „Wenn Anfehen, wenn Ruhm der Waffen es 
verdienen, daß man, um fie zu erlangen, feine Kräfte 
aufbiete, fo find die Preußen dadurch für die Unters 
nehmung diefed zweyten Krieges belohnt worden. Aber 
dieß war auch alles, was fie dadurch erhielten; und 
felbft dieſer vergänglide Dunft erwedte ihnen noch 


Neider.“ *%) 
9. 3. 


Des Kriegs gleichzeitige Fortdauer im Welten 
und Süden, zu Land und zu Waſſer. Ber 
eitelte Unterbandlungen um Beylegung des—⸗ 
felben. Erneuerte blutige Kämpfe. Folgt 
endlich Doch der Friede zu Aachen. 


Die oben berührte Landung des jungen Prätendens 
ten Karl Eduard in Schortland fchien anfänglich den 
beften Erfolg zw verfprechen. Unterfiüßt von mehrern 
muthoollen Stämmen der Bergfchotten, verfchiedenen 
Lords, und andern Anhängern, Fam er in Perth au, 
dem Range nach der zweiten Stadt des Königreichs, 
und ließ dafelbft feinen Vater Jakob III. zum Könige 
von Großbritannien ausrufen. Er ruͤckte fofort in der 
Hauptſtadt Edinburg ein, wo die namliche Feyerlichkeit 
Statt fand. Indem ihm dahin Sir Johann Cope mit 
fo vieler Macht, ald er in Eile zufammen bringen 
fonnte, entgegen zog, grief er denfelben bey Preſton 
Pans, ungefaͤhr ı2 englifhe Meilen weit von jener 
Hauptftadt, Fraftvoll an, und ſchlug ihn, den 21. Sep⸗ 


*) Geſchichte m. 3. 2 Th. ©. 252 bis zum Ende, 
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tember 1745, ſammt feinen Truppen nach wenigen Mi: 
nuten in die Flucht. Ihrer 500 Mann waren auf dem 


Plage geblieben. *) Seine Sache gewann durch diefen 


Sieg ſtarken Auffhwung und großen Zuwachs an Theil⸗ 
nehmern, noch mehr, nachdem er hierauf in England 
felbft einfiel, Carlisle, das er berennte, fi) ihm in we— 
niger ald drey Tagen ergab, dafelbft den Seinigen ein 
beträchtliher Waffenvorrath zu Statten fam, und er, 
über Penrith vorruͤckend, gar bald fein Hauptquartier 
in Manchefter auffhlug. Bon da feste er feinen Zug 


nad Derby fort. Schon zitterte man in Londen; denn 


er war nur noch 100 englifche Meilen davon entfernt. 
Härte er feinen Marſch, wie bisher, beſchleunigt, Leicht 
würde er diefer Hauptftadt, von feinen dortigen Freun: 
den in großer Zahl mit Ungeduld erwartet, und Fihn 
unterſtuͤtzt, fi haben bemächtigen Fdnnen. Allein daran 
hinderten ihn feine Befehlshaber, die Oberhäupter der 
bergfchottifchen Stämme, Dieſe, vermdge ihrer Er: 
ziehung unmiffend, und am nichtö weniger, ald an Uns 
terwärfigkeit gewöhnt, waren unter fich eiferfichtig, und 
fiimmten für jett nur darin übereind, daß man den 
Rückzug in das eigene Vaterland befchloß. “Derfelbe gieng 
ohne einigen Verlurft nach Carliöle, wo man 400 Mann 
als Befagung hinterließ, und mit Beobachtung ftrenger 
Kriegszucht, nur daß mandye Städte ſtarke Brandicha- 
tungen bezahlen mußten, bis nad Schottland vor fid. 

3u London hatte fi indefjen der erjt« Schrecken und 
die Niedergefchlagenheit auf einmal in Zorn und die ent: 


*) Allg. Weltgeſch. v. Guthrie ic: 13.8, 2. Abth. S. 860; 
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ſchloſſenſte Kampfluft verwandelt. Bereits waren 6000, 
zum Beyſtand der Krone heran gefommene Holländer 
unter dem General Wade im Begriffe dem Prätendenten 
zu Leibe zu gehen. Der König hatte befchloffen, den 
Seldzug in Perfon mitzumachen. "Schnell ward aus Lons 
| doner⸗ Freywilligen ein Regiment errichtet. Die dama⸗ 
ligen Miniſter, Harrington, Cheſterfield, und Pelham 
ſuchten, im Vertrauen auf die Gunſt des Volks, alles 
zur groͤßten Thaͤtigkeit aufzuregen. Die Rechtsgelehrten 
wurden einig, ſich mit den Richtern an ihrer Spitze der 
Armee anzuſchließen. Selbſt die Aufſeher der Schau⸗ 
ſpielhaͤuſer erbothen ſich, eine Schaar ihrer Leute zum 
Dienſte des Vaterlands aufzubringen. Denn es galt 
natuͤrlich in den Augen aller dieſer den Thron der Han⸗ 
noveraner, ihre Freiheiten, den Sieg uͤber das ihnen 
ſo verhaßte Pabſtthum und feinen Anhang. Deſſen uns 
geachtet durfte Karl Eduard noch nicht verzagen. Nach 
feiner Zuruͤckkunft in Schottland begab er ſich nad) Glas⸗ 
gow, trieb von diefer Stadt firenge Kriegöfteuern ein, 
feßte feinen Marfch, während ihm Lord Ludwig Gordon, 
Lord Drummond, und andere Stämme, nod) mehr als 
2000 Mann zuführten, nad) Stirling fort, und fieng dies . 
fe Seftung unter dem General Blackeney zu belagern an. 
Allein fo Higig und fühn zum Fechten im freyen, uns 
geregelten Angriffe die ſchottiſchen Truppen und ihre 
Anführer waren, fo wenig verftanden fie fih auf Bes 
zwingung fefter Pläge, wozu ihnen auch bad ndthige 
Geſchuͤtz mangelte; daher verloren fie damit die Zeit 
umſouſt. Mit defto mehr Erfolg traten fie dem englis 
fhen General Hawley entgegen, der bey Edinburg eine 
* | 


ei 


beträchtliche Kriegsſchaar verfammelt hatte, und zunt 
Entjoge von Stirling bis Falkirk vorgerüdt war. Hier 
beobachteten beyde Theile fih und ihre Stärfe zwey 
Tage lang, ehe der Prätendent, der im der erften Linie 
war, das Zeichen zum Kampfe gab. Hawleys Trupven 
geriethen durch das erfte Zeuer in Unordnung, die Reis 
terey zog fich eilig zuräd, und fließ auf ihr eigenes 
Fußvolk. Die Schotten verfolgten ihren Sieg, der 
größte Theil der Föniglichen Armee nahm in völliger 
Verwirrung die Flucht nah Edinburg, und überließ 
den Siegern die Mahlſtatt nebſt ihren Gezelten und 
Stüden. *) 

Nun war aber der aus Flandern zurücdberufene 
" Herzog von Cumberland, damals der Kiebling der englis 
fhen Armee, bey Edinburg angefommen, und flellte fich 
an die Spike von ungefähr 14,000 Mann. Bey wach— 
fender Uneinigfeit unter fih, ohne Rath und Leitung 
eines eigenen kraͤftigen Feldherrn, dem von Franfreid) 
verfprochenen Beyftande umfonft entgegen harrend, zogen 
fih die Haupter der ſchottiſchen Kriegshaufen vor dem 
Herzoge, der ihnen auf dem Fuße nachfete, immer 
weiter und weiter zuräcd, felbft über den tiefen und 
reißenden Fluß Spey, an dem fie fich noch am leichtes 
fien hätten halten koͤnnen. Endlih machten fie bey 
Eulloden, ungefähr 9 Meilen von Juverneß, Halt, und 
ftelten fih, 8000 Mann ſtark, in Schlachtordnung. 
Dort, den 16. April 1746 Nachmittags um ein Uhr, 
yon den Truppen ded Herzogd mit Uebermacht und In—⸗ 


*) Ebend. ©. 805. 
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grimm angegriffen, ſtuͤrtzte ihrer ſogleich eine Menge 
durch das heftigſte Kanonenfeuer derſelben zu Boden, 
ohne daß ihr eigenes, ſchlechtes und aus Unkunde noch 
fhlechter bedientes Gefhüg jenen den mindeften Schas 
den that. Hiedurch in Wuth verfegt, .entriffen fich 
500 aus ihnen dem vegelgemäffen Kampfe, wozu fie 
der Prätendent gegen ihre Gewohnheit, unflug genug 
angeführt hatte, und rannten mit gewohnter Unbändigs 
feit zum Handgemenge auf den linfen feindlihen Fluͤ⸗ 
gel ein. Aber zu fpat und umfonfl. Die Dragoner 
unter dem General Harley von Landmiligen unterftäit, 
fielen, auf ihrer nur ſchwach vertheidigten rechten Seite, 
mit dem Degen in der Fauft unter fie,. und richteten 
ein gräuliches Blutbad an, Sn weniger als einer hals 
ben Stunde waren fie völlig gefchlagen, und über 3000 
Mann ihrer Verwundeten und Getbbteten bedediten das 
Schlachtfeld. Die franzdfifchen Truppen auf dem lins 
ken Flügel thaten Feinen Schuß, ftanden ‚während des 
ganzen Gefechts unthätig, und ergaben ſich nachher 
zu Kriegögefangenen. Auſſer Einem Haufen von den 
Stämmen der Bergfchotten, der in Ordnung von der 
Mahiſtatt abzog, wurden die übrigen alle vernichtet, 
und ihre Anführer in die Zlucht gejagt. „Der Sieg, 
bemerkt ein unpartheyifcher Schriftfieller, war in jeder 
Hinfiht entfcheidend; Menfchenliebe gegen die befiegten 
würde ihn auch rühmlich gemacht haben, So aber ward 
bier wenig Barmherzigkeit erzeigt. Die Sieger vers 
fagten ben verwundeten, unbewaffneten und wehrlofen 
Quartier. Es wurden Leute erlegt, die bloß durch 
Neugier waren angetrieben worden, Zujchauer des. Streits 
Dritter Theil. ge | 


— 02 — 


zu werben; und man fah die Soldaten in voraus das 
niedrige Amt eines Nachrichters verwalten. Der Herzog 
son Cumbderland ließ fogleih nach dem Gefechte 36 Ue⸗ 
berläufer aufhängen. Die Sieger breiteten überall Schre: 
den aus, wohin fie kamen. Nach Furzer Zeit ward das 
ganze Land rund herum ein fehredlicher Schauplaß von 
Pluͤnderung, Todfchlag uud Verwuͤſtung. Gerechtigkeit 
ward vergefien, und Rachgier maßte fich ihren Namen 
an.‘ *) Die legte wurde noch an gar vielen der auds 
gezeichnetften Anhänger des unglädlichen Prätendenten 
auf Galgen und Blutgeräften ausgeübt; und doch ent: 
gieng er felbft dem Tode, aber nicht dem ſchimpflichen 
Nachklange eines Abentheuers, nachdem ihm ſein Wa— 
geſtuͤck mißlang, und unter ſolchen Umſtaͤnden nothwen⸗ 
dig mißlingen mußte. Nach der Schlacht bey Culloden 
irrte er Wochen und Monate lang in jenem von Natur 
aus wilden, jetzt' durch den Krieg noch mehr zur Wuͤſte 
gewordenen Lande, umber. Tag und Nacht vom feinen 
Feinden verfolgt, von denen jeder die auf feinen Kopf 
gefeßten 30,000 Pfund zu verdienen firebte, fand er 
oft Fein Stuͤckchen Brod zur Stillung des Hungers, 
und nur in elenden Bauernhuͤtten, Höhlen oder Waͤl— 
dern, feinen verſteckten Aufenthalt. Bald ohne ale 
weiße Wäfche, zuletzt faft ohne alle Kleidung, ſchwankte 
fein abgemergelter Körper mit blaffem Gefichte und ein 
gefunfenen Augen jämmerlih einher. Daß er nidt 
ganz unterlag, hatte er einzig der unerſchuͤtterlichen 
Anhänglichkeit erlicher Getreuen, unter denen fi) vor 
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züglich zwey Irrlaͤnder, Sullivan und Scheriden, aus: 
zeichneten, noch mehr aber dem Edelſinne vieler groß» 
mürhiger Seelen unter feinen’ Feinden felbft zu verdan⸗ 
fen, zu denen er in jeiner größten Noth von Zeit zu 
Zeit feine Zufluht nahm, und deren Ehrfurcht für fein 
Haus über ihre Habfucht die Oberhand behielt. So ges 
lang es ihm endlih, das Schiff eines von feinen Aus 
bängern gemietheten Freybeuters von St. Malo, das 
in Lochnanach anlam, den 19. September ı746 zu bes 
fteigen, in Begleitung feiner oben genannten Freunde 
und einiger Verwieienen, nach Frankreich) abzufegeln, 
zweyen englifchen Kriegsichiffen, die ihnen nachjegten, 
gluͤcklich zu entkommen, und zu Roſeau bey Morlair 
in Bretagne zu landen. -*) J | 


Abgeſehen von den fchon an fih hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
gen Auftritten, die der Hof von Verfailled durch das 
von ihm betriebene Unternehmen des Pıätendenten in 
England veranlaßte, fo gab ſich auch gerade durch fie 
die ganze Stimmung in diefem Lande in Bezug auf den 
Krieg seht fihtbar zu erfennen. Diejen mit aller 
Macht, und vorzüglich zur See, fortzufeken, war: der 
gemeinfame Sinn, wie der Regierung, ſo deg gegen 
Frankreich und die Aufrährer gleich ſtark erbitterten 
Volks. Schon im Jahre 1745 hatte eine englifche 
Flotte Cap Breton in Nordamerika den Franzoſen ent: 
rifen. Die von den leßtern zu deſſen Wiedereroberung 
beftimmte Flotte verunglädte ganz; und zwey andere 


*) Ebend. S. 870, 
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thells zur- Sicherung des Kriegs in Oſtindien, theils 
zu einer Landung in den britannifchen flanzſtaͤdten in 
Amerika abgeſchickt, hatte kaum ein beſſeres Schickſal. 
Von den engliſchen Kommandanten zur See, Warren 
und Anfon, angegriffen, verloren fie 9 von ihren Schif— 
fen. Ueber 40 reich beladene franzoͤſiſche Fahrzeuge von 
St. Domingo wurden durch den Commodore For mit 6 
Kriegsfchiffen im Monate May 1747 genommen. Zwar 
hatte ed im July des vorigen Jahrs den Franzoſen ges 
lungen, unter dem General= Gouverneur der Jnieln 
Srankreih und Bourbon, de la Bourdonnaye, Madera⸗ 
fpatan oder Madras, dem Hauptfi der Engländer in 
Dftindien zu erobern. Allein defto empfindlicher war 
für fie wieder die gewaltige Niederlage, die ihrer Zlotte, 
im Oktober 1747, Admiral Hawke beybrachte, indem 
er ihnen 7. Liniens Schiffe, und mehrere Fregatten ab 
nahm. Noch bemächtigten fich die Engländer, im Mi; 
1748, des Havend und der Stadt Port: Louis auf dr 
Inſel St. Domingo, und fo war die franzdfifhe Sees 
macht innerhalb 3 Fahren faft gänzlich zu Grunde ges 
richtet. *) Ein. ähnliches Schickſal erfuhren ſeit einiger 
Zeit Franlkreichs Waffen in Italien, in Verbindung mit 
jenen son Spanien, Neapel und Genua. Durch die 
Eroberung der Stadt Afti von dem fardinifchen General 
Reutrum, den 7. März 1746, wurde ber franzofiſche 

Marſchall von Maillebois gezwungen, ſich in dad Gr 
nueftfche, zuruͤck zu ziehen. Ein Paar Monate ſpaͤter 
bemächtigte ſich Leutrum auch der Stadt Valenza. Fru— 
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her, ſchon den 27. Maͤrz, mußte ſich Guaſtalla den 
Deſterreichern unter dem Grafen Browne ergeben; denn 
umſonſt hatte ſich der Marquis von Caſtellar bemuͤht, 
den Ort zu entſetzen. Don Philipp wurde von dem 
Fuͤrſten von Lichtenſtein nicht allein aus der Stadt, 
ſondern aus dem ganzen Herzogthum Mailand verdraͤngt. 
Zwar grief er nachher den Fuͤrſten, um das erlittene 
Mißgeſchick wieder gut zu machen, bey Piacenza an, 
wurde aber mit ſolchem Nachdruck empfangen, daß er 
10,000 Mann verlor, und die Flucht zu ergreifen ges 
zwungen wurde. #) Browne trug inzwifchen einen zwei⸗ 
ten Sieg über Malllebois in eben jener Gegend davon, 
und eroberte Parma. Nachtheiliger jedoch, als alle 
diefe Unglüdsfälle, war für die Franzofen der jeßt, 
den 9. Suly 1746, eingetrettene Tod des Königs von 
Spanien, Philipp V. Sein Sohn und Thronfolger, 
Ferdinand VI. trug von jeher große Abneigung gegen 
den franzdfifchen Hof im Herzen, und wurde darin theild 
Durch feine Gemahlin Maria Therefia, einer portugies 
fiihen Prinzeß, theild durch feinen Günftling Brofchl 
oder Farinelli, den berühmteften Sänger jener Zeit, **) 
welche beyde den Engländern und dem Haufe Oeſterreich 
fehr ergeben waren, nicht wenig beflärkt. Er wuͤuſchte 
den Krieg, fo bald als möglich geendigt, und ſchickte 
feinen Spaniern, die in Verbindung mit den. Franzoſen 
bereitö wieder bis Tortona vorgedrungen waren, den 


*), Schmidt a. Gef. d. Deutfhen. B. 14. ©. 18. 
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Befehl zu, die Lombardie zu verlaſſen. Sie zogen ſich 


in das Genueſiſche zuruͤck, und ihrer Unterſtuͤtzung nun 


beraubt, thaten das naͤmliche auch die Franzoſen, zum 


groͤßten Ungluͤcke der Republick Genua. Denn die oͤſter⸗ 


reichiſchen und piemonteſiſchen Truppen ſetzten ihnen 
nach, griffen die Stadt Genua auf zwey Seiten zugleich 
"an, und fie mußte fich den 5. September der Kalferin- 
‚Königin unterwerfen. Die ihr auferlegte Brandfchagung 


von 3 Millionen Genuefen gab der dortigen Banf den 
erſchuͤtterndſten Stoß. Der König von Sardinien mit 
dem General Leutrum, befegte nicht nur Savona, ſon⸗ 


dern auch Finale, und trieb die Franzofen und Spanier 
über ven Varo nach der Provence zuräd. *) 


Hatte Ludwig XV. König von Franfreich fi fchon 
nad) dem Tode des Kaifers Kärl VII. ernftlih nah 
Frieden gefehnt, wie er dieß durch feinen deßhalb den 


Generalſtaaten gemachten Antrag zu irgend einem Zus 


u 


'fammentritt bewies, fo fühlte er ſich jetzt durch das 
traurige Schicffal feiner Heere in Sstalien und feiner 


Slotten auf allen Gewälfern noch weit ftärker dazu bes 
wogen. Gleihen Wunſch hegten feit langem die Stände 


‚der vereinigten Niederlande, die ihr Heil lieber in allem 
‚andern, ald in dem ihnen fo nahen Kriege fuchten. Lud— 
wig nahm daher die von ihnen nad) Paris abgeordnes 
ten Unterhändler, den Grafen von Maffenaar, und 


ihren zweiten Sékretaͤr Jakob Gilles mit Freuden auf. 
Allein diefe Herrn ſpannten theils fuͤr ſich, theils fuͤr 
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die mit den Generalſtaaten verbuͤndeten Hoͤfe zu Wien, 
zu London, zu Turin und andern, ihre Foderungen zu 
hoch, als daß fie hätten von Erfolg feyn kͤnnen. Die 
franzöftichen Miniſter machten die Bemerfung: man 
verlange von der Krone Frankreich vieles, und biethe 
ihr im @Gegentheile nichts au. Deſſen ungeachter ließen 
die Holländer, denen der Friede hoͤchſtes Beduͤrfniß war, 
nicht nach, mit deu Frauzoſen In Geheim zu unterhans 
dein. Sie gaben von dem Fortgange diefes Gefchäfts 
auch dem Könige von England Georg II. Nachricht, der 
fi nicht ungeneigt zeigte, daran Theil zu nehmen. Um 
fo lieber both wieder jener von Frankreich die Hand 
dazu; und bald verfianden fich diefe drey Mächte, mits 
tels vorläufiger Webereintunft durch Bevollmaͤchtigte, 
jedoch nur unter fih, diejenigen Punkte feftzufegen, 
die zur Grundlage, oder auch zum foͤrmlichen Abſchluß 
einer gemeinfchäftlichen Aus ſohnung dienen koͤnnten. Zu 
dem Ende erjchienen in der hiezu ausgewählten Stadt 
Breda von Seite Frankreihs der Marquis von Puifleur, 
von Seite Großbritanniens der Graf von Sandwich, von 
Seite der Generalftaaten die bereitd genannten Waffenaar 
und Gilled, und erdffneten den 4. Dftober 1746 ihre 
Beratbfihlagungen. Doch diefe zerfchlugen ſich fogleich 
in der erften Sigung durch die Erklärung des Grafen 
von Sandwich, daß er von feinem Hof Befehl habe, 
fich in nichts einzulaffen, wenn man nicht auch den 
Bevollmächtigten der Höfe von Wien und Zurin an 
der Suche Theil zu nehmen, geftatten würde. Solcher 
Zoderung miderfegtan fich die Abgeordneten von Frank: 
reih und Holland, weil fie der frühern Uebereinkunft 


entgegen lief; und eben fo wenig gaben fie einem ſpani⸗ 
Shen Bevollmaͤchtigten, Don Melchior de Macannad, 
Gehdr, der ganz unerwartet in Breda anfam, und 
gleichfalls der Verſammlung beyzumohnen verlangte. 
Da man es ihm abfchlug, reichte er in der fünften Zu: 
fammenfunft eine fchriftliche Erklärung ein, worin er 
allem widerfprach, was ohne feine Theilnahme in- Bes 
zug auf Spanien möchte befchloffen werden. *) 
Sandwich fo unverhofite Zumuthung fette beſon⸗— 
ders den König von Frankreich in nicht geringe Perle: 
genheit. Er fand in jener, und überhaupt in dem hoben 
Tone, womit die Engländer von Ihrer großen, im nd 
fien Feldzug zu entwicdelnden Macht fpracyen, den kla— 
ven Beweis, ed fey bemfelben gar nicht Ernft mit der 
begonnenen Unterhandlung. Noch mehr verdroß ihn, 
daß feine deßalb ergriffene Maaßregel, nun mit den Ges 
neralftaaten einen fonderheitlichen Frieden zu fchließen, 
gleichfalls fehl fchlug, indem fich letztere beſtimmt dahin 
‚auöfpradyen, daß fie einfeitig und ohne Theilnahme der 
Engländer ſich zu nichts verfiehen koͤnuten. Es blieb 
ihm alfo nichts anders übrig, als dieſelben mit einem 
unvermeldlihen Einfalle in ihre eigenen Lande zu bes 
drohen. Und in der That war ed nicht fonderlich ſchwer, 
‘die Drohung in das Werk zu fegen. Seit der Schladt 
bey Fontenoi hatten die franzdfifhen Waffen, wie wir 
‚hörten, von dort aus die glüdlichften Fortſchritte ges 
madır, fo daß fie fih die gefammten dfterreichifchen 





*) Ebend. ©, 380. oder der allg. Weltg. Band ı1. 
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Niederlande, mit alleiniger Ausnahme von Luxenburg 
und Limburg , unterwarfeit, Ungemein erleiöhtert wurs 
den ihre Eroberungen durch die vollbrachte Landung des 
Prätendenten in Schottland, weil fie den König Georg 
ndthigte, micht allein den größten Theil feiner eigenen 
Truppen von dem Feftlande zuruͤck, fondern auch die 
Vertragsgemäffen 6000 Holländer zu Hülfe zu rufen. 
Was aber den Much des Hofs zu -Verfailes eben jet 
sicht wenig erhdhte, war die inzwiſchen eingegangene 
Nachricht von dem neuen Umſchwunge der Dinge in 
Stalien. Ein Mörfer, den die Defterreicher aus Genua 
obführen wollten, durchbrach in der Vorftadt eine der 
dafelbft größtentheild gehöhlten Strafen, und blieb fies 
den. Dieß veranlaßte zwifchen der Mannfchafe verfelben 
und dem Poͤbel Händel, umd der leßtere fiegte. Hieruͤber 
geriethen die ohnehin böchft mißvergnügten Einwohner 
in Begeifterung, es erfolgte ein allgemeiner Aufftand, 
und das Faiferliche Kriegsvolf, unter dem Marquis von 
Borta, ſah fi gezwungen, nicht allein Genua, fondern 
fogar den engen Paß Bochetta zu verlaffen, und fid) 
bis nach Novi zuräd zu ziehen. Aus Mangel der ihm 
dadurch zur See abgefchnittenen Zufuhr konnte ſich nun 
auch Graf Bromwne, der bereits Antibes belagerte, in der 
Provence nicht mehr halten, und mußte über den Varo 
wieder zurüd gehen. Zwar verfuchten die vereinten 
Defterreicher und Piemontefer im April des folgenden 
Jahrs 1747 Genua neuerdings zu erobern. Allein es 
waren indeffen die Franzofen mit zwey Armeen wieder 
über die Alpen gerüct, und nöthigten fomit den König 
von Sardinien jeine Truppen zur Deckung feiner eigenen 


— 
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Gränzen von Genua abzurufen, wodurch beffen Belas 
gerung von felbit aufhdrte. *) 

Sp ermunternd jedoch die italienijchen Verhältniffe 
lauteten: Ludwig wollte darum keineswegs zu rafch ein- 
fchreiten,, noch es mit den Generalftaaten zu einem offes 
nen Brache-Fommen laffen. Weil aber diefelben, uneinig 
unter fich ‚und. feit langem in zwey Partheyen, die 
Statthalterifche und die entgegengefehte getheilt, die 
ihnen früher angebothene Neutralität zuruͤck wiefen, fo 
bob er nicht nur den zwifchen ihn und den hochmoͤgen⸗ 
den Herrn im Jahre 1739 gefchloffenen Hanvdelävertrag 
auf, fondern fchickte diefen zugleicd) den 18. April 1747 
die fchriftliche. Erflärung zu: Frankreich fehe fich ge: 
zwungen, feine Zruppen in ihr Gebieth einruͤcken zu 
laſſen, nicht um Eroberungen, ſondern um den gefaͤhr⸗ 
lichen Wirkungen des ſeinen Feinden von den Staͤnden 
fortwährend geleiſteten Beyſtands ein Ende zu machen. 
Uebrigens würden die franzdfifchen. Heere die Unterthanen 
der vereinigten Staaten auf alle Weiſe ſchuͤtzen, und die 
zu befegenden Orte, fo bald jener Beyſtand aufhoͤrte, 
wieder vollkommen zuräc geben. **) | 

Noch am nämlichen Tage, da. diefe Bothfchaft den 
Ständen Fund gethan wurde, rückten die Franzofen in 
das holländifche Flandern ein, und in wenigen Wochen 
eroberten fie Sluis, Sad van Gent, und alle andere 
Feftungen und Schanzen dafelbfl. Die Befagungen ders 
felben, 5000 Mann betragend, wurben ald Kriegsge⸗ 


*) Schmidt w. o. ©. a4 ıc. 
**) Allg. Gefch. d. verein. Niederlande w. 0- ©. 384, 
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fangene nach Frankreich abgeführt, wo fich fchon zuvor 
mehr ald 35,000 ihrer Landsleute von. gleichem Looſe 
befanden. Nun richtete der Marſchall von Sachſen feine 
Augen auf Maftricht, mit dem Entfchluße,: diefe von 
dem Herzoge von Eumberland, dem Anführer der vereis 
nigten Armee, bedeckte Stadt zu belagern, grief den 
legtern bey Lafeld, den 2. July 1747, mit flarker Macht 
an, behauptete zwar nach’ einem blutigen Kampfe das 
Schlachtfeld, war aber doch nicht im Stande, die Ver: 
bändeten von Maftriht abzufchneiden. Indeſſen trug 
er ein. noch weit ſchwereres, man darf fagen, riefenars 
tiges Unternehmen Im Kopfe, nämlich die Eroberung der 
Feftung Bergen op Zoom, ‚eines Meifterwerfs von Goes 
horns Ingenirkunſt. Es lag eine ſtarke Beſatzung darin, 
die an nichts Mangel hatte, und in den Linien bey der 
Stadt eine beträchtliche Anzahl Truppen, fo daß fie 
von beynahe 36,000 Mann vertheidigt wurde, Weil 
fih das Fühne Geichäft in die Känge zog, und der Boz 
den umber fehr ungefund war, fo hatten dabey ſchon 
mehr als 20,000 Franzoſen ihr Leben eingebäßt. Und 
do wurde Bergen op Zoom, Morgens den ı6. Dfto: 
ber 1747, von ihnen mit Sturm erobert,..und geplüns 
dert. *%) Mas konnte Ludwig XV. nad) dem fo. fiegs 
reichen Erfolg feines Eindringens in die Provinzen der 
vereinigten Niederlande anderes erwarten, als daß da— 
mit bezwedte bereitwilligfte Entgeaenfommen derjelben 
zum Frieden mit ihm? — Allein er hatte jich geirrt. 
Ungefähr das nämliche, was ein Fahr zuvor durch ven 


*) Sriedrihs IT. Hinterl. Werke: Band 3. ©. 27. 
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Einfall des Praͤtendenten im England entſtand, zeigte 
fi) jegt auch in den. Generalitärslanden, der entichlofs 
fenfte Kriegdgeift gegen Frankreich. Das Voll ber herrs 
{chenden reformirten Religion,: von jeher, je nachdem 
es der Oberherrfchaft eines jeweiligen Statthalterd ober 
feiner einzelnen Stände mehr zugethan war, in zwey 
Partheyen getheilt, gerieth bald allgemein, und hierin 
einftimmig. in Gährung. Vorzuͤglich gegen die Regie 
rung der letztern durch die fo gewaltigen Fortſchritte dir 
Franzoſen, denen fie hätten wehren follen, aufgereigt 
309 es über fie faut mit Schimpfen: und Fluchen los. 
Weg mit diefen Obrigfeiten, weg mit dem Ständen, 
bieß es; nur die Gewalt und die Kraft in der Hand 
eined Einzigen, Tann und retten. In Seeland, wo 
die Gefahr vor den Franzofen am größten war, drang, 
obgleich die englifchen Kriegäfchiffe die Beſchuͤtzung dieler 
Landſchaft übernommen hatten, jene Sprache zuerſt 
durch. Die Bürgerfchaft zu Deere zwang ſchon den 
a5. April 1747, und Tags darauf auch die von Mid 
delburg, nicht ohne Aufruhr und Ansfchweifungen, ihre 
Dbrigkeiten, den Prinzen von Naffan: DOranien, Wil 
beim IV. auch für ihre Provinz zum Statthalter, G6 
neral = Capitän, und Admiral zu wählen. Holland 
that bald das gleiche, und Utrecht Er Oberyſſel folge 
te nad). 

Auf das böchfte wurde “ Unwille und die Beſtuͤt⸗ 
zung verfchiedener Landfchaften durch den Werlurft von 
Bergen op Zoom gefteigert.. Man fprach vielfältig von 
begangenen Verraͤthereyen, und dad Volk übte mancher— 
(ey Gewalthätigkeiten. gegen die Römifchkatholifchen aut, 


von welchen e8 glaubte, daß fie ſich darüber freuten. 
Alles entbrannte nun, im vollſten Vertrauen auf die 
Macht, ven Muth und die Klugheit feines Statthalters, 
vom feuerigften Eifer für den Krieg. *) Die nach Je⸗ 
dermanns eigenem Weberfchlag zu leiftende Vermoͤgens⸗ 
feuer fioß aus allen fieben Provinzen, felbft auch aus 
dem miederländifchen Ofts und Weflindien,. im reichen 
Maaße ein. Wie unlieb dem Könige von Frankreich 
diefer fo hoch aufgeregte, gegen ihn fo feindfelige Geiſt 
ſeyn mußte, laßt ſich denken. Er hoffte ihn dadurch 
mäßigen oder. hemmen zu koͤnnen, daß er den Generals 
ſtaaten erklärte: Wenn gleich fein Feldherr die Kriegss 
unternehmungen fortfegen müßte, fo wuünfche er doch 
nichts fehnlicher, als daß biejelben allen Einfluß auf 
ihre Bundsgenoſſen dazu anwenden möchten, ihnen Neis 
gung zum allgemeinen Frieden beyzubringen. Daran 
fehle es auch ihnen nicht, war die Antwort, aber 
muthvoll und nachdrüdlich zugleih die Mertheidigung 
ihres Betragend. «Sie verbothen fo fort allen Handel 
mist Frankreich, und munterten bie Kaper durch Bes 
lohnungen auf, gegen die Franzoſen zu Freugen. Noch 
nahmen fie, gemeinfchaftlich mit England, 37,000 Mann 
nffifche Truppen in ihren Sold. Um dem allem mehr 
Xhatkraft und Feſtigkeit zu verſchaffen, befchloffen die 
Stände den 16. November 1747, auf den Vorfchlag 
des Ndeld von Holland, die Statthalterfchaft und jede 
damit verbundene Würde in der Familie des Prinzen 
und feiner ehelichen Nachfommen erblih zu machen,. 


*) Allg. Weltgeſch. w. b. S. 756, 
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unter ber Bedingniß jedoch, daß Feiner ein Kdnig oder 
Kurfürft; noch von einer andern, als der wahren re: 
formirten Religion feyn dürfte. Außerdem wurden ihm 
noch gar viele andere der ausgegeichnetften — und 
Ertraͤgniſſe uͤbertragen. 

Hiemit war auf den nahen Feldzug für das Jahr 
1748 alled auf das befte vorbereitet, Er mußte um fo 
furchtbarer und entjcheidender werden, da vor Furzem 
in Folge (bon vorausgegangener Verträge zwiſchen der 
ruſſiſchen Kalferin Eliſabeth, jener von Defterreich, den 
Königen von England und Sardinien, und den Ge 

neralitaaten, befchloffen wurde, in den Miederlanden 
ein Heer von 193,000 Mann auf den Beinen zu hals 
ten. *) Weldy eine Macht gegen Frankreich allein, 
und wie geneigt mußte diefes- darum zu einer friedlichen 
Uebereinfunft werden? Daher fehr begreiflich die Bes 

mühungen des frauzöfifchen und des ſpaniſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, noch che man zu Breda ‘ganz auseinander 
gegangen war, den Grafen von Waſſenaar dafılr zu 
gewinnen, daß zur Fortfegung der Unterhandlungen ir: 
gend ein freier Werfammlungsort beftimmt werden moͤchte. 
Sie ſchlugen hiezu Aachen, Köln, Duͤſſeldorf, Zrier, 
oder Worms vor. Indeſſen waren freylich, als die 
Sranzofen den neuen Feldzug im März 1748 eröffneten, 


von der verabredeten fo gewaltigen Heersmacht der Ber: 
bündeten nur erft 110,000 Main beyfammen. Diefe 


wußte der Marfchall von Sachſen zu uͤbervortheilen, 
und gegen alle Erwartung belagerte er ploͤtzlich Maft 


*) Ebend. ©. 757 — 760. 
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sicht, wovor er den 15. April erfchien. Nichts war im 
Stande, diefe Zeftung, umd wenn diefe fiel, die übris 
gen niederländifchen Provinzen zu retten. Und doch 
fhidte, fonderbar genug, der Herzog von. Cumberland 
am 3. May der Befakung in der Stadt den Befehl zu, 
fie zu übergeben. Uber noch fonderbarer: auf einmal 
wird für die Niederlande ein Waffenſtillſtand Fund ges 
macht, beydes als Folge ‚eines neuen fchon im März 
begonnenen Zufammentrittd, wozu dem obigen Bor: 
fchlage gemäß, Aachen beliebt wurde. Frankreich mußte 
eilen noch vor Ankunft der Ruffen fein Ziel, wie im: 
mer und fo viel möglich, zu erreihen. Den Generals 
ftaaten grayere noch mehr vor derem Erfcheinung in ih: 
ren, recht eigentlih zum Schauplaß des Krieges bes 
flimmten Gebiethen. Der König von England, mit 
ihm der Hof zu Wien, zu Turin, und die Verbiündes 
ten alle, fühlten gleich jenen im hHöchften Grade die 
faft gänzlihe Erfchbpfung ihrer. Finanzen und Völker, 
die allgemeinen Zerrättungen im Handel und Wandel, 
die täglich weiter um fich freffende Peftilenz des ſchon 
fo lange andauernden, und im Grunde ganz zwedlos | 
gewordenen Kampfes. Daher Fein Wunder, daß die 
Geſandten von Franfreih, England, und den Staaten, 
fhon den 30, April über die Vorartifel des Friedens 
übereinfamen, und ihnen bald auch jener von Decfter: 
reih, Graf von Kaunig, beytrat. Auf das Fräftigfte 
wirkte hiezu der Fall von Maftricht mit, und die Dro« 
bung der Franzofen, Bergen op Zoom inner 3 Tagen 
zu fchleifen, Indeſſen fehlte es doch. nicht an manchere 
ley Schwierigkeiten. Der Wiener: Hof wollte nicht 
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einwilllgen in die Gewaͤhrleiſtung der koͤniglich⸗ preuf!⸗ 
ſchen Staaten, und die niederlaͤndiſchen Stände nur 
unter der Bedingung, daß für die ihrigen das Gleiche 
gefchehe. Der erftere feßte ſich zwar der Errichtung eines 
Staats in Italien für den Infanten Don Philipp nicht 
geradehin entgegen, verlangte aber dafür die im dem 
MWormfer s Vertrag an Sardinien abgetretenen Länder 
wieder zurüd, Dazu verftand fich aber der König von 
Sardinien auf Feine Welfe. England und Holland drans 
gen auf MWiederherftellung der ehemaligen Handelsver⸗ 
träge mit Frankreich und Spanien. Der Hof von Mas 
drid verfagte hiezu feine Einwilligung, und mit ihm trug 
auch Sardinien und Genua bedenken, die vorläufigen 
Artikel anzunehmen. Go lange dieß nicht gefchah, hiel⸗ 
ten ed die Seemächte nicht für raͤthlich, daß die ſchon 
in Franken angelommenen 37,000 Ruffen wieder den 
Heimweg antretten follten, und ohne ihren Ruͤckmarſch, 
erklärten die Franzoſen, würden fie die eroberten pue⸗ 
nicht zuruͤck geben. 

| Zu Hebung fo vieler Bedenken, war es eim großes 
Gluͤck, daß die Bevollmächtigten der Höfe zu Wien, 
London und Zurin, und die der Generalftaaten, ſich 
miteinander verglichen, Feine befondern Vorſchlaͤge zu 
thun, oder zu hören, fondern in allem aus einem 
Munde zu fprechen. Sehr Zweck gemäß hatten auch 
Großbritannien, Frankreich, und die Generalftaaten der 
vorläufigen Grundlage den geheimen Artikel beygefuͤgt, 
jede einzelne Macht zur Annahme und zum Vollzruge 
berfelben, wenn fie fich deſſen weigern würde, gemeine 
fam durch die Fräftigften Mittel, und insbefondre durch 
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den Verlurft der ihr darin verfchafften Vortheile zu Bes 
wegen. Der Knoten in Betreff der Rufen ward gürs 
lich dadurch geldst, daß diefelben aufs eiligfte umkeh— 
ren, zugleich aber eben fo viele Franzofen aus. den. 
Niederlanden in das Innere von Frankreich zuräc gehen 
ſollten. Jetzt endlich fland dem foͤrmlichen Abfchluße 
des Friedens nichts mehr im Wege, Er wurde den 18. 
Dftober 1748 von allen betheiligten Mächten, bis auf 
den König beider Sicilien, fpäterhin Kdnig von Spa: 
nien, Karl IIL, unterzeichnet. Es wurden darin eine 
Menge früherer, theild allgemeiner, theils ſonderheit⸗ 
licher Verträge und Friedensſchluͤſſe, namentlich vom 
weſtphaͤliſchen an, bis auf die Londoner-Quatrupel⸗ 
allianz von 1718 hinab, zum Grunde gelegt. Sein 
weſentlichſter Inhalt ſprach die gegenſeitige Zuruͤckgabe 
aller in dieſem Kriege gemachten Eroberungen, und die 
Wiedereinſetzung eines jeden in alle ſeine Gerechtſamen 
und Wuͤrden aus. Von jenen blieben ausgenommen die 
Herzogthuͤmer Parma, Piacenza und Guaſtalla, die 
dem Don Philipp zu Theil wurden, jedoch unter der 
Bedingniß des Zuruͤckfalls an die gegenwaͤrtigen Beſitzer, 
wenn er einſt den Thron beider Sicilien beſteigen, oder 
ohne Leibeserben ſterben ſollte. Eben ſo das Herzog⸗ 
thum Schlefien und die Grafſchaft Glatz, deren Beſitz 
die contrahirenden Mächte dem Könige von Preußen. 
garantirten. Da der König von England auch als Kurs 
fürft von Hannover in dem Frieden eingefchloffen wurde , 
ſo galt für diefes das nämliche. Der Kaiferin Königin 
wurden die dfterreichifchen Niederlande, und, den Ges 
neralftaaten Bergen op Zoom, Maſtricht, und, alles, 
Dritter Theil. Dd 
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was ſie vor dem Kriege in Flandern und Brabant, oder 
ſonſt beſaſſen, ſammt dem Beſatzungsrechte in den be- 
kannten niederlaͤndiſchen Plaͤtzen, zuruͤck gegeben. Die 
pragmatiſche Sanction erhielt von neuem, nur mit Aus⸗ 
ſchluß der ſchon abgetrettenen Länder, die Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung der Staͤnde und aller an der Unterhandlung Theil 
nehmenden Hoͤfe. Kaiſer Franz J. wurde als ſolcher 
nun auch von jenen Maͤchten auerkannt, die es vorher 
noch nicht gethan hatten. *) Wir umgehen die minder 
wichtigen Punfte, wie alles bad, was bey dem fo 
ſchweren Geſchaͤfte noch unbeftimmt bleiben mußte, zu: 
frieden, daß es endlid) angefommen war dad Ende des 
achtjährigen, eben fo nichtigen ald verheerend geworde⸗ 

nen Krieges um die Öfterreichifche Erbfolge. 


— 


Weiteres Schalten und Walten unſeres Abts 
‚Amand, namentlich fein neuer Kirchen— 
und Thurmbau, bis zu feinem Ende. 


Von dem in feiner Art wirklich furchtbaren Rieſen- 
bilde, das wir num lange genug, theild in den Hasen 
der Politik, theild in den Gräueln fortwährendrr Kries 
ge, betrachtet haben, unfere Augen abwendend, wollen 
wir jetzt defto freudiger wieder hinfchauen auf das viel 
lieblihere Gemälde, dad uns von unferm Klofter her 


entgegen fhimmert. Die unermüdete Thätigkeit, wo: 





*) Wenk Cod. jur. gent. recentis. Tom. II. p. 310 
Bbis 431. Auch: Schmidts n. Geſch. d. D. B. 14. 


©. 320 — 33. 


— 419 — 
mit ſich deſſen Praͤlat ſchon im erſten Drittheile ſeiner 
Regierung *) fo ruͤhmlich auszeichnete, diente feinem 
viel umfaffenden Geiſte gleihfam nur zur Uebung, um 
ihn zu noch größern Werken gefchicht zu machen. Ein - 
folches war für iym der Bau unferer vortrefflichen Klos 
fterfiche, zu welchem er den berühmten Baumeifter 
Joſeph Schmußer fammt mehrern Handwerföleuten von 
Weſſobronn befchrieb, und durch die Hand feines Herrn 
Bruderd des Neichöprälaten Rogerius zu Kaifersheim 
den 5. Zuly 1717 den erften Grundftein legen ließ. 
In drey Fahren war bderfelbe 180 ıfa Nuͤrnb. Schuhe 
lang, und 63 breit vollendet, fo daß fchon im Jahre 
ı720 der damals in großem Rufe geflaudene Künftler 
Karl Stauder son Koftanz feine neue Freskomalerey 
mit Delfarben darin anfangen konnte. 8 fchbne Altaͤre 
mit ihren Blättern, meiftend Bergmüllerd und Haagers 
Gemälden, die gar wohl gelungene Orgel von dem hies 
figen M. Fuchs, alle Chor = und Kirchflühle von fehr 
mühfamer Schreiner: und Bildhauer- Arbeit, zwey Foft« 
bar gefaßte Keiber der HH. Martyrer Stephan und 
Benedift, fammt vielen andern Reliquien, kurz: alle 
Theile der innern gar nicht fparfamen Verzierung ka⸗ 
men in 2 Sahren volllommen zu Stande. Man muß 
geftiehen, Amand hätte feiner Gottesfurcht und ſich ſelbſt 
nicht leicht ein fprechenderes Denkmal fegen Tonnen, 
Nirgends zeigt fih daran das Kleinlihe, das Pedantis 
fhe, oder gar das Groteöfe, das fo viele Tempel dl 
Dd a 


*) M. f. oben ©. 53. 
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terer ober neuerer Zeiten entftellt, und meiftens auf 
die Sinulofigkeit der Künftler ſelbſt zuruͤck fällt. Wuͤrde 
in der ganzen Anlage, zwedmäßige, weder gigantijce 
noch puppenartige Größe, das Leichte und Feſte zu: 
gleich in Säulen und Gemwölben, das wohlthätige Freye 
im Raume und im Lichte, dad gemauefte Berbältnif 
unter allen Theilen nach den richtigften Regeln der Bau: 
Funft, alles zwingt dem Kenner feinen Beyfall ab, und 
&harakfterifirt den Urheber eines ſolchen Tempels ſelbſt 
als einen vollendeten Mann. 

Ein gleiches Gepräge eines fehr gebildeten Ges 
ſchmackes zeigten ftetshin noch viele von Amand zurüd: 
gebliebenen gottesdienftlihe Gefaͤſſe, Geräthichaften und 
Haußeinrichtungen, an denen er es jet dem von ihm 
hergeftellten Gebäude um fo weniger wollte fehlen lafs 
fen, je beffer er felbft den widerlihen Eindruck Fannte 
und empfand, den ein duͤrftiger oder unſchicklicher 
Haudrath in großen und fchönen Wohnungen auf em: 
pfindfame Augen zu machen pflegt. Dabey war er flug 
genug, eine andere Klippe, Verſchwendung oder über: 
triebene Prachtliebe, zu vermeiden. Denn Amand wuß—⸗ 
te, wie übel durch letztere vorzüglich den Klöftern ge 
sathen fey; und fein männlicher hoher Sinn fchrieb 
ihm um fo mehr bie genauefle Sparſamkeit vor, je. 
fefter er überzeugt war: Der wahre und große Zwed 
der Abteyen — Gemeinnägigkeit zum Menfchenheil — 
koͤnne nie erreicht werden, wenn nicht allererft die Sub 
fiftenz ihrer Jundividuen, ein hinlängliches Auskommen, 
mit einem Worte: Das Hauswefen felbft gefichert if. 
Wie Flug und glüclich er dafılr forgte, beweißt am 
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beſten ein von ihm noch vorhandener und trefflich bear⸗ 
beiteter Extrakt der Jahrs-Rechnungen vom 15. Fe⸗ 
bruar 1691, da er zum Abte gewaͤhlt wurde, bis wie⸗ 
der dahin 1739, alſo volle 48 Jahre hindurch. Schon 
Im erſten Jahre, wo natuͤrlich bey ganz leeren Kaffen 
des vorausgegangenen Fein fogenaunter Aktiv Meft flatt 
finden koͤnnte, ergab fich in Folge 

| | fe Mr hl. 
Summarum vblliger Einnchme . 9860 13 a 
und Summarum odlliger Ausgabe . %7ı 51 5 


ein Ueberfhuß an Baarfchaft von . 188 2ı 3 
wobey jedoch zu merfen, daß der Kreußer durchaus zu 
7 Heller beredynet wurde. Diefer Aktivreſt für das 
nächfte Jahr der Regel nah, wie forthin immer, mit 
- jeder andern Einnahme in Rechnung gebracht, erhöhte 
fih von 1692, bis 1693, auf . 544 52 6 

von 1693, — 1694, — . 2600 26 4 
und flieg bis zum Sahre 1702, ungeachtet inzwifchen 
der Foftfpielige Klofterbau vor fih gegangen war, auf 
volliee 721 54 2 
Nun begannen aber von der Schellenberger-Schlacht 
an, bey ſtets abnehmender Einnahme und zunehmender 
Ausgabe, bedeutende Paſſivreſte. Dieſe verſchwanden 
jedoch in der Rechnung von 1708, auf 1709, wieder 
gaͤnzlich, und verwandelten ſich | | 
bey einer Einnahme von . . 11346 13 2 
und einer Ausgabe von a 8187 5 3 


in den baaren Ueberſchuß von 3159 76 
Derjeibe vermehrte fih im Jahre darauf bis zu 6472 fl, 
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56 fr. ı Hl., wuchs fortwährend bald mehr, bald me 
. niger an, und erftieg endlich), fo weit ſich der Red: 
nungss Audzug erftredt, im Jahre von 1738 auf 1739 

| fü kr. hl. 
da die volle Einnahme . R A 68911 29 143 
die Ausgabe nur i . . 8974 45 — 


betrug, die baare Summe von . 59936 44 14 


Was nun unfer verdienſtvolle Abt über die Beduͤrfniſſe 
ded Haushalts erfparen konnte, das hatte von ihm 
längft feine Beftimmung zu einem Unternehmen erhal: 
ten, wodurch er endlich feine 57jährige Wermaltung 
eben fo nüglid und ruhmooll fchloß, als er fie anges 
fangen, und fortgefeßt hatte. 

Das Klofter und die Kirche ſtand bereits vollfoms 
men neu dba; nur eined fehlte noch im Verhaͤltniſſe der 
Theile zum Ganzen. Der alte, minder anfehnliche und 
faſt baufällige Thurm entfprach feiner Niedrigkeit wegen 
nicht mehr der Größe des Tempels, an den er ftieß. 
Amand ließ ihn daher im Jahre 1747 bie zu 3o Schu: 
ben abtragen, und den neuen um 60 Schuhe höher 
bauen, fo daß er jet nom Knopfe an, über 294 
Schuhe mißt. Das Aeußere, und die Schönheit deös 
felben, fällt zu fehr in die Augen, als daß man dars 
über auch nur ein Wort zu fagen hätte. Indeſſen muß 
man ſich billig wundern, wie ein fo großes Werk in 
einem einzigen Fahre zu Stande fommen Fonnte. Aber 
freylich war dabey Gottes Segen fihtbar genug. Nicht 
nur lief das fo mißliche Gefchäft ohne alles Ungluͤck 
ab, fondern felbft das Wetter blieb demfelben fo güns 
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ſtig, daß es die Fortſetzung der Arbeit nur einen ein⸗ 
zigen Tag unterbrach. Am Tage, als man dad 10 
Schuhe hohe Kreutz in den Knopf einſenkte, ſaß eben 
Amand mit den Seinigen am Konvent-Tiſche. Auf 
einmal ftörte ein flarfer Schuß das Stillichweigen. 
Auf hr Wohl, gnädiger Herr! das Kreng 
ift erhöher! ſprach der würdige Prior zum erfchrodes 
nen Vater. Hier entfloß dem Auge des edlen Greifen 
eine Freudenthräne, und fein Herz fchlug ſtark voll 
des innigften Dankes zu Gott, der ibm jo fegnend aufs 
bauen half. In den gemeldten Knopf wurde folgende 
Denkſchrift eingefchloffen : 
Deo Opt. Mxo. 
Rerum omnium Architecto, 
Turri fortitudinis nostrae 
a facie inimici, 
MARIAE 
Intemeratae, Dolorosae Virgini, 
Cujus misericordiae ubera sicut Turris, 
e qua mille clypei pendent, et omnis 
Armatura Fortium. 
Triumphali Regis aeterni Vexillo 
Sacrosanctae vivificae Cruci, 
Fonti omnis benedictionis et gratiarum. 
Sanctissimo Patriarchae Benedicto 
Ecclesiae orthodoxae Propugnaculo firmissimo. 
Divis Christi, Athletis 
Stephano et Benedicto, 
Quoruın sacras Exuvias nostra veneratur Ecclesia, 
|  Fidissimis Evergetis, 
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Quorum linguae pro nobis claves coeli factae sunt. 
Coelesti Angelorum Militiae, 
Sanctisgue omnibus Tutelaribus 
et Patronis nostris 
‚Elegans ultra 294 pedes alta et sumptuosa haec Tur- 
ris, 60 vetere pedibus sublimior, intra unius anni 
spatium, adfavente aurae clementia, nonnisi unius 
diei ventorum Turbine, pluviaeque cataracta labores 
intercipiente, coelitibus ipsis, amoto omni infortunio, 
pios conatus secundantibus posita 
Consecratur, dedicatur, et offertur 
A 
Revrmo, Perillustri ac Amplissimo Dno Domino 
Amando Roels, patria Schwandorfensi, 
Hujus Coenobii adS. Cruc. W erdeae Abbate Dignissimo 
Ter Jubilaeo 
Professionis 66, Sacerdotii 59, faustissimi }semper 
Regiminis 57. 

Monasterii et Basilicde e Fundamentis Exstructore, 
Pretiosae Supellectilis zelosissimo Amplificatore, 
Jurium illius, bellorum tempore deperditorum 
Et praediorum, praecipue villae Ramhof 

Recuperatore, i 
Pro aris focisque tam pace quam bello gallo- bavarico 
altero Mathathia indefesso, 
Rei aeconomicae Instauratore et Promotore 
Rmorum suorum Antecessorum omnium 
longe Felicissimo, 
Qui suo sub Regimine auxit Religiosorum Numerum, 
de quibus gloriari potest; 
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Non vos me elegistis, sed ego elegi vos. 
Tanto quidem Deo dante incremento, 
Vt ultra 100,000 Flor. pro subditorum nostrorum, 
et exterorum | 
Monasteriorum subsidio in censum elocaverit., 
Hinc 
Revmo Moecenati et Patri nostro perquam gratioso 
“sera Posteritas perenniter gratulabunda adclamabit, 
we alteri velut Josepho: 
Erat Vir in cunctis prospere agens. 
Turris haec aedificata erit Numinis et Amandi 
perenne Posteris Monimentum, 
Anno, quo | 
Sub Rom, Pont, Benedicto XIV, et Imp. Francisco 
VoX Vna 
gerManlae beLLo LVgVbrl 
seX annos tVrbatae: 
flat paX VIrtVte atgVe 
abVnDantla tVrrIbVs tVIs, 


Nomina Rev. et Relig. Conventualium, 


Pl. R. P, Maurus Baumharter Donauwerd. Prior. 
A. R. P. Amandus Roels Donauwerd. Subprior. 
R. P. Casimirus Waibl Dagmersheim. Senior. 

R. P. Emilianus Mair Donauwerd. Pater Spirit. 
R. P. Wilibaldus Beringer Eystad. Provis. Gunzen- 
heim, | 
R. P. Candidus Schwab Monnheim, Subsacrista. 
R. P. Romauus Rimmele Hoechstad. Granarius. 
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R. P. Ernestus Gratter Oberndorf. Silvarum Inspector. 

R. P. Columbanus Sellinger Donauwerd. Prof, Super, 
et Praeses Confrater. F 

R. P. Ildephonsus Rimmele, Neoburg. Paroch. in 
Mündling. *) F 

R. P. Corbinianus Klee Neumarkt. Chori reg. 

R. P. Josephus Naderhirn Eystad. | 

P. Coelestinus Hegenauer Donauwerd, Cellerar. 

. P. Michael Kratzer Rhain. Sacrista. | 

. P. Bernardus Schneid Wemding. Prof, Infer. 

. P. Anselmus Mair Hoechstadt. 

R. P. Carolus B. de Hartmann Viennens. 

Fr. Benedictus Nezer Diling. | 

Fr. Magnus Heisler Weldens. 


22 2 


*) Schon im Jahre 1712 den 13. July kam mit Zu: 
ſtimmung des Biſchofs von Eichſtaͤdt zwiſchen un: 
ſerm Abte Amand, und Georg Kienle, dem das 
maligen Pfarrer zu Muͤndling, ein Vertrag zu 
Stande, vermdge deſſen der leitere von da abs» 
und nach Sulzdorf 3098. Es wurden ihm von dem 
Klofter alljäprlid 75 fl., jedoch ohne Konfequenz, 
oder Folge für die Zukunft, erftattet, dagegen dies 
fem das Recht eingeräumer, in Mündling einen 
Konventpriefter ald Pfarrer aufzuftellen. Der erfte, 
der fie als folder verſah, war, laut bifchöflicher 
Commenda oder Einfegung, P. Columban Mayr. 
hm folgte nach feinem Abfterben im Jahre 1716, 
P. Anfelm Seydl. Bon da an beftand diefe Ein: 
richtung fort bis zur gänzlichen Aufldfung des Klo: 
ſters, wo fodann die Pfarrey Mündling für une 
fern ſchon viele Fahre zuvor daſelbſt aufgeftellten 
Mitbruder P. Placidus Herrle von dem fürftlichen 
Haufe Wallerflein förmlich organifirt, und von dem 
Biſchofe zu Eichſtaͤdt beftättiget wurde. — Kl. 
Regiftr. Til. Mündling. Nro. ı, 2, 3% 
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Fr. Edmundus Eiselin Dinkelspühl. | 

Fr. Placidus Hoser August, Scriptor insign. 

Fr. Leowardus Kriegle August. 

Fr. Laicus Bonifacius Brugger Viennens. 

Supremus Monasterii nostri Prätfectus, Praenob. D. 
Jo. Rudoifus de Haibe, J. V. L. tempore beili 
galli- bavarici, et in caussis nostris agendis op- 
time de Monrio meritus . „co... 000 

Fabricae totius Praefectus et Architectus erat Joan. 
Bapt, Widemann civis Donauwerd, 

Architectus lignarius Antonius Wunder civis Donau- 
werd. | | | 
Faber aerarius, qui tectum laminis cupreis ponderum 
160 constravit, Josephus Dünkel civis Donau- 

werd, 

Aurifaber, qui Pomum et Crucem inauravit, Fr. 
Xav. Heiss civis Donauwerd. 

Faber serrarius, qui cancellos ferreos circa Turrim 
fabricavit, Ambrosius Hueber itidem civis Do- 
nauw, | 

Wirklich Hatte jet der unvergleichliche Praͤlat nach 
dem Thurmbaue fein langes Tagwerk vollendet; ges 
ſchwaͤcht durch das Alter felbft, und durch unauögejeßte 

Anftrengung feiner Kräfte entfchlief er fanft und ruhig 

den ı1. September 1748 im 8hoften Jahre feines Le⸗ 

bens, und im 57ften feiner abteylichen Regierung. Sein 

Tod war der eines Heiligen, dem dad Bewußtſeyn feis 

ner Thaten für die Vergangenheit, und fein unerſchuͤt⸗ 

terlicher Glaube an Gott und Unfterblichfeit für die Zur 
kunft Bürge fteht. 
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Daß bier nicht zu viel behauptet werde, . Äberzeugt 
man fich leicht, wenn man zugleih auf Amands übrige 
‚Vorzüge, und nicht bloß auf feine Werdienſte um Oeko⸗ 
nomie und Architektik einen Blick wirft. Zwar erhellet 
ſchon aus dem, was wir bisher anfuͤhrten, wie thaͤtig 
und unbegraͤnzt ſein Eifer fuͤr Gottes Chre, fuͤr Reli⸗ 
gion, für kloͤſterliche Ordnung, und für ales, was 
darauf Bezug hat, geweſen ſeyn muͤße. Um dieſe bey 
Zeiten recht gut zu gruͤnden, ſchickte Amand ſchon im 
Jahre 1693 feine erſten Ordenszoͤglinge in das an Zucht 
und Gelehrfamfeit damals gleich berühmte Stift Neress 
heim, und nahm dafür von dorther einen recht würdigen 
Mann, den P. Gregor Schwider, ald Prior für fein 
Klofter zu fih. Allein fein Beftreben, die Zahl feiner 
geiftlihen Söhne auf das Zweyfache zu bringen; feine 
Abficht, eben dadurch im Gottesdienfte defto mehr Ges 
- hälfen, und in der Seelforge defto mehr thätige Mitar: 
beiter berbey zu fchaffen; feine Strenge, womit er bis 
in fein hoͤchſtes Alter in der genaueften Vollziehung aller 
religidfen Pflichten noch weniger ſich felbft, als feinen 
Untergebenen nachfah , die er übrigens fehr fhonend und 
” fiebreich zu behandeln wußte; feine nie unterlaffenen, und 
jederzeit ganz geiftoollen Kapitelreden; die ausgezeich⸗ 
nete Ehre, die ihm eine gefammte Benediktiners Kons 
gregation *) unter dem Titel des heiligen Geiftes 
als ihrem wärdigften Präfes erwies, ehe er von felber 
mit feinem Klofter um das Jahr ı740, wichtiger Urs 


*), M. f. Geſch. der Biſchoͤfe v. Augeburg. Viert. 
Baud. S. 364. | 


fachen wegen, austrat; dad feltene Zutrauen, womit er 
von dem Zürftbifchofe zu Eichftädt im Jahre 1721 zum 
Viſitator des Klofterd Blaukſtetten erbethen wurde; die 
allgemeine Hochachtung, die er fich nicht nur unter dem 
Volke, fondern eben fowohl unter Perfonen von hohem 
Range erworben hatte, ſo daß fie fich in wichtigen An- 
gelegenheiten hönfig an ihn, als ihren gnädigen Papa, 
wie fie ihn mündlich und fihriftlih nannten, um Rath 
und Beyſtand wandten, dieß alles rechtfertiget ohne 
Zweifel die große Idee, die er bey allen, die ihn kann⸗ 
ten, von fich zuruͤck ließ, und ihn heute noch als ein 
vollendetes Mufter eines ganz achtungswärbigen Mans 
ned, eined ganz unverbefferlihen Prälatens darſtellt. 

Als folchen ehrte ihn vorzüglich fein eigener Schußs 
herr der. Zürftbifhof Joſeph, ein hefiendarmftädtifcher 
Prinz, der ihm noch in feinem fpäteflen Alter, den 28. 
September 1746, einen Beſuch ſchenkte. Derfelbe war 
mit a4 Pferden im Klofter angefommen; der ehrwürdige 
Abt und Konvent giengen ihm bis zur Pfifterey entgegen, 
vor welcher das hier in Beſatzung gelegene Regiment 
Hildburghaufen paradirte. Im ber fhönen, noch fo 
neuen Kirche, in die ihn unter einem fogenannten Him⸗ 
mel 4 Fratres begleiteten, wurde er mit einem herrlichen 
Te Deum empfangen. | 

Wie fehr befonders die hiefige Buͤrgerſchaft ununs 
terbrochen an Amand hieng, bewies diefe befonders im 
Jahre 1704, da er. vor dem Anrücen der Feinde mit den 
beveutendften Koftbarkeiten des Klofter& fich in die Fe: 
ftung Ingolſtadt geflüchtet hatte. Die Bürger glaubten 
an ihm ihren einzigen Beſchuͤtzer und Retter zu vermiſſen, 
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und drangen nach ber Schellenberger = Schlacht mit Bit: 
ten und Drohen an die Konventualen, daß ſie ihren 
Herrn Prälaten anf ale mögliche Weife zur fchleunig: 
ften Ruͤckkehr um fo mehr bewegen möchten, da mehrere 
der gleichfalls geflüchteten Bürger feinem Beyſpiele am 
liebften folgen, und fo der ihnen auf längeres Aus blei⸗ 
ben angedrohten Strafe von 2000 fl. entgehen würden, 
Es eilten daher zwey Abgeordnete des Klofterd den 24. 
Zuly nach Ingolſtadt, und Amand Fam mit denfelben 
unverzüglich eben fo freudig zurück, als er mit unge 
meinen Zubel empfangen wurde. Won dieſer Zeit an 
wuchd dad mwechjelfeitige Zutrauen und eine aufrichtige 
Liebe zwifchen den Bewohnern der Stadt und des Kl: 
fterd von Tag zu Tag mehr; denn erftere Fonnten ſich 
nicht nur bey Amands fortwährenden Baugefchäften reich: 
lichen Werdienft erwerben, fondern genoffen auch von 
ihm in einzelnen Fällen die Fräftigfte Unterftägung, und 
fahen überhaupt ein, daß der immer ſteigende Wohl⸗ 
ſtand des Kloſters dem vortheilhafteſten Einfluß auf je 
nen der ganzen Stadt: habe. 

Einem Manne, wie Amand, mußte aber natürlid) 
alles fehr am Herzen liegen, was nur immer zum Be 
ften der Seinigen etwas beytragen, und wozu er ſich 
verpflichtet glauben konnte. Dahin rechnete er befonders 
die Aufnahme und VBefdrderung der Wiffenfchaften. Zu 
dem Ende ftellte er in den eigenen Klofterfchulen jedeö 
mal die fähigften Lehrer auf, unterſtuͤtzte dieſe und die 
ftudierende Jugend mit aller Freygebigkeit, kaufte eine 
Menge recht brauchbarer Bücher, und, um den faͤhi⸗ 
gern unter ſeinem Geiſtlichen an wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 











— 4331 — 


dung nichtd ermangeln zu laffen, fandte er fie mit vier 
len Köften überall bin, wo eben Lehrer und Schulen in 
vorzüglichen Rufe ftanden, bald nach Ditenbaiern , 


‚Kaifersheim, und das fchon oben belobte Meresheim, 


bald an die Univerfitäten Dillingen, Ingolſtadt, und 
Salzburg, ja felbft nah Rom, : wo fich insbefondere 
P. Maurus Baumbarter, gebürtig von bier, unfer 
nachher fo verdienftgolle Aojährige Prior, einige Jahre 
lang aufhielt. Amand verfehlte auch hierin feinen Zweck 
nicht, und erzog fidy dadurch unter feinen Söhnen, zus 
let lauter folhen, die von ihm das Ordenskleid ers 
halten hatten, nach und nach 42, eine Zahl der wire 
digſten Maͤnner, in denen der Geiſt ihres erhabenen 
Oberhaupts in einem eben ſo beſcheidenen und ernſten, 
als frommen und rechtſchaffenen Benehmen noch lange 
fortlebte. Denn noch zu unjerer Zeit fprachen wir mit 
großer Achtung von dem ſchon genannten Prior Maus 
zus, von einem Roman Rimmele aus Höchflädt, von 
einem Kolumban Sellinger aus Donaumdreh, von 
einem Ildephons Rimmele aus Neuburg, dem Gründer 
eines Kunſt- und Naturalienkabinets, von einem Mie 
chael Kraßer aus Rhain, *) von einem Bernhard 
Schneid aus MWemdingen, und neben andern vorzüglich 
von dem nachmaligen Abte Chleftin J. 5 
Auf folhe Art hatte Amand in jeder Rüdficht alles 


*) Er war Profeffor der Theologie im Kloſter. Bey 
dem erften Jubilaͤum zu Obermedlingen in Schwa— 

' ben im Jahre 1751 bielt er die Ste Lob- und Eh— 
renpredigt. (Gedrudt zu Augsburg 1752. 4.) m. ſ. 
Landsh. Litteraturzeitung. Jahr 1820. ©. 265. 


Pi 
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gethan, was je die Kraft eines Mannes zu leiften, 
und zum Beten feines Stiftes zu bewirken vermochte. 
Daß hiezu mehr ald gemeiner Much vonndthen war, 
bevarf Feiner Erinnerung; und wenn er bdenfelben in 
Reden und Schriften, womit er die Berechtfamen ſei⸗ 
ned Kloſters vertheidigte, mit einer Art von Heftigkeit 
zu zeigen pflegte, die man heut zu Tage feines Blei: 
chen gar fehr verargen wuͤrde, fo war dieſes ficher nur 
Folge feines "ganz rechtlichen Charakters, der fich bey 
den Bemwußtfenn, nie etwas Unrechtes zu wollen, 
manchen andern überlegen fühlte, und felbft in dem 
damals herrichenden Gefchäftstone leicht feine Entſchul⸗ 
digung fand. In der That waren auch zu Amande 
Zeiten der Eingriffe, der Zumuthungen, und Balge⸗ 
reyen von Seite der uns umgebenden Beamtungen [0 
viele, *) daß ed, um die Rechte eines ſchwachen Klo: 
fierö von fremder Uebermacht nur einigermaffen zu reis 
ten, allerdings nicht nur einer Mugen Wachfamteit, 
ſondern fehr oft einer außerordentlichen Entfchlofjenheit 
bedurfte, obgleich fchon feine perfdnlichen Vorzuͤge um 
Verhaͤltniſſe in mancherley Fällen nicht wenig zu feinem 
Vortheile entfchieden. Anfänglich als ein fehr junger, 
fpäterhin als ein fehr alter Prälat, wohl gewachſen 
und fchdn ‚gebildet, eben fo beredt, als reich an Kennt: 
niſſen und Erfahrungen, gewandt im Umgange mit Pers 
fonen jeden Standes, fich frühe auszeichnend durch al: 
les, was er für fein Klofter unternahm; immer ans 
ziehend, liebreich und ehrwirdig, trug er ohne Zweifel 


*) Belege hievon liegen in der Kloſterregiſtr. unzählige vor. 


— 
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in verfchiedenen Angriffen non Seite feiner Gegner um | 
gar vieles leichter den Sieg davon, als es einem mine 
der bedeutenden Manne, auch bey ganz gleichen Nechs 
ten, hätte gelingen fünnen. Die mindefte Sorge mads 
te ihm der alte, und erft im Sahre 1746 wieder aufs 
gewärmte Streit in Betreff unferes Dorfes Donaumuͤn⸗ 
fter; denn hierüber entjchied die Natur der Sache ſelbſt. 
Die Pfalz: Neuburg» und Sulzbachiſchen Geſandten hats. 
ten nämlich auf dem baieriſchen Landtage zu Waſſerburg 
im Monate April Klage geführt, als maße ſich das 
Klofter ganz grundlos an, die Unmittelbarkeit des be- 
fagten Ortes zu behaupten, ed durch hinterliftige Un— 
terhandlungen mir dem KHochftifte Augsburg und dem 
fhwabifhen Kreiſe oder deſſen Nitterfhaft dem baieri- 
{den quoad onera publica zu entziehen, und ſich mit 
der ihm darauf zufommenden nur niedern Gerichtebars 
feit nicht zu begnügen. Der Abt vertheidigte fid) vors 
läufig damit, daß er den 19, April des befagten Jahrs 
die zwey jüngften, in diefer Sache wider Kurpfalz ers 
gangenen reichshofraͤthlichen Beſchluͤſſe, oder mandata 
poenalia, den einen vom 26. July 1715, den andern 
vom 21. July 1744 "in Abjchrift nad Salzburg einlies 
ferte. Indeſſen hatte der Fuürftbiichof Zofeph von Auge: 
burg nicht gefäumt, die ganze Causam in einer dffents 
lihen Drucichrift *) darſtellen zu laſſen. Hievon wur: 
*) Kurze, jedoch aktenmaͤßige Information, was es 
“s mit dem in Schwaben zwiſchen Donauwoͤrth und 
2 Höchjtäot gelegenen, dem ldbl. Gotreöbaufe zum 
heil. Kreuß in Donauwdrth zugebdrigen Dorf Münze 
» fter puncto juris-collectandi, Quartirti etc. vor eine 
—Beſchaffenheit habe. Dillingen 1746. Kl. Regiftr. 
Dritter Theil, ee 
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den die erfoderlichen Eremplare den Behörden zugeſtellt, 
und der Erfolg war, daß die Berhältniffe des Dorfs 
Minfter zum ſchwaͤbiſchen Kreife ganz unverändert blieben. 
Doc abgefehen von allen Geiftes: oder Förperlichen 
Gaben umferes Abts, fo mußte felbft feine Ablunft , 
oder vielmehr fein ganz fonderbares Familiengluͤck auf 
feine Zeitgenofien Feinen geringen Eindrud machen. 
Denn, wie Amand, fo zeichneten fi) auch feine drey 
Brüder, alle älter ald er, Joh. Kafimir, *) Weihbi- 
ſchof zu Augsburg, Joh. Georg, VBürgermeifter das 
hier, **) und Roger I. ***) Reichöprälat zu Kaifers- 
beim, jeder durch feltene Verdienſte aus. Und dieſe 
vier fo merkwürdigen Männer waren Söhne eines buͤr⸗ 
gerlichen Hufichmieds in Schwandorf, Man erzählt fich 
bier noch die vergnuͤgliche Anekdote, wie fie gemeins 
fHäftlich ihre grauen Eltern ****), befuchten, und beim 
Anfahren vor ihrem Haufe den Vater voll Freude rufen 
hörten: Schmiedin, unfere Buben fommen. 





*) Er ward, laut Taufichein, geb. den 2. März 1646, 
geft. ı7ı8,. 

*“.) In der Donauw. Chronif BI. 74. kommt er als 
foldher vor bey Gelegenheit einer Gränzbefchreibung 
zwifchen Kurpfalz und der Stadt Ao. 1711. 

**e) Er hieß mit dem Zaufnamen Joh. Philipp, war 
im Sahre 1679 in das Moviziat getretten, zum 
Praͤlaten erwählt 1698, und geft. den 3. May 
"1723. — Series abbatum ad S. Cruc. et Caess- 
riens. ad B. Virg. M. ©. 146. Hanbfchr. und 
Ehron. von P. Columban Keller zu Kaifersheim. 
Fol. 282. | 

vr) Ihre Ehe wurde den 20. Auguft 1635 eingefegs 
net. Beide erreichten ein fehr hohes Alter, und 
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Nicht weniger auffallend, und in Zeiten, wo das 
katholiſche Volk noch ſo vieles auf ſeine Geiſtlichkeit und 
auf ſeinen Gottesdienſt hielt, eben ſo eingreifend auf 
das hohe und niedere Publikum mußte gewiß die dop⸗ 
pelte Scene geweſen ſeyn, einmal den 20. May. 1708, 
da Kafimir von Alexander Siegmund, Biſchof zu Augs— 
burg, unter Afiftenz feiner zwey Brüder mittels beſon⸗ 
derer Ermächtigung vom Pabſte Klemens XL die bi: 
fhöfliche Weihe empfieng ; das anderemal im Jahre 1741, 
da durch den Weihbiſchof Jakob von Mayr, Bifchof zu 
Bergamo, die neue Kirche eingeweiht wurde, und Abt 
Amand zugleich fein dreyfaches und letztes Zubelfeft als 
Sojähriger Prälat mit aller Seyerlichkeit begieng. Der | 
Zulauf hriftlicher Seelen war fo groß, daß allein über 
13,000 dad Sakrament der Firmung erhielten. *) Schon 
dergleichen ganz einzige Erfcheinungen Fonnten Amands 
Namen verewigen, wenn er fich nicht weit mehr durch 
| Ä | i Ee 2 





die Mutter war den 19. May 1687 noch bey Le⸗ 
ben, wie dieß im angeführten Qauficheine auss 
dräcdlid bezeugt wird. Noch find, wie man ver: 
muthen will, beider fehr fprechende Portraite in 
einem getheilten, und durd ein Gewinde zufam: 
men gehaltenen Augsburger: Thaler vor ’ Handen, 
der auf das befannte Neftitutions - Evift des Kai: 
ferd Ferdinand I]. im Jahre 1629 mit deffen Um— 
fhrift geprägt, auf der Kehrfeite die mit dichten 
Sonuenſtrahlen befchienene Wappe der Stadt, und 
unter diejer ein Hufeifen, ohne Zweifel das Zeichen 
des Müngzmeifters, darftellt. 
*) Handſchr. des gemwefenen Kammerdieners im Klo: 
fer, und nachherigen. Bürgermeijters Müller. 


\ 
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bie größten Verdienfte für fein Klofter, als gleichfam 
deffen neuer Stifter, verewiget hätte. 

Indem man überdieß weiß, wie viele Ungluͤcksfaͤlle 
zu verjchiedenen Zeiten auch über ihn und die Seinigen 
Zamen; wie fehr fie befonders zu Folge des fpanifchen, 
und des dfterreichifchen Erbfolgekriegs durch Einguarties 
zungen,. Brandfhagungen und Foderungen aller Art 
gelitten hatten; endlich welche beträchtlihe Summen 
nur allein der vollftändige Klofters Kirche: und Thurm⸗ 
bau mußte verfchlungen haben, fo gränzt ed beymahe 
an ein Wunder, daß Amand feinem vor 57 Jahren fo 
erarmten Stifte einen Reichtum von mehr ald 100,000 fl. 
an Baarfchaft und auögelegten Kapitalien zurück laffen 
Zonnte. Doch um alles, was zum Lobe diefes unver: 
geßlichen Mannes gefagt werden faun, mit einem Blide 
zu ‚überfehen, darf man nur feine Grabfchrift Iefen, 
wie fie vor dem Altare des heiligen. Kreuged, wo fein 
entfeelter Leichnam ruhet, in Marmor eingehauen wurde: 

Sta Viator! 
Inaudita a muto hoc Marmore inaudies, 
E radice hic recondita 
Pullularunt abhinc 
Foecunda Castitas, Paupertas prodiga, 
Profunda sublimi in solio Humilitas. 
Cineres sunt 
Rvmi Perillustris ac Amplissimi Praesulis 
Amandi hujus Monasterii Abbatis, 
DD. perguam gratiosi. 
Schwandorfium mundo vix natum vidit, 
Et jam maturum ad Summa quaeque -obstapuit, 





Werdense S. Crucis Asceterium ei scenam aperuit, 
Vbi miranda, non imitanda egit. 
Solemni Sacramento Castitati vix litat, 

Et altero jam lustro illustris salutatur Pater 

Numerosa dehinc foecundus prole, 

Dum in Sinu monastico Christo usque 40 filios genuit. 
Sed quid parci inter tantos, interceptique. reddirus, 
Et hi alieno sub aere ingemiscentes ? 

Stupe! 

Expunxit, revocat, erigit, funditus dotat, 
Debita, Bona, Deo aedes, filiisque largiter, 
Et inter tanta Amandus sibi nihil, sibi vilis, 

Cui meritis et annis ter jubilaeo Superi, 

Mitratis e tribus Fratribus primo sub mitra Exteri, 
Alteri Fundatori adplandunt Filii. 
seD sIbI VILIs, Deo gratVs, 
' CoeLestIbVs hortls 
Vt raDIX Vernans InfertVr. 


$. 5. 


Abe Cöleftin IL. Deffen Charakter, und ver- 

dienftvolle Beftrebungen. Das Nöthige vom 

fiebenjäprigen Kriege; wie nicht minder von 

mancherley Furbaierifhen Verordnungen im 

Bezug auf unfer Klofter. Des Abts Krank 
beit, Kränfungen, und Tod. 


Zum Nachfolger des unvergeßlichen Amandus, und 
olfo zum 

43.) Yrälaten des Klofterö, wurde den 9. Oktober 
1748, Göleftin Högenauer von Donauwoͤrth, erwählt. 
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Neben den erbethenen Wahl⸗Aſſiſtenten, den beiden 
Prälaten von Deggingen und Fultenbach, erfchienen 
als Kommiffäre von Seite des Furfürftlichen geiftlichen 
Raths in München Freyherr von Bettendorf, von Seite 
der hochfürftl. Regierung in Dillingen Herr von Eme— 
rich, und von Seite ded augeb. DOrbinariats ald Wahl: 
vorfteher Herr Weihbifhof v. Mayer, von welchem 
auch ſchon den 13. Dftober die Einfegnung des neuen 
Abts vollzogen wurde. | 

Wenn die Stimmen der Wählenden dießmal nicht 
gleich hinreichend und allgemein auf den Nenerwählten 
fielen,. fo lag der Grund hievon ohne Zweifel nur dar— 
in, daß ſich eben jet unter den Kapitularen mehrere 
ganz vortrefflihe Männer vorfanden. Indeſſen ent: 
ſchloßen ſich die Brüder ſchon nach dem erſten Skruti⸗ 
nium auf gefchehene Eröffnung einhellig, ihre fernere 
Wahl nur auf diejenigen zwey einzufchränfen, die ver: 
hältnißmäßig die meiſten, und unter fich gleich viele 
Stimmen zählten, nämlich auf Eöleftin, und auf den 
gleich achtungsmwärdigen Prior Maurus. Die Mehrheit 
entfchied für den erften, und würde vielleicht ohne Auss 
nahme  entfchieden haben, wenn nicht felbft Cdleſtins 
Vorzüge, ein Außerft feueriged Ausfehen voll Schärfe 
und Ernft im Auge, und ein feinem Ausfehen ziemlich) 
entfprechended Betragen, verbunden mit der genaueften 
Pünktlichkeit in allen Berufögefchäften, mehr den ſtren⸗ 
gen Gebiether, als den liebenden Bater, wenigftens 
für die Schwädern, an ihm hätten fürchten laſſen. 
Denn daß dieß bloße Furcht war, und daß Chleftin 
von Seite feines Herzens eben fo viele Achtung vers 


biente, als von Seite feines Verſtandes, mußten Ze 
lege ſelbſt diejenigen eingeftehen, die fich vor feiner 
Strenge gefürchtet hatten; obgleich einige. aus ihnen 
fih fo unbefcheiden betrugen, daß er immer auf der 
Hut feyn mußte, um ſich gegen ihr Murren und ihre 
Anklagen fogar beim Bifchofe, ficher zu flelen. Wenn 
er in der herfommlichen Tagesordnung and guten Gruͤn⸗ 
den einige Abänderung traf, und z. B. die None, 
welche vorher jedesmal unmittelbar nach dem Mittag: 
effen gefungen wurde, gleich mit der Sechöte zu vers 
einigen befahl, fo hieß ed: Er achte nicht auf die bes 
fiehende Disciplin. Wenn er aber, vieleiht aus zu 
ſtrengem Eifer fuͤr letztere, nicht nur groͤbere Vergehun⸗ 
gen der Bruͤder mit Abſetzungen von ihren Aemtern, 
oder auf andere Art empfindlich ſtrafte, ſondern auch 
kleinere Fehltritte mit Nachdruck ahndete, ſo entſtand 
natuͤrlich hier und dort laute Klage uͤber Despotismus. 
Wenn ihn fein religidfer Geiſt antrieb, den Glanz des 
Gottesdienſtes zu vermehren, und zu diefem Ende bes 
trächtliche Summen zu verwenden, fo zog er ſich hie⸗ 
durh eben fo leicht den Vorwurf von übertriebener 
Prachtliebe, oder gar von leichtfinniger Verfchwendung 
zu, ald man ihn von einer andern Geite der Kargheit 
und des Geiged befchuldigte, weil er mehr ein ftilles 
ſehr mäßiges Leben, als geraͤuſchvolle Gefellfchaften, . 
üppige Tafeln, oder Eoftfpielige Reifen lichte. Allein 
der Charakter diefed würdigen Prälaten war zu maͤnn⸗ 
lich und zu feſt gegründet, als daß er ſich durch ders 
gleichen fchiefe Urtheile und liebloſe Berleumdungen in 
feinen Grundfägen hätte irre machen laffen. 
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Dieſen Grundſaͤtzen gemäß, trug er beſonders Sor⸗ 
ge, daß der Chorgeſang, und jede andere oͤffentliche 
Andacht, wobey er ſich, fo oft es möglich war, jedes⸗ 
mal perfdnlidy einfand, mit wahrer Würde und Ers 
bauung abgehalten, und aller Mechanismus nad) Mögs 
lichfeit davon entfernt wurde. Zur Verherrlichung deö 
heil, Kreutzes, als feines verehrungsmürdigiten Scha—⸗ 
Bed, und nm überhaupt dem Zwecke der höhern Kirs 
chenfefte defto mehr zu entfprechen, ließ er nicht nur 
einen vollftändigen, reich mit Gold geftichten Ornat aus 
rothem Sammet verfertigen, fondern zierte auch den 
Hochaltar mit einem prächtigen Baldaͤchin von gleicher 
Arbeit, mit einem filbernen Grucifire, zwey filbernen 
fehr beträchtlichen Bruftbildern des Heilands und der 
göttlichen Mutter, mit ſechs großen, und zwey EFleinen, 
von Fnieenden Engeln getragenen Leuchtern, aus dem 
naͤmlichen Metalle, mit dergleichen Kanontafeln, der 
mitteren in der Figur eines doppelten Reichsadlers, die 
beiden aͤußern in Geftalt zweier Loͤwen, mit einem 
Durchzuge, und einem Antipendium, deren dicht ver- 
goldeter Kupfergrund die darauf fortlaufenden maſſiven 
Silber: Verzierungen fo glänzend hob, und wodurd 
dann in Verbindung aller, von dem hiefigen Goldarbeis 
ter Algens durchaus fehr gut gebildeten, und unter ſich 
beftend proportionirten Theile ein fo gefälliges Ganzes 
hervorgieng, daß man, wenigflend weit umher, Taum 
irgendwo in einem Gotteshaufe etwas Schoͤneres fehen 
konnte, ald den fogenannten filbernen Altar im der [hd 
nen Kirche zum heil. Kreutze, befonders wenn auf dems 
ſelben zugleich die vortreffliche Monſtranz, als die ents 
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ſcheidendſte Reliquie von Cdleſtins Kunſtgeſchmacke, aus⸗ 
geſetzt war, da aus deren Mitte, mit ſcharf vergolde⸗ 
ten, und von weißen Steinen. dicht beſetzten Silber: 
Strahlen umfloffen, die heilige Hoftie fonnenähnlich 
hervor ſchimmerte. 

Doch ed. war dem frommen Abte Teinedwegs um 
einen blos Aufferlichen religidfen Schein gu thun; - viels 
mehr gieng fein Beſtreben unermüder dahin, durch Beys 
fpiele und Lehre, durch dffentliche Anreden und geheime 
Zuſpruͤche, durch genaue Auffiht auf alles, was im 
Klofter vorgieng, durch Entfernung jeder Gelegenheit 
zu Ausfchweifungen, durch Aufmunterung zur Arbeit: 
famteit, und zu einem heiligen Wetteifer in guten 
Handlungen bey fih und den Seinigen immer denjeni- 
gen Geift der Religion rege zu erhalten, ber dad Herz 
beffert, und allein dadurch, daß er zur Tugend führe, 
feligmachend wird. Wie fehr wenigftend fein eigenes 
Herz dieſer Geift befeelte, bewies zur Genäge fein ganz 
unverbefferliher moraliſche Wandel. Im Kreife der 
Seinigen, in Gefellfhaft weniger, aber wahrhaft guter 
Freunde war er gemödhnlich fehr vergnägt und munter ; 
wern-aber die Freude der Uebrigen lärmend, oder gar 
ansgelaffen zu werden anfieng; da machte fein maͤnn⸗ 
liches Schweigen, fein ernfler Blick auf einmal jeder 
Ungebühr ein Ende. Die Muſik, die er ald Kenner 
liebte, und eine Komödie, eine Operette, oder fonft 
ein Stüd, wie ed je zuweilen theild von den Studen⸗ 
ten der Klofterfehule, theils felbft von feinen jungen 
Geiftlihen auf einem eigens dazu verfertigten Theater 
aufgeführt wurde, waren feine angenehmfte Unterhal⸗ 
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tung. Aber fie blieben eine aͤußerſt ſeltene Privatunter⸗ 
haltung, woran außer den Seinigen, und außer befous 
ders verehrlichen Gaͤſten, nicht leicht Jemand, vorzüge 
lich vom Frauenzimmer, Theil nehmen durfte. Das 
Vetstere fuchte er überhaupt eben fo fehr, als die Menge 
der fogenannten Schmaroger vom Klofter entfernt zu 
halten, weil er überzeugt war, beyde wären dem mos 
ralifhen und dem dfonomifchen Wohlftande feines Haus 
fes gleich gefährlich. Freylich hieß er deßwegen bey fehr 
vielen ein menfchenfcheuer, ein ftolzer, ein knickeriſcher 
Mann, der befonders für Gajtfreyheit kein Gefühl hätte. 
Allein wärdige Gäfte, nicht nur vom hohen Range, wie 
ein Fürftbifchof Zofeph von Augsburg, ein Baron von 
Melden, Fürftbifchof zu Freyfing u. dgl. fondern auch 
unzählige andere von was immer für einem Stande er: 
führen oft genug das Gegentheil, indem fie jedesmal 
von Ehlefin, die Einen mit gebührendfter Auszeichnung, 
die Andern mit freggebigfter Leutfeligkeit bewirthet wurden. 
Wie wenig er insbefondere den Vorwurf von Knickerey 
verdiente, Fonnten am beften die Hälfsbedürftigen aller 
Art beweifen, die zu ihm ihre Zuflucht nahmen. Haus: 
vätern, Gewerböleuten, Bürgern und Bauern, die in 
der Noth ſteckten, half er nicht felten durch Vorſchuͤſſe 
von mehrern hundert und taufend Gulden ohne alles us 
tereffe wieder auf, und verfchaffte ihnen fo den gluͤcklich⸗ 
ften Wohlftand. Die aͤrmern Verwandten feiner geift- 
lihen Söhne empfiengen von ihm die hinreichendfte Un- 
terftäßung, wie 3. B. die Mutter eines P. E. €. wel 
cher 07 ſo lange fie ald brodlofe Wittwe lebte, jährlih . 
50 fl. auswarf, und oft noch darüber gab, Kür eine 
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Menge Kinder unvermdglicher Eltern, unter denen er 
manche Waiſen ganz auf feine Koften erziehen ließ, 
‚wurbe von ihm alljährlich das Schul= und Lehrgeld bes 
zahle, und fie noch häufig mit Kleidungsftücden, mit 
Reijegeld in die Fremde, und zu. andern Zwecken bes. 
fhenft. Neben diefen und vielen andern immer beftimmt 
fortlaufenden geringern Almofen floßen aber hauptſaͤch⸗ 
lid) die größten Wohlthaten den. Hausarmen, vorzig: 
lid unter den biefigen Einwohnern und unter feinen 
Unterthanen, an Geld, Getreid, Holz u. dgl., aus 
. ber Hand Edleftind zu, fo daß die außerordentlichen 
"Summen, bie fie betrugen, ganz unglaublich fcheinen 
müßten, wenn fie nicht heute noch bezeugt werden 
fönnten, zum unträglichen Beweife, daß Mildthätigkeit 
eine der hervorftechendfien Zugenden in dem Charakter 
Cdleſtins war. Ä u 

Indeſſen nahm der Wohlftand des Klofters, unge- 
achtet der nie nachlaffenden Freygebigfeit feines Vorſte— 
hers, fo: auffallend zu, daß. man ihn mit Kechte für 
eine Wirkung des offenbaren Segens von Oben hielt. 
Denn neben den großen Summen, die er nur allein 
zur Verzierung feines Gotteshaufes, fodann auf Anz 
ſchaffung einer Menge fehr wäglicher Fahrniffe und Ges 
räthichaften, wohin. wir beſonders eine vortreffliche 
Feuerldſch-Spritze *) rechnen müßen, verwendete, foo 
derte auch der Bau umferer Pfarrkirche zu Muͤndling, 


*) Sie koſtete, laut Akkord vom 26. April 1768 mit 
Franz Kurz, Glodengießer zu Reitlingen, 530 fl. 
nebft 10 fl. Trinkgeld für.deffen Geſellen. 
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des Hofes zu Neudeck, des Schlößleins zu Muͤnſter, 
und vorzüglich der Ankauf des freyz adelichen Gutes 
auf der Murtenau, der fih allein auf 40,000 fl. bes 
lief, Außerft beträchtliche Ausgaben. Und dod) zeigte 


fi) am Ende, daß die bereits aufliegenden SKapitalien 


unter Cdleftins Verwaltung fich nicht allein nicht ver—⸗ 
mindert, fondern fogar auf mehr als das zweyfache vers 
mehrt hatten. Auf ſolche Weiſe ift es begreiflich, wie 
das Klofter zum heil. Kreng in Donauwörth im dem 
Ruf als eine der reichften Abteyen in Schwaben und 
Baiern kommen fonnte. Hiezu trugen ohne Zweifel die 
damals in hiefiger Umgebung ſtets anhaltenden ganz 
friedlichen Zeiten das meifte bey. 

Zwar hatte fi bald nah dem, fo zu fagen im 
Pauſche, geihloffenen Aachners Frieden ein neuer, noch 
überall im frifhen Andenken ftehender, der fogenannte 
fiebenjährige Krieg zwifchen der Kaiferins Königin von 
Defterreich , und dem Könige von Preußen Friedrich U. 
entfponnen. Erſtere konnte ihr theures, durch den 
Dresdner: Frieden zum zweytenmal verlorenes Schlefien 
noch Feineswegs verſchmerzen, und fann auf. Mittel es 
wieder an ſich zu bringen. Zu dem Ende hatte fie ſchon 
den 22. May 1746 mit der Kaiferin von Rußland Elis 
ſabeth, *) und. im Jahre 1747 aud) mit dem Könige 
von Polen ald Kurfürften von Sachfen zu neuen Buͤnd⸗ 
niffen mit fich vermocht. Späterhin benüßte fie die große 
rn: die zwifchen Sranfreih und England wegen 
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entſtanden war, und bald unter ihnen in den erbitterſten 
Kampf zu Waſſer und zu Land uͤbergieng. Indeſſen hatte 
auch der Koͤnig von Preußen nicht verſaͤumt, mit jenem 
von Frankreich und von Schweden zur Aufrechthaltung 
des Gleichgewichts im Norden, wie ed hieß, . Verträge 
abzuſchließen. Dem ungeachtet gelang es der Kaiferins 
Königin den Hof zu Verfailles, was hauptſaͤchlich ihr 
-Minifter, der große Graf von Kaunig, fuchte und bes 
wirfte, für fih zu gewinnen, und fo den von jeher be= 
ftandenen, wie man glaubte, unverföhnlichen Haß. zwis 
fehen Franfreid und Oeſterreich in enge Freundſchaft 
umzuwandeln. Der eben fo fehmeichelhafte als ftolze Ge⸗ 
danke, wie leicht es den drey an ſich fo gewaltigen Mächz 
ten, Franfreih, Defterreih und Rußland, felbft noch 
in Verein mit einigen andern, ſeyn würde, die übrigen 
alle in beliebigen Schranfen zu halten, oder gar zu un: 
terdruͤcken, befdrderte vorzäglich den von Kaunitz ents 
worfenen Plan. Dabey harte Maria Therefia noch die 


befondere Abfiht, ſich an England zu rächen, weil es 


vorzüglich diefe Macht war, die ihr in den jüngften 
Sriedensfchläffen Schlefien mit der Grafihaft Glatz, in 
Sstalien aber die Herzogthuͤmer Parma, Piacenza und 
Guaftalla, fo wie viel früher fchon ihrem Vater manchers 
ley Befigungen , ganze Provinzen und Koͤnigreiche, alles 
unter dem Scheine einer wohlmeinenden Bundesgenojfin 
abndthigte. Um fo unyermeidlicher ergriff fpäterhin auch 
der König von Schweden diefe Parthey, ob fich gleich 
Friedrich II. alle Mühe gab, ſowohl diefen als die Kai— 
ſerin Elifaberh auf ‚feine Seite zu bringen. Derfelbe 
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hatte von allem, was zwifchen den genannten Höfen 
vorgieng, genaue Kunde. Ein von feinem Gläubiger ge: 
drängter Schreiber bey der geheimen Kanzley in Dres: 
den, Menzel mit Namen, händigte dem preußifchen Mi: 
nifter alle Wochen die Depefchen ein, welche man da: 
felbft aus Petersburg und aus Wien erhielt, fo wie 
die Abfchrift aller Verträge, welche er im Archive ges 
funden harte. *) Hieraus fchöpfte Friedrich die Ueber: 
zeugung, es fey allenthalben auf ihn und feine Staa 
ten, befonderd aber auf GSchlefien, der gemeinfame 
Angriff gerichtet. Er beichloß demnach. fih auf das 
äußerfte gefaßt zu halten. Zum Streitgenoffen war ihm 
allein der König von Englaud, Georg II. uͤbrig geblie: 
ben. Diefer, ohnehin fchon mit dem Könige von Franl: 
reich Ludwig XV. im offenen Kriege verwickelt, wurde 
gar fehr durch die fein Kurfuͤrſtenthum Hannover ber 
drohende Gefahr geängftiget, und wünfchte fehnlichft, 
fi) mit dem Könige von Preußen, dem folches nicht 
anders als hoͤchſt willfommen feyn Fonnte, zum aud: 
dauerndſten gegenfeitigen Beyftande zu verbinden. My: 
lord Holderneß, engliſcher Geſandter zu St. Peters⸗ 
burg, mußte die Sache in Anregung bringen, und ſie 
gedieh bald zur Reife. Der dießfalls abgeſchloſſene Ver: 
trag wurde den 16. Jaͤner 1756 zu London unterzeid: 
net: — Sobald hievon der Hof zu Verſailles Nach—⸗ 
richt erhielt, flieg dafelbft der Unwille gegen Preußen 
auf dad hoͤchſte, und nichts fand mehr dem laͤngſt be: 
triebenen Vertheidigungs = und Freundfchaftsbindniffe mit 


*) Ebend, ©. 61. 
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jenem von Wien im Wege. Es wurde abgeſchloſſen den 
1. May des naͤmlichen Jahrs. *) Auf ſolche Weiſe 
war vorläufig, wenigſtens in Geheim, nicht allein der 
Krieg entfchieden, ‚fondern auch ſchon die große Maffe 
der Völker beſtimmt, die wider. einander auf den blus 
tigen Kampfplaß zu tretten, den Entſchluß gefaßt hatte, 
Auf der einen Seite England und Preußen von hannd- 
verifchen und heflifhen Hülfs - oder Soldtruppen unters 
ftüst, auf der andern Döfterreih, Franfreih, Ruß—⸗ 
land, Sachſen und Schweden, Nur waren freylich we 
der die oͤſterreichiſchen und fächfifchen, noch die franzd- 
fifhen, und weit weniger die ruffifchen oder ſchwediſchen 
Heere, fchon ihrer groͤßern Entfernung wegen, in ber 
Berfaffung, daß fie ſogleich Hätten losfchlagen koͤnnen. 
Man gedachte den verabredeten An⸗ und. Einfall in die 
preußifchen Länder erft im folgenden Jahre, und das 
nur auf dem Fall, daß, Preußen felbft angreifen würde, 
zu vollbringen. . Diefes- Meilen benuͤtzte Friedrich, um 
feinen Feinden zuvor zu. kommen. Feldmarfhall Schwes 
sin befam den Auftrag,. mit. einer. Armee and Schle— 
fien in den Tönigingräßer ‚Kreis. einzudringen. ine 
weit ‚flärfere, in drey Heerszuͤge getheilt, deren der 
erfte von: dem: Prinzen Ferdinand von Braunfchweig , 
der zweyte von dem Könige felbfl, der dritte von dem 
Prinzen ‚von Bevern geführt wurde, überzog. eilig, fchon 


*) Wenk. Tom, III. p. 84. et 139, —_ 147. Auch: 
Sammlung der neueſten Staats: Schriften zum Bes 
huf der Hiſtorie des Iehigen Kriegs in en 
auf das Jahr 1766. S. 
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im Auguſtmonat des beſagten Jahrs, das Kurfirften- 
thbum Sachfen, und fanımelte ſich bey deflen ‚von jeder 
Beſatzung entblößter Hauptſtadt Dresden, eine fahred: 
liche Ueberraſchung jür die. daſelbſt zurück ‚gebliebene und 
son Friedrich. fo fonderbar begrüßte, Königin von, Polen. 
Das fächfiiche Heer, aus kaum 18,000 Mann befteyend, 


hatte fich kurz zuvor in einem vortheilhaften Lager bey 


Pirna anfgeftellt. Dahin feste ſich nun, gleich den 
andern Tag, bie ganze preußiſche Armee in Bewegung, 
und fchloß dasfelbe gänzlich. ein. Bald aller Lebenömit: 
tel, felbft des Pulvers und der Munition, aud aller 
Hoffnung, eined von Seite der Defterreicher wiederholt 
verſuchten Entfaßed beraubt, umd ſchon “auf 13,000 
Mann herab geſchmolzen, mußte es fich dem Feinde tr: 
geben. Die, dem Kbnige von Preußen von dem fäd: 


fiihen Zelomarfhail Grafen, Rutöwsty am ı4. Oktober 


ı756 angetragene, und am: folgenden Tage unterzeich⸗ 
nete Kapitulation enthielt ſchwere Bedingniſſe. Vollends 
empoͤrend war, . daß ınan: die: Unteroffiziere und Gemeis 
nen zwang, preußiſche Kriegsdienfte zu nehmen, Bey 
Gelegenheit diejer Kapitulation wurden dem .Könige Aus 
guft von. Polen, der fih inzwiſchen auf feiner. Feſtung 
Königftein aufgehalten hatte, für fih und fein Gefolge 
Paͤſſe ertheilt,: womit er ſich fo fort nach Warſchau be: 
gab. Während fich Friedrich auf ſolche Weiſe -in- kurzer 
Zeit das ganze Kurfärftenthum Sachſen untermwarf, 
feste er auch anderswo, und bejonders gegen Böhmen 
hin feine ——— Unternehmungen: eben ſo gluͤcklich 
als thaͤtig fort. In Dresden nahm er, ungeachtet alles 
Entgegenſtrebens der Königin. von Polen, das kurfuͤrſt⸗ 


j 
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liche Archiv in Beſchlag, um aus den darin vorfindli- 
en, und ihm durch Menzel, wie wir hörten, vers i 
rathenen Driginalurfunden fein bisheriged, die Welt in . 
Erſtaunen ſetzendes Benehmen zu rechtfertigen. Dieß 
geſchah auszugsweiſe in Liner von ihm oͤffentlich kund 
gemachten Schrift unter dem Titel: „Gruͤndliche 
—Nachricht von den gefaͤhrlichen Abſichten der 
Hoͤfe zu Wien und zu Dresden, mit zen 
und Urfunden.“ *) 


Die wichtigſte Folge aus dem allem war wohl zu⸗ 
naͤchſt fuͤr unſer Vaterland, daß nun auch die Staͤnde 
des Reichs, durch ein kaiſerliches Hofdekret vom 14. 
September 1756 zur Stellung eines kraͤftigen Exeku— 
tiondheerd Hegen den König von Preußen aufgefodert .. 
‚wurden, und vermdge eines den 17; Jaͤner 1757 ers 
folgten Reich&gutächtens diefelbe wirklich befchloßen, **) 
Doc wir unterlaffen ed, von dem Fortgang des fo bes 
gorinenen, im feiner Art ganz einzigen, und eben fö 
verheerend als merkwürdig gewordenen, dabey aber doch 
durchaus zwecklos gebliebenen Krieges, der ſich im Jahre 
1763 durch den Frieden von Hubertsburg ***) endigte, 
etwas weiteres zu melden. Derſelbe verbreitete zwar, 
noch kurz vor dem Eintritt des Friedens, ſeine gewal⸗ 
tigen Schrecken, Brandſchatzungen und Verwuͤſtungen 
bis heran in den fraͤnkiſchen und baieriſchen Kreis, ers 


*) Deffen Gefchichte ic. w. 6. ©. 72: 

**) Sammlung der neueſten Staatöfchriften w. o. © 
65: u, ebend, auf das Jahr 1757. ©. 94 

**x) Wenk. Tom. III. P. 368 — 414. 
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reichte aber doch die Donau nicht, und unfer, faſt von 
allen vorausgegangen oft fo fchwer mitgenommenes 
Stift harte alfo, außer feinen zum fchwäbifchen Kreiſe 
ſchuldigen Leiftungen, durch ihn nicht das geringfte zu 
leiden. | 

Indeſſen fehlte es unferm Abte Cdleſtin Feineswegs 
- am manchen andern Fehden. Eine ziemlich fchwere hatte 
er insbefondere mit der Furfürftlichen Regierung in Mins 
chen zu beftehen. Bon da Fam einer der eingreifenpften 
Befehle nach dem andern daher. Der erfte, vom ı5, 
November 1768. (Wir umgehen die Erneuerung des 
fhon früher erlafienen, fogenannten Amprtifationdge 
feßes vom 13. Oktober 1764, und deſſen nähere Be 
flimmung vom ı0. May 1765) geboth die Einfendung 
jedes Elöfterlichen Stiftungsbriefs an den Eurfürftlihen 
geiftlihen Rath innerhalb 8 Wochen mit Angabe der 
darin urfprünglich. feftgefegten,. und nunmehr vorhans 
denen DOrdenöperfonen. Ein zweiter, vom Sahre 1769, 
foderte von jedem Klofter die genaue Herftellung umd 
Einlieferung feines Schuldenſtands. Ein dritter, vom 
30. Zuny des nämlichen Jahre, belegte die geſammte 
‚@eiftlichkeit der baierifchen Churlande und der obern 
Pfalz mit einem angemeffenen Beytrage zum gemein 
| famen Landesſchutz, um Abwehrung des auch ihr fo ber 
fchwerli fallenden Muͤßiggangs, Vagirens und Bet: 


teld, wozu das hiefige Stift auf jedes Ziel 26 fl. hätte 


zu leiften gehabt. Die Ausdehnung und umfaffende Bes 
ſtimmung diefer Verordnung für alle andere Stände und 
Derfonen erfolgte bald darauf, fchon den 18. Zuly. 
Ein vierter, vom 2, November 1769, drang auf Abs 
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flellung aller, wie immer in die veligidfen Ordeh ef: 


gefchlihenen Mißbräuche und Unordnungen. Zu den 


Ende wurde allen und jeden, des einen wie’ des: andern 
Geſchlechts, fireng unterfagt, die feyerlichen Ordensge⸗ 
luͤbde vor dem gänzlich vollendeten aıften Fahre ihres At: 
terd abzulegen, und jenen geiftlichen Obern oder Oberins 
nen, die ein anderes würden gefchehen laſſen, die ſchwerſte 
Beſtrafung angedroht. Wo ſich immer in irgend einem 
Kloſter Kerker und Gefaͤngniſſe vorfanden, da mußten 


ſolche auf der Stelle abgethau, und nieder- oder wegge⸗ 


riffen werden. Die VBorgefesten durften fernerhin die 
Vergehen ihrer Untergebeuen anders nicht ald mit Eins 
fperrung in einer abgejonderten, reinlichen, und den 
übrigen ganz gleichen Zelle auf höchftens 14 Tage, und 
nicht weiter ald 8 Zage lang mit geringer Hebung Abs 
frafen. Sollte, nad) dem Maafe der Webertrettung eine 
Verlängerung diefer Bußzeiten ermaͤßiget werden, fo war 
darüber ohne Verzug an dem geiftlichen Rath in Muͤn⸗ 


hen zu berichten, und ber weitere Beſcheid zu erwarten, 
Der nänıliche Befehl hob auch alles Collectiren oder 


Betteln der fogenannten Mendikanten, Eremiten, Klaus: 
ner, wie felbjt die in, manchen Pfarreyen herkommlichen 
Sammlungen der Kaplaͤne und Cooperatoren auf, ſetzte 
dagegen die ſtrengſten Ahndungen feſt, verfuͤgte jedoch 
zugleich, daß im Falle der Noth fuͤr den unentbehrlichen 
Unterhalt der Beduͤrftigen auf andere Weiſe geſorgt wer: 
den ſolle. Ein fuͤnfter, vom 3. April 1770; enthielt 
dad Verboth, Feinerley geiftliche Verordnungen und Ges 
fee, am rg — Einficht ünd 
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Begnehmigung, (dad befannte placetum,) farohis in 
Wirkſamkeit bringen zu laſſen. *) 

Mochte der weiſe und ganz chriftlich gefinnte Kurs 
fürft Mar Zofeph bey diefen und vielen andern Verord⸗ 
nungen, ‚die wir unberührt laffen, noch fo gute Gründe 
and Abfichten gehabt haben, in Hinſicht auf das hiefige 
Stift Fam ed nicht fo. faſt auf deren Inhalt, als auf die 
Stage au, ob und wie weit diefed verpflichtet war, dies 
felben als Iandesherrlihe Befehle anzunehmen, und zu 
befolgen. Abgeſehen von deſſen uralten Privilegien, 
Sreyheiten, und allbekannten Berbältniffen zu Kaifer 
und Reich, wie inöbefondere zzum fchwäbifchen Kreife 
und dem Hochftifte Augsburg, fo hatte der, zwifchen 
dem Kurfürften Marimilion Emanuel, und dem Zürft: 
bifchofe Johann Chriftoph im Jahre 1688 den 3ı. May 
abgefchloffene Vertrag beſtimmt entjchieden, daß das hies 
fige Klofter der furbaierifchen Landeshoheit und Schirme: 
gerechtigkeit nur allein mit dem, was ed im Bezirke der 
Stadt Donaumdrth ‚befigt, unterworfen, dasfelbe außer 
dem für Fein baieriſches Klofter gehalten, und ihm Feine 
neue onera, ald welche bisher in Uebung geweien, auf: 
gelegt werden follen. **) 

Als daher den 1. Dezember ı768 ein Bothe aus 
Münden mit dem berährten erften Befehle, die Einfens 
‚bung des Stiftungsbriefö betreffend, im Klofter aukam, 
hielt ed Abt Cdleſtin für pflichrgemäß und zugleich für 
‚genägend, demfelben durch den P. Kaftner zu bedeuten: 





*) Klofl Regiftr. Nro. 214. 
**) M. ſ. oben erſt. Hauptſt. 9. 4. ©. 43 — 47. 
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Dergleichen Patente ſeyen der dießortigen Abtey bisher 
nie zugefchidt worden; es miüße demnach eine Irrung 
gefchehen feyn; man werde aber das Noͤthige hierüber 
in München felbft beforgen. Jetzt begreiflich, nad) der 
Ruͤckkehr des Bothens ohne erhaltene Befcheinung feiner 
Aufgabe, und ohne Bezahlung des ihm angewiefenen 
Laufgelds, großer Lärm alldort über die Verwegenheit 
und den Ungehorfam des Prälaten. Doc) diefer hatte 
nicht gefäumt, in einer demüthigen Vorftelung an dem 
Furfürftlichen geiftlichen Rath fein Benehmen zu ents 
ſchuldigen. Er berief fih darin auf den bemerften, von 
ihm in Abfchrift bepgelegten Vertrag von 1688, welchem 
gemäß fein Klofter um fo weniger unter die Furbaieris 
ſchen Klöfter zu rechnen fey, ald es aus den benannten. 
Ländern gar Feine Einkünfte beziehe, bisher an dasfelbe 
noch nie, felbft nicht vor 10 Fahren, wo doch von dem 
nämlichen fchon die Rede war, ähnliche Zumuthungen 
gefchehen, er alfo nichts anderes habe vermuthen koͤn⸗ 
- nen, als es fey dießmal ein Verſehen eingetretten. In 
der That gab der Fldfterliche Agent Dr. Spedner bald 
hierauf Nachricht: Die Vorftellung des Herrn Prälaten 
Habe folhen Eingang gefunden, daß, obgleich dermalen 
hierüber noch nicht proponirt ift, weitere Werdräßlichs 
feiten nicht zu beforgen feyn mögen. Syn befter Hoffs 
nung. fließen nun drey volle Monate dahin; aber auf. 
einmal erfcheint der Bothe aus München wieder: „Es 
bezeuget fich, lautete deffen mitgebrachtes Ruͤckſchreiben, 
aus Archivalz Urkunden, und aus dem von euch felbft 
angeführten Vertrag Har, daß ihr In Anbetracht des. 
euch gnädigft anvertrauten Klofters fowohl, ald der uns 
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ter unſerer Landshoheit liegenden Güter ein Unterthan 
ſeyt. Ihr habt demnach den von euch abverlangten Fun⸗ 
dationsbrief in Zeit 8 Tagen zu unſerm geiſtlichen Rath 
allhier gehorſamſt einzuſenden, den hiemit eigens abge⸗ 
fertigten Bothen nicht nur ſeines dermaligen, ſondern 
auch vorigen Laufgeldes zu befrledigen, und auf den 
Weigerungsfall zu euch unangenehmen landesfuͤrſtlichen 
Zwangsmitteln keinen Anlaß zu geben. Seynd euch 
übrigens mit Gnaden. München den 2iten März 
Ao. 1769, Was war jeßt zu thun? — Um nicht 
zu viel zu wagen, bezahlte der Abt das auf ı0fl. a4 Er. 
angeſetzte Laufgeld, befcheinte den Empfang bes richtig 
eingelieferten Reſcripts, ſetzte aber. auch bey; Die ges 
borfamfte Antwort hierauf folle naͤchſtens erfolgen. 

Sie erfolgte; enthielt aber allererft nur die Bitte 
um Verlängerung des Termins, die auch gewährt wur—⸗ 
de; verwahrte ſich jedoch zugleich gegen die Mißdeu⸗ 
tung, als wollte man die unbeftrittene Eurbaierifche 
Landeshoheit über das Klofter nicht anerfennen. Ver⸗ 
trags gemäß werde man fich ſtetshin, wie bisher, als 
den geborfamften Unterthan bezeigen. Indeſſen berichs 
tete Göleftin die Sache ungefäumt an ‚die fürftbifchhflis . 
he, nun auch Furfürftlihe Regierung in Dillingen, 
ſuchte um fchußherrlihen Beyftand an, um gnädigften 
Rath, und um flandhafte Vertheidigung, wie der eige⸗ 
nen, fo auch der Flöfterlichen Gerechtfamen. Das 
naͤmliche geſchah in Bezug auf alle weitere, oben anges 
führten, und fohnell aufeinander folgenden allerhöchften 
Befehle aus Minden. Die Regierung von Dillingen 
nahm fich des Streits mit Nachdruck an, und ſchritt 


mit kraͤftigen Vorftellungen an die Furbalerifche Regie⸗ 
rung ein. Den andauerndften Schriftenwechfel verurs 
fachte der. dem Klofter zugemuthete Beytrag zum allges 
meinen Landesſchutz. Weder die Hoflammer, weder der 
geiftliche, noch auch. der geheime Rath in München, 
(denn man mußte nad) und nach mit allen Stellen aus 
binden „) wollten von ihren Foderungen abftehen. Kaum 
vergieng eine Moche, in: der nicht immer neue, und 
immer gefchärftere Drohungen von demnächft zu verhäns. 
genden, fogar militärifchen Zwangsmitteln angelangten. 
Unfer Prälat hielt fich dabey feft an den ihm von Gles 
mens Wenzeslaus, Kurfürften zu Trier, und Fürftbis 
fchofe zu Augsburg, den 13. Dezember 1769 gegebenen. 
Auftrag: „er folle an Churbaiern lediglich nichts ab⸗ 
geben, und verabfolgen, fondern es. lieber auf die Exe⸗ 
cution ankommen laſſen.“ So dauerte der Kampf fort 
bis in das. Jahr 1771, in weldem bekanntlich ganz. 
Deutfchland mit einer außerordentlichen Getreidtheuerung, 
beimgefucht wurde. Dad hiefige Stift empfand. diefelbe: 
darum bejonders im hohen Grade, weil ed: wegen Spers. 
rung ded Herzogthums Neuburg alle daraus fonft bezos 
gene Zehnten und Gilten entbehren mußte. Cdleſtin 
fah ſich daher gendthigt, zu München um die Erlaub⸗ 
niß, für fih und die Seinigen in Baiern Gerreid ein. 
zufaufen, und um dem hiezu erfoderlihen Paß unters, 
thänigft anzufuchen. Allein man fchrieb ihm zuruͤck: 
„Nachdem wegen des in allhiefigen Landen jet herra 
fhenden großen Gerreidmangeld wir ſowohl fuͤr uns 
felbften als andere DOrtfchaften um italienifhes Getreid 
bewerben müßen, fo koͤnnen wir diefem euerm Begehren 
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für dießmal nicht willfahren. Sind euch dabey mit 
Gnaden. Muͤnchen den aa. April Ao. 1771. *) 

Und wie fonderbar! von nun an (einen einzigen 
Nachhall der Landbeytrags: Kommilfion vom a2. Auguft 
1773 audgenommen,) Feine Frage mehr nach unferm 
Stiftungsbrief, nach unſerm Schuldenftand, nah uns 
ferm Betreff zum Landesſchutz, ſey es, daß man auf 
einmal in München felbft den Widerſpruch fühlte, in 
den man fich dadurch verfeßt hatte, weil unfer Klofter 
in allen jenen Zumuthungen durchaus als ein baieris 
ſches, in Verweigerumg des erwähnten Paſſes aber of- 
fenbar ald ein nicht baierifches wollte behandelt werden ; 
pder, daß die ſowohl von Seite der Regierung zu Dils 
lingen, als von Seite des Abts ganz freymithig und 
wiederholt ausgeſprochene Erklärung: ed bleibe, wenn 
Baiern auf feinen Foderungen beftünde, nichts anders 
übrig, als formliche Klage bey den allerhöchften Reiche: 
gerichten, zuletzt doch ihre Wirkung that, oder endlich, 
daß felbft ver Fiskus in München, dem die eingereich- 
ten Befchwerden um feine Erinnerung zugefchloffen wur: 
den, das. MWiderrechtliche des ganzen Benehmens von 
dort anerkannte. Genug der fo vielfah angegriffene 
Abt hatte ſich dießfalls recht gluͤcklich durchgefchlagen, 
Allein es trat inzwiſchen ein anderes, fuͤr ihn und ſein 
Gotteshaus deſto ſchmerzlicheres Ungluͤck ein. 

Cdleſtins bluͤhendſte Geſundheit haͤtte ihm leicht ein 
noch ſehr langes Leben verſprechen koͤnnen, als er ſich 
am 27. September 1767 von einem bedeutenden Schwin⸗ 


*) Al. Regiſtr. m. % 
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def und andern Anzeigen eines bevorftcehenden Schlages 
befallen, und ungeachtet aller ſogleich angewandten 
Mittel den andern Tag beim Erwachen Arm und Bein 
auf der rechten Seite feines Korpers gänzlich gelaͤhmt 
fühlte. Man hatte gehofft, durch zweckmaͤßige Kuren, 
durch kluge Diät, dur den Gebrauch der Bäder zu 
Memding, zu Rofenheim, zu Gaftein, dem Uebel wies 
der abhelfen zu fonnen; ed war umfonf, Nur mit 
Mühe, und nur von einem fichern Führer unterftüßt, 
vermochte der gute Mann noch ferner den gemeinfchäfts 
lichen Tiſch, wie er faft täglich that, noch zu befuchen , 
und je zuweilen die Meffe in feiner Kapelle zu lefen. 
Welch einen nachtheiligen Einfluß auf das ganze Klofter 
ein folcher Zuſtand feines Vorſtehers muͤße gehabt has 
ben, läßt fich begreifen. Zwar befaß Cdleſtin die Kräfte 
feines Geiftes noch in voller Stärke. Ausgerüfter mir 
großen, befonders juridifhen Kenntniffen, die er fich 
fhon als junger Geiftliher auf der Univerfität zu us 
golftadt gefammelt, und feitdem durch beftändige Uebung 
in den mannichfaltigften Gefchäften vortrefflih ausges 
bildet hatte, war er allerdings im Stande, die abteys 
liche Regierung noch ferner fortzuführen. Und weil er, 
wie vorhin an oh. Rudolph von Haybe, beyder Rechte 
Licentiaten, fo. nun an Franz Joſeph Walter, der als 
der gefchhichtefte Beamte feiner Zeit ſowohl bey allen bes 
nachbarten Stellen ald bey den eigenen Unterthanen 
gleich geehrt und gefürchtet war, den rechtfchaffenften, 
meift von ihm feldft gebildeten Gefchäftemann an der 
Seite hatte, fo blieb wenigftend die Beforgung der Juſtiz⸗ 
und Kameralſachen nicht der geringften Gefahr ausgeſetzt. 


Bedenklicher ftand es aber: allmählig mit: manchen 
einzelnen Gegenftänden der Dekonomie und der Eldfters’ 
lichen Zucht. Denn obgleich die bisher fo feſt gegrüns 
dete gute Ordnung in beyden, und die Nuftellung bras 
ver Männer bey mancherley Aemtern gröbere und aufs 
fallende Fehler nicht leicht zuließen, fo gewannen doch 
die. Leidenfchaften der Kühnern und Leichtfinnigern unter. 
den Angehörigen des Haufed in vieler Rudficht freyeres. 
Spiel. Den daraus entftandenen Anmafjungen und 
Nachläßigkeiten gehörig und immer zeitlich genug abzu= 
helfen war jegt nicht fo leicht, da ber Prälat, aus 
Mangel an Fähigkeit felbft nachzufehen, über alles, 
was in feinem Klofter vorgieng, nur nad mündlichen , 
oft fehr einfeitigen, abfichtlih partheyifchen, oder wie - 
immer entftellten Vorträgen urtheilen und verfügen mußte. 
Dabey regte fich theild die Furcht, theils die Erwartung. 
daß es mit dem Abte nicht lange. mehr währen ‚ja daß 
er felbit bald fein abteyliches Amt abzulegen entfchloffen 
feyn werde, Immer mehr auf. Nicht nur jeder Kapitus 
lar und jeder Diener vom Haufe, fondern felbft faft je= 
der Bürger aus der Stadt, und eine Menge Nachbarn 
von jedem Stande machten auf diefen Fall, wie fonft 
auf jeden ähnlichen, ihre wahrfceinlichfte Rechnung. 
Unter folhen Umftänden war ed Faum anders zu erwars 
ten, als daß nicht nur zwifchen dem Abte und dem Kon 
vente, fondern auch zwifchen den Konventualen felbft eine 
fortwährende Spannung, mechfeljeitiged Mißtrauen, 
Eiferfucht und vielfältige Klagen wider einander Statt 
finden mußten, wodurch alfo der gute Ruf des Klofters 
um. fo mehr gefährdet wurde, je nachtheiliger demfelben 
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ber Eindriud war, den eine wiederholt eingetrettene, 
hauptfählid nur von einem Paare unruhiger Kdpfe vers 
urfachte bifchdfliche Wifitation auf das benachbarte Pub⸗ 
likum madte. Indeſſen that Cbleftin, was er konnte, 
um allen Anlaß zum Mißvergnügen unter den Seinigen 
zu verhindern, Und wirklich fchien die vollkommenſte 
Eintracht hergeftelt zu feyn, al& man ihn den ı. Man 
1776 — todt im Bette fand. Er hatte für fi) ein fol: 
ches Lebensende voraudgefehen, und war aud) längft dar 
zu vorbereitet. Zu feinem Lobe noch etwas hinzu zu 
ſetzen, wäre überflüßig, da er fich bey allem, mas er 
that: und litt, ald einen ganz eveln Mann bewies. 
Sein Leichnam wurde in der Kruft vor dem Altare der 
fhmerzhaften Mutter in die Erde verſenkt. 


$. . 6. 


Abt Gallus Anftände bey feiner Wapl. 
Steigender Glanz des Klofters in Hinſicht 
auf Baulidhfeiten, auf Studien, auf Muſik, 
und manche andere, wohl auch bedenkliche 
Dinge. | 


Nach gefchehener Anzeige von Edleftins Hinfcheiden 
in München, Augsburg und Dillingen, wurde fo fort. 
die Siegelung an der Abtey durd) die dazu ernannten 
Ctellvertretter, der beftehenden Uebereinkunft gemäß, 
gemeinfchäftlich vorgenommen. Der fürfklich = dillingifche 
Hofrath von Sichler war. beflimmt, bis zur Miederbes. 
fegung der Prälatur als Kaftelan in dem Klofter zu 
verweilen. Allein man machte dagegen Borftellungen, 
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mit der Bemerfung, daß, wenn die Aufftellung eines 
folchen von Seite des Fuͤrſtbiſchofes beftände, wohl auch 
der Kurfürft von Baiern ein Gleiches verfügen dürfte, 
wodurch dann das Klofter mit großen, und zwar dops 
pelten Koften überbürdet werden müßte. Die Regierung 
. von Dillingen verfäumte daher nicht, den Herrn von 
Sichler wieder abzurufen. Indeſſen ruͤckte der 3te July 
des nämlihen Jahrs, ald der zur Wahl eines neuen 
Abts feftgefeute Tag heran. Am Worabende trafen die 
fämmtlichen hiezu abgeordneten Herrn Kommiffäre ein, 
und zwar aus München Graf von Seinsheim in Bes 
gleitung des Herrn von Eiſenreich, und des Leibmedis 
fus Baader, aud Augsburg, Herr Weihbifhef und 
Generalvifar von Adelmann mit Herrn Siegler Nigg, 
und aus. Dillingen Herr Hoflanzler von Freh. Als 
Sfrutatoren oder Wahlbeyftände waren die Herrn Präs 
laten Unfelm von Deggingen, und Michael von Thiers 
haupten zugegen. Die Mehrheit der Stimmen entfchied 
fogleih für | ’ 

44.) P. Gallus Hammer! von Donaumwbdrth. Als 
lein fo vergnägt hierüber der größere Theil der Kapitus 
Iaren war, fo mißvergnuͤgt war der andere, der aus 
einigen Altern oder - Senioren beftand. Galls Water 
hatte fi) ald Buͤrgermeiſter um biefige Stadt fehr vers 
dient gemacht; feine Schwefter war hier mit dem nicht 
unberähmten Stadt: und  Garnifond: Phyfitus Niklas 
Duͤval vermähle; und fein Bruder von muütterlicher 
Seite, Dr. Schwemmer ftand als Hofmedikus zu Müns 
chen, im ziemlichen Anfehen. Diefe Familienverhälts 
niffe, und der Umfland, daß er viele Jahre hindurch 
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das Eldfterliche Kaftenamt, und zulegt auch die Broß- 
fellnerey gleihfam unumfchränft verfah, fonnten einen 
eben fo fähigen, als gutherzigen Maun gar leicht zu 
einer mehr alö gewöhnlich liberalen Lebensart verleiten ; 
und weil er. feine Neigung zu Jagden, Spielen und 
Reifen zu wenig verbarg, fo fchien den eifrigen Alten 
das Klofter verloren zu ſeyn, wenn ed ‚der Regierung 
eines folhen Mannes übergeben würde. Ein Paar von 
ihnen war daher wirklich fo unbefcheiden, mir Bitten 
‚und Proteftiren die bifchöflihen Abgeordneten in fol ‚e 
Verlegenheit zu fegen, daß ſich dieſe nicht getrauten, 
mit der gewöhnlichen Beftättigung und Kundmachung 
des Neugewählten vorzufchreiten. In gefpannter Ere 
wartung der leitern ſah man nun auf einmal — alles 
auseinander gehen. Da indefjen gegen die gefchehene 
Wahl ein kanoniſches Hinderniß durchaus nicht Statt 
fand, fo war man von Seite des Drdinariatd gar bald 
mit den Gefinnungen des Kurfürften von Baiern eins 
verftanden, und beyderfeitige Herrn Kommiffäre kamen 
mit dem beftimmten Auftrage zuräd, den gekraͤnkten 
P. Gall nur defto feyerlicher in die Abtey einzuführen. 
Den Proteftirenden wurde gänzliches Stillſchweigen, 
und ein pünftliher Gehorfam aufgetragen; Gallus 
mußte Dergeffenheit des Worgegangenen, unpartheyis 
fhen Behandlung aller Konventualen, und genaue Er: 
füllung der ihm obliegenden Pflichten verfprehen; und 
fo wurde er den 22. July 1776 in Ruhe und Fröhliche 
feit zum Prälaten eingeweibhet. 

In der That hatten es eben fo wenig feine ältern- 
als feine jängern Mitbrüder zu bedauern, unter. ihm 
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als ihrem Abte zu leben. Selbſt kein Freund von allem 
dem, was man laͤugſt und beſonders zu feiner Zeit, 
größtentheild nur zu einfeitig, ald moͤnchiſches Unwefen 
zu verfchreien anfieng, uud empfänglich für alles, was 
den Seinigen zum Vergnügen, Nugen und Ruhm ges 
reihen konnte, that er dad moͤglichſte, oder ließ doch 
dad möglichfte gefchehen, wodurch diefer Zweck zu er: 
reihen war. Er entichloß ſich daher zunächft, drey 
vierte Theile des Kloſters, (der eine bedurfte deſſen 
nicht mehr,) um einen Stocd höher zu bauen, um 
nicht nur zur Herftellung eigener Kranfenzimmer, eines 
größern Bibliorhefgebäudes, eines phyſiſch-mathemati⸗ 
fhen Armariumd, einer neuen Meditation: oder Bes 
trachtungd = Kapitels und anderer Stuben, fondern auch 
eben fo fchdner ald bequemer Herbergen und Speisfäle 
für Fremde, defto mehr Raum zu gewinnen. Die leb: 
tern wurden fehr Foftfpielig mit faft durchgehende neuen 
- Einrichtungen audgeftattet, auch auf Bücher und willen: 
ſchaftliche Werkzeuge nah und nach viele taufend Gul: 
den verwendet. Wenn bey dem Anfaufe und dem Ges 
brauche derfelben nicht allemal fo zweckmaͤßig und fcho: 
nend verfahren wurde, als es hätte gefchehen follen, 
jo läßt fih dieß durch) die ganz eigenen Verhältniffe un: 
ſeres ſehr gelehrten, und durch feine Schriften rühm: 
lichſt bekannten Mitbruders Beda Mayr, *) ganz leicht 


*) Er hatte, wie Abt Gallus felbft, an dem Herrn 
Kanonifer und geiftl. Rathe Heinrich Braun, je— 
nem um das Schulweſen in Baiern höchft verdiens 
tem Manne, und wieder an dem nicht minder bes 
rühmten Thomas de Haiden, hochfürftl, augsburg. 
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entichuldigen. Denn diefer hatte neben andern Verdien: 
fien um das SKlofter auch das befondere, Gals erfter 
Freund, und in Verbindung mit den jungen Geiftlichen, 
feinen vormaligen Schülern, deſſen vorzüglichfter Befoͤr⸗ 
derer zur Prälatur gewefen zu ſeyn. Ihm Eonnte alfo 
der verfländige Abt die Beforgung der Bibliothef, und 
die Leitung der Studien ohne Bedenken überlaffen. 

Um aber die legtern auf alle Weife zu befdrdern, 
vermehrte der Abt bey Zeiten die Zahl der Kehrer ſo— 
wohl für die höhern als für die niedern Klaffen, ver: 
pflanzte diefe bald darauf in die ehemalige Wohnung 
des Eldfterlichen Oberamtmanns, als ein beftens ent: 
fprechendes Schulgebäude außer, aber nahe an dem 
Klöfter, ließ die Studierenden nicht nur durch dffent- 
liche, fehr Foftipielige Feyerlichkeiten bey jährlicher Aus: 
theilung der Preife, fondern noch mehr durch reichliche 
Unterfiägung mit Koft, Geld, Kleidern und Büchern, 
zu größerm Fleiße aufmuntern, und brachte fo wirklich 
die Donauwdrther Schüler in fehr vortheilhaften Ruf. 
Freylich wurde diefer hauptfächlicd dadurch gegründer, 
daß dem Abte die fähigften und thätigften Männer zu 
Geboth fanden. Man Eonnte Faum ein litterarifches 
Fach nennen, worin fih nicht einer oder der Andere un 
ter den Konventunlen mit befondern Eifer hervorzuthun 
gefucht hätte. Denn wie fih Gallus angelegen feyn 
ließ, mehrere der erft von ihm aufgenommenen Zoͤg⸗ 


geheimen Rathe und Provicarius, fehr gute Freun: 
de. Beiden wurden ihre Handbibliothefen abgefauft, 
und natürlic gut bezahlt» 
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linge, nach Maaßgabe ihrer Anlagen und Neigungen, 
auch auswärtig in philologifchen, mathematifchen,, phi⸗ 
Iofophifhen, und theologifchen Kenntniffen zu hoͤhern 
Lehrämtern *) heran zu ziehen, fo bildeten fid) auch 
neben diefen noch manche andere in phyſiſchen, technis 
fhen, dfonemifchen, in geographlichen und hiſtoriſchen, 
beſonders aber in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und in 
der Naturkunde aus, fo daß ed eben fo wenig an ta: 
Ientvollen Dichtern und Rebnern, als an fehr geuͤbten 
Botanitern, Pomologen und Entomologen fehlte. Da- 
bey war, ed eine feltene Erfcheinung, daß unter etlichen 
20 Drdenögenoffen Faum 4 oder 5 zu finden waren, 
die nicht wenigftens ein oder das andere mufikalifche 
Inſtrument, (von mehrern ganz vortrefflihen Wokalis 
ften oder Sängern nichts zu melden,) theild mit vieler 
Fertigkeit, theild mit wirklich ausgezeichneter Kunft zu 
hehandeln verftanden hätten. Und weil auf folche Weife 
jeder Studierende die fchönfte Gelegenheit hatte, auch 
von Muſik fo viel zu lernen, als er wollte, Abt Gal 
lus aber als eifrigfter Freund und Befdrderer derſelben 
ohnehin beftändig 8 bis 10 der gefchid'teften Singfnaben 
in dem Klofter vollkommen verfüftete, ja fogar noch die 
beſſern Stadtmufifanten felbft mittel Befoldung an 





*) Es war dieß um fo löblider, da befanntlicy Furz 
zuvor, im Jahre 1773, der einerfeits fo hochge— 
ſchaͤtzte, andererjeits fo fihredlich angefeindete Je⸗ 
fuiten Orden aufgehoben, mit defien Gütern in 
Pfalzbaiern nachher von dem Kurfürften Karl Theo: 
dor eine fogenannte Malthefer : Zunge geftifter,, und 
die Befeßung der dffentlihen Schulen den SPrälar 
guren auf ihre eigenen Koften übertragen wurde, 
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Holz und Getreide gleihfam in ſeinen Dienften hielt, 
fo entftand dadurch. ein fo vollftändiges Orchefter, daß 
ed die Bewunderung aller Kenner und felbft der grbßten 
Meifter auf fi) zog. Un Uebung und Anlaß fih hören 
zu laſſen, war um fo weniger Mangel, da man nicht 
nur mit den beiten Werfen damals berühmter Tonkünfts 
ler’ reichlich verfehen war, fondern auch unfer eigener. 
Mirbruder Gregor Franz Bihler, nachheriger Kapell⸗ 
meifter zu Augsburg, von Zeit zu Zeit die niedlichften 
Stüife in Synphonien, Meſſen, DOratorien u. dgl. 
vorzüglid aber an DOperetten lieferte, wobey fich fein 
Genie meiftentheild um jo trefflicher auszeichnete, je 
gewählter gewöhnlich die Terte waren, die feine kloͤſter⸗ 
lichen Freunde P. Beda Mayr, P. Amandus Weninger,. 
ſelbſt noch Xaver Bronner, und andere ganz nur fuͤr 
ihn und feinen Geſchmack dichteten Und weil man zus 
gleich auf die Talente derjenigen Sänger und Akteurs, 
die ſich unter den Studierenden ald vorzüglich brauchbar 
hervor gethan hatten, die genauefte Rüdfiht nahm, 
fo iſt unglaublih, mit. welchem Beifalle dergleichen 
Spiele jedesmal aufgeführt wurden, 

Allein fo empfehlend die Auszeichnungen diefer Art 
fir das Klofter zum heil. Kreuße auf einer ‚Seite wirk⸗ 
lih waren, fo bedenklich fchienen fie auf der andern. 
Ein ganz freier Betrieb alles deffen, was auf foges 
nannte Lectäre und Lirteratur Bezug hatte; die daraus 
hervorgegangene Bekanntſchaft mit den unzähligen Flug: 
fhriften oder Brochären, worin von jener Zeit an nicht 
bloß das verfchriene Moͤnchthum, fondern eben ſo fehr 
dad. Fatholifhe und jedes andere Religionsgebäude auf 
Dritter Theil. Gg 


bad frechfte mitgenommen wurde, die vielen Zerftreuun: 
gen mir Mufif und ähnlichen Unterhaltungen; der haͤu— 
fige Umgang mit Gäften: und Fremden von jedem Stans 
de, von jeder Kirche, und jedem Range, deren etwa 
gar zu fchmeichelhaften Komplimente über das, was fie 
‚in diefer fhönen Abtey Schönes fahen, oder genoßen, 
vielleiht manchen jungen Mann beräubten; dftere Aus: 
flüge in Kleinen und großen Reiſen, die der Prälat um 
fo leichter bewilligte, je mehr er fie felbft liebte; end: 
lich noch der ſtille Einfluß geheimer Geſellſchaften, — 
die alles konnte unmöglich ohne Wirfung bleiben, und 
mußte befonders in noch jugendlichen Seelen einen Sinn 
erregen, der fih, gewiß nicht zum Vortheile einer in 
Klöfern fo nothwendigen guten Hausordnung, dem jeßt 
ganz herrſchend gewordenen, alled zerftdrenden Zeitgeifte 
ſchon merklich näherte. Einem Kopfe, wie unfer ehemas 
lige Mitbruder Bonifaz, der allbefannte Xaver Bron⸗ 
ner war, Fam natütlicd der Wirkungskreis einer Klau: 
fur vollends zu enge vor, und man würde ihm dem ges. 
machten Schritt Überall um gar viel lieber nacdhgefehen 
haben, wenn nur auch er in feiner von ihm felbft vers 
faßten Lebensbefchreibung mit mehr Wahrheit, Sch 
nung und Gerechtigkeit von andern, befonders von fei- 
nen. Freunden und Wohlthaͤtern, gefprochen hätte. 
Bronners Austritt aus dem Klofter Fam indeffen 
bald in Vergefjenheit, und feine Zuruͤckkunft nad) Augs⸗ 
burg, wo er als Weltprieſter, (man verlieh ihm hiezu 
von Seite Unſer recht gerne den erfoderlichen Tiſchtitel) 
unter dem Schutze des Freyherrn von Ungelter, das 
maligen Weihbiſchofs und Generalvifars, eine neue 
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Laufbahn antrat, hätte ohnehin das Anſtoͤßige desfelben 
beynahe ganz getilgt, wenn er in diefer verharret wäre. 
Mas aber unfern Abt betrifft, fo fohien die große Wen: 
dung, die feit feiner Erhebung zur Prälatur die ganze 
kldſterliche Haushaltung genommen hatte, die ehemaligen 
Beforgnijje feiner Gegner fo ziemlich zu rechtfertigen, 
Diefe glaubten, über die von ihnen fogenannte Der: 
ſchwendung des Prälaten eben fo fehr, als. über den 
fihtbaren Verfall der vorhin fo genauen geiftlichen Zucht 
bey dem DOrdinariat in Augsburg Klage ftellen zu müßen. 
Es traf daher wirklich ein - und dad anderemal eine bis 
ſchoͤlliche Kommiffion zur Unterfuchung ein. Allein dem 
Abte und feinen innigern Freunden Fam fo etwas nicht. 
unverſehens; auch ließ fi) gar leicht nachweifen, wohin 
die eingezogenen großen Kapitalien gekommen wären, 
Die Anfhaffung eines prächtigen neuen Kirchenornats 
aus weißem Stoffe. ſammt andern priefterlichen Altars— 
Heidungen „ und einer zweyten ziemlich fchweren filbernen 
Monftranz, die fortlaufenden Ausgeben auf. Bücher und 
allerley litterarifhe und, mufikalifu,_ Gegenftände, vor 
allem der Außerft beträchtliche Aufwand auf den Kloſter⸗ 
bau und deſſen vollſtaͤndige ſehr theueren Einrichtungen, 
wie nicht minder die Herſtellung eines neuen Pfarrhoſs 
zu Muͤnſter, erheiſchten begreiflich ungemein ſchwere 
Summen. Die ausgebreitetere Gaſtfreyheit, von den 
Zeitumſtaͤnden herbey geführt, ließ ſich ohne Mühe recht⸗ 
fertigen; und von auffallenden Unordnungen in der her— 
kommlichen Verfaffung , oder gar von merklichen Ver: 
gehungen, fey ed des Abts oder feiner Untergebenen ‚ 
konnte gleichfalls Feine Rede feyn. Ein ſolches Vers * 
U Gg 2 
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Hältntg der Dinge ſprach entfchieden für den verflagten 
Prälaten, und der Erfolg der letzten Viſitation beftand 
endlich darin: daß Galls vorzüglicher Gegner und Anklaͤ⸗ 
ger auf einige Jahre in das Reichsſtift Ottobaiern ver: 
ſetzt, und aus dieſem ein anderer fehr wuͤrdiger Kapitular, 
P. Willibald Staader, der ſich freywillig dazu entihlof, 
in dem unfrigen verpflegt wurde. Als letzterer wieder 
heimkehren mußte, zahlte man für jenen jährlid) 300 fl. 
Koftgeld. *) Bon nun an, und felbft aud) nad) der Zus 
ruͤckkunft des Verfendeten, der imzwifchen auch zwey 
Fahre lang an den fürftbifchhflichen Lyceum zu Freyſin⸗ 
gen **) den Lehrſtuhl des geiftlichen Rechts verfah, 
hatte aller Kampf gegen den Prälaten ein Ende. 

Im Genuße der fo wieder hergeftellten Ruhe von 
Sonnen, Tonnte berfelbe nach wie vor feinem Hange, 
ven Glanz unferes Stiftes immer weiter zu verbreiten, 
ungeftört nachleben. Zu deffen wahrem MVortheile faufte 
er gleich nad) dem Antritt der Abtey vom dem Klofter 
Deggingen 7 Tagwerke Wieſen zur: Verbeſſerung des 
Muttenhofs, von einem Herrn von Winkelmann einen 
bedeutenden Zehnten in Titelsbaint, um mehrere taufend 
Gulden, von dem NReichaftifte St. Ulrich in Augsburg, 
5 Grund: und Gilt: Unterthanen in Riedlingen, und 2 
andere in Erlingöhofen, von denen jedöch der eine [don 
vorhin dem hiefigen Stifte fleuers und vogtbar war, mil 





*) Abtey- Manual. | 3 

er) Dafelbft hatten auch ſchon vorhin zwey andere unſerer 
Mitbruͤder, P. Candidus Sellinger, und P. Plack 
dus Herrle, als Profefforen an dem Gymnaſium 
gedient, Ä 
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allen darauf haftenden Rechten und Renten um 13,500 fl. | 
fammt 20 baierifhen Thalern, als Keihfauf für das 
dortige Priorat, den 6. September 1776. Auch brachte 
er das fchon früher von unferm Gotteshaus erworbene, 
im Sjahre 1631 aber an das Reichöftift Kaifersheim vers 
äußerte Muͤnzhaus *) wieder an dasfelbe, und räumte 
eö feinem Oberamtmann zur Wohnung ein. Zwar hatte 
er dem durchl. Fürften von Thurn und Taxis, als Herrn 
der Reichsgrafſchaft Graffeneg, deffen wiederholten Wuͤn⸗ 
[hen gemäß, zwey zu Eglingen befindliche Höfe und eine 
Shlde, mit Einfluß der fogenannten Mayröhdche, 
die bisher nicht allein mit ihren Gilts und Grundabga= 
ben, fondern auch mit aller Gerichts - Steuer = und 
Reisbarkeit, zum heiligen Kreußge gehdrten, laut Kaufs⸗ 
Punctation vom 15. July 1779, gegen Erlag von 
10,000 fl., und.einen Leihfauf von 124 Dufaten, die 
‚vier und zwanzig legtern für jeden Geiſtlichen des Got: 
teshaufed, abgetretten. Prior und Konvent willigten 
biezu um fo lieber ein, weil man dadurd aller Strei- 
tigkeiten los wurde, die der befagten Güter wegen, 
ſchon dfter Statt gefunden hatten, und der Entgang 
der von ihnen gezogenen Renten durch die vorausgegans 
genen Ankaͤufe des Abts mehr ald hinreichend gededt 
war, Zudem hatte fih der Durdlauchtiofte Käufer 
ganz geneigt erflärt, fowohl die bey jenen drey Unter 
thanen aufliegenden Kapitalien des Klofterd fammt ihren 
Zinsreften, als alle Rüdftände an Bauding, Steuer 
und Gilten, die fih nah dem Liquidations-Protokoll 





) M. f. zw. 3. ©. 479. 
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vom 3. September 1779 zufammen auf 3986 fl. ı6 fr. 
7 hl. beliefen, theils baar abzuldfen, theils in beſtimm⸗ 
ten jährlichen Friften genau zu entrichten. Daher ftand 
denn auch der nachgefuchten Zuftimmung des Hochwuͤr⸗ 
digften Ordinariats in Augsburg nicht das Geringfte im 
Wege. *) Nicht weniger vortheilhaft war für das Klos 
fer die Beendigung einer zwenfachen, ſchon large ans 
dauernden Streitſache, wovon die eine, die erft heuer: 
lih dur den oben- bemeldten Ankauf der St. Ulrichas 
nifchen Unterthanen wieder aufgeregte, nach Neuburg 
zu entrichtende Dominifalfteuer, die andere die Um— 
geldsfrepheit betraf. Vermoͤge Uebereinkunft mit einer 
hohen Landfchaft alldort verftand man fi) zu einem 
Steuer » Averfum von jährlichen 200 fl., die in Zukunft 
von allen unfern Befigungen und Gefällen, im pfalzs 
neuburgifchen Gebierhe, ohne Unterfchied in allen fos 
wohl ordentlichen als außerordentlichen Fällen zu ents 
richten. wären, **) Sene, die Umgeldsfreyheit, wurde 
im Benehmen mit dem hiefigen Stadtzahlamte auf jähr: 
lihe 1000 Eimer weißen Gerftenbiers befchränft. Beide 
Verträge erhielten in München die EIERN gnaͤ⸗ 
digſte Beſtaͤttigung. 

Ein Geſchaͤft von ganz anderer, aber deftd trauris 
gerer Art gab bald darauf nicht fo faft unferm Abte, 
als dem Dberamtmanne des Klofterd, Franz Joſeph 
Malter, der Rechte Licentiaten, nicht wenig zu fchafs 





*) A. Kanzley. 
*9) Kl. Reaiftr. Nro. 35. verglichen den 28, , April 1884, 
Bud erläutert den 14, May, 
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fen. Katharina Haͤuslerin, verehelichte Viehhirtin in 
Zufum, 45 Jahre alt, hatte fi) den 3. Dezember 1786, 
am Morgen während der Kirchenzeit, beygehen laffen, 
zwey ihrer Kinder, ein Mägdlein von 7 Jahren, und 
ein Knäblein von noch nicht vollen 11 Wochen, das 
letstere mitreld Fätfchen in den Arm des erftern gebuns 
den, in des fogenannten Zeiferd Hblzlein ober dem 
Kisede, miteinander in die Donau zu werfen, und 
darin zu erfäufen. Sogleich nach vollbrachter Unthat 
eilte fie der Frohnfeſte in Münfter zu, und ftellte fich 
da in der Wohnung des Gerichtödieners freymwillig, als 
des verübten zweyfachen Kindermords, und fomit des 
Todes fchuldig. Unverzüglic ward dieß dem Oberamts 
manne angezeigt, und eben fo fchnell erhielt von ihm der 
Gerichtsdiener firengen Auftrag, die fonderbare Angebes 
rin ihrer felbft in bürgerliche fichere Verwahr zu brins 
gen, derfelben jedes Werkzeug, das fie etwa zum Mißs 
brauche gegen fi) oder andere bey fidy haben koͤnnte, 
abzunehmen, ihr auf die befte Weife zu begegnen, und 
vor der Hand dem Grunde oder Ungrund der Sache nad) 
. Möglichkeit nachzufpähen. Damit hatten, noch am näms 
lihen” 3. Dezember Mittags und Abends, die erften 
Protokolle der peinlichen Unterfuchung begonnen. Und 


leider! wurde die Wahrheit der gejchehenen Erfäufung, 


wie durch das beharrliche immer gleiche Geftändniß der 
Thäterin felbft, fo durch Borfindung der wirklich ers 
trunfenen Leichname, als corporum delicti, ded Knaͤb⸗ 
leins ſchon am folgenden Tage, zunächft der Stelle, wo 
die Unthat vor fich gegangen war, auf markgraͤflich⸗ 
Durgauifchen Gebiethe, des Mägdleins erft den 10. 


s 
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Säner im Bezirke der Reichspflege Wörth, oberhalb der 
fogenannten Gernfchwey, wo ed zwifchen dem Eife ver: 
ſteckt lag, nur zu fehr beftättigt. Für beydes entfchied 
das Auerkenntniß des beygerufenen Vaters nebft andern 
Zeugen, und die auf Erfuchen des heiligfreußzifchen 
Dberamtd fowohl von dem k. k. Gerichtövogtamte in 
Buttenwieſen, ald dem der hierortigen Furfürftl. Reiches 
. pflege in legaler Abſchrift mitgetheilten Augenfcheine, 
_ oder visa reperta. Inzwiſchen hatte Walter das Uns 

terfuchungsgeichäft theild mit der Inquiſitin ſelbſt, theils 
mit Vernehmung ihred Mannes, ihres damals noch le⸗ 
benden ıajährigen Töchterleind, und vieler andern Per: 
fonen, bie von dem Wandel und allen frühern “oder 
fpätern Verhältniffen der Inliegenden irgend eine Kennt: 
nik haben fonnten, mit einer Umftändlichfeit und Ges 
nauigfeit betrieben, wie fie nur immer nad) den ſtreng— 
ſten Geſetzen der Gerechtigkeit verlangt werden kann. 
Jetzt traf aber "auf einmal, den ı9. Dezember 1786, 
ein Schreiben aus Buttenwiefen ein: „Da die Hirtin 
von Zuſum, lautete dasſelbe, einen vorfeßlichen Kins 
dermord auf unmittelbar marfgräfl. burgauiicher Juris: 
diftion ausgeüber, fomit die Abhandlung hievon nad) 
Günzburg zum alldortigen k. k. Landrichteramt gebühret, 
als foll in deſſen Namen um bie Auelieferung der ges 
nannten Kindermdrderin anfuhhen, und mir ohnſchwer 
- den beftimmten Tag ausbitten, um folche herfommlicher 
Maßen übernehmen, und fofort nad Günzburg übers 
führen zu koͤnnen.“ Malters Antwort noch vom näms 

lichen Tage gab zu vernehmen: „In ſo ferne die Hirs 
tin von Zufum in eben bemeldter inſaſſiſcher Ortſchaft 


* 
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in gefängliche Verwahr wäre gebracht worden, wide 
man dießorts nicht verfaumt haben, nach dem erften 
Constituto mit felber nad den Interims-Mitteln zu 
verfahren. Da aber fie Hirtin in Münfter, als einem 
zum ſchwaͤbiſchen Kreife collectabeln Dorfe, wo ven 
Domino. die Jurisdietio criminalis als ein kaiſerl. und 
Reichslehen unftreitig zufteher, in die Frohmfefte ges 
fommen ift, man auch herwärts glei den Tag hienad) 
von jenfeitiger ldbl. Stelle, von dem über ein vorges 
fundenes Kind eingezogenen viso reperto abgehaltenen 
Protokoll copiam legalem anverlangte, und folche ers 
bielt, fo ſah man die Vermuthung, fie Hirtin werde 
an dad forum Delicti anverlangt werden, ungegründet, 
und ſich in foro Deprehensionis, als in criminalibus 
fortissimo, in die Lage verfest, mit felber wirklich 
den Kriminals Prozeß fortzufegen,; und ift auch hierin 
fo weit gekommen, daß bereits die Constituta gefchlof- 
fen find, und der Aft diefer Tägen auf eine hohe Schule 
um Gutachten follte verfendet werden. Gleichwohl ift 
man auf die beliebte Requifition vom heutigen allhier er- 
biethig ‚ die Delinquentin gegen obfervanzmäßige Abtra⸗ 
gung der bisher erloffenen Verpflegs- und anderer Koͤ⸗ 
ften, dann Auöftellung eines Revers, und Berficherung 
des Reciproci, in dem Diſtrikt Münfter felbiten, zu 
Bezeugung tragender Hochachtung, ‚nebft denen bisher 
abgehaltenen, jedoch zuräd erbetten werdenden Originals 
Actis auszuliefern; und hängt von jenfeits ab, wenn 
‚eben bemeldtes erfuͤllet ift, welcher Tag hiezu gefäle 
fig u. f. m.’ | 

Allein das k. k. Oberamt zu Günzburg befchloß ein 


— 
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andered, und trug vermöge Decreti vom 21. Dezember 
feinem Zurisdictiondvogte zu Buttenwieſen, Fr. Wolfs 
gang Metzger, auf, zu erklaͤren: „Zumalen man von 
Seite desſelben einige Koͤſten zu zahlen nicht geſinnet 
ift, hat man einem löbl. Stift: und Klofter heiligkreus 
Bifchen Oberamt die fernere Betreibung und Aburtheis 
lung gleihmwohl überlaffen.” Won daher war aljo aller 
Anftand gehoben, und die Alten giengen, den Borhas 
ben gemäß, den 30. Dezember an die hohe juriftifche 
Facultät der Nürnberger Univerfität in Altvorf mit der 
Bitte um rechtlihed Gutachten ab. Lebteres erfolgte 
aber erſt, ungeachtet wiederholter Anmahnunggn um 
Befchleunigung der Sache, den 2ı. April 1787. *) 
Doch wir umgehen alles weitere, und fügen nur noch 
an: „Den 15. May bed befagten Jahrs fey endlich 
. von dem geſetzlich verfammelten und gehbdrig beeideten 
vollen Schdppengerichte in Münfter Katharina Häuslerin 
einftimmig zum Tode durch dad Schwert verurtheilt, 
und folches hierauf den 18. wirklich vollzogen worden. 
Unfer P. Beda Mayr, den fich diefelbe neben dem P. 
Vikar der hiefigen Kapuziner zur Vorbereitung auf ihr 


*) Dasfelbe war mehr philofophifch, als juridiſch, abs 

gefaßt, und berubigte daher das Gewiſſen unferes 
. DOberamtmanng Feineswegd. Walter war auch frey 
genug, folched in einem Ruͤckſchreͤben vom 28, 
April an Hrn. Doktor Stiglig, Profefsor prima- 
rius in Altdorf, auszuſſtechen. Er berief ſich das 
bey auf Earpzov, und andere berühmte Recdytäleh: 
rer, mit der Erflärung, daß er ſich nach fo langer 
Verzögerung des dortigen, jet erft noch um gründs 
lihere Gutachten von andern umfehen mäße, mas 
ſodann in der That geſchah. 
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nahes Lebensende erbethen hatte, befchloß die erfchit- 
ternde Zrauerfcene mit einer tief eingreifenden Stand: 
rede an dad zahlios verfammelte Volf, ) ..  ' 
Abgeſehen von diefer fo ſchmerzvollen Gefchichte eis 
ner armen Suͤnderin, fchien indeflen Abt Gallus die 
meiften feiner Winfche erreicht zu haben; und hätten 
ihn nicht die zu großen Opfer, die er fih in mancher 
Ruͤckſicht, wenn fchon zur Ehre feines Klofters, Foften 
ließ, einiger Maßen beunruhigen mäßen, fo Fonnte 
er ſich billig unter die gluͤcklichſten Männer feiner Zeit 
und feines Standes zählen. Da er es veritand, Bäfte 
von jedem Range mit einer Art aufzunehmen und zu 
bewirthen, die nicht felten alle Erwartung übertraf, 
fo erhielt auch er überall, wo er hin Fam, nicht nur in 
naben und fernen Abteyen, fondern ſelbſt auch in den 
Schlöffern und Wohnungen hoͤchſt angefehener Herrn 
und Familien die fichrbariten Beweife von Hochſchaͤtzung, 
dergleichen ihm in München, Augsburg, Neuburg, 
Eichſtaͤdt, Dillingen, und anderswo oft genug zu Theil, 
wurden. Worzüglich beliebt war er an dem Hofe des 
vortrefflihen und liebenswärdigften Fuͤrſten Aloys LI. 
von Dettingen = Spielberg, wo er ſich dfter, hauptfäche 
lich bey verauftalteten Jagden, mehrere Tage lang aufs 
hielt, indem auch Fürft Aloys nicht felten das Klofter 
nit feiner Gegemvart beehrte, befonderd wenn eben eine 
neue Operette, oder fonft eine ſchoͤne Mufif aufgeführt 
wurde. Nicht weniger Genuß gewährte dem menfchens 
freundlichen Abte dad gute Vernehmen mit den anges 


*) Kl. Kanzl. Acta crimin. ıter u. ater Fascic, 


! 
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feheuften Herrn Beamten, Geiftlichen,, und andern Per— 
fonen in der Nahbarfhaft, einen Genuß, der in der 
Volle des Friedens *) um fo reiner und ungeflörter 


*) 


% 


Die durd) das Hinfcheiden des, am 30. Dezember 
1777, der MWelr entriffenen Kurfürften Marimilian 
Joſeph III. als ves legten Herzogs aus dem Wits 
telsbad) = baierifhen Stamme, entflandenen Erbs 
ſchafts⸗ Handel ließen zwar einen blutigen, ſchon 
wirflid begonnenen Krieg zwifchen dem Haufe Des 
fterreih, und dem Könige von Preußen, in Ber: 
ein mit Sachfen und Pfalz befürchten, fie wurden 


"aber, wie befannt, durch den Frieden zu Tefchen, 


den 13. May ı779, munter Bermitrelung von Ruß: 
land 2 Seen noch gürlich ausgeglichen. — *) 

Der Tod Marimilian Joſephs war ein politifcher 
Donnerfchlag für ganz Baierland. Und, wie ſon⸗ 
derbar, gerade in Jahr und Tag darauf. (Wir 
glauben die merkwürdige Erfcheinung nicht ganz mit 
Stillihweigen umgehen zu dürfen,) in der Nacht 
zwifchen ı2 und ı Uhr, alfo in der erften Stunde 
ded nen eingehenden Jahrs 1779, traf, ein von 
mehrern aus uns deutlich vernommener, wirklich 
phyſiſcher Donnerfchlag unfer Klofter. Der Blitz⸗ 
ftrap! fuhr in den Thurm, und durch ibn hinab 
auf den nächft daran ftoffenden Bruderfchaftsaltar, 
durchbrady) die, den Leichnam eines ſo getauften 
heiligen Martyrers Stephan fchüßende Glastafel, 
ſchmelzte theils von defien, theild von andern Als 
taröverzierungen weggeriffeneds Gold in manche 
Stüdichen derfelben ein, verfengte das filberartig 
überzogene Thürlein des Tabernackels von außen, 
und einige kuͤnſtliche Blumenfträuße, verfchwand 
aber ohne irgend eine weitere Spur von fich zus 
ruͤck zu laffen, außer daß er noch den Uhrdraht zers 
fidrte, der unter dem Kirchdache hin mit einem eis 
enem Zeiger für dad Konvent zufammen hieng. 
Der Anblick einer folhen Wirkung, feßte den da= 
maligen Großfelner, 9. Anfelm Mayr, der vom 


Schmidts N. Geſch. d. Deutſch. 15. 8. ©. 116 ©. 
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ſeyn konnte, je wohlhabender ſich damals in unſerer 
nahrungsreichen Gegend noch Jedermann befand, und 
je hinreichender eben darum bey wirklichen Armen jede 
nörhige Unterftägung war, wozu fi) Galls mitleidiges 
Herz allemal recht gerne verſtand. Dieß erfuhren ſon— 
derheitlich wieder, wie unter ſeinem Vorfahrer, meh— 
rere brodloſen Wittwen als Muͤtter des einen und des 
andern unter feinen geiſtlichen Söhnen. Und da in 
dfonomifcher Ruͤckſicht ſowohl er felbft, als feine Unter: 


dem mitternächtlihen Donnerfchlag nichts gehoͤrt 
hatte, und nun Morgens 6 Uhr auf dem naͤm—⸗ 
lihen Altare die heilige Meſſe lefen wollte, in 
nicht geringes Erſtaunen. Doch die Sache, Flärte 
ſich matürlid bald auf, und zum Andenken 
daran brachte man mehrere der fo fonderbar bes 
zeichneten Stüde vom Altare weg in das foges 
nannte Armarium. Zwey Jahre fpäter, den 10, 


May 178ı Abends zwifchen 8 und 9 Uhr, [hluug 


abermal unter einem fchredlichen Donnerwetter ein 
heftiger Blig in unfern Thurm, betäubte augens 
bli@lih den P. Amand Weninger, der eben aus 
dem Glocdenhaufe vom Laͤuten zurüd kehrte, zera 
plate aber auf‘ dem Pflafter der Kirche, ohne 
dDiegmal den bemannten Altar zu berühren, oder 
fonft irgend eine Zerflörung anzuridhten. Ein drit: 
ter, ganz ähnlicher Fall trat noch, erft nach ſchon 
lange vorausgegangener Aufldiung des Klofters ein, 
und zwar den ı4. März ı8ı5, Mittags 34 Mi— 
nuten auf x Uhr, da fi Furz zuvor unter hefti— 
gem Sturme und Schneegeftbber, ein jcharfes Don— 
nerwetter erhoben hatte, zum fichtbaren Beweiſe, 
der Thurm vom heiligen Kreuße diene recht gut als 
natürlicher Bliß: Ableiter für feine eigenen Gebäus 
de, und wohl auch für die ganze Stadt. Ihm 
würde recht gewiß auch mit einem Fänftlichen, durch 

den letzten Abe nachgeholfen worden feyn, wenn 
man ihm dazu noch Zeit gelaffen hätte, 


ei 


thanen von allen bedeutenden Ungluͤcksfaͤllen verſchont 
blieben, feitdem er die Regierung des Klofters ange: 
treten hatte, fo gereicht es ihm ficherlich zur Ehre, 
daß er ſich auch im Punkte der — keines⸗ 
wegs haushaͤlteriſch bewies. 

Tauſende beweinten daher mit Recht den viel zu 
fruͤhen Verluſt eines ſo lieberaleu Mannes, nachdem 
ihm in ſeinem ſonſt noch ganz geſunden Alter von nicht 
vollen 63 Jahren eine unheilbare Lungenentzuͤndung, 
au welcher er nur 6 Tage darnieder lag, den 18. May 
1793 ſein koſtbares Leben nahm. Man beerdigte ihn 
in dem neuen Freythofe, den er ſelbſt fuͤr ſich und die 
Seinigen angeordnet und eingeweihet hatte; und eine 
herzliche Trauerrede uͤber den Text: Geben iſt bei 
fer, als empfangen, von einem feiner vorzuͤglich⸗ 
ften Verehrer, dem ſchon damal hochberähmten Herrn 
Doktor und Profeffor Mich. Sailer ‚ jegt Biſchofe von 
Germanikopolis, und Epadjutor zu Regensburg, ver 
ewigte fein Andenken. Im Grunde war jedoch audy ſein 
Tod ein wahres Gluͤck für ihn. Denn ſchon loderte der 
franzöfifche Revolutionsfrieg in wilden Flammen auf, 
und ihn trafen alfo die unfäglichen Wehen, die daraus 
entfprangen, nimmer mehr. 


u een. — 
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Sechstes Hauptſtücck. 


Die erſten drey Jahre der hieſigen Benediktiner 
während des franzöſiſchen Revolutionskriegs, 
oder von 1793 bis 1796, 





9. 1. 


Einarmſeliges Interregnum, oder eine acht 

monatliche Prälatur ohne Prälaten. Woher 

das kam, wie es dabey zugieng, und endlich 
aufhödrte durch die Wahl Cdleftins II. 


Wir fönnen ſagen: Mit. Gall Leiche gieng die 
ganze Herrlichkeit unferes Stiftes zu Grabe. Es hatte 
fi) von feiner erſten Gründung an über 760 Jahre uns 
ter den heftigften Stürmen der Zeit erhalten. Das fel: 
tene Gluͤck, zulegt in einem Zeitraume von 102 Jah⸗ 
ren, von nicht mehr als 3 Aebten, und von jedem 
derſelben auf die zutraͤglichſte Art verwaltet worden zu 
ſeyn, brachte es zu einer ſolchen Feſtigkeit von Innen, 
und zu einem ſolchen Ruhme von Auſſen, daß man ſei— 
nen nahen Untergang nie weniger, als eben jetzt haͤtte 
erwarten ſollen. Aber leider! die Erſtuͤrmmig der Ba— 
fille zu Paris im Jahre 1789. erfchiäiterte ganz Europa 
dermaffen, daß ed bey darauf erfolgtem Umfturze uns 
zähliger, umd felbft der größten Stifte in Deutſchland 
gar nicht zu verwundern war,. wenn aud das Klöfterchen 
zum heil. Kreuße in Donaumdrth mit zu Boden fank, 
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JIndeſſen fo etwas hatte man damals noch nicht 
„geahnet, und nach dem Hinfcheiden des feel. Gallus 
war ordentlicher Weiſe nur darauf Bedacht zu nehmen, 
daß in Baͤlde zur Wahl eines neuen Oberhaupts ge: 
ſchritten werden moͤchte. Zwar wurde nach den fruͤhern 
Vorfchrirren des Kaiſers Joſeph II. bereits auch) in 
Baiern ſchon vieles von Aufhebung mehrerer Klöfter ges 
fprochen; allein diefe war in Betreff des unjerigen, 
von deffen erfprießlichten Einfluß auf Stadt und Land 
man fi Längft und allgemein überzeugt hielt, Feiness 
wegs zu befürchten, fo lange feine alten Verbindungen 


mit dem Hochſtifte Augsburg, und dem fchwäbiichen 


Kreife beftanden, obgleih even diefe Verhältniffe in 
Neuburg und München zum Vorwande dienen mußten, 
die nachgefuchte PIE 8 ganze Monate zu ver: 
zoͤgern. 

Der Grund hievon lag ass in der unerfättli 
chen Habſucht ded berüchtigten, und damald am baieris 
ſchen Hofe fehr viel vermoͤgenden Minifterd Grafen von 
Berfchard, und der ihm dienenden Kreaturen, im deren 
Plane ed lag, wie faſt jede Dienjtverleipung und Be: 
förderung; fo auch das Wahlrecht bey ledig werdenden 
Abteyen, um fehr hohe Summen zu verkaufen. Der 
erfte Verſuch diejer Art hatte, wie man und verficherte, 
bereitd zu „Maldfaffen, einer an Böhmen. gränzenden 
altpfälzifhen Prälatur, gelungen, und weil die zum 
heil. Kreutz noch. immer den Ruf von großem Reichthum 
für ſich hatte, fo rechnete man auch von daber auf bes 
deutende Opfer. In diefer Abficht fuchte man allererft 
die verwaisten Kapitularen: in Schrecken zu feßen, ins 
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dem bald da, bald dort, bald dieſem, bald jenem ins 
Ohr geſagt, oder ſehr vertraulich zugeſchrieben wurde: 
Die Heiligkreutzer waͤren am Hofe zu Muͤnchen ſehr uͤbel | 
‚notiert, ald unzufriedene, immer in Partheyen getrennte, 

felbft mir Illuminaten verbundene, gegen die hoͤchſten 

Befehle ungehorfame, auf anmaßlide Unmittelbarkeit 
pochende, und des Mangels an baierifchen Patriotismus 
überwiefene Mönche, wie dieß alles ſchon aus der legten 
Abtenwahl, aus alten und neuen Thatbeweifen, eben jeßt 
aber felbit aus Beda Mayrs, und Kav. Bronners Schrit: 
ten und Schriften fo ziemlid) am Tage liege. Es ftünde 
daher dem Klofter faum ein anderes Schickſal bevor, 
als das fo vieler ehmaligen Klöfter in Defterreicy, oder 
das neuere der Probſteyen Indersdorf und Ofterhofen in: 
Baiern feldft. Sehr wahrfcheinlic duͤrften die Konven⸗ 
tualen ohne weiters in andere baierifche Abtenen vertheilt 
werden, u. f. w. Ein folches Gerede, verbunden mit 
dem Winfe: Durch Geld und gute Freunde ließe fi) das 
Ganze wohl noch retten, hätte begnahe gewirkt; und 
wie ein großer Theil des benachbarten Publifums fich 
menig Gutes mehr fir das liebe Stift zum heil. Kreuß 
zu hoffen getraute, fo waren auch die jchüchternen Ka— 
pitularen desfelben bereits geneigt, für ihre Erhaltung, 
oder doch ad redimendam vexam das Möglichfte aufzus 
opfern. Zum Glüce befanden fid) aber auch Männer 
unter ihnen, die den Muth fo leicht nicht verloren. 
Diefe bemerkten: Der feit Jahrhunderten in fortlaufens 
der Obſervanz beftehende, durch mehrere Conclusa und 
Mandata der höcdhften Reichsgerichte beftättigte, durch 
den Rezeß zwifchen ‚dem Haufe Baiern und dem Hoch— 

Dritter Theil, Hh 
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ſtift Augsburg im Jahre 1688 genau beſtimmte, durch 
eine eigene Clauſel im Konkordat mit Kurpfalzbaiern vom 
Jahre 1785 neuerdings anerkannte Verbaud des Kloſters 
mit beſagtem Hochſtifte und dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe laſſe 
doch einmal zu willkuͤrliche Vorſchritte von Seite Kurs 
baierns auf Feine Meife befürchten; ohnehin hege der 
- weife Karl Theodor ald gnäpdigfter Landesherr ganz ans 
dere Grundjäße, als die auf Vernichtung fo qut gegrüns 
deter Abteyen losgiengen ; ja man koͤnnte ſich wohl gar 
in Zufunft einer fharfen Ahndung ausfegen, wenn man 
gleihfam auf Schleichwegen beträchtlihe Summen hin: 
gäbe, um etwas zu erhalten, was die Regierung gewiß 
nie öffentlich verweigern werde. Zudem fchiene das ges 
genwärtige Inſtehen des Klofterd, was erſt ein kuͤnftiger 
Abt näber erfahren müßte, gar nicht von der Art, daß 
es fih von Zaujenden wie von Kleinigkeiten reden Ließe, 
wenigftens follte nocdy zuvor dad Aeußerſte verfucht und 
abgewartet werden. 

Mehr zu "jagen, als in diefen Bemerkungen lag, 
war allerdings überflüßig, um die Standhaftigkeit der 
Kapitularen aufrecht zu erhalten, befonders, da außer 
dem eigenen fehr verfändigen Oberamtmann Walter meh 
rere ganz erprobte Gefhäftsmänner, und felbft : hohe 
Gönner, die man um Rath gebethen hatte, denfelben 
vollen Beyfall gaben. Allein die bettſchardiſchen Abfichten 
zu vereiteln, dazu gehörte mehr als bloße Standhaftig⸗ 
feit. Denn gerade um diefe zu ermüden, fuchte man 
die Sache in die Laͤnge zu ziehen, und traf daher die 
Einleitung, daß dem ſehr gelehrten Herrn Regierungs—⸗ 
zath und Archivar Rott zu Neuburg der höchfte Befehl 


zugieng: Die landesherrlihen Nechte auf das Klofter 
zum heil. Kreuß, und befonderd auf dad Dorf Donaus 
Muͤnſter ıc. in einer ausführlichen Erdrterung darzules 
gen. Eine ſolche Arbeit koſtete natürlich viele Mühe 
und Zeit, ob fie gleich unter der Hand eines eben fo 
rechtlihen. als ſachkundigen Mannes unmdglich zu uns 
ferm Nachthell ausfallen Fonnte, Judeſſen haͤtten wir 
uns von Seite des Geiſtlichen, wie ſelbſt des geheimen 
Raths zu Muͤnchen mit dem wiederholten Beſcheide: 
Es koͤnne über die bevorſtehende Wahl gar nichts vers 
fügt werden, ehe die Akten aus Neuburg einliefen, 
gerne zur Ruhe weifen laſſen, wäre nicht die Dreuftigs 
Teit der Bettſchardiſchen ohne Unterlaß thätigen Geloner 
gozianten fo weit geftiegen, daß es beftimmt verlautete : 
Die dem Klofter in Freundfchaft angerathene Ausftellung 
einer Carta bianca, die Meldung von der Nothwendig- 
Feit eines goldenen Hebezeugs u. dgl. fey gar nicht 
Sache eined Privaten oder Subalternen, fondern hoͤch⸗ 
fter Wille und das Intereſſe des Herrn felbft; woraus 
denn von felbft folge, wie unausweichlich von Seite 
unſer eine großmäthige Entichließung flatt haben müße, - 
wenn und je die eigene Exiſtenz am Herzen laͤge. — 
Staͤrker, aber auch beleidigender gegen den erhabenen 
Charakter des Regenten haͤtte ſich nun freylich die uns 
verſchaͤmte Zudringlichkeit kaum ausſprechen koͤnnen; 
ſie wurde aber gluͤcklicher Weiſe von den Konventualen 
ſo angeſehen, wie ſie es verdiente, mit Verachtung; 
and anſtatt ſich in dieſelbe zu fügen, beſchloß man jetzt 
am fo muthiger, fein Ziel auf andern, und, wo mögs 
lich, ganz geraden Wegen zu verfolgen. 

ne DIE 
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Da und Fund wurde, Herr Regierungsrath Rott 
fey bereitö mit feiner Arbeit am Ende, und ſchon das 
mit nad) München abgegangen, fo glaubten wir, ein 
höchft eigenhändiged und nachdruͤckliches Empfehlungs: 
Schreiben unſeres Fuͤrſtbiſchofes des Kurfürften von 
Trier, an den Kurfürften zu München koͤnnte unferer 
- Angelegenheit den Fräftigften Vorſchub geben. Der uns 
terthänigften Bitte um ein folched wurde ganz gerne, 
und ohne Zweifel nicht fruchtlos entjproden. Um aber 
in München felbft unmittelbar zu handeln, erhielten die 
zwey Kapitularen, P. Cdleſtin Königsdorfer, der ohne: 
hin im Begriffe war, ‘zu feiner Profeffur nach Salzburg 
zurücd zu fehren, und P. Benedikt Mayr zu Ende Of: 
toberd den Auftrag und die Vollmacht, alles Zweckdien⸗ 
liche zu verfuchen. Der guten Sache wegen, gelang 
es ihnen bald bedeutende Gönner zu finden, und unter 
diefen vorzüglich den Heren von Lippert, geheimen Re 
ferendär im geiftlichen Sache. Letzterer verficherte auf: 
rihtig: Sobald ihm die Alten, befonders die neubur: 
gifche Deduction, würden zu, Handen kommen, werde 
er die gewünfchte gnädigfte Entfchließung fchleunigft zu 
‚bewirken trachten. Allein die Akten — fanden fi) num 
nirgend vor; anfänglich hieß es gar: fie müßten nod 
in Neuburg liegen; nachher Fonnte man fidd doch erins 
nern, daß man von ihrer Einfendung gehdrt habe; 
endlich geftand man, fie wären angefommen, aber uns 
ter der Menge von Schriften und Gefchäften, wie fehr 
natuͤrlich, verloren gegangen; zulegt waren jedod) uns 
fere beiden Abgeoroneten jo glüdlih, durch die Bes 
Fauntfchaft mit einem in Sollicitationss Gefchäften fehr 


geäbten Hebräer den Mann auszufundfchaften, der ed 
gegen fehr billige Erfeuntlichkeit auf ſich nahm, die ger 
genannten Akten -aufzufnchen, und in die Hände des 
Herrn von Tippert zu bringen, Diefer hielt genau Wort; 
und hätte nicht die geheime Konferenz, worin er über 
unfere Sache den Vortrag zu machen verfprochen hatte, 
noch einigen Verfchub erleiden müßen, fo würden unfere 
beiden Deputirten noch früher als erft den 6. Dezember 
mit dem Furfürftlichen Referipte an das Drdinariat in 
Augsburg, daß man fih nun ohne Anftand über Feftfes 
Bung eines ſchicklichen Wahltags verftändigen koͤnne und 
wolle, von München nach Haufe zurück gekehrt feyn. 
Dad Einzige, was gegen alle bisherige Obfervanz in 
dem geheimen Rathsbeſchluße als ziemlich auffallend ver⸗ 
ordnet wurde, beſtand darin, daß neben den kurbaieri— 
fhen Kommiffären von Seite des geiftlichen Raths, 
auch noch ein dritter von Seite der Furfürftl. Regierung 
zu Neuburg, und zwar in der Perfon des obbenannten 
Herrn Regierungsraths Rott, dem nächftens vorzunehs 
menden MWahlgefhäfte beywohnen follte. Natürlid) was 
ren wir darüber einiger Maffen betroffen, mehr aus 
Zurht vor neuen bedeutenden Koften, ald wegen Ver: 
leßung der alten Flöfterlichen Rechte. Allein man war 
feines bald acht monatlichen herinlofen Zuftandes zu 
müde, und fehnte fih zu fehr nad) dent Ende desfelben, 
als daß man irgend etwas gegen jene Neuerung bätte 
unternehmen wollen, befonders da fich voraus fehen ließ, 
fie würde felbft von andern Furfürftl. Behoͤrden faum 
gleichgültig angejehen werden. Auch ſchlug eben jegt ein 
fehr bedenfliher Umftand den Muth der Kapitularen 
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ziemlih nieder. Ein anftedendes Faulfieber, womit 
mehrere unter den in großer Menge angefommenen franz 
zoͤſiſhen Kriegsgefangenen behaftet waren ,. grief aud) 
in biefiger Stadt um fi. Es raffte in Eurer Zeit über 
vierzig zum Theil fehr angefehene Bürger uno Bürgerin- 
nen weg; als DOpfer ihres thärigften Seeleneifers bey 
dem Kranfenbefnche ftarben einige PP. Kapuziner, und 
bald darauf im gleichen Berufe zwey fehr brauchbare‘ 
Männer aus unfern eigenen Mitbrädern P. Benedikt 
Mayr, und jedoch erft fparerhin Edmund Eifele, jener 
im 33ften, diefer im 6öften Jahre feines Alters. Einen 
dritten, den überaus talentoollen, ABjährigen P. Kolums 
ban Voraus, hatte kurz zuvor eine andere Krankheit, 
die Ruhr, in das. ®rab gebracht. Doch Fonnte unter 
gegenwärtigen Umftänden für uns Fein Verlurft empfinds 
licher feyn, ald der unferes fo verdienſtvollen, den 30. 
November an eben jenem KFaulfieber verfchiedenen Ober; 
amtmanns Malter. P. Ulrich Schluderer, unfer wir: 
digfte Prior, den die Anſteckung ſchon ergriffen hatte, 
ward zwar fo gluͤcklich, bald wieder zu genefen; aber 
defto unheilbarer lag P. Benno Gorhan, ver jeht 
als wirflicher Großfellerer in den zeitlichen Angelegens 
heiten des Klofters das Meifte hätte wiffen und thun 
follen, an Magenfhwäce darnieder. So war alfo die 
geiſtliche Ramilie zum heil. Kreuß in jeder Hinſicht be: 
drängt genug. Bon Außen vergrößerte dad Gerücht die 
wirkliche Sterblichkeit in Donauwdrth fo fehr, daß man 
in München und Augeburg beynahe Anftand genommen 
hätte, die endlich auf den ıdten Jaͤner 1794 feftgefegte 
Wahl eines neuen Pralaten wirklich vorzunehmen, Dar 


— 487 — 


gegen hielt eben jenes Geruͤcht ohne Zweifel manchen 
Kandidaten um das erledigte Oberamt ab, ſich perſoön⸗ 
lich als ſolchen zu melden; und die dafür in Menge 
eingeloffenen fchriftlichen Gefuche, zum Theil von hohen 
und hoͤchſten Empfehlungen unterftägt, denen ein Fünfs 
tiger Abt kaum genug hätte ausweichen koͤnnen, glaubs 
ten die Kapitularen am beften dadurch zu befeitigen, 
daß fie fih den 14. Jaͤner, alfo noch vor Ankunft der 
Herrn Wahlkommiſſaͤre entfchloffen, einen neuen Ober: 
amtmmann durch Stimmenmehrheit, und zulest einftims 
mig in der Perfon des damals reichsftiftsfaifersheimiz 
fhen, in fehr gutem Rufe geftandenen Kanzleyrarhs 
und Pflegers zu Genderkingen, Georg Link, aufzuftels 
len. Indeſſen hatte man jchon früher den Herrn Ober: 
vogt des Klofterd Deggingen erfucht, im Namen und 
aus Abgang eines eigenen Beamten den Brvollmächtig: 
ten- des Konvents, umd befonders bey der Anfunft und 
Gegenwart der zu erwartenden hohen Bäfte die gezies 
mende Aufwartung, oder die fogenannten Honeurs zu 
machen. Set ftand denn alles in Bereitfchaft zum Ems 
pfang der gnädigen Herrn, durch deren Leitung das 
Klofter ein neues Oberhaupt erlangen follte. Am frit- 
beten traf obbemeldter Herr Regierungsrath Rott aus 
Neuburg ein; ihm folgten die beiden Herrn Prälaten 
von: Thlerhaupten und Desgingen als erbethene Stras 
tatoren; ferner ald Wahlvorſteher Herr Weinbifchof und 
Generalvifar Freyherr von Ungelter, in Begleitung des 
Herrn geiftlihen Raths und Sieglers Nigg, fodann die 
furpfalz' aierifhen Kommiffäre, beide geiftlichen Raͤthe, 
Herr vn Mayrhofen, nachheriger Landfchaftsfanzler, 


and der weit berühmte ehmalige Profeſſor Benedikt 
Stattler; endlid von Geite der färftlihen Regierung 
zu Dilfingen, Herr geheinter Rath von Breuning, ſam⸗ 
mentlich mit ihrem theils bendthigten, theils beliebigen 
Gefolge. Da es fonft vermuthlich Gewohnheit, oder 
beftimmte Forderung war, den zu folchem Gejchäfte an: 
kommenden kurfuͤrſtlichen Kommiffäaren, ſchon in ver 
Serne das erfie Kompliment zu machen, fo ahmdere 
Herr von Mayrhofen die Unterlafung deöfelben gleid 
beim Eintritt in das Klofter, wo ihn das verfanmelte 
Kapitel empfieng, ziemlich ernfihaft mit den Morten: 
Der abgeordnete Konventual muß fich wohl verloren ha: 
ben? — $a leider! erwiederte der fchnell befonnene P. 
Prior, er hat fich verloren; denn vorgeftern haben wir 
ihn zur Erde beftättiget, unfern lieben P. Benedikt! — 
Wie! P. Benedikt tod? — ſprach betroffen und tief 
geruͤhrt Herr von Mayrhofen. Der edle Mann Fannte 
naͤmlich den Verſtorbenen von Jugend auf, und hatte 
ihn noch) während feines letzten Aufenthalts in München 
als feinen ehmaligen Sculfreund mit vieler Achtung 
behandelt. Auch konnte ihm wahrfceinlich gerade. P. 
Benedikts Tod in einer andern Rücficht nichts weniger 
als gleichgiltig feyn. Denn eben jeßt waren am Hofe 
zu Minden: die zu Fühnen Dienftverfäufe, und alle 
damit zufammenhängende @elderpreffungen des Meinifters 
Bettſchard und feiner Gehülfen fo laut geworden, daß 
wirklich die Verhaftung desfelben erfolgte. Und weil 
fi) der felige P. Benedikt in Bezug auf diefen Punkt 
und auf die an das Klofter ergangenen Zumuthungen 
in München felbft da und dort zu unvorſichtig geäußert 
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hatte, (ein Umftand, der neben andern ohne Zweifel 
vieles zu jener Aengfllichfeit, womit er gleich nach feis 
ner Zuruͤckkunft befallen wurde, und vielleicht gar zu 
feinem fo frühen Tode beytrug,) fo gefhah ed, wenn 
gleich. gegen alle Erwartung von Seite der Konventua— 
Ien, doch fehr in der Ordnung, daß einem geheimen 
Auftrage gemäß, die Furfärftlichen Herrn Abgeordneten 
eine genaue und firenge Unterfuchung über oft bemeldten 
Gegenftand anftellen mußten. Bor allem hatte deßwe— 
gen der gute P. Prior ganz unvorbereitet in dem aud) 
fonft gewöhnlichen vorläufigen Eramen oder Skrutinium 
einen beynahe dreyſtuͤndigen Verhdr auszuhalten, Syes 
dermann, ſowohl die zugleich anweſenden Gäfte ald die 
Keute vom Haufe, geriethen darüber in bange WBerles 
genheit, weil man nicht wußte, und fich kaum zu vers 
muthen getraute, was denn wohl Anlaß oder Zweck 
einer fo lange dauernden Inquiſition feyn koͤnnte. Mit 
den auf P. Prior folgenden Kapitularen gieng indeffen 
die Sache geſchwinder; die Meiften konnten natürlich 
nicht mehr zu Protofoll geben, als daß fie zwar von 
wiederholten Verſuchen das Klofter zu beſchaͤtzen gehört, 
feineswegs aber von den Perfonen, Briefen oder ans 
dern darauf Bezug habenden Umftänden nähere Kennt: 
niß erhalten härten; and die Ausſagen der Uebrigen 
mußten nothwendig mit jenen des P. Priors in fo weit 
übereinftimmen, daß alle in jener Angelegenheit einge: 
gangenen Briefe nur an einzelne Privaten, durchaus 
anonym, und fehr unbeftimmt gefchrieben, jedesmal 
gleich wieder zurück gefordert, und gar nicht geeignet 
waren, irgend einen legalen Beweis gegen wen immer 
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zu begründen. Zudem wären fie ganz ohne Wirkung 
geblieben, indem ſich dad Kapitel auch nicht zur mindez 
ſten Leiſtung verftanden hätte. 

- Dod für jest ſchloß fich diefe Unterfuchung, und 
man mußte eilen um noch vor Mitternacht, was die 
Erften von den Herrn Kommifjären gleich auf ihrem Zims 
mer thaten, ein kurzes Abendeſſen einnehmen zu koͤnnen. 
Minder beunruhigend, als der eben berührte Auftrag, 
obgleich in diefen Augenblicken nicht fonderlich angenehm 
war ein anderer, vermdge deflen einem höchften Reſcripte 
gemäß, Herr Principal: Kommiffär von Mayrhofen, 
dem Herrn Rott zu eröffnen hatte, daß die ihm gegen 
alles Herlommen übertragene Kommiſſion, der vorzus 
nehmenden Abtenwahl beyzumohnen, auf Feine Weile 
Statt finde, und er fi alfo von allen damit verbundes 
nen Gefchäften, wie felbft von dem gemeinfchäftlichen 
Tiſche, entfernt zu halten hätte, 

Eine ſolche Erdffnung, ganz dad Werf des für feine 
bisherigen Rechte und Vortheile beforgten geiftlichen 
Raths in München, machte natärlich auf einer Seite fo 
verlegen als auf der andern; und ob wir uns gleich 
nicht fo faft aus Ruͤckſicht der kloͤſterlichen Verhaͤltniſſe 
zu Neuburg, als vielmehr aus perfdnlicher tief gegrüns 
deter Achtung gegen Herrn Regierungsrath Rott alle 
Muͤhe gaben, ihn als. Privatgaft mit möglichfter Auss 
zeichnung zu bewirthen, und die betreffenden Reifekditen 
bereitwilligft zu vergüten, fo ſchien derfelbe doch auf der 
irrigen Meynung: als wäre obiged Neffript durch die 
Bemühungen einiger Kapitularen bewirkt worden, noch 
lange zu verharren. — Zu ben bereits bemerkten Ver⸗ 


kegenheiten gefellte fih, den andern Tag noch manche 
neue. Die Vorzüglichfte befland darin, daß die Furs 
fürftlihen Herrn Kommiffäre der Wahlhaudlung felbft, 
wie dieß feit einiger Zeit ſchon in mehrern pfalzbaieris 
fhen Abteyen geſchah, fo auch hier perfönlich , (wenigs 
ftens ad videndum et audiendum,) beyzuwohnen vers 
langten, die Fuürftbifhöflichen aber behaupteten: eine 
folche Anmaffung widerfpreche nicht nur dem Fanouifchen 
echte und altem Herfommen überhaupt, fondern in 
Bezug auf das dießortige Klofter auch ausdruͤcklich den 
ältern Rezeile von 1688, und dem neueſtenzvon 1785. 
Allein jede Gegenrede blieb fruchtlos; und um nicht gar 
unverrichterer Sache wieder abziehen zu muͤßen, gab 
man von fürftbifchöflicher Seite, vermurblich unter ge— 
wöhnlicher Verwahrung, nah. Es mußten daher din 
dem Refectorium, als dem fchillihften Wahlzimmer 
eiligft die weiters noͤthigen Site für die Furfürftlichen 
Herrn Deputirten, und zwar zur linken Seite der Herrn 
Sfrutatoren, (denn zur Rechten faß als Aktuar Herr 
geiftl. Rath Nigg mit den beiden Zeugen) zubereitet 
werden. Allen andern auch fonft gewöhnlichen Voran⸗ 
falten und Erforderniffen ſowohl in der Kirche, ald ans 
derswo war ohnehin fchon, fo viel möglih, Genüge 
gethan. Beim Eintritt in dad Wahlzimmer hielt Herr | 
von Mayrhofen ftehend und im deutfcher Sprache eine 
zwar kurze, aber eben fo ſchoͤne als gehaltvolle Nede 
an die verfanmelten Kapitularen über die vorzuͤglichſten 
Eigenfhaften, die einen würdigen Prälaten, befonder& 
beut zu Tage, auszeichnen müßten. Bon den großen 
Pflichten desjelben, hauptſaͤchlich in veligidfer und 
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kloͤſterlicher Hinficht, handelte fodann die nicht minder 
interefjante lateinifche Rede des Herrn Weihbifchofes. 

Jetzt gieng endlih die längft erwänfchte Wahl in 
befter Ordnung vor fi), und das traurige Loos, als der 

45.), auch der leiste Abt des Klofters zu feyn, 
fiel fogleih durch entjchiedene Stimmenmehrheit auf uns 
fern Mitbruder P. ChHleflin Königsdorfer von Flotzheim, 
des Landgerihtd Monheim, im ehmaligen Herzogthum 
Meuburg. Weder bey, noch nach der Wahl ereignete 
fih weiter. etwas bemerfenswerthes, als daß. von dem 
Neugewählten dießmal auch der fogenannte Illuminaten⸗ 
Eid, (die eidliche Verfiherung, nie, ein Mitglied eines 
geheimen Ordens gewefen zu feyn, auc in Zukunft nie 
feyu zu wollen,) abgelegt merden mußte, und daß in 
. Bezug auf die Tags zuvor angefangene Unterfuchung 
noch einzelne Konventualen zum Verhoͤr gezogen wurs 
den. Späterhin hatte der Kurfürft in den naͤmlichen 
bettichardifhen Sachen auch in Neuburg eine Kommif: 
fion niedergefegt, vor welche jedoch außer den P. Beda 
Mayr, Niemand von und berufen wurde. Und da die 
Erledigung jenes für Pfalzbaiern damals fo wichtigen 
Inquiſitions-Prozeſſes anders woher befannt genug ift, 
fo gehört eine weitere Meldung hievon nicht hieher. 


6 2. 3 
Gemuͤthsſtimmung des neuen Abts. Seine 
fruͤhern Verhältniffe, jeßigen Wahrnehmuns 
sen, Vorfäße, Entfhläße, und häusliche 

Beftrebungen mancher Art. 
Cdleſtins Erhebung zum Abte, und feine den 19. 
Jaͤner erfolge Einweihung harte wicht nur unter den 
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Seinigen im Kloſter, ſondern auch bey dem benachbar⸗ 
ten Publikum uͤberall die freudigſte Theilnahme erregt. 
Nur ſein Herz fand dabey mehr Stoff zum Trauern, 
als zum Frohwerden; und nur mit Muͤhe verbarg er 
den harten Kampf, den er ganz gegen die Natur ſeines 
ſonſt ſo muntern Gemuͤthes, vorzuͤglich in den erſten 
Tagen und Wochen nach ſeiner Erwaͤhlung zu kaͤmpfen 
hatte, um den heftigen Anfaͤllen einer martervollen Me— 
lancholie nicht zu unterliegen. Denn ob er gleich im 
hohen Gefuͤhle feines fchönen Berufes, zum Retter un: 
ſeres ihm fo liebem Stiftes beftimmt zu feyn, auf eigene 
Kraft eben fo fehr als auf thätige Mitwirfung aller 
Mürdigen aus uns mit Zuverficht rechnen konnte, fo 
ſchwebten ihm doc) die großen Hinderniffe, und die na⸗ 
hen Gefahren, die in jener Hinficht zu befiegen waren, 
zu lebhaft vor Augen, ald daß fein Muth nicht hätte 
wanfen follen. Er war ald junger Religiofe von feinem 
fel. Vorfahrer Gallus nad) Ingolſtadt gefchickt worden, 
(wo eben Weishaupt Epoche machte,) um fich zum 
Fünftigen: Lehrer in den höhern Wiffenfchaften zu "bilden. 
Nach feiner Zuruͤckkunft trug er den angehenden. Geift: 
Yihen mehrere Jahre hindurch Hermenevtif, Theologie, 
orientalifche Philologie, und das geiftlihe Recht vor; 
während ihm. zugleich als fehr beliebtem Prediger und 
Beichtvater ein weites Feld in der praftifchen Seelforge 
offen fand, bis er den Ruf nach Salzburg erhielt, wo 
er feit 1790 an dortiger Aniverfität mit allem Beyfall 
als dffentlicher Lehrer der Phyſik verweilte. Auf einer 
folhen Laufbahn, und gerade in einer Zeitperiode, da 
die überall rege Aufflärungd = und Revolutions: Sucht 


— 494 — 


beides, fo viel Gutes, und fo viel Boſes erzeugte, war 
ed einem jungen Manne von Edieftind Talenten und 
feinem unermädeten Eifer für das Wiffenfchaftliche leicht, 
zu Kenntniffen, Verbindungen und Erfahrungen zur ges 
langen, bie ihn tiefer als Hunderte ſeines Standes in 
die geheimen Gänge zeitlicher, Ereiguiffe blicken ließen. 
Der Auffoderung des großen Paulus gemäß: Pruͤfet 
alles, und behaltet, was gut ift! hatte er. fih früh: 
zeitig die bedeutenden zwey Worte; Wahrheit und Freye 
heit, zum Motto gewählt, und fchrieb fie aud) ges 
wöhnlich in die fogenannten Stammbücher. feiner Freun: 
de. Schon dieß zeigt von dem entſchloſſenen, feiten 
Sinne, womit er Menfchen auf, und Schriften zur 
Hand nahm, fie mochten herkommen, wo fie wollten, 
and was immer für Grundſaͤtze, nur Feine Sittenver: 
derbliche, in fih tragen. Daher giengen feine Befannt- 
fhaften mit Neologen, wie mit Orthodoren, mit Pros 
teftanten, wie mit Katholifen, mit philoſophiſch, wie 
mit theologifch gebilderen Menfchen, -leicht in Freund: 
fchaft über, wenn er nur Siun für Wahrheit, im ib: 
nen fand, Unerjpütterlih in feinem Glauben an Chris 
fius, und vol Achtung gegen die befichenden Formen 
unferer Kirche unterfchied er immer genau das Weſent⸗ 
liche von dem Zufälligen, verſtand es den etwa ge: 
ahndeten. ſchwachen Seiten der Ießtern, die eben. fo 
ſchwachen oder noch ſchwaͤchern der anders Denkenden, 
auf die leiſeſte Art entgegen zu ſtellen, trat aber jedem 
aufrichtigen Wunfche über wahre Verbefferung eben fo 

gerne bey, als er das rafche Niederreiffen alles bisher 
Vorhandenen innig betrauerte, ’ 
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Unter und war er der erfle, und lange der ein 
zige, der die kritiſche Philofophie in ihren Tiefen ftus 
dire. Da gab ed manchmal die angenehmfte Unterhal- 
tung, wenn fo eben in den Litreraturzeitungen bogen 
Iange Recenſionen über kantiſche- oder . antifantifche 
Schriften ankamen, wimmelnd von Ausdräden, die 
man nicht verftand. Was darin fo häufig Über Zeit und 
Raum, über reine und empirifche Anſchauungen, über 
phaenomena und noumena, über das Transfcendentale 
und Zrandfcendente, über Kategorien und Denkformen, 
über Schemata, Amphibolien, Paralogismen, Anti: 
nomien, über Fategorifche Imperative ıc. ıc. debattirt, 
oder polemifirt wurde, diente nun faft täglich zwifchen 
Coleftin und feinen geifteöverwandten Mitbrüdern zum 
geſellſchaftlichen Verkehr, den Spaß und Ernſt, Wit 


and Scharfſinn in ihren freundſchaͤftlichen Geſpraͤchen 


trieben, und wie dieſelben ehmals, beſonders vor Bron⸗ 
ners Austritt, die Stunden bruͤderlicher Laune in J⸗ 
dyllen- oder Schäfer Sprache miteinander verfchäder: 


‚ten, fo gefchah es jetzt in Fantifcher Terminologie, in 


die ſich zulegt auch das von Fichte fo fehr verbrauchte 
Ich- und Nicht =» ZH mifchte. Schellings Identitaͤts⸗ 
Philoſophie kam erſt ſpaͤter zur Welt. Indeſſen war es 
hier keineswegs um bloßen Spaß oder Zeitvertreib zu 
thun. Denn Cbleſtins frühes Urtheil über die Kritik 
der reinen Vernunft, wies zu ſehr auf Ernſt hin. Er 
glaubte in Kant einen Kepler oder Newton fuͤr die 
Metaphyſik zu finden; und wenn gleich der große Aua⸗ 
Intifer des denkenden Geiſtes, manches mochte behaup- 
tet haben, was man wiberjprechen, oder doch anders 


} 
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modifiziren muͤßte, ſo wuͤrden doch die wichtigſten von 
ihm aufgeſtellten Grundſaͤtze der theoretiſchen, wie der 
praktiſchen Philoſophie ſo unerſchuͤtterlich beſtehen, als 
die von Kepler und Newton entdeckten Geſetze des phy⸗ 
ſiſchen Univerfumd. Die Furcht, der Glaube an Offen 
barung, dürfte vor der Kritif, ald grundlos. verfchwin: 
den, bielt er für eitel; denn das wahrhaft Gefchidt: 
liche desjelben laffe fi) ewig nie wegraifonniren, und 
feine moralifhe Seite treffe ohnehin mit der Eritifchen 
Sittenlehre in der Hauptſache zufanımen. Auch fey ed 
für das praksiiche Leben im Grunde einerley, ob man 
ſpreche: Die Pflicht, firelich gut zu, feyn, führe mid 
zum Glauben an Gott; oder: Der Glaube an Gott 
legt mir die Pflicht auf, firtlich gut zu feyn. In dies 
fer Hinſicht wird Cdleſtins Aeußerung ganz begreiflid: 
Er fehe die von Kant begründere praftifche Philoſophie, 
fuͤr ein zu unſern Zeiten ſehr erwuͤnſchtes negatives 
Evangelium au zum Heile derjenigen, die das Gluͤck 
nicht haͤtten, ihre Ruhe, Befriedigung und Seligkeit 
in dem poſitiven Chriſtlichen zu finden. Weil aber kri— 
tiſch zu denken, und nach kategoriſchen Imperativen zu 
haudeln, nur Sache der. Wenigften wäre, fo that es 
ihm außerft wehe, daß viele Schriften aus der Fririfchen 
Schule mehr ‚oder weniger dazu beytrugen, das An: 
ſehen der chriftlichen Offenbarung herab zu würdigen ; 
ein Umſtand, wodurch nicht allein der gute Sinn ihrer 
eigenen Zdglinge gar fehr verdorben, fondern auch der 
boͤſe Sinn aller derer, denen weder Religion, ned 
Eittlichfeit am Herzen liegt, gar fehr verftärft werden 
dürfte, Welche Folgen daraus für unfer ohmehin zu 


lofes Zeitalter, befonders in Hinfiht auf Höfterliche 
Inſtitute, entftehen würden, hatte Edleftin genau bes 
rechnet; und fo konnte fein, neuer Beruf für ihn frey⸗ 
lich nicht anders als niederfchlagend feyn. Er gab uns. 
dieß in feiner. erften, durch Inhalt. und Sprache gleich 
eingreifenden, Kapitels Rede, 1794, den 8 März, 
deutlich genug zu verftehen. Unſer Untergang ift nahe! 
-Jam sumus in eo, ut pereamus. — Dieß war der 
fürchterlihe Schluß, den er glei im Eingang aus den 
in gedrängter Kürze dargeftellten Zeichen der Zeit zog. 
Zwar lafle fi, wie er-bemerfte, weder der allwaltens | 
den Borfehung Gottes, noch den Plänen und Abfichten 
der Menfchen vorgreifen; allein bad Einzige, was er 
zu rathen wiffe, fey dod nur die zwenfache Regel: 
Wenn wir gerettet werden wollen, muͤßen wir und 
felbft der Rettung würdig machen; und: Schon jeßt 
follen wir uns vorbereiten, um einft die Leiden unferer 
Zernichtung defto greoßmürhiger zu ertragen. — In ber 
That hatte Eöleftin diefe zweifahe Megel wenigftens 
für fi) nimmer mehr aus. den Augen verloren. Nicht 
nur alle folgende, immer im gleichen Geifte, und mit 
gleicher Kraftfülle von ihm gehaltenen Kapitel Reden 
drangen darauf, fondern auch alle neuen Einrichtungen, - 
Maaßregeln und Entbehrungen, die er fih und andern 
zur Vorſchrift gab, hatten den nämlichen Zwed. Den. 
im Klofter felbft immer mehr abnehmenden Sinn für 
das Klöfterliche, (eine Folge, der unter Abt Gall, und 
noch mehr nach feinem Tode obwaltenden Umſtaͤnde,) 
glaubte er am Beten dadurch wieder rege machen, und _ 
verbefjern zu Finnen, wenn er feine ſchon zu mindig 
Dritter Theil, si 
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gewordenen geiftlichen Söhne von allen als zu mönchiſch 
und Findifh verfchrienen Obfervanzen, durch eigne Wers 
fügung losfprädhe, und dafür auf gewiffenhafte Beach⸗ 
tung alles defien, was mit wahrer Religiofirtät wefent: 
lich zufammen hängt, mit defto größerem Rechte und 
Nachdruck hinarbeitete. Um dem Müßiggang, als der 
Hauptquelle alles Muͤßvergnuͤgens, befonders unter den 
jüngern Geiftlihen zu fteuern, ſchickte er den einen als 
Profeffor nah Salzburg, den andern nach Ingolſtadt, 
einen dritten fpäterhin nad) Regensburg in das Stift 
St. Emmeram, um fih ganz den hoͤhern Studien zu 
widmen; die Uebrigen erhielten eben fo bald ihre An- 
ftelung in der Seelforge, oder ald Kehrer an den Klo: 
fterfchulen. Damit es aber Keinem an den Mitteln fich 
würdig und nuͤtzlich zu befchäftigen fehlen möchte, bes 
willigte er mit Vergnügen jede Auslage zum Beften ge: 
Iehrter Kenntniffe. Nicht nur war es fein fefter Ent 
ſchluß, die ohnehin fchon ganz gutabeftellte Bibliothek 
und das phiſikaliſche Armarium zur möglichften Vol: 
ftändigfeit zu bringen, fondern auch ein eigenes Natu— 
ralien= Kabinet, und ein chemifches Laboratorium zu 
errichten. Allein für jest mußten, fo fehr ihm bieß 
ſchmerzte, alle feine ſchoͤnen Plane dahin geftellt bleis 
ben. Ein Bli auf die Bilanz der jährlichen Einnah: 
men und Ausgaben überzeugten ihn ſchnell: Hier find 
große Unternehmungen unmöglich. Die fortlaufenden, 
manchmal fehr bedeutenden Paffivrefte der vergangenen 
Jahre, worüber aber nicht einmal ordentliche Rechnung 
geführt wurde, hatten ſich durch die theild aufgefins 
digten, theild freiwillig zuräd bezahlten Kapitalien von 


beiläufig hundert taufend Gulden, ganz wohl decken 
loffen, auch betrugen die noch wirklich ſtehenden, bey⸗ 
nahe eine gleihe Summe. Allein ein großer Theil von 
den legtern ftand fehr unficher, oder hatte, wie 3. B. 
dad Kapital von zwanzig Taufend bey Klofter Mayin- 
gen, ſchon längft aufgehdrr, Zinfe zu tragen. Zudem 
mußte ſchon auch eine Schuld von zehn taufend Guls 
den, die fi natuͤrlich in den folgenden Kriegsjahren 
merklich vermehrte, ordentlich verzinst werden. Das 
durch hatte das Klofter eine feiner beften ehmaligen Eins 
nahmen um wenigſtens drey Miertheile verloren. An 
Baarichaft war eben jett fehr wenig vorhanden, und 
Cdleſtin harte Mühe, ben Herftellung einer Univerfals 
Rechnung für das Jahr 1793, diefelbe auf etwas über 
acht taujend Gulden zu bringen, die er denn als reel 
annahm, um darauf das Inſtehen des Klofterd für die 
Zufunft zu begründen. Was man zur Zeit, da die 
überrheinifhen Nevolutions = Grundfäße fi auch dießs 
feitö fchon meit genug verbreitet hatten, von Seite der 
den Klöftern angehdrigen Unterthanen in Betreff der 
fchuldigen Abgaben erwarten Ffonnte, lag damald am 
Tage. Denn viele der Eurzfichtigen Landleute ftanden 
wirklich im Wahne: Wenn nur die Pfaffen weg wären, 
dann würden auch für fie, wie für die Bauern in Frank: 
reich, die” fo verhaßten Grundzinfe, Gilten, Zehen- 
ten u. dgl. hinweg fallen. Die landeöherrlichen Steuern 
würde man fodann um fo leichter und lieber leiften koͤn⸗ 
nen. Wo diefer Wahn nicht herrſchte, da fanden fchon 
häufig jene feindlichen Sefinnungen Statt, nad) weldyen 
es nicht nur nicht Sünde‘, fondern wohl gar Verdienft 
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oder doch ganz wohl erlaubte Induſtrie wäre, den Moͤn⸗ 
chen, jenen fo übel verfchrienen Hummeln des Staats, 
fo wenig als möglich zu reichen, fo viel ald möglich zu 
entziehen, und fie fo fchwer als möglich zu belajten. 
Bon Rechten oder Pflichten zu Sunften derjelben durfte 
ohnehin faſt nirgend mehr die Rede feyn; und die nas 
türlichfte Anſicht, daß alles, was den Klöftern, oder 
ihren Bewohnern entzogen wird, eigentlich nicht diefen, 
fondern in der That dem Gewerbe treibenden Publifum, 
dem Künftler und Handwerker, dem Dürftigen unter 
dem Volke entzogen werde, hatte ſich beynahe überall 
verloren. So waren alfo die Erwartungen von Außen 
für Cdleſtins Abſicht, eine folide Defonomie als die erfte 
Bedingung alles häuslichen, litterarifchen oder religidfen 
Sortfchreitend zu begründen, auf. Feine Weiſe günftig. 
Von Innen ftellten fich gleichfalls große Hinderniffe in 
den Weg. Die vorhin faft zu weit getriebene Gaftfrey: 
heit jetzt zu ſchnell zu befchränfen, oder gar die Zahl des 
Perfonels im eigenen Haufe, dad ohnehin in Zeit von 
eilf Monaten, ſechs der brauchbarften Männer durd) 
den Tod verloren hatte, noch mehr zu vermindern, miß: 
rieth die Ehre und das Wohl des Klofters felbft. Durd) 
Entfernung einiger leicht entbehrlicher Domeftifen, und 
durch ftrengere Aufficht auf die übrigen, im Kreife ihrer 
Wirthſchaft ward zwar etwas, aber doch nichts von 
großem Belang geleiſtet. Am allerſchwerſten wuͤrde ſich 
das Zartgefuͤhl unſeres menſchenfreundlichen Abtes dazu 
haben bewegen laſſen, der bisher ſo reichlich unterſtuͤtzten 
ſtudirenden Jugend, oder was immer für huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen Armen Abbruch zu thun. Es blieben ihm daher, 
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um die abteyliche Wirthſchaft nicht immer tiefer und 
tiefer finfen zu laffen, nur folgende, freylich kaum ih 
die Augen fallende, aber defto wirffamere Mittel über, 
je mehr er fie felbft in der Hand halten, und vor frems 
den MWiderftreit fihern Fonnte. Vor allem richtete er 
fein Augenmerk nicht nur auf diejenigen von feinen Geifts 
lihen, denen er die bedeutendern Aemter anvertrauen 
. mußte, ‚fondern aud auf die wichtigern Perfonen aus 
der Dienerfchaft, um fich fo viel möglich auf ihre Treue 
und Rechtfchaffenheit verlaffen zu kͤnnen. Den erftern 
übergab er fohriftlihe, zwar ganz einfache, aber doch 
mit aller Genauigkeit verfaßte Plane, als fo viele 
Rechnungs = Formulare Über jeden Zweig der Haushals 
tung, damit nicht nur wie bisher, eine bloß oberflächz 
lihe, auf dem beftehenden Kanzley » Manual von Eins 
nahmen und Ausgaben an baarem, Gelde beruhende, 
fondern auch eine alle Gefälle, es fey an Geld oder 
NMaturalien, und deren namentliche Verwendung umfafs 
fende Einfiht Statt hätte, Alle einzelne Berechnungen, 
‚je nachdem fie einen Gegenftand, die Kühe, den Kels 
ler, das Kaften= oder Forflamt u. dgl. betrafen, muß: 
ten entweder monatlich, oder doch am Ende des Jahrs, 
bergeftellt feyn, und floßen zulegt im der abteylichen 
General: Rechnung als ein Ganzes zufammen. Dadurch 
ward einer vorhin beflandenen zu freyen MWillführ der 
Ober: und Unteroffizianten, fo wie jeder zu groben Nachs 
laͤßigkeit oder Untreue gar fehr gefteuert, zugleich aber 
aud) die Bemerkung möglih, wo und wie irgend eine 
bedeutende Erfparniß im Aufwande, oder eine Vermeh⸗ 
rung in den Erträgniffen mit Recht und Zug bezweckt 
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werben koͤnute. Es zeigte fi) zwar allerdings, daß die 
Größe des Aufwands fich nad) und nad) beträchtlich vers 
minderte; allein da die Preife aller Lebensbedürfniffe, 
(und das Klofter mußte fich diefelben durchaus, das 
einzige Brod ausgenommen, um theueres Geld verfchafs 
fen,) von Tag zu Tag um einen vierten, dritten Theil 
höher, wohl gar auf das doppelte fliegen , fo mehrte fich 
dem ungeachtet die Summe der darauf verwendeten Ko: 
ſten ziemlich auffallend. Das Aeußerſte, was in Ddiefer 
Hinſicht noch geicheben Fonnte, war die Abichaffung der 
fogenannten Ertrafpeife, womit fonft der Abt täglich, 
die Konventualen aber wöchentlich dreymal bedient wur: 
den. Auch verfianden fid) legtere auf Cöleftind Antrag. 
freywillig dazu, ftatt des zu jeder Tifchzeit ihnen von 
jeher gereic)ten Meines, fidy mit einer mäßigen Pers 
gütung an Geld zu begnügen, eine Einrichtung, die 
nicht nur viele Mißbräuche in Verſchwendung diefes jeßt 
gar zu Eoftfpieligen Getränfes aufhob, fondern auch den 
meiſten geiftlichen Individuen, vorzüglich aber denjenie 
gen nach Wunſch Fam, denen das MWeintrinfen wenig 

pder gar nicht behagte; fo ſchwer ed Übrigens manchen 
andern fallen mußte, wenn fie nicht eben die Reihe mit 
Gäften zu fpeifen traf, oder doch höhere Zeite einfielen, 
fid) bloß mit dem, leider oft gar zu Eraftlofen., weißen 
Gerftenbiere zu laben. Indeſſen müßten alle diefe Maaß— 
regeln wie man zu reden pflegt, nur negativ; um ihnen 
mit deſto wirffammern pofitiven nachzuhelfen, Härte 
auch unfere Abtey, wie faſt jede andere in Deutfchland, 
eine audgedehntere, Feldwirtbfchaft in Verbindung mit 
der fo einträglihen Viehzucht, eine Bräuerey, einiges 


Weinland u. dgl. befigen follen, nm ſich die unentbehrs 
lichſten Bedärfniffe ans eigenem Fond, folglich defto 
wohlfeiler zu verfchaffen. Dahin firebte nun hauptfäche 
lich Gdleftind dfonomifcher Geiſt. Und wie es ihm 
glädte, mit "den Eldfterlihen Waldungen, die bisher 
über den. ndthigen. Haus = und Dienftbedarf faum den 
Wartungs «und Arbeitslohn abwarfen, bald eine folche 
Einrihtung zu treffen, daß ſich aus den ordentlich ges 
führten Schlägen ohne allen Nachtheil ein reiner Ers 
" trag von beynahe zwey taufend Gulden berechnen ließ, 
fo hoffte er noch mehrere gleich ergiebige Quellen zum 
Beften feiner Haushaltung ausfindig zu machen. 

Dazu follten ihm neben dem Flöfterlichen Bauhofe, 
als der eigenen unmittelbaren Hausdfonomie, vorzüglich 
die dreifache Mayerey ded Neudeder: Ram: und Muts 
tenhofes dienen. Allein die erftere war in jeder Ruͤck⸗ 
fiht zu eingeengt, und von den drey lektern die eine 
wie die andere in Beſtand oder Pacht gegeben, fo, daß 
man vor Ablauf der bedungenen Pachtiahre auf beffere 
Benuͤtzung derfelben gar nicht denfen Fonnte. ‚Und jet 
traten Zeitumftände ein, durch die jede  dFfonomifche 
Spekulation ganz. unmöglich wurde. Cine fehr bösars 
tige Viehfeuche, (gemeiniglich die Galle, fonft auch die 
Löferddrre genannt,) hatte fi in Baiern und Schwa⸗ 
ben, wie nachher in vielen andern Provinzen, verbreis 
tet, umd bereitd auch die Donaumdrther = Heerde, mit 
welcher das dem Klofter angehdrige Rindvieh von jeher 
geweidet wurde, ergriffen. Die von München aus in 
die von dem Uebel ſchon heimgeſuchten Landgerichte in 
der Perfon eines Veterinars Arztes mit einigen Kur: 


ſchmieden abgeorbnete Kommiffion machte wenig Glüd. 
‚Edleftin bath diefelbe, fich eigens in Begleitung des hie— 
figen Stadtphufifus Voraus nach Münfter zu begeben, 
um unfere dortigen Unterthanen auf gute Art zum Ges 
Brauche der für gut befundenen Vorbauungs: oder Hei: 
lungsmittel zu bereden. Allein mit dem von ihr behanz 
delten, theild ſchon Franfen, cheild noch gefunden Viehe 
gieng es nicht beſſer, als mit dem von ihr nicht behan- 
beiten. Das Leder- oder Haarſeil ziehen, ein foͤrmli— 
ches Einimpfen der Krankheit, mancherley Räucheruns 
gen und mildernde Getränfe,. fo wie die verfchiedenen 
Klugheitssoder Polizey-Vorſchriften felbft, alles führte 
im Grunde zu gar feinem fihern Ergebniß. Ein gleiches 
Bewandtniß hatte es mit den fonft gemachten Bemer— 
fungen. Die Heerden wurden angeſteckt, oder blieben 
verfchont,, wo: die ungarifchen Ochſen fir die dfterreichis 
ſche Armee hinkamen, wie wo fie nicht hinfamen; in 
Gegenden, wo man auf offenen Sluren, wie wo man 
in Waldungen weidete; wo Stallfutterung beftand, wie 
wo fie nicht beftand; wo das Vieh aus fließenden, 
wie wo ed aus fiehendem Waſſer trank; auf Auhöhen, 
wie in Thaͤlern; bey trodener und Falter, wie bey 
naffer und warmer Witterung; bey dem täglichen Triebe 
durch Slüße, wie ohne diefen; bey verfuchten und dfter 
wiederholtem Nachfauf aus fehr fernen, wie aus benach—⸗ 
barten, aus ſchon angefteckten, wie aus noch ganz bes 
freyten Ställen. Aber freylich hinderten das Krieges 
theater, wo ed eben aufgefchlagen wurde, oder doch die 
ſtarken militärifhen Durchzuͤge Häufig jede ‚ordentliche 
Pflege des noch gefunden, wie fchon erkrankten Viehes. 
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Da wurde dasfelbe nicht felten bey der nachtheiligften 
Witterung, Tage und Nächte lang durch übermäßige 
Eingquartierungen von Kavallerie oder doch aus Furcht 
vor Beraubung aus feinen Stallungen verdrängt; dort 
fehlte es entweder ganz, oder doch an guter Fütterung. 
Noch mehr vergrößerte ſich das Uebel durch den fo nach⸗ 
theiligen, oft Wochen lang nicht abgewechfelten Vor—⸗ 
fpann mit Ochfen, und durch das von allen Geiten her 
zufammen getriebene Schlachtvieh für die Truppen, 
während zugleih Sclächter, Juden, und ihnen aͤhn— 
lihe Spekulanten jelbft unter Begünftigung privilegirter 
Proviant = und Mhgazinds Verwefer, Lieferanten und 
Kriegsfommiffäre den verderblichftien Schleihhandel tries 
ben; lauter Erfahrungen, die wir-jeßt unmittelbar mas 
chen fonnten, um einzufehen, warum länger andauernde 
Kriegszeiten fait immer von Viehfällen begleitet find, - 
und wodurd Dieje fo verheerend und allgemein zu wers 
den pflegen. Die Ihorheiten und Bosheiten, die dießs 
falle theils überhaupt'unter dem Landvolke, theils befon- 
ders unter den fogenannten Freyleuten, Abdedern u. dgl, 
Statt fanden, fo wie die verfchiedenen Fehlgriffe von 
Seite det Polizey, in Betreff der Häute und des Zlei- 
ſches von den gefallenen Städen, wollen wir mit Stills 
fhweigen umgehen, weil fie ohnehin außer unferem 
Ziele liegen. Nur hätten wir gewuͤnſcht, aus den in 
unfern eigenen Ställen gemachten Beobachtungen etwas 
Tröftlichered zur Belehrung uber ähnliche Ungluͤcksfaͤlle 
für die Zukunft anführen zu Finnen. Allein, was fi 
überall zeigte, zeigte fich. auch da. Kaum hatte man 
Cim Monate May 1796,) die erfien Spuren des 
\ | 
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Mebelbefindens an einer Kuhe, ber leßten in der Reihe 
zunächft an der Mauer, wahrgenommen, fo wurde fie 
von den übrigen ſogleich entfernt, und in einem großen 
Iuftigen Roßftalle von eigenen Perfonen mit möglichiter 
Sorgfalt, aber vergebens, behandelt. Nach ihrem den 
fünften bis fechsten Tag erfolgten Falle fchien für alle 
andere fchon jede Gefahr verfchwunden, als nach drey 
Mochen die zweyte, fodann die dritte,in der Reihe fort, 
zu Fränfeln anfieng. Jetzt wurde der ganze Stall ges 
leert, die kranken wurden von den gefunden, wo fich 
nur immer ein fchiclicher Plaß fand, die einen da, die 
andern dorshin, geftellt; endlich alö®das Uebel fprungs 
weife jeßt diefes, jeßt jened Stud ergriff, einzelne wies 
der in den erften Stall zurüd gebracht, andere gelaffen, 
wo fie ftanden, mehrere fogar, und jedes für ſich im 
obern Garten hinter dem Schulhaufe an weit von einans 
der ftehende Bäume gebunden, bis zuleßt in weniger als 
vierzehn Tagen von drey Kälbern und fiebenzehn Kühen, 
nur eine einzige, die lange mitten unter den angeſteckten 
und am Ende ganz allein in dem eigentlichen Stalle auf 
ihrem gewöhnlichen Plate ftand, übrig blieb. Es ver: 
fieht ſich, daß Feine Mühe und Feine Koften gefpart 
warden, um zu retten, was fich nur immer hätte rerten 
laffen. Die Kurs und die Fütterungsart, fo weit beide 
nach. Öffentlichen Vorſchriften und einzelnen Erfahrungen 
befolgt werden Fonnten, ſtand unter unmittelbarer feis 
tung des oben benannten Herrn Doktors Voraus, der 
es fih bey diefer Gelegenheit zum. eigenen - Gefchäft 
machte, das Uebel gründlich zu fludieren, und die etwa 
entfprechenden Heilmittel, aber vergeblich, ausfindig zu 
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machen. Es war ein trauriger Anblick, wie daß liche 
fhöne Vieh fo fchmerzlich leiden, und doch ohne alle 
Rettung zu Grunde gehen mußte. Dem ungeachtet ver⸗ | 
fhwand die Erinnerung an diefes Unglüd gar bald. 


3. 
Schlimme Bothfhaften vom Kriegbtheater 
ber. Im Klofter allerley Boranftalten auf 
den Fall eines feindlihen Beſuchs. Ver⸗ 
ſchiedene Einquartierungen, mit einigen ans 
genehmen, aber mit weit mehr bittern 
Erſcheinungen. 


Ale unſere Beſinnung und Aufmerkſamkeit haftete 
jetzt an den Gefahren des Kriegs, die uns vom Rheine 
her bedrohten. Die Deutſchen Heere ſind von allen 
Seiten geworfen und zuruͤck gedrängt; die Franzdſiſchen, 
jene fürchterliche Patrioten, ftehen bereit in und bey 
Meißenhorn, nähern fi Stuttgard, wuͤthen, yplüns 
dern, und vernichten überall alled, wo fie binfonmen: 
fo meldeten ſchon am A. July 1796 die von mebrern 
Seiten erhaltenen Nachrichten. Nun war ed hohe Zeit, 
auf Manfregeln zu deufen, um wenigftens, wenn alles 
auf das Aeußerſte Fäme, ſich damit beruhigen zu koͤn⸗ 
nen: Man habe dad Geinige gethan. Den Sten rief 
daher der Prälat alle feine Mitbrüder, felbft auch den 
Novigen, in das Privrat zufammen. Aufrichtig flellte 
er die bedenkliche Lage vor, im der wir uns befänden. 
Wären die Ausfagen der flüchtig gewordenen, und bis— 
ber zu uns gekommenen Zremdlinge durchaus gegründet, 
fo ſchiene freylich das Raͤthlichſte, es ihnen nachzus 
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machen, und das liebe Klofter mit feinen beften Habs 
feligkeiten zu verlaſſen. Allein die berührten Ausfagen 
ftimmten, gleich den Öffentlichen Zeitungen, in gar vies 
len Stüden nicht übereins, dürften wohl das Boͤſe, 
wie andere dad Gute, was man von den Neufranken 
fagt, übertreiben, und kaͤmen zwar vielfältig von ganz 
rechtlichen, aber doch meiſtens von Perfonen ber, die 
die Ankunft des Feindes nicht felbft erwartet "hätten. 
Auch, dünfte ihn, follten doch die gar fo ſchoͤnen, für 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums alles 
verfprechenden Proflamationen der feindlichen Heersfühs 
ver wenigftens einigen Glauben verdienen. Noch wollte 
er, ohne von dem Beyſpiele vieler vorliegenden Klöfter, 
oder gar von Pflichten zu reden, nur erinnern: ob es 
Männern unferes Standes und unferes Alter, denen 
der Krieg bisher nur dem Worte nach befannt wäre, 
nicht geziemte, eine fo wichtige Erfahrung im Ber: 
trauen auf Gott auch in der That mitzumachen. Webers 
dieß läge es aus leicht anzuftellenden Beobachtungen am 
Tage, wie viel felbft jeder Einzelne, der ſich von feis 
ner Heimath entfernt, wage, und fich gefallen laſſen 
müße. Er für feine Perfon wäre wenigftens feft ent: 
ſchloſſen, außer dem Falle der hoͤchſten Noth oder der 
Gewalt die Abtey nie zu verlaflen, und hoffte: je mehr 
von uns den gleichen Entfchluß faßten, deſto leichter 
würden wir jedes Ungemach des Krieges gemeinfchafts 
lich ertragen, oder abwenden koͤnnen. Indeſſen gienge 
feine Abſicht ganz und gar nicht dahin, die Freiheit 
eines jeden in einer fo wichtigen Angelegenheit auch nur 
im Mindeften zu befchränfen; vielmehr dürfte fich jeder 
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ohne alle Gefahr eines Mißfallens offenherzig erklären, 
ob er da zu bleiben, oder fich zu entfernen gedenfe. 
Nur verftünde fi) von felbft, daß, wer das leßtere 
wählte, dem Anfpruche auf daB ihm etwa jegt anver= 
traute Ehren = oder Verwaltungsamt für die Zukunft ent: 
fagen müßte; und daß auf zu freygebige Unterftügung 
mit Reijegeld um fo weniger zu rechnen wäre, je mehr 
des mit Mühe zufammen gebrachten Geldvorraths die= 
jenigen bedärften, die den Muth hätten, die Anfunft 
des Feindes im eigenen Haufe zu erwarten u. f. w. 
Kaum hatten wir diefe fo richtigen und wohlmeinenden 
Gefinnungen unferes Abtes vernommen, und fogleid) ers 
folgte die allgemeine Entfchließung: Wir bleiben bey- 
faınmen. Zwar blieb nicht unbemerkt: es koͤnnte ja ein 
Nothfall mehrere oder gar ale zwingen, die Flucht zu 
ergreifen, und es frage ſich alfo: wohin alddann? — 
Aber auch dafür war geforgt. Denn Eoleftin hatte fich 
fhon vorläufig an die Herrn Prälaten zu. St. Nikola 
naͤchſt Paßau, und zu Reitenhaßlach bey Burghaufen ge: 
wendet, und von ihnen die freundfchäftlichfte Verſiche⸗ 
rung erhalten: So viele von uns nur immer kommen 
wollten, die dürften fi) ohne Anftand die bereitwilligfte 
Aufnahme und Berpflegung verfprechen ; und da ihre 
Prälaturen ohnehin fo nahe an Oeſterreichs Grenzen 
lägen, fo würde, wenn wider alles Vermuthen die Fein- 


de bis dahin vordringen follten, ein weiterer Zufluchtäort - _ 


leicht audfindig zu machen ſeyn. — Um in feinem Falle 
in Verlegenheit zu kommen, lagen in der Abtey auch 
ſchon wirklich für jeden Konventualen die ndthigen Reife: 
päffe, die wir fpäterhin alle zur Hand nahmen, 
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förmlich gefertigt in Bereitfchaft. Ueber die Frage: 
Mas ift mit dem Archive, dem Kirchenfchage, den 
befiern Werken der Bibliorhef, und andern Koftbarkeiten 
anzufangen? Trat man einftimmig dem Wunſche des 
Praͤlaten bey, viefelben fammentlih in die Abtey zu 
bringen, und fie, mit Ausnahme des ndrthigen Tafel 
filbers, der Obſorge weniger Vertrauten zu überlafen, 
ohne zu beftiimmen, wo und wie, ob fie im Klofter 
felbjt, oder anderswo in Verwahrung gebracht würden; 
weil fih fo die Wenigen, die davon Kenntniß hätten, 
defto bejfer verſtehen, alle Uebrigen aber, wenn etwa 
darüber eine Nachfrage gefchäbe, mit aller Wahrheit 
antworten koͤnnten: Mir ift nichts bekannt. — In 
Betreff des Gottesdienſtes, und der damit in Verbin: 
dung flehenden Hausordnung ward ganz dem Ermefen 
des P. Priors anheimgeftellt, was ſich bey wirklicher 
Ankunft des Feindes, nad Erheifchung der Umftande, 
werde befolgen laffen oder nicht. Auf gleiche Weile 
hatte man über eine Menge fleinerer Anftäude in brüs 
derliher Einhelligfeit die räthlichften Entſchluͤſſe gefaßt; 
und wir verliefen nun beften Muthes das Kapitel, 
Daß diefe vorläufige Verabredung nichts weniger als 
zu voreilig war, beftättigten nun von Tag zu Tag die 
zuverläßigften, theild Öffentliche, theild Privat: Nad: 
richten; noch mehr aber die verfchiedenen Geſuche aus 
Schwaben um freundfhäftlihe Aufnahme oder Beſor—⸗ 
gung der zu flüchtenden Perfonen ſowohl als Güter, 
wovon unter andern, vorzüglich vom Reichsſtifte Nered 
heim, eine ſtarke Ladung des ‚dortigen Archivs und Klo: 
ſterſchatzes, den 7. Zuly bey uns abgeftoffen, und nad 


6 Tagen durch die jenfeitigen zwey Kapitularen Hubald 
und Auguftin nach Regensburg u. f. w. transportirt 
wurden. 

Als den 10. July die dfterreichifche ſchwere Artilles 
rie, von Heilbronn ber, bier über die Donau gieng, _ 
und den andern Morgen. um halb fünf Uhr der hiefige 
Krebswirth Herr Dietrich unfern Herrn Praͤlaten eiligft 
aus den Merten holen ließ, um ihm die entfchiedene 
Retirade der deutſchen Armee im Vertrauen zu erdffe 
nen, da war alle Hoffnung, von einem feindlichen 
Boſuche verſchont zu bkiben, vollends verfchwunden. 
Setzt hieß es: zur Sache! — der feyerliche Gottess 
dienft mußte für heute von der Prim an fchweigen; 
jeder von und erhielt den Auftrag, das, was unter 
feiner Auffiht ftehe, ſogleich in Ordnung zu bringen, 
und am Abende war fchon alles, was wir vorhin zu 
verbergen oder zu flüchten befchloffen A theil& in der Abe 
tey, theils. in der Kanzley, zur weitern Verfügung 
beyfammen. Die Gefchäftigfeit, womit dieß geihah, 
und fo manche komiſche Auftritte, die bey folchen Ars 
beiten wicht wohl unterbleiben koͤnnen, verminderten 
gar fehr jene Ängftliche Niedergeichlagenheit der in der 
Fruͤhe fo plöglih in Schreden verfegten Gemüther. 
Und weil wir gerade an diefem Tage ein Paar der ans 
genehmften Gäfte, den Herrn Prälaten Michael? von . 
Thierhaupten, und feinen Prior P. Georg, beyde gleich 
ehr = und liebenswirdige Männer, auf ihrer Rüdreife- 
aus dem MWemdinger: Wildbaade bey uns zu bewirchen 
Das Vergnügen hatten, fo wurden wir alle, um uns 
defto mehr aufzumuntern, zum gemeinfchaftlichen Gafts 
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tiſche gezogen, wobey ſehr natuͤrlich in den freundſchaͤft⸗ 
lichen Geſpraͤchen Tauſend der ſonderbarſten Einfaͤlle, 
Bemerkungen und Ideen, über Gegenwart und Zu: 
kunft, theild im Spaſſe, theild im Erufte, fich durch: 
freuten. Bekanntlich gab ed damals in jeder Ge: 
meinde zwey Partheyen, die eine für, die andere wider 
den franzöftfchen Demofratismus. Unter und war die 
leßtere eben nicht fonderlich zahlreich; da fie aber Lange 
genug, und oft zu laut triumphirt hatte, fo ließ fie 
ſich jegt den Scherz gerne gefallen, wenn man fie vor 
Andern guten Muthes ſeyn Hieß, indem nun alle 
Freunde der Nenfranken gar bald Gelegenheit haben 
wirden, mit, ihnen recht. vergnügt zu. fraternifiren. 
Aber hüten fie fih ja, mein lieber P. R.! fprach Eb: 
leftin lächelnd zum eigenfinnigfien Vertheidiger der frans 
zöfiihen Grundſaͤtze, daß Ihnen nicht etwa die neue 
Fraternite filnf und zwanzig auf den Rüden meſſe. 
D wenn das der Himmel wollte, ich bitte, Herr Nach—⸗ 
bar, in meinem Namen nur noch ein Paar weiter aus: 
gewirkt: fiel launicht der muntere Greife, Herr Prälat 
von Thierhaupten ein; und alles klatſchte ein luſtiges 
Bravo dazu. 

Während wir fo in dem Innern unſeres Haufes 
die an fich traurigen Stunden noch fröhlicdy genug das 
bin lebten, both die fo freye und fo herrliche Ausficht 
um das Klofter her, dem Auge des Beobachters, bie 
abwechfelndften Scenen dar. — Das fchon über zwey 
Jahre hier befindliche fehr beträchtliche Magazins s und 
andere Depots, oder Niederlagen, die ununterbrochen 
zu: und abgehenden Transporte zu Waller und- zu Land, 
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das ewige Gelärme der wilden Zuhrfnedhte und ihrer“ 
Brigade: Wägen in faft täglichen fundenfangen Zügen, 
ein feltenes Klopfen und Hämmern in den offenen Felde 
Schmieden, um welche her gerade vor unſerm Ange 
ficht zunächft am Krautgarten ein flarfes' Artillerie = und 
anderes Zuhrwefen den 21. July fic) zu lagern anfieng, 
die in diefem Lager gewöhnlichen Luſtparthien mit Tanz 
und Mufit, mit Zechen und Schmaufen, mit Paradiren 
und Mandoriren, mitunter freilid auch fehr empdrende 
Auftritte von militärifher Disciplin oder Undisciplin — 
alles trug dazu bey, wenigftens zum Theil die große 
Gefahr zu vergeffen, die uns fo unvermeidlich bedrohte. ' 
Befonder& gut unterhielten ſich unfere ‘Säfte: mit dem 
Anblick aller jener ihnen fo neuen Erfcheinungen, und 
wie betäubt faßen fie, ganz Auge und Ohr” vor dem 
Senfter, fo lange die unzähligen Kanonen nnd Muniz ' 
tions: Wägen in einer unuͤberſehbaren Rinde die‘ — 
daher raſſelten. in, Wi 
Indeſſen nahm dad Gedräng und —— 
mer haͤufiger retirirenden Depots taͤglich za!‘ wie ’ihder 
Stadt und der ganzen Gegend umher, ſo vermehrken 
ſich auch im Kloſter die Einquartierungen · Zu dem be⸗ 
reits vor ein Paar Tagen mit feinem Adjutanuten, Se⸗ 
kretaͤr, und Bedienten, bey uns angekommenen dſter⸗ 
reichiſchen Herrn Oberſt von Roos, gefellten ſich den 
23. July Herr Oberſt Molitor mit Mutter und Frau; 
ein Herr Kriegskommiſſaͤr von Kanzler; ein Aüditor, 
ein Feldpater; und den 24. noch mehrete Offiziere son 
verfchiedenem Range; Demoifelfen, Bediente, Kutfcher, 
Pferde,. Hunde, alles: in ziemlicher Menge. "Dieb -/ 
Dritter Tpeil, Kt u, er 
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gieng, unter mehr oder weniger Abwechslung, fo. fürt 
bis zum 4. Auguſt, an weldem Tage uns Herr Oberft 
Molitor verließ, ftatt feiner, und aller andern aber Herr 
Generalmajor von Keim, ein Bäderdfohn aus Offen: 
burg, . und ‚fein Aojutant, ein NHufaren - Rittmeijter 
Rimmele, mit ı7 Pferden und den ndrhigen Domeftiken, 
im Klofter. dad Quartier bezog. 

Weil aber fchon früher die zuverläßige Nach— 
richt. eingegangen war, daß Moreau Obergeneral der 
franzdfifchen Truppen, den Ständen des ſchwaͤbiſchen 
Kreiſes nicht nur Waffenſtillſtand bewilliger habe, ſon⸗ 
dern ſelbſt auch ein foͤrmlicher Friede mit denſelben dem 
Abſchluß nahe ſey, ſo eilte unſer Praͤlat den 26. July 
nach Augsburg, um bey den dort verſammelten ſtaͤndi⸗ 
ſchen Abgeordneten zu bewirken, daß das Kloſter zum 
heil. Kreutz, ungeachtet ſeiner Rage in einer nunmehr 
baierifhen 'Propinzialftadt, als ein zum ſchwaͤbiſchen 
Kreife collectables Stift in dem zu Stande gebrachten 
Friedensſchluße ‚namentlich mitbegriffen werden möchte. 
Es wurde; feinem Geſuche mittel& eines im Namen des 
Fuͤrſtbiſchofes von Augsburg ausgeſtellten Certifikats 
üben den entſchiedenen Verband des Kloſters mit bes 
nauntem Kreiſe „willig entſprochen, und wir glaubten 
nun bey Annaͤherung ‚der franzoͤſiſchen Kriegsvdlker von 
feindlicher Behandlung gar von mehr — zu 
duͤrfen nal one 

Jene drangen, umterdeffsg — allen Seiten immer 
weiter or. Daher. denn, auch auf die Nachricht, daß 
fie .bereitd unter Kommando bed Generald Fourban, 
Nürnberg paſſirt hätten, der bisher dieß « und jenſeits 


der Donau geftaudene ungemein ſtarke Artillerie = Park, 
wovon jedoch gegen 80 unbefpannte Wägen bis auf 
Weiteres zurüc blieben, den 29. Zuly mit. Tagesan⸗ 
bruch abzog. Das’ Meifte fchlug die Strafe nah Neus 
burg, Weniges nach Augsburg ein. Darum ward es 
aber in und um Donauwdrth ber, um gar nichts ruhis 
ger. Vielmehr Famen zu den: noch gegenwärtigen Des 
pots täglich neue andere, womit immer zahlreiche milis 
tärifche Bededung, und vom Zeit zu Zeit auch fchon 
wirflich manche einzelne Abtheilung von Jufanterie und 
Kavallerie in biefiger Gegend eintraf. Ein vorziigliches 
Gefhäft der letztern war jeßt die Eintreibung des uners 
mäßlich ndchigen Vorfpanns, und wir lernten daran 
ein Uebel kennen, das mir dem größten Uufuge vers 
bunden, und eines der drüdendften im Kriege: ift. 

In Mitte des immer zumnehmexden Wirtrwarrs, 
gieng den 3. Auguft etwas fehr auffallendes auf der ſo⸗ 
genannten Matzenau, nahe bey dem Scharfrichters- Haufe 
vor. Das ſchwaͤbiſche Kreiskontingent Wolfegg wurde 
dort pidglich aufzumarfchiren beordert, von einer Schaar 
Dejterreicher umrungen, und feine Waffen niederzulegen 
gendthigt. Gleichfam aus Gnade ließ. man den Offizier 
ren nur noch ihre Degen, den Gemeinen ihre Zornifter, 
und ſchickte fie fo nach Haufe. Das Kontingent follte 
bey Kehl und bey dem Kniebid feine Schuldigkeit nicht 
gethan haben, dieß war der vorgebliche Grund jener 
fhimpflihen Behandlung, die ihn aber wahrjcheinlicher 
in dem zwiichen Frankreich und dem fchwäbiichen Kreife 


abgeſchloſſenen Frieden hatte. — Nühmlicher zeigte 
fih in den folgenden Tagen die Thaͤtigkeit einzelner 
Kk 2 
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Kommandirenden und Kommiffäre, um theils die Krieges 
vorraͤthe aller Art foviel möglich in Sicherheit zu brins 
gen, theild den wirklichen Rädzug der Armee felbft auf 
alle Weife zu erleichtern. Deßwegen mußten den 4. 
Auguft die hiefigen Schiffsleute auf 3 Waͤgen eiligft 
nah Günzburg abgeführt werden, um von dort aus 
den Trandport ſtarker Ladungen auf der Donau zu über: 
nehmen, Hier wurden zwey Schiffsbruͤcken über diefen 
Fluß, die eine ober, die andere unter. der ordinären. 
Brüde, und eine dritte über die Wernig hinter dem 
Klofter gegen die Bleiche hin, gefchlagen. Won da. 
bahnte man fi den Weg aufwärts, und weiter durch 
den MWeißhahnengarten, mitteld einer fernern Brüde 
von Holz über den Kaybach, fo, daß nun die heran: 
nahenden Truppen in drey Kolonnen, links, rechts, 
und durch die Mitte der Stadt, mit größter Leichtigkeit 
die Donau paffiren konnten. Diefe trauerigen Voran⸗ 
ftalten um uns her, das Wehklagen verjagter oder felbft 
entflohener Fremdlinge von jedem Stande, Gefchlecht 
und Alter, das Seufzen und Jammern des Bürgers 
und des Landmauns über die Laft der Einquartierung, 
über Verheerung an Gärten, Miefen und Feldfruͤchten, 
über geraubte Schweine, Gänfe, Hühner, und hundert 
andere Sachen, über ausgebliebenen , oder mit Gewalt 
weggenonmenen Anſpann, alles trug dazu bey, die Leis 
den des Krieges in unferer Gegend allmählig recht fühls 
bar zu machen. Wenn nur, hieß es vielfältig, bie 
Defterreicher beim T. — — wären! — ärger können 
es die Franzofen nicht machen; beffer fie Fämen heute 
noch! u. ſ. w. Doch Geduld! die Kanonaden, die wir 
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ſeit einigen Tagen nur von Ferne hoͤrten, werden im⸗ 
mer laͤuter und furchtbarer; eben jetzt, den 10. Auguſt 
Abends von 6 bis 8 Uhr, miſcht ſich ihr Donner kaum 
unterfcheidbar in den Donner eines heftigen, alles vers 
dunfelnden Hochgewitters; Blitz auf Blig, Knall auf 
Knall, das ftürmendfte Raffeln und Krachen — von 
Diſchingen und Neresheim her, — prallen an ben Sels 
en Mauern des Kloftergebäudes ab; General Keim, 
Ritrmeifter Rimmele, Herr Prälat, und. viele von uns 
eilen der Emporfirche zus Dieß ift Donner dieß Kanos 
nens Gebräll, jetzt dieſes, jet jenes wieder: fagt man 
fi horchend in das Ohr; endlich im Erguß eined ges 
waltfam herabftärgenden Platzregens, alled nur ein To⸗ 
ben, nur ein Geheul. Auch diefes verliert fich zulegt, 
und in fehauervoller Stille beginnt die Nacht, in welcher 
Deutſchlands Held Erzherzog Karl, mit dem fertigen 
Plane zur baldigen Rettung des Vaterlands im Herzen, 
von Dillingen fommend, hier durch nach Nördlingen zog. 
Weil man ſeine Ankunft erwartete, ſo hatten alle Buͤr⸗ 
ger der Hauptſtraſſen Befehl, Lichter in Laternen vor 
ihren Haͤuſern auszuſtellen, was freilich keine praͤchtige, 
aber eine deſto ruͤhrendere Beleuchtung gab. 

Die eben gemeldete Kanonade, derer Zweck in Er⸗ 
kaͤmpfung einer vortheilhaften Stelluug unter Kommando 
des Generals Hotze ganz erreicht wurde, war nur das 
trauerige Vorſpiel eines neuen hoͤchſt ungeſtuͤmmen Ans 
griffs, der ſich auf Karls Befehl mit Tagesanbruch bey 
Amerdingen und dem fuͤrſtlich Wallerſteiniſchen Schloſſe 
Hochhaus anfieng. Der Kanonen: Donner rollte anhal⸗ 
tend fo außerordentlih , daß noch unter der None, ein 
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Viertel nah 9 Uhr, unſere Fenſter und Gebäude heftig 
zitterten. Nun ward er von Stunde zu Stunde fdhwäs 
cher, und Abends gegen 7 Uhr kaum mehr hörbar. Herr 
General Keim verfiand die Sprache und den Unterfchied 
des dflerreichifchen von dem franzdfiichen Geſchuͤtze fo 
gut, daß er und verfiherte: Die Franzofen find ger 
fhlagen, ih bin Mann dafür. Sn der That wurden fie 
bis nad) Aalen zutüd gedrängt. Allein fie weiter zu 
verfolgen, lag leider gegen unfere Wünfche nicht in dem 
Plane des Erzherzogs, der für jeßt nichts anderes als 
eine fichere Retirade über die Donau bezwedet hatte, 
Die Folgen des geftrigen und heutigen Gefechtes fiens 
gen fich jetzt bereitd zu zeigen au. Schon in ber vers 
floßenen Nacht kamen zwey fchwer bleffirte niederlandis 
ſche Offiziere, ein Oberſt, und ein Lieutenant, im Klo: 
fier an, und Morgens um ıo Uhr wurden etiiche und 
neunzig, theild franzdfifche, theils dfterreichifche Ver—⸗ 
wundete auf Wägen daher gebracht, in unferem Schul; 
baufe abgeladen, und von uns nach Kräften verpflegt, 
Bey dem Aublick diefer Ungläclichen empdrte ſich nas 
türlich jedes fühlende Herz, und man mußte fo helden: 
müthig oder fo verwildert, wie manche unter ihnen 
ſeyn, um nicht dem Kriege, und allen denen Zluch zu 
ſprechen, auf die die Schuld eines ſolchen Webels fällt. 
Diefem bieng ein Bein, ein Arm, eine Hand, oder 
gar der Kopf ganz unheilbar und Faum mehr halb am 
Leibe, jenem war die Hirnfchaale, das Stine, das 
Schulterblatt gefpaltet; andere hatten ein Auge, ein 
Ohr, die Nafe verloren; vielen ſtacken die Mußketens 
Kugeln noch tief in verfihiedenen Theilen des Körpers; 
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und wenn auch die mehr oder minder gefaͤhrlichen Wun⸗ 
den vom Schlachtfelde Her für die Noth verbunden was 
ren, fo hatten doch mehrere nicht einmal dieſes Gluͤck, 
und dielheiften Fonnten ſich in ihren von Blut erftarrten 
Dber: und Unterfleidern vor Schmerzen kaum regen, 
Auf ihren Ungefichtern druͤckten fi) die fonderbarften 
Gefühle und Leidenfchaften in den lebhafteften Geftalten 
aus: Geduld, Muth, Stolz, Rache, Todesangſt, 
Verzweiflung; Mitleid, Vergebung , felbft Feindesliche, 
Freude und Munterkeit. Daß Sieger und Befiegte 
neben und untereinander fuhren, lagen, fchliefen, ftars 
ben, begraben wurden, erhöhte außerordentlich den Aus⸗ 
und Eindruck derfelben. Mit Ingrimm blidte z. 3. 
ein Taiferlicher Hufar jedesmal den erbärmlich zugerich⸗ 
teten Sranzofen an, der ihn leicht verwundet, um Pars 
don bath, und Pardon erhielt. jener hatte hierauf fein 
pferd geſchwenkt, aber im Augenblicke flad das Bajo⸗ 
net des Parbonirten in feinem rechten Arme; nun hieb 
er freilih mit dem linken gewaltig auf den Treulofen 
ein, der bald in feinen Wunden erlag. Beide brachte 
der nämliche Wagen hier her. — Einem fchiver ver: 
wundeten franzdfifhen Offizier hatte man fein Strohlas 
ger mitteld einem Paar Kutfchenz Kiffen bequemer zu 
machen gefucht. Reißet fie ihm weg unter dem Leibe, 
er ift nicht beffer ald wir: fchrien wild mehrere, nicht 
ferne liegende Kaiferlihe. Seyd gut, Brüder! fielen 
andere ein, und gönnet fie ihm; er ift ja übel genug 
zugerichtet. — Mir die Zahn all in Bauf echappirt: 
ftotterte lächelnd ein Franzofe mit zerſchmettertem Kiefer. 
Nicht wahr, geiftliche Herrn! mein Kopf muß Fein 
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Schelm ſeyn; denn haͤtte er das Abhauen verdient, ſo 
wär’ es ſchon aus mit ihm: ſprach unter muntern 
Scherzen ein braver Ungar, ob ihm gleich ſein Kopf nur 
mehr auf einer Schulter ſtand. — Aehnlichch Stark: 
muth zeigten noch viele andere, denen man entweder eine 
Kugel aus, oder ein Glied von dem Leibe nahm, wo— 
bey ſich der. ehmals lange in Faiferlichen Dienften geftans 
dene, nachherige Stadt s und Klofterchirurg Herr Niko: 
laus Muͤller eben fo geſchickt als thätig auszeichnete. 
Denn von wirklich dienenden Feld Chirurgen befanden 
ſich kaum ‚einer und der andere bier. Dagegen leifteten 
die leicht DBleffirten bey jeder Operation und jedem Mer: 
bande ihren Waffenbrüdern defto liebreicher Huͤlfe, fo 
wie auch ‚mehrere von ihnen fehr dafuͤr beforgt waren, 
daß ſich die thdrlich Kranken mit den heiligen Sterbfa: 
framenten von uns verfehen ließen. Nur einen Sranzofen 
konnten feine. eigenen Sameraden eren fo wenig als 
unfere Geiftlichen ‚Dazu bereden. Er fand indeffen in 
einem und dem nämlichen Grabe mit zwey ganz dhrift: 
lich dahin gefchiedenen Defterreichern. auf unferem Got; 
tedader, nahe an der Siadtmauer und dem Schulhaufe, 
feine Ruheſtaͤtte. Diele’ von den ſchwer Verwundeten 
hätten ſich gleiches Loot, oder doch nur fo viel gewuͤnſcht, 
‚daß man fie mit weiterem Transport verfchonen möchte, 
als der ihre Leiden ohne Zweifel vermehren, und wohl 
‚gar ihren Tod erft unvermeidlich machen würde... Allein 
bier war Feine Nachſicht moͤglich, obgleich die Abfahrt 
fo mancher Elenden und faft noch tiefer zu Verzen gieng, 
ald ihre Ankunft. 

Bicher genoßen wir noch immer viel Vergnügen in 
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dem biedern Benehmen des Herrn Generald von Keim, 
der zwar fo gefällig war, ein und dad anderemal als 
Gaft mit uns zu fpeifen, übrigens aber fortwährend 
feine eigene Küche führte, und faft täglich. ein Paar Geiſt⸗ 
liche fi zu feinem Tiſche ausbath. est, den ı2. Aus 
guft, verließ uns auch diefer, und gieng mit feinem Ges 
folge nah Nördlingen ab, um fich zu feiner Brigade 
‚zu begeben. 
. 4. 


Fortſetzung des vorigen. Die vdllige Reti— 
rade der Deutſchen unter furchtbarem Ge 
draͤnge. Abſendung einiger Deputirten in 
das franzdſiſche Hauptquartier. Ankunft 
ber erſten Franzoſen, und ihr Benehmen 
dabier. 


Die wenigen Nugenblide, in denen fo eben eine 
trauerige Stille von innen und außen berrfchte, wurden 
dazu benügt, daß wir in die Abtey gerufen, und von 
unferem Vater Coͤleſtin nochmal mit wahrer Herzens: 
ſprache zur Standhaftigkeit aufgemuntert wurden. Dem: 
ungeachtet ließ derfelbe auch jetzt nody jedem, der etwa 
zagen moͤchte, die volle Freyheit fich zu entfernen. Ale 
lein wir blieben alle bey unferm bereits gefaßten Ent⸗ 
fhluße, das Klofter außer den dringendften Nothfall, 
nicht zu verlafien. Auf diefen hin erhielt nun jeder von 
und den für ihn gefertigten Reiſepaß; auch jeder Kapis 
tular 110 Gulden,. jeder Frater aber 5o fl. an Geld, 
die jedoch, wenn nicht perfönliches Beduͤrfniß ihre Aus⸗ 
gabe nothwendig machte, ſeiner Zeit wieder zuruͤck zu 
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ftellen, oder doch ordentlich zu verrechnen waren. Sins 
nigft gerührt, und mit Thranen in den Augen, flanden 
wir da, als uns endlich Cdleſtin mit den Worten des 
Apofteld entließ: Et nuuc. ‚commendo vos —— et 
verbo gratiae ipsius, 

Dod) ein neuer Gegenftand 309 fogleich unfere Aus 
gen auf fih: in einem unäberfehbaren Zuge ruͤckte die 
eben fo prächtige als brave oͤſterreichiſche Kavallerie, 
Regiment an Regiment, faft durchgehende fünf Mann 
hoch auf der Dillinger: Straffe einher, Staunen, Ents 
züden und Unwillen, erregte ihr Anblid, Der Gedanke, 
wie iſts moͤglich, daß ein folches Heer retiriven kann, 
retiriren muß? fuhr jedem Zufchauer durch die Seele, 
Bon Nördlingen her waren die Märfche nicht weniger 
gedrängt. Der größte Theil der Infanterie kam von 
diefer Seite; nur daß ihre Reihen theild von unzähligen 
Suhrwefen und Artilleriezügen, theild wieder von Kavals 
lerie und fo fort, unterbrochen wurden. Abends 7 Uhr 
brachte man eine Menge Gefangene, und gegen 400 blefs 
firte Sranzofen ein; leßtere wurden theild in dem Stadt⸗ 
hofe, theils in des Glockenwirths Stadel abgeladen, 
wohin ihnen alles Nothwendige von den Bürgern zuges 
tragen werden mußte; erftern wies man dad Zanzhaus 
zum Quartier, zur Nahrung aber ein Paar Zuber voll 
Waſſers, und einige hundert Laibe Brod an. 

Sm Klofter wurde noch fehr ſpaͤt durch einen aus 
dem Hauptquartier abgeordneten Offizier die Ankunft des 
Erzherzogs Karl auf den folgenden Tag angekuͤndigt. 
Allein wir hatten dad Gluͤck nicht, denfelben bey und zu 
ſehen. Denn er hatte für fich und feine wenigen Ber 
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gleiter, unter denen fi) auch Prinz von Schwarzenberg 
befand, die Mühle zu Nordheim, dem nächften Dorfe 
jenfeitö der Donau auf der Münchner: oder Neuburger- 
Strafe, zum Aufenthalt gewählt. Dagegen logirte fich 
General: Feldmarfchall : Lieutenant Fürft von Fürftenberg 
mit. noch einem Generale, und mehrern andern Offizieren, 
bey uns ein. 

Da beynahe die ganze Armee ded Erzherzogs in 
Zeit von nicht mehr als 4 Tagen, naͤmlich vom ı2ten 
bis zum ı6ten Auguft, hier durch, und die Donau 
pafliren mußte, fo war ed in der Nachbarſchaft umher 
natürlich unmöglich, Quartiere genug, Lebensmittel ges 
nug, Vorſpaun genug, und alle andere Bebürfniffe 
herbey zu fchaffen, Auch find reririrende Truppen jes 
desmal mißmuthig, aͤußerſt ‚reisbar, und zu Verhee—⸗ 
rungen oder andern Ausfchweifungen ſchon darum fehr 
geneigt, weil fie fih von dem in Bezug auf Private 
eigenthum eben fo widerrechtlichen als unklugen Grund: 
ſatze: Man mäße dem Zeinde allen möglichen Abbruch 
thun, nur zu leicht bethdren laſſen. Endlich verwildert 
jeder Soldat um fo mehr, je länger er im Felde ſteht; 
Rohheit, Brutalität, fredde Unzucht und Raubgier, 
werden ihm gleichfam zur Natur; und da mochte denn 
der mit den Drangfalen des Kriegs noch unbelannte 
Bürger und Landmann uber erlittene Mißhandlungen 
wo immer Klage führen, theils Fonnte, theild wollte 
man nicht abhelfen, Begreiflich waren daher allerdings 
der faft allgemeine Haß und die bitrern Fläche, womit 
der Abzug der deutfchen Armee von dem Wolfe begleitet 
wurde, Ä 
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Allein der Drang verlor fih von Stunde zu Stuns 
be; man fah bereits felbft das überftandene Leiden als 
Kleinigkeit an; und an die Stelle jenes Haſſes trat 
eine weit peinlichere Empfindung, die quälendfte Angit 
vor der nahen Ankunft des Feindes, als von den Kais 
ferlichen die legten Anftalten gemacht wurden, uns 
gänzlich zu verlaffen. Denn der am 14. Auguft mitten 
in der Nacht an alle Bürger ergangenen Befehl, ſich 
eiligft zu Verfchanzung des Schellenbergs zu verfams 
meln, war entweder gar nicht ernſtlich gemeint, oder 
doch fogleih wieder aufgegeben. Dafür arbeitete man 
defto thätiger, um nicht nur die unlängft hergeftellten 
Schiffbruͤcken eiligft weg zu bringen, fondern auch die 
äußere Wernitzbruͤcke abzutragen. Ein gleiches geſchah, 
nachdem alle nur immer yorfindliche Kähne unter Waſ— 
fer verfenft worden waren, mit einem ganzen Sjoche 
der erft zwey Jahre zuvor neugebauten Donaubruͤcke am 
jenfeitigen Ufer, wo fodaun (denn alle Piqueten oder 
Wachtpoſten des dfterreichifchen Nachtrupps hatten fih 
in der Nacht vom ıdten auf den ı7ten Auguſt über 
jenen Fluß zurüd, und an den Lech, Rain zu, ges 
zogen,) die großen Streder fammt allem davon abge: 
riffenen Holzwerfe angezündet, und verbrannt wurden. 

Nun lag denn auch Donauwoͤrths Schickſal in den 
Händen der fo arg verrufenen und eben darum hoͤchſt 
gefürchteten Neufranken. Mit Zittern ftarrte man ihrer 
Ankunft entgegen, und wänfchte die in das framzöfifche 
Hauptquartier nad) Deggingen, Neresheim, oder wo 
basfelbe immer zu finden feyn mochte, abgegangenen 
Deputirten mit ungeduldigfter Sehnſucht zuruͤck. Noch 
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waren aber diefe (kurfürftl. Rath, und Stadtfchreiber 
Reiner, und Bürgermeifter Deuringer, Handelömann, 
in Begleitung unferes DOberamtmannd Linf, und des 
der franzdfifchen. Sprache ganz kundigen Krebswirths 
Dietrih,) faum zum Thore hinaus, als fchon einzelne 
‚ franzöfifhe Kavalleriſten hereinfprengten,, dabey aber fo 
‚ befcheiden thaten, ald hätte man die freundlichften 
Menſchen an ihnen. Mit ihrem salut, bon ami, brave 
Bavarois x. im Munde, grüßten fie auf die höflichfte 
Art, wer ihnen begegnete; fragten nur, ob Feine Kais 
| ferlihen mehr da wären; nahmen mit Danf,. oder vers 
baͤthen ſich wohl gar jede angebothene Erfrifhung, rits 
ten zwar eilig und haſtig, aber doch ohne allen Unfug 
zu und ab, und jede Bruſt der kurz zuvor noch ſo be⸗ 
klemmten Buͤrger ſchlug freyer; die großen Schrecken 
vor den republikaniſchen Unholden, die ſich die Phan⸗ 
taſie ſo fuͤrchterlich vorgemalt hatte, waren auf einmal 
in Muth und Zutrauen verwandelt. Kommt noch gar, 
fo bieß ed bey Groß und Klein, die nachgefuchte Sauve- 
garde, oder eine ordentliche Barnifon in die Stadt, 
fo find wir vollfommen geborgen. Allein nur zu ſchnell 
war biefe glüdlihe Stimmung wieder dahin, ald nad) 
Mittag ı Uhr, den 17. Auguft, kaum etliche dreyfig 
Chasseurs oder Zeldjäger vor der abgetragenen Werniß- 
brücde anhielten, 6 bis 8 Mann von ihnen mit blanfen 
Säbeln die Weide hinab, durch dad Donauthor herein, 
und auf dad Rathhaus zu Faloppirten, mit der fchrifts 
lichen Foderung von hundert fünfzig Louisdor in Zeit 
von einer Viertelftunde; denn nur fo wäre die Stadt von 
augenbliclicher Pluͤnderung und allem Unheil zu retten. 
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Aeußerſt verlegen uͤber dieſe ſo unerwartete Zumu⸗ 
thung, noch ganz unbekannt mit den franzöfiichen 
Kriegsmanieren, und hoch erſchreckt durch die brutalen 
Drohungen der. Fühnen Ritter, wußten natürlidy die 
Beamten und Herrn der Stadt feinen andern Rath ; 
als gleichwohl die verlangte Summe in Eile zuſammen 
zu fchießen. Dod) fie tharen es in Silbermünze ; und 
es follte Gold, mit Gewalt lauter Gold ſeyn. Endlich 
durch Vorftellungen von der Unmoͤglichkeit, folches in 
fo kurzer Zeit aufzubringen, und durch vieles Bitten 
bewogen, ließen ſich die befcheidenen Preffer die eine 
Hälfte in Silber gefallen; mit der andern eilten drey 
Bürger dem Klofter zu, und bathen unfern Abt drin⸗ 
gendft um Auswechölung deöfelben. Es geſchah willig, 
jedoch mit der Bemerkung, da man nicht wüßte, in 
welche Geldverlegenheit das Klofter bald felbft gerathen 
koͤnnte, fo ließe fi eine wiederholte Aushälfe dieſer 
Art nicht weiter verfprechen. Auch follte die Stadt mit 
Entrihtung der von ihr gefoderten Summe nicht zu 
fehr eilen; denn es wäre Faum zu vermuthen, daß Die 

wenige Kavallerie an der Bruͤcke dort, wo wir bad 
Schatungss Billet von ihren ‚Kapitän vor kurzem ſelbſt 
ſchreiben ſahen, Macht und Kraft genug haͤtte, ihren 
Zumuthungen und Drohungen gegen einen Platz wie 
Donauwoͤrth, Nachdruck zu geben. Wollten ſich die 
Buͤrger nur ruhig in groͤßerer Zahl verſammeln, und 
eine kluge, geſetzte Sprache fuͤhren, wer weiß, was 
dieß fuͤr eine Wirkung thun wuͤrde. Sehr vergnuͤgt 
über das erhaltene Gold, und- aufgemuntert durch die 
mitgegebene Erinnerung, rannten die drey Buͤrger vom 
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Kloſter weg dem Rathhauſe zu; vernahmen aber fo= 
gleich: Die Franzofen find fort, und das. Geld mit 
ihnen; fie packten ſchnell die ergänzte Summe in Gil: 
ber ein, und fprengten davon. Es hatte fie nämlich 
‚die Menge des bereits von felbft, theild aus Vorwitz, 
theild aus Beſorgniß, hinzu eilenden Volkes ſchon wirk⸗ 
lich ſchuͤchtern gemacht; die Viertelftunde, ehe die Wechs⸗ 
ler eintreffen Fonnten, fohien ihnen zu lange; und fo. 
brachten. denn die leßtern das. erhaltene Gold unverzuͤg⸗ 
lich wieder. in die Abtey zuruͤck. 

Um von nun an auf befferer Hut zu feyn, ward 
verabredet, daß die Bürger In allen Vierteln der Stadt 
abwechfelnd, jedody unbewaffnet, ordentliche Patrouflen  - 
halten, fich im Norhfalle einander beyfpringen, und fo 
wenigftens die zu Fühnen Wageftüce einzelner Marodeur 
nah Möglichkeit verhindern möchten. Dieß that gute 
Wirkung; und es fiel bis zum Morgen des andern Tags 
nichtd von Bedeutung wor, wodurch die Ruhe der Stadt 
gefiöret worden wäre. Dagegen gieng ed auf dem platz. 
ten Lande der Nachbarfchaft ſchon defto traueriger zu; 
indeſſen brachten die zwey zuerft, und noch denfelben 
Abend aus dem Hauptquartier zuruͤck gefommenen De: 
putirten die vorläufige ganz tröftliche Verheißung mit: 
„Die Stadt hätte fich von dem Einmarfch der republi: 
Fanifhen Truppen nicht das Mindefte zu fürchten ; der 
Kommandirende würde mit dem zur Garnifon beftimmz 
ten Bataillon überall die befte Ordnung halten, und. 
eine Sauvegarde wäre daher befonders aud) für die Abs 
tey, worin ohnehin General Defjais das Quartier neh⸗ 
men würde, gar nicht ndchig. 


Diefe Nachricht hätte und allerdings beruhigen Fon; 
nen; allein Herr Dietrich, der diefelbe unferem Abte 
hinterbrachte, da wir eben mit gar wenig Appetit das 
Nachteffen eingebracht hatten, machte und von Neuem 
durch die Verfiherung bange: Er habe im Ries, und 
befonderd im Klofter Deggingen einen unbefchreiblichen 
Drang gefunden, und gäbe willig zehn taufend Gulden 
bin, wenn der Sturm vorüber, oder abwendbar wäre. 
Man. fuchte indeffen feinen Muth fo viel möglich zu 
ftärken; und bey wohl verfchloffenen Thuͤren und Tho⸗ 
ren gieng die Nacht glüdlid vorüber. Morgend um 
bald 7 Uhr den 18. Auguft, (er war Cdleſtins Ge: 
burtötag, fonft einer der erfreulichften für uns,) 
fprengten fchon drey Chasseurs auf das Klofter zu. 
Sn der Meynung, da Fame vermuthlich eine Sauve- 
garde, wurde ihnen von einem unbefonnenen Mitbrus 
der zu voreilig die Pforte gedffner. Anfaͤnglich bezeig: 
ten fie ſich fehr freundlihd. Man gab ihnen Kafs 
fe, den fie haſtig tranken. Nun verlangten fie Wein, 
Kaͤs, und wieder Wein, und erhieltsp, was fie ver: 
langten. Jetzt fprachen fie vom Prieur, (dem Vorfteher 
des Klofterö,) wuͤnſchten ihn zu fehen, ließen theils 
unter ſich, theild gegen die anweſenden Geiftlichen nur 
fo Halb verftändige Worte fallen; fchienen nachden: 
fend zu werden, fpielten mit ihren Gewehren, die fie 
von Zeit zu Zeit heftig bald an den Tiſch, bald auf 
den Boden fließen; und immer Fühner wurden ihre Ges 
berden, und wilder ihre Blide. Geld, Geld, war 
endlich die beſtimmte Foderung, die fie machten. 

Bon allem dem gab man ganz unbemerkt dem Abte 
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Nachricht, und P. Eorbinian, der gut franzoͤſiſch fprach, 
erhielt nebft einer handvoll großer Thaler den Auftrag, 
die Preſſer einftweilen auf gute Art hinzubalten, und 
in Betreff ihrer Forderung mit möglichfter Vorſicht zu 
verfahren. Da ihm beftändig mehrere Geiftlihe und 
Diener des Klofters zur Seite flanden, fo ward der 
ſchon bedrohten Gewaltthat glücklicher Weiſe ſo lange 
vorgebauet, bis das zur Beſatzung beſtimmte Korps, 
Wirklich einzog. Ein Offizier von dieſem eilte auf Ers 
fuchen etliher Bürger, die unfere Lage mußten, fos 
gleich herbey, und trieb die raubfüchtigen Polterer mit 
ungemeinen Muthe aus dem Haufe. Denn lange woll- 
ten fie nicht gehorchen, fluchten und tobten, und jeden 
Augenblick fchien ed zwifchen ihnen und dem Offizier zu 
einem blutigen Kampfe zu kommen. Endlich trappten 
fie davon, und es ward befchloffen, die Pforte für 
jest, außer Offizieren, feinem Militär, zu öffnen. 
Meil es hieß: gegen Mittag werde, wo nicht Moreau 
felbft, doc) gewiß General Deffais an der Spitze meh: 
rerer Divifionen in die Stadt einräden, fo glaubte man 
demfelben zum feyerlihen Empfang entgegen gehen, 
und fi) vorläufig feiner Gnade empfehlen zu muͤßen. 
In diefer Abficht befand ſich eben Herr Stadtpfarrer 
Thomas Leinberger bey unferem Abte, und erhielt von 
ihm die Verficherungs er werde fich gerne an die Herrn 
der Stadt anfchließen, wenn je die Ankunft der Gene: 
salität gewiß, und eine zuvorfommende Aufwartung mögs 
lich wäre. Allein die zunehmende Verwirrung hinderte 
diefelbe gänzlid. Uns ward angefündigt: 40 bis 50 
Dffiziere werden uͤber Mittag im Klofter fpeifen. In 

Dritter Theil. gI | 


— 50 — 


der Stadt, namentlih im Pfarrhofe, fchrie man zus 
gleich laut, wird ſchon geplündert. Wirklich war Herr 
Stadtpfarrer nicht mehr fo glädlih, ruhig in fein Haus 
zurüd zu kommen; drey rüftige Fußgänger drangen mit 
ihm zur Thuͤre hinein, und hätte der Zufall nicht augens 
blicklich mehrere Bürger herbey geführt, von denen die 
Räuber wieder zuruͤck gedrängt wurden,-fo wäre wenigs 
ſtens feine Saduhr und fein Tafchengeld dahin gewes 
fen. Mehrere gewerbtreibende Privathäufer, befonders 
einige Kramlaͤden, Famen nicht fo gut davon. Wo man 
fie aus Zutrauen nicht verſchloß, oder aus Furcht vor 
angedrohtem gewaltfamen Einfall wieder dfinere, da war 
alles augenblidlih vol Faufsluftiger Republifaner; und 
nun gehdrte alles ihnen, was fie in Gewoͤlben und 
Baͤnken, in Küchen und Kellern, in Stuben und Käften 
für fi) brauchbar fanden. Man rief und lief freilich 
nah Wachen, Patroullen, Sauvegarden; allein ehe 
diefe erfchienen, hatten fich die Gripper mit ihrer Beute 
ſchon davon gemacht. Und im Gewuͤhle von Taufenden 
wer konnte fchnell genug Hülfe ſuchen, wer fie leiften? 
Was der Deutfche will, verfteht der Franzofe nicht; 
worüber jener klagt, darüber lacht diefer; jener als 
wehrlofer Bürger muß alles fürchten, und darf nichts 
wagen, diefer mit den Waffen in der Hand, wagt 
alles, und hat nichts zu fürchten. In wenig Minuten 
hatte daher mancher Hausvater einen Verlurſt von fünf: 
zig, hundert, bis taufend Gulden. Die Handelsleute 
Dellefant und Schoderer gaben wirklich den ihrigen nicht 
geringer, und wohl noch höher an. Der Argwohn, 
diefe beide, und andere wohlhabende Käufer, müßten 
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von den Juden in Harburg den Neufranken verrathen 
worden ſeyn, ſchien nicht ganz ungegruͤndet. Denn gleich 
bey ihrem Eintritte in die Stadt, fragten dieſe nament⸗ 
lich nach ihnen, oder giengen geraden Wegs auf ſie los. 
Die Folge war, daß nachher den Hebraͤern jeder Aufent⸗ 
halt und Verkehr allhier auf lange Zeit verbothen blieb. 
Doc) dad foͤrmliche Rauben hatte nur da und dort, 

und nicht länger flatt, als bis durch ſchnelle Einquars 
tirung alle Wohnungen voll wurden. Wir harrten ins 
deſſen ängflig der Generalität entgegen; um halb eilf 
Uhr Fam fie an, Deſſais an ihrer Spige; zu feiner 
Seite St. Sufanne, Beaupuy, Heindiets und andere 
Generäle, umgeben von einer Menge Offiziere von jedem 
Range, und jeder Farbe; mit ihnen ein dichtes Gewuͤhl 
von Eskorten, Wachen, Ordonanzen, Sekretaͤren, Dos 
meſtiken, Pferden, Waͤgen ohne Zahl, alles, die Gaſſe 
und den ganzen Berg herab, fo gedraͤngt, als ruͤckte eine 
ganze Armee vor dad Klofter, um ed zu erfürmen, 
Das Gefunfe von taufend Zungen, ihre fchneidend ins 
Ohr dringenden Töne, dad Gewieher der Roffe, das 
Waffengeklirr, die bligenden Gewehre, in denen fich 
bundertfage Sonnen fpiegelten, mußten natürlich den 
betäubendften Eindruck auf jeden machen, der nie in dem 
Falle war, fo etwas zu ſchauen, und der zugleich fühlte, 
woher ‚fie fomme, und wohin fie führe diefe große Er- 
fheinung. Jetzt gieng es fchnell zur Pforte herein, vor 
welcher der Abt mit einigen Geiftlihen, längft-zum Em: 
pfang bereit fland, noch ſchneller die Stiegen binauf,, 
und hin und ber durch die ganz neuen. fehr ſchoͤnen 
Zimmer und Saͤle des obern Stockwerks. Ah, quelle 
xla | 
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Vue! quelle maison excellente, et les Chambres, 
je n’ai jamais vu de plus jolies! — fo riefen fie ent 
züdt einander zu. Parlez Vous Frangois? — Gpre: 
hen fie nicht franzöfifh, Herr Praͤlat? — fragte bald 
diefer, bald jener, der eine artig und fanft, der andere 
trogig und heftig. Das Nein hörten fie nicht gerne, 
andere wollten es nicht glauben; wieder andere blieben 
ganz flumm, und warfen Blicke umher, die den wildes 
ſten Sanuskuͤllotism, die tieffte Verachtung alles deſſen, 
was geiftlich ausfah, und die entfchloffendfte Verwegen⸗ 
heit, und ganz nach feindlicher Willführ zu behandeln, 
zu verrathen ſchienen. Der fonderbare Haarfchrtitt, die 
fhwarzgelbe Lager- Farbe der Meiften, ihre gräulichen 
Kinnbacken⸗ und Schnurrbärte, hatten ohnehin alle Freund: 
lichkeit, nur mit weniger Ausnahme, von ihren Ge: 
fichtern verfcheucht. Am fürchterlichften fiel uns die ganz 
zirtelförmige Phyſiognomie eines Hufaren » Offiziers auf, 
deſſen kohlſchwarze Augen mit breiten fohneeweißen Kräns 
zen umrungen, hoch aus ihren Höhlen hervorragten, 
und mit Bliged = Schnelle hin und her funfelten. Er 
ſchwieg lange; endlic fragte er, fehr richtig deutſch, 
den Übten: Wie Eamen- fie ab mit den Kaiferlichen?. — 
Betrugen fie ſich hier auch fo barbarifch, wie jenfeit 
des Rheins? — Verlegen über eine folche Anrede, ants 
wortete Cdleſtin: Hier waren fie natuͤrlich nicht als 
Feinde; indeffen müde des langen und fchweren Druds 
frohlockte beynahe Jedermann über ihren Abzug, und 
fehnte fich nach der Ankunft der Republikaner. — Dod 
wohl fie und: die ihrigen nicht, fiel er ein? — Bir 
hätten und ja auch, wie fo viele andere von ihren Wohs 
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nungen entfernen koͤnnen; wir blieben aber; ein Bes 
weis von unjerem Vertrauen auf die fiegreichen Truppen 
der großen Nation, — Diefe Anmerkung des Prälaten 
fohien dem Manne zu genügen; er belobte fehr den Ents 
ſchluß, das Klofter nicht verlaffen zu haben; pries die 
portrefflihe Mannszucht feines Militärs, und noch mehr 
die feltene Schonung und Humanität, womit jeßt die 
franzöfifche Nation zur Befhämung aller andern, ihre 
Kriege führe; ftieß aber zugleich bittere Schimpf⸗ und 
Drohworte gegen Oeſterreich aus, an dem man ſich ſchwer 
zu raͤchen wiſſen werde. Aehnliche Diskurſe gab es in 
der Folge oͤfter. Deſſais ſprach wenig, jedoch ſehr 
freundlich; und ſein Aeußerliches verrieth einen feinen, 
trefflich gebildeten Mann. Beaupuys offenes, mehr ein 
deutſches, als franzoͤſiſches Geſicht, floͤßte Mitleid ein; 
er hatte eine Kopfwunde, und trug den einen Arm, wie 
ed ſchien, mit nicht geringem Schmerzen in der Schlin— 
ge- Um das Vergnügen, das die meiften Offiziere an 
der fchönen Ausficht fanden, zu vermehren, Fonnte man 
die verlangten Perfpective Faum gefchwind genug zur 
Hand bringen. Kinige von und waren in Betreff ders 
felben fehr gefchaftig; das Meine, das Meine, ift das 
Beſſere, rief einer und der andere, und wartete bamit 
recht eilig auf. Als aber die befferen nicht wieder zum 
Vorfchein Famen, da lachte man freylich lange und oft 
über die dienftfertige Eiferfucht. Eben fo gierig ald nach 
Perfpectiven, thaten die Herrn nach Landkarten. Zum 
Glide waren ein Paar vortrefflihe Atlaffe, wie bie 
koſtbaren achromatifchen Teleskope, ſchon zuvor auf die 
Seite geräumt, und in fichern Händen. Tauſend Fragen 


folfte man nun den wißbegierigen Fremdlingen über Strafs 
fen. und Fluͤße, Über Feſtungen und Brüden, über Res 
genten und-Bolf, :über Städte und Kldfter, über Nahes 
imd Fernes, auf einmal beantworten, Dabey hatte alles 
zu laufen und zu rennen, um aus Küche und Kellern, 
ans Speichern und. Scheunen ; aus den Amts = und 
Schreibftuben ‚: die taufendfachen-Bedärfniffe an Wein, 
LkLiqueurs, Bier, Mil, Falten und warmen Speifen, 
an Heu, "Stroh, Kley, Haber, Feſen; an Schreib: 
zeugen, Papier, Siegellack, Federmeffern, Scheeren, 
und alles augenblicklich, (alles tout de Suite, tout de 
Suite,) berbey zu fchaffen. Ein folhes Gedränge mußte 
betäuben, und verlegen machen; dieß blieb nicht unbe: 
merkt. Er zittert, (il tremble,) fagte Deffais Adju: 
fant Rapp ganz leife zu feinem Nachbar, indem fie 
ihre Blide auf Coͤleſtin warfen. Diefer verftand das 
Wort deutlich; und die wiederholten Zuſpruͤche: Fuͤrch⸗ 
ten fie nicht, wir find brav, es wird ihnen gut ges 
ben u. dal. konnten ihm unter gegenwärtigen Anfichten 
um fo weniger Muth einflößen, je richtiger er gerade 
in diefem und jenem fo zuthätigen Herrn die Mienen 
derjenigen zu entdecken glaubte, die den beiden Prälaten 
zu Neresheim und Deggingen, wie er ſchon erfahren 
hatte, eine Rolle Louisd’or nad) der andern abzufchmeis 
cheln oder abzufchreden mußten. Bey aller Anftrengung 
guten Muths zu fcheinen , ließ fi) der Gedanfe doch 
nicht unterdruͤcken: wie wird man wohl dir zu Leibe ger 
ben? — Und gäb es denn fein Mittel auszumeichen ? — 
Um einiger Maffen zu Athem zu kommen, gefchah es 
jegt vecht erwuͤnſcht, daß fi Deffais entfchloß, den 
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nahen Schellenberg zu befichtigen; von mehrern Offizie⸗ 
ren begleitet, beritt er denfelben: andere hatten fich der 
erhaltenen Drdre gemäß, zu ihren verfchiedenen Korps 
begeben, die in langen Kolonnen von und nach allen 
Eeiten her und hin marfchirten. Es ward demnach im 
Haufe um vieles ruhiger, und die erfte Tafel ale 
aus nicht mehr als 16 Gededen. 


9. 5 


Das erfte Mittagdeffen der neuen Quar—⸗ 
tiersgäfte im Klofter. Daraus entftandene 
angftvolle Auftritte Andere dergleidhen 
auf unferm Ramhofe, im Dorfe Münfter, 
im Pfarrhofe zu Mündlingen, wie faft 

| überall. 


Bey Tifche Hofften wir, fol alles gut, vergnügt 
feyn oder werden. — Gerade dad Gegentheil! — Der 
Schüffeln waren zu wenig, dad Gemüfe, das Wilde 
pret, der Schöpebraten, nicht nach Geſchmack; die in 
Eile nachgetragenen Koppen nicht mürbe genug, das 
Deffert oder der Nadhtifh zu arm, die Bedienung zu 
-Iangfam. — Grobe Stöffe, noch gröbere Drohungen, 
die Furcht, es möchte ihnen jeden Augenblid ein Tel⸗ 
ler, eine Bouteille, oder doch eine Ohrfeige an den 
Kopf fliegen, nahmen den zitternden Aufwärtern vol⸗ 
lends alle Zertigfeit. Schon auf die Frage: was für 
Mein beliebt wohl den Herrn Generälen? bruͤllte ein 
Dffizier fein: Bougre! gut Wein, viel Wein, marfch, 
bring!! dem Tafeldecker fo wild entgegen, daß fich 
diefer Faum mehr aufrecht halten Fonnte. Anfangs 
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hatte man, wie bier gewöhnlih, nur Nedarwein auf: 
geſetzt. Nun gab man auch den beften Rheinwein 
und Burgunder nach Genügen. Doch die Herrn fchie: 
nen dadurh um gar nichts milder oder zufriedener, 
fondern nur noch defto aufbraufender zu werden. Die 
aus dem Speifefaal entloffenen Diener Fonnte man kaum 
wieder zuräd bringen; das find Müteriche, Teufel, 
feine Menfhen! man ift vor ihnen des Lebens nicht 
fiber; ſchalt und jammerte der eine in dieſem, der ans 
dere in jenem Winkel. Endlich ward abgefpeifl; und 
fogleih gofen die mißvergnägten Gäfte gegen jeden 
Geiſtlichen, der ihnen gerade in den Weg kam, in ben 
heftigften Ausdrücden ihre Sale aus: Ihr Pfaffen! 
bieß es: ehrt Ihr fo die Franzofen? — Bewirthet man 
fo die Offiziere, die Generäle der großen Nation? — 
Den Defterreichern, ha! denen fonntet ihr ſchon prächtige 
Tafeln geben? — aber ihr follt es empfinden! wehe 
euch und eurer Habe! — Natürlich geriethen wir und 
alles im Haufe über eine ſolche Sprache in die größten 
Sorgen und Schreden. Lag wirklich ein Verſehen zu 
Grunde, fo Fonnte die Schuld nur den treffen, der die 
Aufficht Über die Küche, und die dahin gehörigen Dos 
meftifen harte. Allein Abbitten, Entfchuldigen half 
nichts, und jeder von uns zog fich zuräd, fo gut er 
fonnte, zufrieden, daß er dem Grimme der SPolterer 
mit heiler Haut entkam. Selbſt unfer Abt Cdleſtin, 
der ihnen bei fortdauerndem Laͤrm muthvoll entgegen 
gieng, mußte fi) gleihe Schmaͤh⸗ und Drohmworte ges 
fallen laffen. Schon ſchien es damit Ernft zu werden. 
Denn als er bemuͤht war, die aufgebrachten Gemuͤther 
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durch kluge Vorftelung und Verheißung der vollftändigs 
ſten Befriedigung für die Zufunft zu beſaͤuftigen, ward 
er auf einmal durch die fonderbare Auffoderung unters 
brochen: „Der Herr General wolle fogleich die Schäße 
der Abtey in Augenfchein nehmen.” Ungewiß über den 
Sinn diefed Ausdruds, und nicht ohne bange Sorge 
für die freylich meift verborgenen Koftbarkeiten behalf 
man ‚fih für den Angenblid damit, daß dem gefan: 
melten Korps der geſammten Herrn Offiziere unver: 
züglih die nahe Bibliorhef gedffuet wurde. Don da 
aus, ward in der Stille abgemacht, wolle man fie in 
die nächft gelegene Zelle, worin P. Amand feine fchöne 
Ssufeften: Sammlung aufgeftelt hatte, weiter in das 
Armarium, fodann in die Kirdhe, und zum Grabmal 
der Maria von Brabant, und nur erjt, wenn gar nicht 
ausgewichen werden fünnte, in die obere Safriftey, als 
die fogenaunte Silberfammer hinführen, Zugleid gab 
Edleftin mehrern Geijtlichen, befonders den bepden frau: 
zöfiih fprechenden Kapitularen Corbinian und Sympert 
Winke, fich fleißig zur Begleitung einzufinden. Um in 
Betreff des MWichtigften für die fo fürchterlichen Gäfte, 
des Tifches naͤmlich und einer alles erfüllenden Bedie- 
nung, von num an gefichert zu feyn, hatte er den P. 
Magnus, einen zu folchen Gefchäften ganz geeigneten 
Mann, fchon zuvor, ald eben an diefen obige Auffode: 
sung erfcholl, zu fich rufen laffen, und ihm die Voll 
macht, alles Zweddienliche in jener Hinficht auzuordnen, 
übergeben. est eilte auch er der Bibliotheke zu; und 
fand die gefährlichen Fremdlinge mit Durchforfchung vers 
fchiedener, meift franzdfifcher Werke beſchaͤftigt. Wiele 


verriethen Feine gemeinen Kenntniffe, und ftellten fo 
manche litterarifche Irage an den Abten, (denn ver 
eigens aufgeftellte Bibliothefar PB. Bernhard befand fich 
nicht hier, fondern zu Mindlingen bey unferem dortigen 
Mitbruder und Pfarrer Placidus zu einigen Beyſtand 
während den eingetrettenen, fo mißlichen Zeiten.) Defs 
ſais hielt fich die längfte Zeit vor dem obgleich nicht fons 
derlich reichen Sache der Sncunabeln und Manuferipte 
auf; einige nahmen an dem Bücherwefen gar feinen Ans 
theil, fehritten tapfer bin und ber, und fpekulirten, ihs 
ren troßigen Gefichtözägen nach, ohne Zweifel auf einen 
ganz andern ald wiffenichaftlihen Fang. Einen foldhen 
erlaubten ſich kaum zwey oder drey, und zum Theil mit 
der ausdräklihen Frage: Ob fie, bloß zur Xectüre, 
diefes oder jened Bändchen zu fich nehmen dürften. 
Was hätte man bey ſolchen Uinftänden diefen Herrn 
nicht alles recht gerne bewillige? — Kenner unter ih: 

nen bezeigten ihre ‚Verwunderung über. die Menge und 
Vorzüglichkeit mancher Werke, mit der Verſicherung: 

Sie haͤtten fo etwas in einem Haufe dieſer Art nicht er: 
wartet. Dergleichen ziemlich freundlihe Aeußerungen 
kamen dem Prälaten fehr erwänfcht; er nahın davon An: 
laß, in lateinifher Sprache, die vermuthlich mehrere 
verftanden, ein und der andere wirklich mir Leichtigkeit 
redete, über das ohne feine Schuld veranlaßte Mifver: 
gnügen nochmal abzubitten. Sein Antrag gieng dabin: 
Man möchte nur felbft befehlen, was und wie auf den 
Abend, und Fünftig jedesmal zu fpeifen beliebe? — er 
verfpreche fodann die vollfommenfte Befriedigung. Der 
Diskurs ward bald etwas laut und heftig; denn wider 
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Erwarten nahm faft-jeder Offizier Theil daran: Latei— 
nifh, Deutfh, und Sranzdfifh, alles mifchte fid) uns 
tereinander, Die Erklärung: Es wäre ihnen allen nicht 
um viele und Eoftbare Speifen, fonvern nur um ge: 
fhwinde und niedliche Bedienung zu hun, ließ fich 
deuten, wie man wollte; daß die eigenen Köche bald ans 
fommen, und fon alles recht machen werden, war 

endlich das liebſte, was fie verfprachen, und Deſſais 
fchnell einfallende Frage: A quoi ce Latin la? bes 
wirfte auf einmal eine unerwartete Stille. 

Den Augenblik Fam eben recht P. Amand daher, 
und die Einladung, feine wirklich jeltene Sammlung von 
Papilionen zu fehen, ward fogleid mit Vergnügen an: 
genommen. Der Anblid fo vieler, mitunter außerft fel: 
tener Stüde vom Ausland, überrafchte, Die Menge ver 
Gattungen, Arten, und ihrer Varianten; ihre trefiliche 
Anordnung und Eintheilung; das prächtige, meift fehr 
gut erhaltene Farbenfpiel in ganz dazu geeigneten Ras 
men hinter den reinften Glasdeden, ein durchaus mit” 
Geſchmack eingerichteres Zimmer felbft, alles gefiel fehr 
wohl. Chehorn, (wir lernten ihm nachher als einen der 
vortrefflichften Offiziere fennen,) machte gleihfam den 
Gicerone. Er verrieth vorzuͤgliche Kenntniffe in der Nas 
turgef&hichte, hatte den amerifanifchen Krieg mitgemacht, 
und wußte fogleich das Vaterland eines jeden 'ausländis 
ſchen Vogels anzugeben. Aber auch andere, und felbit 
Defjais, waren in diefem Fache Feineswegs Fremdlinge, 
und. die Unterhaltung dauerte eine halbe Stunde lang, 

" hoͤchſt lebhaft und vergnuͤgt. Nur ein Paar, jene tro⸗ 
Bigen Spatziergänger in. der Bibliothek, blieben auch 
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hier, wie ein Paar Statuen an einen Schrein gelehnt, 
ohne alle Theilnahme. Einer von ihnen draͤngte den Ab⸗ 
ten recht grob zurüd, ald er bey dem Austritt aus 
Amands Zelle dem General nacheilen wollte, um zu fras 
gen, was weiter zu befichtigen beliebe, 

Doch der anfänglich fo bedenkliche Wunfch, die 
Schäße der Abtey in Augenfchein zu nehmen, war nun 
fhon befriedigt, und endigte, wenigft bey dem beffern 
Theile der fo furchtbaren Bäfte, mit entfchiedenen 
Merkmalen von Zutrauen und Achtung gegen uns, und 
unfer Haus. Nach Silber, Kunſtwerken, oder eigent: 
lichen Koftbarkeiten, geſchah gar Feine Frage. Statt 
deffen erfchürterte uns aber ein neuer Befehl: Die Ges 
neräle gehen weg, hieß es, man follte fogleich die be: 
fien Pferde des Klofters einfpannen. Wirklich fahen 
wir nach wenigen Minuten, Heindlets Adjutanten, 
Viennot, ausgenommen, keinen einzigen Offizier mehr, 
Beim Einſteigen in den Wagen wollten wir uns erfun: 
"digen, zu welcher Stunde dad Nachtefien bereit fenn 
follte? Deffais ließ antworten: Wir Fommen nicht mehr 
zurüd; aber, feßte trogend und drohend fein Adjutant 
hinzu: Es werden andere fommen! — Diefe andern, 
dachten wir von Neuem .erjchredit, werden wohl noch 
ärger feyn, als die Abgehenden. Vielleicht führen fie 
zur Nachtözeit aus, was ihr und Mittags angedrohet. 
» Die eingefpannten Pferde haben wir ohme Zweifel dad 
letztemal gefehen! — 

Bol von diefen und dhnlichen Gedanken, siengen 
wir in größter Beflürzung umher. Nichts fchien uns 
gewiffer, als eine Plünderung des Klofters, umd jeder 
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machte fi darauf gefaßt, zog die beffern Kleidungs- 
ſtuͤcke an, verbarg da und dort, was er noch zu retten 
winfchte, oder legte zur Seite, was fi) etwa bey 
ſchneller Flucht leicht fortbringen ließ. Unſern wichtig: 
fien Schatz, den heiligen Kreußpartifel, trug P. Prior 
Ulrich, auf feiner Bruft bey fich, entichloffen lieber zu 
fterben, als ihn aus Händen zu laffen. 

Daß. wir nicht zu viel. fürdhteten, bewies alles, 
was man hörte, ſah, fühlte. Die feit Sahren her 
mündlich) und fchriftlich verbreiteten Nachrichten von den 
Fannibalifchen Unthaten der neufränfifchen Republikaner, 
Sanskulloten, Jakobiner, Patrioten, von ihrer. thieris 
fchen Ausgelaffenheit, ihrer Raubs und Rachfucht, ihrer 
Unerfättlih= und Blutdärftigfeit lagen ums jekt wie 
lauter  ausgemachte Wahrheiten vor Augen. Schon 
geftern Abends Fam, wie ein Verzweifelter, unfer Bes 
ftändner vom Ramhofe daher, unfähig weiter zu gehen 
oder zu ftehen, ſank er auf die Stiege hin, um da zu 
ruhen. Alles ift hin, alles ift hin, feufzte er zitternd. 
Mir Weib und Kindern, und allen Dienjtbothen, mußte 
er vom. Hofe laufen. Denn ganze Rotten von Franz 
zofen fielen drey bis viermal hinter einander auf den⸗ 
felben ein; fraffen und foffen, was fich immer vor⸗ 
fand; brachen gewaltfam den Keller, die Kammern, 
die Käften auf; zerriffen die Betten, freuten die Fes 
dern wild umher; nahmen an Meberzügen, Leinwand, 
Kleidungsftiden, was ihnen taugte, fort; Eyer, 
Käfe, Butter, Mehl, Schweine, Gäufe, Enten, 
Hühner, alles, weffen die Räuber habhaft werben 
konnten, war dahin. Nun follte noch Geld her: Jeder 
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und jeder fordert das mit Ungeſtuͤmm. Sie drohen den 
Bauer und die Knechte alle Augenblicfe niederzuhauen, 
fetzen ihnen die Bajonnete an die Bruſt, fchlagen wirk: 
lich, und ftoßen derb auf. fie zu, und nichts blieb den 
Jammernden als die fohleunigfte Flucht übrig. Die 
Weibsleure hatte man den Unbändigen glüclicher Weife 
ſchon früher entriſſen. Nur ein alter armer Gänfehirt, 
der ald ein ehmaliger MWeberögejelle auf feinen Wande: 
rungen in Frankreich ziemlich franzöfifch gelernt Hatte, 
fam ungepeinigt davon, trug zur Rettung des Viehes 
und anderer Dinge nicht wenig bey, und erwarb fid) 
dadurch den bleibenden Aufenthalt bey dem Beftändner. 
Diefer, obgleihy von uns wohl gelabt, und felbft mit 
einigem Geld unterfiügt, ‚harte allen Muth, wieder 
heimzufehren, verloren, und nur in Begleitung eines 
ihm verfchaften Sauvegardisten: ließ er ſich dazu bes 
wegen. | 
Aehnliche Klagberichte, wie diefe vom Ramhofe, 
giengen nun theild fchon geſtern, theils erft heute von 
allen Seiten ein. Freylich durfte ſich Fein wohlgeklei⸗ 
derer Mann auf offenen Megen und Straſſen blicden 
laſſen, ohne Gefahr zu laufen, daß ihm nicht feine 
Schuhe oder Stiefel, fein guter Rod "oder Hut durd 
die Sanskulloten vom Leibe genommen würden; wer ed 
verjah, ihnen’ mit einer Saduhr, mit filbernen Schnals 
len, mit goldenen Ringen, oder gar mit einem fchbnen 
Pferde zu begegnen, der brachte dieß alles gewiß nim: 
mer nach Haufe, wenn ihn nicht ein Franzoſe felbfi 
fhägte oder eöfortirte. Denn fogar die franzöftichen 
Paͤſſe Halfen oft fo viel als nichzs. Und Haste man 
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Geld bey fih, fo ward dieß gewoͤhnlich vor allem an: 
dern entriſſen; gelang ed auch, ein und das andere 
Liebe Kleinod damit loszukaufen, am Ende gieng diefes 
wie jened verloren, fo lange noch neue Angriffe auf 
dem Wege möglich waren. Indeſſen — Verjagte, Aus⸗ 
gepluͤnderte, aus Klugheit in lumpichte Kittel verhuͤllte 
Waghaͤlſe, Alt und Jung, wurden faft durchgehends 
vollfonmen refpectirt; und da die Dorfsführer oder ihre 
Stellvertretter "täglich und ſtuͤndlich von allen Seiten 
her, der Stadt zueilten, um meiſtens unter franzoͤſi⸗ 
ſcher Bedeckung die taufendfahen Beduͤrfniſſe an Fleifch, 
Brod, Wein, Brandwein, Rauch: und Schnupftaback, 
Zucker, Kaffee, Pomade, Haarpuder, Tuch, Leder ıc. ıc. 
fuͤr ihre unendlich theueren Quartiergaͤſte zu holen, ſo 
fehlte es nie an Wiſſenſchaft von allem, was da und 
dort, wenigſtens in der Nachbarſchaft ſich ereignete. 

WVor allem erfuhren wir auf ſolche Art von unferm 
Dorfe Münfter, wie Häglih es da und in dem daran 
ftoffenden Erlingshofen ausſah. Ein großer Theil jener 
Dorfsleute hatte fi) aus Zurcht vor dem anfommenden 
Feinde über die Donau geflüchtet, mit ihnen felbft Herr 
Pfarrer Gail. Um fo niehr mußten daher die Zuruͤck⸗ 
gebliebenen dem außerordentlihen Drange unterliegen. 
Jetzt dieſer, jeßt jener, wahrer oder vorgeblicher Offis 
zier, (den Bauern heißt jeder Soldat Oberſt, der fid) 
das Anfehen eines Kommandirenden giebt,) fodert 
Brandfchagung, Vorfpann, Lieferung von einer Menge 
kaum nennbarer Artikel; oder doch eine flarfe Erkennt: 
lichkeit für den Schuß und die gute Mannszucht, die 
er verfpricht; und dieß in dem Augenblick, da jeder 
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gemeine Soldat für ſich ſelbſt fordert, treibt und raubt, 
was. ihm beliebt, Gegen fo viel und fo viel Louisd'or, 
fo viel und.fo viel große Thaler, wird man faum bes 
Einen und des Andern los, fo erfcheint fhon wieder 
ein Dritter, Vierter und Fünfter, und erneuert die 
nämliche Tortur. Sm Schloͤßlein, dem eigentlichen 
Amehaufe, kann man es gar nit mehr aushalten, 
wenn nicht mit Wein und Bier, mit Fleiſch und Brod, 
mit Zucker und Kaffee, mit Haber fuͤr die einquartirten 
Pferde u. dgl, eiligſt zu Hülfe gefommen wird. — 
Man kam, wie fich verfieht, von Geite unfer, nad 
Kräften zu Hilfe, 
Wie in Münfter, fo in änhlingen, Zwar bewies 
der dort Fommandirende Offizier. wenigftend gegen den 
Pfarrhof alle Schonung. Er wurde bey feiner Ankunft 
in demfelben fehr höflich aufgenommen, mit gutem Weine 
und allem, was ihm beliebte, nah Wunſch bedient, 
und nahm aus Beicheidenheit nicht im Pfarrhofe, für 
deſſen Sicherheit er jedoch fein Wort gab, fondern im 
Wirthshauſe das Quartier. Diefe Beicheidenheit hätte 
bald für unfere beiden Mitbruͤder üble Folgen gehabt, 
Herr Pfarrer wollte eben eine Kleine Thüre zwifchen 
dem Stadel und einer Schupfe verriegeln, als augen: 
blicklich ein franzoͤſiſcher Fuͤſelier, über die Mauer eins 
fiieg, ihm mir der Linken bey der Bruft padte, und 
mit der Rechten den Säbel zog. Hülfe, Huͤlfe, ſchrie 
beim Anblide deffen aus vollem Halfe P. Bernhard ins 
Dorf hinab, und eilte felbft hinzu. Der Franzoje ließ 
ab, drang in das Haus, und forderte, zweien feiner 
Kammeraden fogleich die Thuͤre zu dffnen. Jetzt mußte 
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von einem der letztern die Magd in der Kuͤche, und P. 
Bernhard in dem obern Zimmer von dem erſten gleiche 
Todesaͤngſten, wie zuvor Herr Pfarrer, ausſtehen, 
waͤhrend dieſer in den Keller eilte, um den geforderten 
Mein ıc. herbey zu holen. Zum Gluͤcke hatten ſich auf 
ben entfländenen Lärm mehrere Bauersleute vor dem. 
Pfarrhofe verfammelt, und der Offizier felbit vom. 
Wirthshauſe aus, unverzüglich einen Wachtmeifter mit 
drei Mann abgeihidt, um zu fehen, was vorgehe. 
Erſchreckt über diefe Erfcheinung, rief der Anführer jener. 
Böfewichte ein lautes perdu! perdu! feinen beiden Ges 
fpanen zu, fprang, ohne den Wein zu Foften, haftig 
die Stiege hinab, und wollte mit ihnen entwifchen. 
Doc ed war zu ſpat, und alle drey wurden in Prifon, 
d. i. in Arreft geführt, eine, wie fich nachher zeigte, 
faſt immer nur ſcheinbare Zuͤchtigung. 
Dieſe, und hundert Ähnliche Nachrichten aus der 
ganzen Nachbarſchaft umher, verglichen mit dem, was 
bisher im Kloſter ſelbſt vorgieng, rechtfertigten unſere 
Bangigkeit eben fo ſehr, als die Aeußerungen von Defs 
fais Sefrerär, einem jungen fehr artigen Menfchen . der. 
mit der Bagage feines Herrn, und einem großen Theil 
feines Perfonals zuräd blieb. Er fpielte nach der Abs 
reife desfelben mit einem Paar Geiftlihen zwar jehr vers 
gnuͤgt Billard, gab aber dabey öfter halb deutfch und 
halb frauzdfiih fein Bedauern ‚über das Klofter, und 
namentlich Über den Prälaren zu erkennen, der ihm, 
wie er ſich ausdruͤckte, ein recht braver Mann zu ſeyn 
ſchien. Hievon in der Stille belehrt, kam Edleftin, wie 
von ungefähr, in: das GSpielzimmer. Kaum ließ ſich 

Dritter Tpeil, Mm 
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nach einer aͤußerſt hoͤflichen Verbeugung der junge Menſch 
bereden, in feiner Gegenwart fort *u ſpielen, und nur 
die wiederholte Verſicherung des Abtes, er würde ſich 
außerdem fogleich wieder entfernen, bewog ihn dazu. 
Doch das Spiel ſchien ihn jet wenig mehr zu interef- 
firen, und fein: Mons. Prelat! j'ai pitié de Vous — 
ich bedauere, bedauere, Fonnte er gar nicht lange zus 
rüd halten. Auf Edleftins Frage: Warum bedauern? — 
zudte er die Achfeln. Der Bemerfung: Von förmlich 
kriegeriſchen Vorfällen, Belagerungen, Attaquen oder 
Schlachten, fey hierorts eben fo wenig als von eigentlich 
feindlicher Behandlung zu befürchten, und wir wären 
daher ganz guten Muths, flimmte er zwar vollfommen 
bey, und verficherte fogar: Perſoͤnlich wirde weder dem 
Herin Präläten, noch fonft Jemanden ein Leid gefche: 
hen; aber bedauern, fehr bedauern müße er uns dod: 
Denn Franzos fhlimm! — Viel: Geld, viel Plag, groß 
Verlurſt; er ſchien und, mit einem Worte, fagen zu 
wollen: Das Klofter werde außerordentlich bart mitge⸗ 
nommen werden. Wie weit der gutherzige junge Mann, 
von dem «wir Feine. Hinterlift vermuthen fonnten, wahr 
gefagt habe, wird fich zeigen. Genug: Alles half das 
zu, und Die anbrechende Nacht recht furchtbar zu machen, 

Indeſſen bemühten wir und jedem, auch dem gering: 
ſten Franzofen mit möglichfter Dienjtfertigfeit zuvorzus 
kommen. An Speifen aller Art, und allerleyg Sorten 
Weins, wurde fo viel in Bereitfchaft gehalten, daß das 
mit! eine Tafel von zwanzig bis vierzig Gedecken, ja im 
Falle der Noth wohl ziveymal, in wenig Minuten fertig 
feyn konnte, und dieß auf eine Art, die felbft Fuͤrſten⸗ 
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perfonen ' vollfongnen "befriedigt haben -wirde., Denn. 
Mittags, es laͤßt fich nicht laͤugnen, geſchah im diefen 
Punkte wirklidy zu wenig. Für Fremde von nur einigem 
Range ward in unferm Klofter kaum je eine fchlechtere: 
Tafel'gegeben, als dießmal. Die Schuld davon fiel ganz: 
anf den P. Küchenmeifter, den ſtarrſinnigſten Verthei⸗ 
diger der neufranzdfifhen Grundſaͤtze. Er: wurde den. 
Tag zuvor in Beifeyn aller Mitbrüder von dem Abte 
nachdruͤcklichſt aufgefordert, die Kühe auf das Beſte zu 
beſtellen. Faſt nahm er dieſe Aufforderung übel, und 
verficherte: Er fey mit allem reichlid verfehen, und von 
Seite feined Amtes werde gewiß Fein Anlaß zu irgend 
einer Klage Statt finden.. Allein nicht einmal mir Rindz 
fleifch harte er ficy vorgefeben, und baty daher, kurz 
vor der Ankunft der Generalität, uns flatt deffen für 
dießmal mit einem Paar Kapaunen zu beghüigen. Hätte 
er, wie man vermuthen konnte, für die Tafel der Frans 
zoſen nocy andere in Bereitichaft gehabt, fo wuͤrde ber 
Fehler. ohne Folge. geblieben feyn. Nun zürnten jene 
vorzuͤglich darüber, daß anfänglicdy gar Fein Geflügel ' 
auf dem Tiſche, und was nachher in Eile unter Angfi 
und. Schreden nachgetragen wurde, keineswegs nach 
Geſchmack erfchien. Waͤre indefien für das erftemal die 
Klage über zu ſchlechte Bewirthung auch noch fo ges 
gründer geweſen, fo fchien doc) ein Ueberfehen von 
Seite. der Unſerigen, unter gegenwärtigen, Jedermann 
betäubenden Umftänden weit begreifliher und verzeihlis 
er, alö die grobe, wahrhaft brutale Art, womit dass 
jelbe von. den uns noch fo wenig befannten Gäften ges 
ahndet wurde. Doch war ed denn. wirklich, damit fo 
Mn 2 
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ernſt semeint? — Uns dunkte: Die nicht befriedigende 
Tafel diente als Vorwand zur Abſicht, das Kloſter, 
wie dieß von einigen Adjutanten oder Offizieren in vor⸗ 
Uegenden Abteyen bereits geſchehen war, um betraͤcht⸗ 
liche Summen zu prellen. Zwey bis drey aus ihnen 
ließen dieſe Abſicht nur zu deutlich merken. Ob dieſelbe 
durch das kluge Ausweichen unſeres Praͤlaten, durch 
fein gerades offenes Abbitten, und fein muthvolles Ans 
erbiethen für die Zukunft, oder vielmehr durch die edle 
Gefinnung des vortrefflichen Generals Deſſais, und feis 
nen fchnellen Abgang mit dem ganzen Offizierforps vers 
eitelt wurde, mag immer dahin geftellt bleiben. Viel⸗ 
leicht war felbft das entftandene Mißvergnügen, das 
kaum zu vermuthende Mittel, jede weitere und feinere 
Zudringlichkeit zu verhindern; fo wie es ohne Zweifel, 
um feine Perfon nicht unnöthig in DVerlegenheit zu fes 
gen, recht gut geihah, daß weder ber Ahr, noch fonf 
ein Geiftlicher, mit den noch ganz unbelannten Fremd⸗ 
lingen zu Tiſche gieng. Dagegen wurden die Schreden 
diefes Tages in mancher Hinficht für und fehr belchs 
send, und die dadurch veranlaßten Maaßregeln wirkten 
fo gut, daß alles, was von der Generalität im Quars 
tiere zurüc blieb, oder Abends von neuem hinzu Tam, 
über die nunmehr genoffene Bedienung fi) mit vollfoms 
menfter Zufriedenheit zur Ruhe begab. Der Benftand, 
den P. Magn in der Küche leiftete, die Genauigkeit, 
womit er die franzdfifche Haupttafel jedesmal felbft ans 
ordnete, feine beftändige Gegenwart während dem Gpels 
fen, der dftere Zutritt der franzdfifch ſprecher den, und 
anderer Mitbrüder zu behender Befriedigung jedes 
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Beduͤrfniſſes, die Anſtellung mehrerer Aufwaͤrter, die 
zuvorkommende KHbjlichkeit des Herrn Praͤlaten gegen 


die vorzuͤglichern Quartiergäfte, fein fo viel möglich bes 


barrlicher Aufenthalt in der Kar-;ley, von wo aus am 
Leichteften jede nöthige Verfuͤgung überall bin getroffen 
werben konute, die Eintichtung, daſelbſt auch täglich 
fein Eſſen mit den zu gegenwärtiger Gefchäftsfüägrung 
angeftellten Kapitularen zu ſich zu nehmen, bieß waren 
für jegt jene erfprießlichen Anfialten, von denen wie 
ben beften Erfolg nicht umſonſt erwarteten. 


. 6 


Wie fih der Geiſt der Neufranken täglich. 
mehr zu erfennen giebt, in ihren Forderuns. 
gen, Plünderungen, Ausgelaſſenheiten, 
Drohungen und einzelnen Raubthaten. Uns 
werben fieben Pferde aud dem Stalle 


weggenommen. 
\ 


Doch erft einen Tag haben wir nun unter Franzos 
fen überlebt. Wie für uns, fo verfloß derfelbe auch für 
die meiften Einwohner hiefiger Stadt und Nachbarſchaft 
gleich angft: und martervoll. Die aus frühern Zeiten 
zuruͤck gebliebene Vorſtellung von dem Charakter des z 
franzdfifhen Soldaten ald eines artigen, leicht zu be⸗ 
gnügenden Kriegers verlor ſich zwar immer mehr, feits 
dem uns feine Ausfchweifungen nicht nur. in den vorlies 
genden deutfchen Provinzen, fondern felbft im eigegem 


WVaterlande, und fo manche Greuelfcenen der Revolution 


befannt wurden; allein fo vdllig anders dachte man fi . 
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denſelben doch nicht, und glaubte gerne der ſtolzen Ver— 
ſicherung feiner Emigranten: Ihre Laudsleute truͤgen 
wenig Sorge fuͤr den Bauch, aber deſto mehr fuͤr den 
Kopf oder den Geiſt. Bisher meinte der Buͤrger und 
Landmann, weiß nicht wie, gedruͤckt zu ſeyn, wenn er 
unter Umfländen und in Gegenden, wo Feine eigenen 
Magazine vorhanden, oder ſchon verloren ‘waren, dem 
muͤden Ungar, Böhmen, Defterreicher, oder fonft einem 
beutfchen Manne, außer Dah und Zah, ‚Salz und 
Licht, auch noch ‘von feiner Alltagsfoft mittheilen mußte, 
Ward dazu gar ein Stuͤck Fleifh, Bier und Brandwein 
gefordert, fo hielt man fich bereits für verdorben, und 
jommerte unaufhörlich über unerfhwingliche Koften. . Der 
Sranzofe,. ſey er auch der geringſte Fuhrknecht, vers 
langt, Mittags, Abends, felbit zum Fruͤhſtuͤcke, Fleiſch; 
verlangt eö-dfter, von zweifacher Zubereitung, oder ftatt 
deſſen die fettefte Eyer = oder Mehlipeife; verlangt Ab⸗ 
wechslung mit den beflen Suppen ‚und Gemuͤſen; vers 
langt, wo es mur immer zu haben ift, durchaus weißes 
Brod, überalf braunes Bier, und preßt und quält nicht 
felten den aͤrmſten Tagloͤhner, die verlaffenfte Wittwe 
fo lange, bis feine Saufluſt auch noch mit Kaffee, mit 
Liqueur, ſelbſt nit Wein gefättigt, oder Doch feine Habs 
ſucht mit Geld befriedigt wird. Wo man dem allen 
nicht genug thun konnte, oder wollte, da ward fuͤrchter⸗ 
lich gedroht, wild getobt, zuletzt zugeſchlagen und ges 
hauen. Am übelften waren. gewöhnlich ‘große Bauern⸗ 
hoͤfe, und aͤberhaupt diejenigen daran, die der Kavallerie 
Quartier geben mußten. Ganze Heuſtoͤcke, Futterboͤden, 
Getreidkaͤſten, leerte dieſelbe oft in wenig Minuten ohne 
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alle Schonung aus. Wie der Mann, ſo mußte auch 
fein Pferd im größten Ueberfluße ſchwelken, eingegraben 
in Heu und Stroh, es mochte diefed gedrofchen feyn oder 
nicht, und oft halb berftend von Haver, Kleyen, felbft 
Roggen und Kern, je nachdem ſich dieß oder das gerade 
zur Hand fand, oder der muthwillige Reiter ſeiner 
Maͤhre aufzuſchuͤtten, ſich erluſtigte. Weit verheerender 
aber, als in den einzelnen Quartieren, gieng es an 
jenen Orten zu, in deren Nähe ſich foͤrmliche Lager oder 
doch beträchtliche Piquete befanden, Kamen“auch bier 
und dort. bey Zage oder bey Nacht ganz unvermuthet 
Befehle an, Lebensmittel, Fourage u, dgl, für. fo. viele 
Hunderte oder Tauſende in Eile herbey zu fchaffen, und 
geihah dieß auch wirklih mit aller Strenge; das Ums 
berfchwärmen, das Eindringen ganzer Horden in bie 
nahen Dorfihaften, Weller und Eindohdfe,. dad Grips 
‚pen und Megfchleppen alles defjen, was nur immer auf 
eine Weiſe behagen Tonnte, unterblieb doch nicht, und 
manches Haus fand ſich auf einmal alles. Mundsvor⸗ 
raths, aller Speifes und Zrinfgefhirre, alles Brennholz 
zes beraubt, kurz: rein ausgeleert. Nicht beffer gieng 
es den Pflanzen und Obſtgaͤrten, -ihren Heden und 
Zäunen. Pferde und- Wägen, Schlachtvieh und Geflüs 
gel, wurden natürlid am wenigften. verfchont, Doc 
dieß waren vorübergehende Stürme, drtliche Hagel und 
Platzregen, mac) denen man gewöhnlich bald. wieder zu . 
Athem fommt. Nur ift daraus dad Zittern. und Zagen 
erklaͤrbar, wonit jeder Banerömann, jeder Bürger. und 
jeder von uns bey Tage der Nacht, und zu ah dem 
Zage entgegen. harrte. 
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- Der folgende ı9te Auguft regte jedoch unfern Muth 
‚gegen Erwartung auf. Die geftrigen Schredfen verloren 
fih von Stund’ zu Stunde mehr; die nad Dillingen 
-mitgegebenen Pferde, kamen gluͤcklich wieder zuruͤck, und 
alles, wad und an diefem Tage Unangenehmes- wibers 
fuhr, war die ungeftämme Forderung des Divifions = Ges 
nerals Delmas, auch ihm noch Quartier im Klofter zu 
verfchaffen, Vermuthlich hatte ihm Jemand von der 
‚Stadt in den Kopf gefet, bey uns gäbe ed noch Play 
‚genug: für ihn. Wild erbittert‘ rannte er daher alle 
Stiegen auf und ab, alle Gänge hin und her. Jede 
Thuͤre mußte man ihm unverzüglich dffnen; bis im die 
Regiftratur, bis in das Schlafzimmer des Prälaten, 
bis in die Zellen der Konventualen drang er ein. Ends 
lich durch den Augenfchein überzeugt, daß überall alles 
befesst, und Fein leeres DBertlein übrig fey, fland er 
beſchaͤmt ftille, und zog fih ruhig zuruͤck. Zufrieden, 
daß er mit feinen zahlreihen Kameraden unſere Zafel 
ſchon das erftemal fehr gut fand, fchlief er die nächte 
Nacht im Gafthofe zum Löwen, 

Mehr ald uns gieng heute die hiefige Munizipas 
litaͤt an. Sie war fo gluͤcklich, bey dem fogleich anges 
ftellten franzdfifchen Stadtlommandanten mit ihrer Bes 
fchwerde wegen den abgedrungenen 1600 fl., wovon 
wir oben Meldung thaten, Gehdr zu finden. 90 fl. 
wurden zuruͤck gegeben; der Neft blieb verloren, weil 
man die Theilnehmer an jener Frevelrhat nicht alle mehr 
ausfindig machen konnte oder wollte, Freylich forderte 
die Erkenntlichkeit auch wieder einiges Opfer gegen bie, 
denen man die Zuruͤckgabe zu verdanken hatte. Und weil 
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fh die Stadt außer Stand fand, die auferlegten 
60,000 Pf. Brod, 300 Schäffel Haber, und 2000 Maaße 
Brandwein, binnen 24 Stunden zu liefern, fo ward 
der von -dem Herrn Kriegsfommiffär zugeflandene bes 
trächtlihe Nachlaß ganz gerne mit 60 Kouisd’or, und 
einer goldenen Saduhr, und manches am andere, bezahlt. 
So blieben dem Magiftrate von obiger Summe doch 
noch 4 Gulden in Handen. 

Zu den eben genannten Requifitionen famen am 
nämiichen Tage noch neue, an Wein, Zleifh, Heu, 
Keder, Leinwand u. dgl. Die franzöfifhe Marime, ven 
Krieg ohne alle eigenen Magazine nur auf Koſten des 
von ungeheuern Heeren uͤberſchwemmten Landes zufühs 
ven, erheifchte fchon für fich unermeßlichen Aufwand, 
Allein die Willkuͤhr der Requirirenden fleigerte denfelben 
faft durchgehende auf das dreyfache des wirklichen Be⸗ 
dürfniffes. Da die dringendften Bitten und Vorſtellun⸗ 
gen über die Unmbglichkeit der aufgebürdeten Leiftung 
gar felten unterblieben, fo ließ man’ den einen Theil 
von letterer aus Großmuth gewoͤhnlich nach, geftattete 
den andern mit baarem Gelde abzuführen,, und beftand 
. nur auf Einlieferung des dritten mit Strenge. Auf 
folhe Weiſe ward für dad Beduͤrfniß der Truppen, 
für die Ehre ihrer Chefs und Employés, fo wie für 
dad Intereſſe derfelben recht kluͤglich geſorgt. Indeſſen 
genuͤgte es den Siegern keineswegs, ſich bloß mit Geld, 
mit Lebensmitteln, und jeder Art von Kriegsvorrath im 
vollſten Maaße zu verſehen; um den Dienſt und die 
Operationen der Armee im hoͤchſten Grade zu befdr⸗ 
dern, wurden auch alle zur Arbeit faͤhige Haͤnde, alle 
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nöchigen Werfftätte und Laftthiere in Bewegung gefeht. 
Während die Metzger, Brandweinbrenner, VBierbrauer, 
Meinfchenfe, amd ihres Gleichen, ohne Unterlaß zu 
thun :hatten, die vollen Behälter auszuleeren, und die 
leeren wieder zu füllen, ſtanden zugleich die benachbars 
ten Müller, und faft alle hieſigen Bäder.in franzdfis 
fcher Nequifition. Während Beamte, Stadträthe, und 
die Klügern aus der Bürgerfchaft gar fehr. befchäftigt 
waren, die Quartiere „ die -WVorfpänne, die „Lieferungen 
jeder Art, felbft weit über Land, — von Augsburg, 
Nördlingen, Weiffenburg her; — puͤnktlich zu beforgen, 
mußten unſere Schneider, Schuſter, Sattler, und 
Schmiede, alles verfertigen ‚helfen, welen. nur immer 
ein Mann, ein Pferd, ein Wagen, bedurfte... Während 
die Zimmerleute an Miederherffelung der Donaubrüde, 
die Mauerer und ihre Handlanger an Errichtung unges 


heuerer Bacdfen in dem Außern Salzftadel mit aller. 


Strenge zu arbeiten hatten, fand man kaum mehr Tags 
löhner genug, umsald Wächter auf dem Quartieramte, 
old Borben nach ‚allen. Seiten bin, ald Wärter bey 
Kranken “und. Bleffirten,, als Gehilfen bey ewiger Ab: 
und Zufuhr, theils der. eroberten ,. theild der neu anzus 
.. Magazine: zu dienen. ; - 

: Diefer; allgemeine Drang wurde * gar ſehr — 
— Aufſorderungen, Befehle und. Thatſachen, vers 
mehrt, Bisher hatten die. bier ‚befindlichen Invaliden 
noch immer die Wachen an. allen Thoren verſehen; 
jet , in ‚der. Nacht um 10 Uhr, Cden 19. Auguft) 
wurden fie von den Franzofen: abgelddt, und ‚ihnen die 
| Gewehre, doch erfi den andern. Tag, abgenommen. 
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Bon nun an durfte Fein Menfch mehr, ohne franzdfifchen 
Paß, aus oder ein. Einen ſolchen zu erhalten, wenn 
es nicht gerade das Intereſſe der Sieger ſelbſt erheiſchte, 
war oft unmoͤglich, koſtete der, der unter. feinen Quar⸗ 
tiersgaͤſten nicht bald einen bedeutenden ‚guten Freund 
fand,” faſt allemal Geld, und war doch nicht ſelten 
fruchtlos, wenn man damit vor das Thor kam, und 
ihn nicht durch ein neues Opfer geltend machte. Dieß 
mußte um fo häufiger geſchehen, je mehr man an Fut⸗ 
ter, Getreid und andern "Früchten noch überall einzus 
erndten hatte, Dabey trat :aber nicht felten der Kal 
- ein; daß. der Eigenthuͤmer feine Wieſe, feinen, Acer, 
feinen Krautgarten, nachdem ihm endlich doch einige 
Haͤnde zur Arbeit, und ein aͤrmlicher Anſpann zu Ges 
both ſtanden, ſchon halb oder gaͤnzlich leer fand. Denn 
wie die Hecken, die Zaͤune, die Dielen und alles nahe 
Holzwerk ?zur Feuerung, zu Stuͤtzen fuͤr Baraquen, 
zu Waͤfchhaͤngen; zu Regen- und Sonnenfhirmen auf 
alle Art benuͤtzt wurden, ſo diente das abgemaͤhte Sras 
und Getreid zur Fuͤtterung, zu Dachungen, zum Nachts 
lager, zur Streue. "Am gierigften grief dad appetitz 
reiche Militär nach Gemuͤſe und Obft; und was Leßtes _ 
red an was immer für Fruͤchten bier und dort noch uͤb⸗ 
rig ließ, berfchlang der Troß. der Armee, oder gar eins 
heimiiches Diebsgeſindel. Da fah man denn dfter fehr 
ärgerliche,, mitunter freilich auch komiſche, Scenen * 
je nachdem die Buͤrger und Bauern mit! den ihrigen, 

oder die Beutemacher die Oberhand gewannen. Wildes 
Schreyen und Heulen, befonderd wenn auch Weiber 
und SKinder zugegen waren, vermijcht mit grobem 
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Fluchen und Schelten; derbe Hiebe, und ſelbſt blutige 
Koͤpfe, charakteriſirten gewoͤhnlich den Kampf. Zum 
Gluͤcke ſchleppten die Soldaten ihre Gewehre ſelten mit 
ſich, wenn ſie auf ſo einen Fang ausgiengen. Jezu⸗ 
weilen trieben ſie bloßen Muthwillen, und ſprangen 
unter jauchzendem Gelaͤchter davon, ſobald ſie dieß oder 
das, was fie lockte, mit ganz eigener Fertigkeit wegs 
gegrippt hatten. Manchmal betrug man ſich ganz gut 
miteinander, und die Eigenthümer wie die Beutemacher 
begnügten fich foviel davon zu bringen, als gerade die 
Umftände erlaubten. Allein im Ganzen gab es überall 
weder für das Eigenthum noch perfdnliche Sicherheit. 
Weibsleute, (faft follte man ſagen: Ohne Unterfchied 
des Alters,) durften ſich einzeln und ohne hinlängliche 
Gefellfchaft von Mannsperfonen auf offenem Felde ſchon 
gar nicht bliden laſſen. Mir fahen es einigemal mit 
freien Augen, wie fich rechtfchaffene Männer, um die 
bedrohten Frauen, Toͤchter oder Mägde vor fchändlicher 
Mißhandlung zu retten, zur muthigen Wehre ftellten; 
wie ohne ſolche Wehre diefe und jene, aller Anftrens 
gung ungeachtet, der gewaltfamen wilden Zudringlichs 
keit unmdglid entgehen konnte; wie aber leider! auch) 
manche kaum fohien entgehen zu wollen. 
Bon ähnlichen Worfällen inner den Mauern und 
- Wohnungen fchweigt billig die Gefchichte. Nur darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß die Habe, die Ehre, die 
Gefundheit, bier und“ dort felbft das Leben mancher 
Zamilien » Väter oder ihrer lieben Ungehdrigen nur das 
durch verloren gieng, weil fie dad Unglüd traf, den 
ausgelaſſenſten MWüftlingen das Quartier geben zu 
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muͤßen. Fuͤr Herzen von reinem Gefühle waren Forde⸗ 
rungen und Ereigniffe jeder andern Art kaum mehr von 
Bedeutung. Indeſſen fchwebte doch die gute‘ Bürgers 
ſchaft faft immer in Furcht und Schrecken, weil zu oft 
bald militärifche Erekution oder Wegnahme von“ Geifeln, 


bald die gänzliche Einäfcherung oder. Plünderung der 


Stadt bedrohet wurde, wenn nicht alles fogleich ge⸗ 
ſchah, was fo eben verlangt wurde. Man ließ ſich da⸗ 
ber die Auslieferung aller vochandenen neuen Seile, 
- den fdrmlichen Befchlag auf die Getreidfäften, wie jede 
ardere Zumuthung, willig gefallen; und hätte wohl 
auch dieß und jenes große Haus eilig niedergeriſſen, 
wenn ed der franzdfifchen Aeußerung: EA fey dieß bey 
dem vorgeblihen Mangel tauglicher Bäume zu Herftels 
lung einer zuverläßigen Floßbruͤcke unvermeidlih, Ernft 
geweſen wäre. | 

Doch zuruͤck jet in unfer eigenes Haus! — Da 


ift des Lärmend, des Zus und Abfahrens, des Ans 


und Wegfprengens gar kein Ende. Kaum haben fich 
zehn, zwanzig, und noch mehr fatt gegeflen. und ges 
trunfen, fo find ſchon wieder fo viele andere da, für 
die in aller Eile wieder aufgetifcht werden muß. Was 
man falte Küche nennt, muß nicht minder eilig jest 
da, jetzt dort, in Bereitfchaft fiehen. Die eine Par⸗ 
thie ruft aus dem Kaiſer⸗ grünen» oder roſen⸗, die 
andere aus dem Billards dem gelben und jedem andern 
Zimmer, nad falten Braten, Kapaunen, Hühnern; 
nah Obſt, Butter, Kaͤs; nah Thee, Kaffee, Li- 
quer; nah Mein, Bier, Waller; nah Brod und 
wieder Brod, und allem andern wieder. Bon den 
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Wachen, von den Ordonanzen, von den Domeſtiken 
drengt und verdrengt ein Haufe den andern; der eine 
fommt fo eben an, und ftärmt haſtig auf Küche und 
Keller los; der andere hat Befehl zum Abmarfh, und 
fchleppt ganze Päde von Lebensmirteln mit ſich fort. 
Sich gleichheitlich auf gemeinfchäftliches Speifen zu be= 
ſchrenken, iſt, die wirklichen Offiziere ausgenommen, 
gar nicht Sache der neuen Republifaner; und werden 
Sekretäre, Kammerdiener und Koͤche, Leute von großer 
Bedeutung im Quartiere, mit einiger Auszeichnung be: 


wirthet, fo ertroßgt fich jeder gemeine Soldat oder Reit- 


!»- 


fuecht, fo bald er ed bemerft, den gleichen Genuß. 


Das Schlimmfte fängt erft an, wenn alle andere Pla⸗ 


gen des Tags ein Ende haben. Gegen 10 bi 11 Uhr 
Nachts, früher oder fpäter, wäre es North, man hätte 
Schlafzimmer, Gouverturen und Betten, für ganze 


Kampagnien. Da will jeder, auch der geringfte, das 


bequemfte eigene Lager. Daß für jeden neuen Ankoͤmm⸗ 
ling dad. ganze Leinenzeug durchaus rein und neu ges 
wafchen feyn müße, verfteht ſich. Dem ungeachtet fins 
der dieſer dieſes, jener jenes, micht fein: und niedlich 
genug. Dem einen ift die Federdecke zu fchwer, die 
Matte, (Matraze,) zu hart, der Pfulge zu weich. 
Dem andern find die Vorhänge nicht nad) Wunfch, die 
Bettladen nicht recht geftellt, jene feiner Kameraden 
oder feines Anhangs, bald zu nahe, bald zu fern. Um 
nun überall alles recht, bier fo dort auders, und bier 
wieder fo zu machen, haben Wärter und MWärterinnen, 
obſchon aͤußerſt muͤde und matt durch die Plagen des 
ganzen Tags, noch alle Hände voll zu thun. Und 


gelingt ed endlih, ein Dußend: fo. theuerer. Gäfte im 
oberften Stode, ein anderes: im mittern zu Frieden zu 
ſtellen, fo lärmen und fehreien gewiß noch im unterſten 
ein Paar befoffene, oder fonft verwilderte Polterer, um 
ähnliche Beduͤrfniſſe. Man hatte für :heute, und fo 
dfter in der Folge, alles Mögliche gethan; hatte neben 
den beftehenden: alle nur immer vorfindliche Bertftellen , 
aufgefchlagen; hatte auf-den ebenen Boden pin mehrere 
gar nicht unbequeme Lagerſtaͤtte bereitet; aller hiezu 
dienliche Vorrath wurde herbey gefchleppt; die Diener 
des Klofters, und die Geiftlihen felbft , bothen von dem 
ihrigen alles Entbehrliche an Leintüchern und Kopffiffen,, 
an Matragen und Deden an. Wenn nun zulegt doch 
ded Forderns Fein Ende warb‘, woher dieß? — und wie 
mochten: wohl Wärter und MWärterinnen, dem: faft in 
Wuth übergehenden Ungeftümm einzelner Unbefriedigtem 
entfommen? — Sich nad) Ruhe, und daher, wo es 
nur immer feyn’ kann, nach einem guten Nachtlager fehs 
nen, wer würde dad dem müden Krieger verargen? — 
Aber der wahrhaft Müde begnügt fich leicht; und was 
man fonft von fogenannter Abhärtung hofft oder rühmt, 
davon gaben uns wenigftend bisher die neufränfifchen 
Republikaner nicht viele Beweiſe. Wielmehr zeigt fich 
unter ihnen allenthalben die Marime: Genieße das befte, 
was dir behagt, und fich aufbringen läßt, im vollften 
Maaße, -und Fomme fo jeder Ermüdung zuvor. Auch 
forgen ihre Anführer. und -Kriegöfommifjäre in allen Pläs 
nen und Anordnungen, felbft in militärifher Hinficht , 
fleißigft dafür, damit ja die Truppen nichts hindere, 
eine ‚fo wichtige Maxime täglih zu befolgen. Dieß 
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gefchieht un fo genauer, je mehr fie dazu das Gefuͤhl 
der Gleichheit unter ſich, der Stolz ihrer alles beſiegen⸗ 
den Macht, und die im frangbfiihen Charakter längft 
gegründete Verachtung der Deutichen fogar berechtigt. 
Freylich erfcheint auf foldhe Weile jeder Zranzofe, im 
Kriege wenigftend, als Egoift im hohen Grade. Allein 
gerade auf diefem Egoismus aller Einzelnen beruht eis 
nerſeits ihr fo kraftvoll wirkender Gemeingeift, anderers 
ſeits das einzige Rettungsmittel in Augenbliden, wo 
eben nur Einzelne zu ungeftiämm werben. Laſſen fi) 
diefe durch das Anfehen irgend eines Kommandirenden 
ſchrecken, defto befier; wo nicht, fo weile man fie, hoͤf⸗ 


lich oder grob, auf kurze Gedult an, und made fh 


eiligft davon. Wiſſen die Polterer nicht mehr, wo aus 
oder an, fo geben fie fich aus Furcht vor dem Unmillen 
oder dem Spotte ihrer Kameraden bald felbft zur Ruhe, 
befonders wenn es ihnen manchmal nur darum zu thum 
war, die Leute, wie man fagt, recht zu foheren, oder 
gar eines weiblichen Dienſtbothen, wenn es gelänge, 
habhaft zu werden, um ihre unbändigen Geluͤſte zu bes 
friedigen. ‚Bon dem einen, wie von dem andern, Tonnte 
man fich wicht nur bey und, fondern auch anderswo, 
fehr oft überzeugen. 

Nun ein neuer Auftritt! — Früh Morgens um 7 
Uhr den 20. Auguft, zeigs fih in dem Bauhofe, unfes 
. rem Delonomie: Gebäude, eine fonderbare Xhätigkeit 
unter den Franzofen hohen und niedern Ranges, theils 
im größten Neglige, theild im halben, theild im gans 
zen Anzuge. Alle Stallungen fanden voll von Pferden; 
um den fremden Plag zu machen, führte man bie 
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eigenen immer weiter und weiter zuruͤck, und enger zus 
ſammen. Jetzt wurden legtere mit den gierigſten Bliz 
den und. mit taufendzüngiger Geſchwaͤtzigkeit Durchges 
muſtert. Die Köpfe und Kreuße, die Hälfe und Schweis 
- fe, die Augen und Zähne, nichts entgieng der gefaͤhr⸗ 
lien Zenfur, Auf einmal wurde losgebunden; theils 
aufgezaͤumt, theild fogleich gefattelt, mußte der eine 
Kappe da= der andere dorthin wandern, und ehe mai 
ſich's verfah, waren fieben unferer beften Pferde frati 
zoͤſiſches Eigenthum. Zwar bemerkte der. Baumeifter 
und ein Paar Knechte wohl den böfen Handel; Thraͤ— 
nen für ihre lieben Roffe, und Ingrimm gegen die Räus 
ber, beides fchwellte ihnen die Augen; aber im Gewuͤhle 
von unzähligen Mehfchen und Thieren, wie. Stlaven ge: 
drängt, um Haber und Heu ohne Maaß und Ziel, um 
Ketten und Stränge, um GStriegel und  Schwämme , 
und alles Erdenfliche, eiligft herbeyzufchaffen, fanden. 
fie weder Zeit noh Raum, den Vorgang ‚anzuzeigen. 
Als ihn endlih P. Großkellerer, und durch diefen der 
Abt erfuhr, war bereits der ganze Raub zum Thore 
hinaus. Den oder die Thaͤter benennen — wer wollte 
das? — Wir Fannten ja die einguartirten Herrn Ge: 
neräle und erften Offiziere kaum erft dem Namen nad). 
Freylich hätte man die theuern Thiere, wenigftens die 
ſchoͤnſten unter ihnen, aus Vorſicht entfernen, oder wie 
immer verbergen follen. Noch in der verflofenen Nacht 
hätte dieß Edleftin, da ihn ein franzöfifcher Adjutant 
fehr höflich erfuchen ließ, fein Pferd changiren, (gegen 
eined aus unferm Stalle eintaufchen) zu dürfen, recht 
gerne veranftaltet. Denn vdiefe bisher ganz fremde 
Deitter Theil. DIE: 
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Sprache, und noch freimdere Praxis, erregte bey ihm 
fogleich Fein geringes Beſorgniß. Allein für jet, in 
Mitte der. alles umringenden, auf alles lauernden , und 
über alles herrſchenden Republikaner, wäre ed unmoͤg⸗ 
lich geweſen, ihnen and nur eine Hehne, geichweige 
dann Pferde, aus den Augen zu bringen; früher aber 
rieth die Klugheit diefelben ohne Bedenken an ihrer 
Stelle zu laſſen, theild weil man fich nicht felbft außer 
Stand ſetzen mollte, den unvermeidlich noͤthigen Vor: 
fpann zu befireiten, deſſen Abgang gar leicht nur defto 
ſchlimmere Folgen härte nach fich ziehen konnen; theils 
weil die Entfernung der Pferde mit den Knechten und 
ihre Verpflegung in fremden Orten, befonders auf län: 
gere Zeit eben fo Eoftipielig als: überall gleich gefährlich 
ſchien; theils emdli weil der mit dem fchwäbßifchen 
Kreife bereits abgeſchloſſene Friede die Furcht vor zu 
willkuͤhrlicher und fdrmlich feindlicher Behandlung gänz- 
li entfernt hatte. Doch unfer Irrthum lag nun am 
Tage. Glüdlicher entgieng ein Zug von vier Braunen, 
der eben ‚zu Einbringung des Zehnten in Mündlingen 
abwejend war, der Entführung. — Für die fieben Ab: 
genommenen blieben jedoch drey andere, aber freilich 
nur ein faſt ganz ſteifes Reit-Roͤßlein mit zwey gleich 
übel zugerichteten Zug = Mähren zuruͤcke, gewiß ein 
fchlechter Erſatz für die Verlornen, von denen im Durch: 
fchnitte jeder leicht 20 Louisd'or gelten Konnte. Uber 
foll es denn gar Fein Mittel geben, die entriffene Beute 
wieder zu erhalten? — Dieß war jet die große Frage 
anter uns, ald eben General Delmad das von andern 
kaum verlaffene Quartier im obern Hauptzinimer bezog, - 
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und zugleich gemelder wurde: Ein anderer fomme eben 
durch die Kirche herein ,. befichtige alles ſehr genau, 
fpreche gar freundlid), und wuͤnſche die Bibliothek und 
Herrn Prälaten zu fehen. Diefer eilte fogleih dem 
neuen Aufommling entgegen, freute ſich nicht wenig 
feiner deutſchen aͤußerſt hoͤflichen Anrede, gab ihm über 
‚eine Menge Dinge, die,er zu wiffen verlangte, befon- 
ders im literarifcher Hinficht alle mögliche Auskunft, 
und verhehlte denn auch auf die Frage, wie es ihm 
und den Seinigen bisher gegangen waͤre, den großen 
Verlurſt nicht, den wir kurz zuvor au Pferden erlitten 
hätten. Die Sache ſchien den Mann zu empoͤren: Sins 
nend ſchwieg er eine Weile: Wer tbat es, war endlich 
feine Frage: Nahmen auch Offiziere, Generäle, daran 
Theil? — Es laͤßt fih Faum zweifeln! — Defto 
fchlimmer, erwiederte er: Denn gegen foldhe vermag 
ich nichts. Indeſſen — verfuchen will ich ed, führen 
fie mich zu Delmas! — Er ſprach wirflidy mit diefent 
über den heikeln Punkt. Uber Delmas fchnurrte ihn 
an, wand fih um, fang und hüpfte einigemal das 
Zimmer bin und her, und Eideninayer — (diefer war 
nämlich der freundliche Frempling, den wir jeßt zum 
erftenmal, und nachher neh näher Fennen lernten,) 
bezeigte dem Herrn Prälaten fein Bedauern, beflagte 
fein Unvermdgen, und empfahl ſich einftweilen auf 
dfteres Wiederſehen. | 





Ana 
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Unfere Faffung. Zunehbmender Andrang ber 

republikaniſchen Truppen. Manderley Fre 

vel. Sranzdfifhe Verordnung dagegen. Ber 

eitelted® Gefuh der Stadt um Schonung. 

Befchwerde des Klofters wider die Landge: 
rihte Höhftadt und Monheim. 


Nun wußte man, woran man wäre; und bie neue 
Erfahrung konnte natürlich nichts Klügeres bewirken, 
als die völligfte Ergebung in alles, was bereits über 
und gefommen war, oder noch fommen würde. Bey 
diefer glücklichen Stimmung wurden wir nach und nad 
ziemlich gleichgiltig gegen den ungeheueren Aufıvand in 
der Küche, dem Keller, und überall; tranfen unfer 
Bier, und affen unfere Suppe wieder mit mehr Appe⸗ 
tit; fuchten, fo viel möglich, bey jedem auch noch fo 
widrigen Vorfall feine unbedeutende, Tächerliche oder 
doch unterhaltende Seite hervor, und gewdhnten uns 
fo allmählig, felbft den größten Drang, und an fid 
oft gar trauerige Szenen mit einer Art von Kälte ans 
zufehen, . wovon man fih in ruhigen und friedlichen 
Tagen kaum eine Vorftelung machen kann. Gelegen: 
heit gab es hiezu täglich. Noch diefen Abend, nad) 6 
Uhr, fahen wir unerfchroden einem hitzigen Vorpoſten⸗ 
gefechte zu, das bey ber Königsmühle unweit Merdins 
gen bis über Aſpach hin, mit Kanoniren anfieng,' und 
mit Mußquetenz Feuer endigte. Tags darauf, den aı. 
Auguſt, zogen fich die Defterreicher vollends bey Kain 
über den Lech zuruͤck, und brannten die Brücke hinter 
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ſich weg, während zugleich der weit offene Horizont 
gegen Südoften hin durch die unzähligen Nachtfeuer von 
unten, durch Millionen Sterne von oben beleuchtet, 
wie ein Lichte Meer ſchimmerte. Sehr übel waren jet 
die dieß= und jenfeitd der Donau und des Lechs liegens 
den Ortſchaften daran. Die republifanifchen Schaaren 
häuften fih an beiden Flüßen zu fehr, und lagen zu 
fonzentrirt, ald daß man das Zugreifen nach allem, 
was dem raubfüchtigen Soldaten beliebte, hätte hindern 
kdnnen. Oft nicht zufrieden mit dem, was fich unvers 
wahrt vorfand, fuchte und wühlte er die verborgenften 
Winkel, die geheimften Behältniffe fo lange durch, bis 
er noc) den einzigen Schat der geplagten, nicht felten 
fehr armen Familie, oder eines noch ärmern Dienftbos 
then, ein befferes Kleidungsſtuͤck, einige Ballen feinere 
Leinwand, oder gar die verftediten Sparpfennige here 
vorzog, und mit fih nahm. Was nicht im Gelde bes 
fand, wurde von ihm begreiflich größtentheils zu Geld 
gemacht; und es gab faft überall Menfchen, die ent: 
weder gezwungen oder freywillig mit mehr als jüdifcher 
Spekulation die Käufer der geraubten Waare, wenn 
gleih nur um den dritten oder vierten Theil des Wer⸗ 
thes machten, und fo die Raubfucht des Kriegers nicht 
wenig beförderten. Weit verdorbener aber mußten die 
Seelen derjenigen ſeyn, die zu diefem Ende, oder aus 
andern gleich niederträchtigen Abfichten die Verräther an 
der Habe ihres eigenen Nachbars wurden. Leider! find 
wenigftend einzelne Beyſpiele diefer fchändlichen That 
nicht zu laͤugnen; und befonders wäre Herr geiftlicher 
Rath und Pfarrer Brugger zu Oberndorf auf ſolche Art 
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um all fein Beſtes gelommen, hätte ihm nicht ein edel: 
benfender franzdfifcher Dffizier, voll des Abſcheus gegen 
dergleichen DVerrath, gewarnt, und fogar eigenhändig 
Huͤlfe geleifter, um die in der Scheune verborgenen 
Koſtbarkeiten ſogleich in den Pfarrhof, und ſomit in 
Sicherheit zu bringen. Tauſende von der republikani⸗ 
ſchen Armee dachten und handelten in aͤhnlichen Faͤllen 
gewiß eben ſo ſchoͤn; und es iſt nicht nur Pflicht des 
Geſchichtſchreibers, ſondern fuͤr uns wahres Vergnuͤgen, 
auch ſolche Dinge vom Feinde ruͤhmen zu koͤnnen. Vir- 
tus et in hoste laudanda, Daher mag gerade hier fol 
gende Proklamation am rechten Orte fiehen: 


Rheins und Mofel: Armee 
im Hauptquartier zu Dillingen am 4, Auguft (1796,) 
im Aten Jahre der unzersheilbaren Frankenrepublick. 
Hausmann, Kommlffär des Gouvernement, 
an die 
Magiftratsperfonen und Eimwohner der rechts dem 
Rheinftrome eroberten Länder. 


Unordnungen, fo durch Leute begangen werden, 
welche der Armee folgen, haben oft euere Klagen ers 
vegt; allein die Verbrecher blieben ungeftraft, da ihr 
ermangelt hattet, die Urheber anzuzeigen. Die franzds 
fiihe Regierung, welche nicht haben’ will, daß die dem 
franzöfiichen Volke als eine gerechte Entſchaͤdigung zus 
kommende Kriegsfteuern ein Mittel für einzelne Perfo: 
nen werden ſollen, fich zu bereichern, oder willführliche 
Handlungen zu begehen, hat mir befonders aufgetras 
gen, jene in Verhaft nehmen, und gerichtlich verfolgen 
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zu laſſen, welche ſich Diebereyen, Erpreſſungen, oder 
andere Ungerechtigkeiten gegen euch erlauben. Damit 
diefe gerechte und wohlthätige Abfichten euch nuͤtzlich 
werben mögen, fo wiflet: Daß der die Armee fommans 
dirende General allein berechtiget if, den eroberten 
Ländern Kriegdfteuern aufzulegen; daß der Oberkriegs⸗ 
fommiffär allein das Recht hat, Keguifitionen zu mas 
hen; und diefer bevollmächtigt hlezu die: umter ihm fles 
hende Kriegsfommifärien. Auch Generäle und Kom⸗ 
mandanten von einzelnen Korps find in dem Falle bey 
dringenden DBedürfniffen ihrer Truppen zu requiriren. 
Allein Niemand ift berechtigt, Requifitionen ohne Bey: 
feßung feines Namens, feines Karakters , feiner Voll⸗ 
macht, und des Namens feines Korps, zu machen. 
Niemand fol etwas an Effelten, Getreide, oder Geld: 
empfangen, ohne einen von ihm mit Beyſetzung feines 
Karakters unterzeichneten Schein, abzugeben. 

Laſſet niemal ein ganzes oder abgetheiltes Korps, 
oder einen Transport Mangel leiden. Allein laßt euch 
regelmäßige, von den Chefs unterzeichnete Scheine ges 
ben. Wenn einzelne Militärperfonen, Magazinverwals 
ters, oder fonft bey den Verwaltungen angeſtellte Per⸗ 
ſonen, Requiſitionen machen, oder ſich eines oder des 
andern bemaͤchtigen, ohne Scheine auszuſtellen, ohne 
ihren Namen, oder ſtatt deſſen, einen falſchen Namen, 
anzugeben, fo bemuͤhet euch ihre wahre Namen und 
Karakters kennen zu lernen; ſpuͤret ihnen nach, berichtis 
get ihre Handlungen, führer ein Protokoll über diefelben, 
und wendet euch dann mit Zuverſicht an den Kommiffär 
des Gonvernements. Wenn euere Klagen und Angaben 
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mit Beweifen ‚unterftäßgt find, fo wird er ſichs zur Au⸗ 

gelegenheit machen, euch Gerechtigkeit zu verfchaffen. 
Ihr koͤnnet Gegenwärtigesd ind Deutfche überjegen, 

drucken, und aller. Orten, wo ihr ed nüßlich und ſchick⸗ 


* glaubt, ee laſſen. 
Hausmann, 


Kommiffär des Gouvernements. 


Aus Abgang: des franzdfifchen Originald müßen wir 
die Genauigfeit der hier mitgerheilten deutfchen Copie, 
dahin geftelle feyn laffen. Genug, daß aud fie, wie 
gar viele ähnliche Proflamationen zum Beweife dient: 
Es habe den republifanifchen Behörden felbft in Mitte 
des Krieges Feinedwegs an Sinn für Recht und Billig: 
feit gefehlt. Aber leider! Famen ihre Verordnungen 
meiftens zu fpät, beruhten dfter auf Bedingungen und 
Formalitäten, womit die Verwegenen nur Spott tries 
ben, und wobey die Gefränften gar leicht in Gefahr 
famen,. ihre Lage mit wirklich gewagter Anklage gegen 
erlittenes Unrecht nur noch mehr zu verfehlimmern. Doch 
für jeßt Fein weitered Raifonnement. ” 

Die Bedrängniffe hiefiger Stadt mehrten fich tägs 
lich; und man fand daher für gut, den VBürgermeifter 
Deuringer, und Stadtfchreiber Reiner, in das Haupt: 
quartier zu General Moreau abzufenden, um gegen die 
ungebeuere Laſt der Einquartierung, gegen die unzählis 
‚gen: Requifitionen ‚gegen allerley Prellereyen, und das 
mit verbundene: Drohungen , bittliche Vorftellung zu 
wachen. Mit welhem Erfolg, läßt fih denfen. Wie 
koͤunte aud) ‚der Chef einer großen Armee, in dem Fris 

tiſchſten Angenbliden feines unermeßlichen Gefhäftes, 


t 
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auf die Leiden der Einzelnen Ruͤckſicht nehmen? — 
Vielleicht, dachte man, laͤßt ſich auf einem andern Wege 
mehr Gutes bewirken, und die naͤmlichen Deputirten 
eilten ein Paar Tage daranf nach Dillingen in der Ab: 
ficht, ed bey dem Kommiffär des Gouvernementd Haus⸗ 
mann dahin zu bringen, daß auch die Stadt Donau⸗ 
woͤrth, wie ſie dieß vom Kloſter wußten, in dem mit 
dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe abgeſchloſſenen Frieden mitbe— 
griffen werden möchte. Allein ed hieß: Donauwoͤrth 
hat längft aufgehört, eine fchwäbifche Neicheftadt zu 
zu ſeyn; und gehört nun ganz dem Haufe Baiern an. 
So lange das Gegentheil nicht erweislich, koͤnnte dem 
G:iuche nicht entiprochen werden. Alſo wieder eine 
Seblbitte, aber nur in dem Wahne: Es müßte ein ab- 
gefchloffener Friede ſchon für fi Ordnung oder doch 
Schonung herftellen, wenn gleich die fliegenden Heere 
fin noch in unferem Lande befinden, oder wohl gar mit 
dem eigenen ſich zurüc® ziehenden Feinde, wie dieß jeßt 
der Fall mit den Defterreichern war, nod) im Kampfe 
fiehen. Sener Wahn verfchwand aber bereits in ganz 
Schwaben, und bald auch in Baiern. Der Berband 
unſeres Kloſters ‚mit dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe war ent— 
ſchieden, und von den Franzoſen felbft anerfannt. Dem 
ungeachtet, (und dieß wiederfuhr jedem benachbarten 
Orte, 3. B. dem Reichsſtifte Kaifersheim,) blieb die 
Behandlung desfelben fortdauernd die nämlihe., Man 
nahm unfere Gerreidfäften, unfere Heuftdcde, unfere 
Vorräthe an Stroh gerade fo in Befchlag, wie jene der 
Stadt. Zwar wurden für alle zu leiftende Lieferungen 
die beruhigendften Scheine, (Bons,) verfprochen; nur 
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ließ es, oft ſehr ſchwer, dieſelben in geltender Form zu 
erhalten. Bald waren die dazu Bevollmaͤchtigten eben 
abgereist, bald hatten fie ſonſt nicht Zeit zu unterzeich— 
nen. Don dem einen wurde man da, von dem andern 
dorthin als zur geeigneten Behörde verwiejen, und man. 
follte feine Quittungen jegt in Nördlingen, jest in Dil: 
lingen, jet in Augsburg, .jeßt gar in Um u. f. w. 
holen. . Daß die wirflich ausgeftellsen, nad) franzöfifcher 
Rechnung manchmal kaum die Hälfte von dem befchein: 
ten, was man glaubte, geliefert zu haben, kann natuͤr⸗ 
lich nicht befremden. Gefchah die Unterzeichnung gar 
zu bewirwillig, fo fand ſich gewöhnlich weiter nichts als 
luſtige Worte mit den fonderbarften Namen und Schrift— 
zügen auf dem theuern Papiere. Dieß legtere konnte 
freylich nur fich felbft überlafienen, Privaten, gemeinen 
Leuten, Dorfsführern u. dgl, begeguen. Aber auch 
fprad) = und ſachkundige Männer, die Anwaͤlte angefehes 
ner Stände, ganzer Diftrifte oder Landgerichte hatten 
es für ein Gluͤck zu halten, wenn es ihnen, oft nur 
durch bejondere Gewandheit und unter entfprechenden | 
Vortheilen, gelang, ordentlich quittirt zu werden. Und 
am Ende — was halfen ganze Stöffe der beften, Tiquis 
deften Scheine? — Freilih man verfpricht genaue Alb: 
rechnungen, Peräquationen, YAusgleichungen, Verguͤ⸗ 
tungen. — So möge denn dieß indeſſen unfer Troſt 
feyn, da aller Strohvorrath bereits dahin iſt, fo eben 
(den 23. Auguft) über den ſchon in Menge verbraud)s 
ten Haver, und die Faum aufzubringenden Kleyen, auch 
noch eine ſtarke Nequifition an Säden für felbe anges 
Fündigt wird, und feit 3 Tagen, 20 Mann unanfhörlid 


Fi 
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beſchaͤftigt ſind, all unſer Heu, (gegen tauſend Zent⸗ 
ner,) vom Stocke zu: ſchaffen, anzubinden,. aufzulas 
ben, und-wegführen zu Taffen. | Noch: Shmerzlicher als 
diefen fühlten einige unferer Knechte den. Verlurft ihrer 
beften Stiefel, Beinkleiver, Strümpfe und Hemden, 
die ihnen von einem Paar Franzofen aus der gewaltfam. 
erbrochenen Kammer des Baumeifters -geraubt wurden. 
Aus Ahnung, es gehe etwas Schlimmes. vor, drang 
legterer eilig die Stiege hinauf, warf den krummen 
Boͤſewicht, *) der im. Einverfländniß. mit. den Dieben 
Dafelbft Wache hielt ,..zurüd, erwifchte. aber. jene nicht 
mehr. Denn durch den Lärm auf der Stiege gemahnt, 
‚ fanden fie Zeit und Platz genug, über den Heuboden 
in die nun mit Heu gefüllte Tenne zu entfpringen, 
und ſich mit ihrem Raube zu verbergen, Gluͤcklicher 
entdeckte und erſtickte man im der folgenden Nacht ein 
im Roßftalle glimmendes Feuer, das zu fpät bemerkt, 
die. größte Verwuͤſtung hätte anrichten Fbnnen. Die. 
Nachlaͤßigkeit, richtiger dürfte es heißen, die muthwils 
lige Frechheit in Behandlung der Lichter nnter gemeinen 
Franzofen gieng überhaupt fo weit, daß fie ſich ohne 
Bedenken neben die Heus oder Strohhaufen, in die fie 
die brennenden Kerzen‘ eingeftedt hatten, fchlafen leg⸗ 
ten. Es fohien, fie hätten ihre größte Freude daran, 





*) Ihn hatte, weil er an einem feiner Füße verwun⸗ 
det, oder ſonſt befchädigt war, ein franzöflicher 
General oder Oberſt zu Verpflegung feiner Pferde 
"auf längere Zeit bey uns zuruͤck gelafien, ſo daß 
er‘ bereit fchon ziemlih das Vertrauen umjerer 
Bauhofsknechte gewonnen hatte. Rue 


* 


die Leute beſtaͤndig in Schrecken zu halten, und rech⸗ 
neten dabey vermutblich felbft auf die doppelte Wachs 
famfeit der Quartierväter und ihrer Angehdrigen.. Ohne 
diefe wäre auch: gewiß fehr oft, wie bey uns, fo im 
deutſchen Haufe, und in anderen Stallungen Brand ents 
fanden. Wo aber ein folder nach erhaltenen Nachrid)s 
ten wirklich eutfland, da konnte man entgegen bey Loͤ⸗ 


ſchung desfelben die —— mens nicht ges 


nug rühmen, 

Bon dem Fortgang des — ſelbſt hoͤrten wir, 
außer dem dftern bald nahen, bald fernen Kanonaden, 
feit langem’ faft gar nichts. Nurtrafen den 24. Auguft 
wieder einige hundert Defterreicher ein, die da und dort, 
befonderd in dem heftigen Gefechte bey Friedberg, in 
Gefangenfhaft geriethen. Man .fperrte fie auf dem 
Zanzhaufe ein. Am zbften machten wieder verfchiedene - 
Zumnthungen unfern Abten Edleftin nicht wenig verles 
gen. Herr Reichsgraf von Reiſach, als Landrichter von 
Monheim, und Herr von Günther, als Landvogt zu 
Höchftädt, beide belegten: das Kloſter mit einer bes 
trächtlichen Requiſition an Roggen und NHaver,. unter 
Bedrohung der unausbleiblichen franzöfifhen Erefution, 
wenn biefelhe nicht unverzüglich geleiftet: würde. Won 
Seite Höchftädts wurde die Erekution in unferm Schlöf: 
lein zu Münfter wirklich eingelegt, jedoch von dem 
franzdfifhen Oberkriegsfommifferiat: zu Dilfingen , wos 
hin zwey Geiftliche von und mit der geeigneten Vorftel: 
lung abgegangen waren, fogleid wieder, nicht ohne 


ſcharfe Ahndung des Lundvogtamts, abgerufen, „weil 


von diefem, und nicht von der Abtey - zum heiligen 
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Kreutz das vorgeſchriebene Quantum verlangt worden 
und unumgaͤnglich zu liefern waͤre. Beſcheidener ver⸗ 
fuhr man von Seite Monheims. Hier genuͤgte vollkom⸗ 
men die Erklaͤrung: Unſere Speicher ſeyen gaͤnzlich in 
Beſchlag genommen; man muͤße alſo nicht mehr von 
uns, ſondern von den Franzoſen ſelbſt requiriren. 

| 68 
Ein merfwüärdiger Pferdehandel mit dem 
General Delmas, und deffen Bruder. Große 
Zufriedenheit zwifchen ihnen und und. Nach 
ihrem Abzuge eine aufgedrungene furdt- 
bare Einquartirung im Schulhaufe, und in 
der St. Veitöfapelle. Der edle Komman— 

dant Faget unfer Schußgeift dagegen. 
_ Nochmal eine Roßgefhichte. | 


Nicht fo leicht ließ fih die Zumuthung des Genes 
rals Delmas zuruͤck weifen. Derfelbe hatte einige Tage 
zuvor in Begleitung mehrerer Offiziere einen Spaziers 
ritt nach Kaiferöheim vorgenommen, und brachte von 
da einen mecklenburger Schwarzbraunen, einen der 
fhönften Hengfte, mit. Diefen Verlurft hielt man in 
Kaifersheim für unerfeglih, und es Fam daher den 
folgenden Tag der reichsftiftifhe Kanzler Schäfer zu 
dem General, bath im Namen des Herrn Reichspraͤla⸗ 
ten um die Zuruͤckgabe eines für edle Nachzucht fo vor— 
trefflichen Befchellers, und. both dafür nach Gefallen 


die -freye Auswahl jedes andern, nicht minder ſchoͤnen 


Dferdes an. Delmas nahm dad Anboth nicht übel, 
und wählte nun einen fünfjährigen Mohrenfopf, den 
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beliebteſten Sattelgaul des Leibzuges, aber wieder einen 
gleich ſchaͤtzbaren Beſcheller. Als ſolchen mochte wohl 
der General ſchwerlich im Sinne haben,” ihn als Reit: 
pferd zu behalten. Indeſſen beftieg er doch das Thier; 
denn jein Schritt und Trapp war leicht und flüchtig. 
Alein voll Zeuer und Leben fieng es bald zu fleigen an, 
und feigte feinen ungewöhnten Reiter fchon in der Klo: 
ftergaffe, jedoch ohne Verlegung, ab, Defto fchneller 
wurde nun fein Verkauf befchloffen, und P. Magn er 
hielt durch den Adjuranten Julien den Auftrag, ed dem 
Prälaten anzubiethen. Diefer erfchrad nicht wenig: 
Denn Kaufen und Nichtfaufen war hier gleich gefähr: 
lich. Altererft ließ er jedoch dem Herrn General nıels 
den: Ein Pferd von der Art, jo einzig und einzeln 
wie ed ift, tauge gar nicht in unjern Stall; jest um 
fo weniger, da es ja fihtbar am Zutter gebreche. Zu: 
dem müße der bekannte Verlurſt fo vieler eigenen aͤußerſt 
ſchuͤchtern machen, und laſſe für Erhaltung eines fo 
ausgezeichneten Prachtroffes kaum einigen Anſchein üb: 
rig. Der Herr General Fenne ſelbſt zu gut wufere ge: 
genwärtige Lage, und habe ſchon zu viele Beweiſe von 
wohhvollendfter Gefinnung gegeben, als daß er dem 
Abte, dem das gemachte Anboth mehr Spaß ald Ernft 
fchiene, die geäußerten Bedenken verargen würde. Al: 
lein in der That dachte man auf Feiner Seite an bloßen 
Spaß. Julien brachte zur Antwort: Seinem General 
fey ed bey der Sache ganz Ernfi, und gerade aus be: 
fonderer Gewogenheit wänfhe er unferm Ställe den 
Def 5 eines fo ſchoͤnen Hengſtes; au Sourage werde es, 
fo lange franzöft ſches Quartier da fey, atıch jenem nicht 
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fehlen; und nachher werde man ſich ſchon wieder zu 
helfen, auch gewiß das Roß zu benuͤtzen wiſſen; für 
Erhaltung desfelben wolle er übrigens volle Sicherheit 
veriprechen. Jetzt hielt es Chleftin nicht mehr für raͤth⸗ 
lid, mit weitern, wenn auch noch fo gegründeten Wi: 
derreden, den Handel von fih zu weifen. Aber was 
fol denn das Thier gelten? — Nicht weniger als 80 
baare Lonisdor, lautete die erfte Aeußerung. Einmal 
eine ſolche Summe, hieß ed entgegen, und noch Dazu 
in lauter Gold, überftiege offenbar die Kräfte des Prä- 
laten. Herr General möchte die jeßige Lage der Dinge 
nur felbft beherzigen; gewiß würde er fich dann zu einem 
mildern Anbothe verftehen. — Ze nun für fechszig fol 
der Hengft euer feyn. — Noch viel zu hoch; — koͤnn⸗ 
ten denn nicht etwa vierzig genügen? — So gieng es 
vier bis fünfmal zwiichen Zulien und P. Magn bin und 
ber. Zuleßt ward der Kauf mit fünf und vierzig bee 
fchloffen. Die fhöne Hand voll, theils wirklicher Louise 
dor, theild zweifacher Kaiferbufaten machten auf den 
“General den angenehmften Eindruck; und Edleftin glaubte 
dabey um fo weniger zu verlieren, je zuverläßiger fich 
erwarten ließ, Kaiſersheim werde mit Vergnügen die 
Auslage vergäten, und das ihm fo werthe Pferd, (es 
hatte beim erften Unfauf beyläufig eben fo viel gefoftet,) 
wieder an fi bringen. Sobald als mdglid) wurde dem⸗ 
nach unſer P. Großkellerer dahin geſchickt, um dasſelbe 
dem Herrn Reichspraͤlaten foͤrmlich anzubiethen. Allein 
gegen Erwartung, zeigte dieſer keine Luft, fein ehma⸗ 
liges Eigentum von neuem fo theuer zu bezahlen, 
Der zeitige P. Oberbourfier, als erfter, nun faſt unums 


— 576 — 


fchränfter Oekonomierath, fuchte das fonft fo hoch ge: 
sühmte Roß nun ald anerkannten Kopper gleichjam 
werthlod zu machen, wollte e8 jedoch gegen ein Paar 
Braunen, verfteht fih, von fehr mittelmäßigem Schlage 
(denn die vorzäglichern waren auf gleiche Weife wie 
bey uns dabin,) wieder eintaufchen. Dem einen und 
andern fam wohl gar das alte: Res clamat ad domi- 
num, in den Sinn. Natürlid dachten wir hier ganz 
anders; und fo blieb der jchöne Mohrenfopf unfer, 
was in der Folge um fo weniger bedauert wurde, je 
bälder er in unferm Stalle den benannten Fehler gänzs 
li ablegte, und je mehr er ſich felbft durdy von ihm 
erhaltene, ganz vortrefflihe Füllen, bezahlt machte. 
Kaum war der Handel mit dem General geichloffen, 
fo mußten wir einen ähnlichen auch mit defjen Bruder, 
dem Adjutanten Delmas, natürlich aus gleiher Ruͤck— 
fiht, eingehen. Für ı5 Louisdor überließ uns dieſer 
einen andern Hengſt. ES war ein wahrer Goldfuchie 
mit filberner Mähne, und ähnlihem Schweife. So 
ſchoͤn, fo ftolz und hoch ſchimmernd, befonders im Sons 
nenicheine, fam und nod mie einer zu Gefiht. Cr 
fhien aus irgend einem Hofſtalle zu feyn, freilich fchon 
ziemlich bejahrt,, nur zum Reiten und Belegen, und nie 
zum Zuge gebraucht, fomit für hier nicht lange mehr 
dienfibar. Kaum war die richtige Bezahlung für diejen, 
wie für jenen, quittirt, jo erfolgte, was wir gerade 
auch daraus fchloßen: Unfere Quartiergäfte machen. An: 
ſtalt abzugeben, Dieß follte für und in mancher Hin: 
ſicht fehr erfreulich jeyn. Allein wir hatten Delmas und 
feine Gefehfchaft, fie und Fennen gelernt; jener hielt 
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fo ziemlich auf Ordnung unter den Seinigen; das de⸗ 
jeuner, diner und souper, jedes hatte jeine beſtimmte 
Zeit; bey Tiſche nahm er die Champagner = Burgunders - 
Liqueurs = Zlafchen vorfichrig zu ſich, theilte davon dem. 
übrigen Offizieren fehr mäßig mit, und ließ aus Spare, 
famfeit manche wieder auf den Abend, ‚oder. auf, den 
andern Tag zuruͤck ftellen, ‚Seine Liebe zu ‚eben fo. 
zeinlicher ald behender Bedienung, zu vielem Mechfel, 
mit allerley Zleifch = und Fiſch⸗ Mehl- und Eierſpeiſen, 
ward vollkommen befriedigt. Vorzuͤgliches Vergnuͤgen 
fand er, wie die meiſten ſeiner Waffenbruͤder, an un⸗ 
ſerer beſtens beſtellten Maͤſk, die kaum je bey einer 
Mahlzeit, und beſonders dann nicht unterbleiben durfte, 
wann Gäfte aus fremden Quartieren, ‚eingeladen, oder, _ 
von ungefähr, an der Tafel Theil. nahmen. Saft alle 
faßen gewöhnlich mit geipaftntefter Aufmerkfamfeit da, 
Hatfchten lauten Beyfall zu, hipften weg von ihren 
Stuͤhlen, und im die Mitte der Muſiker; das brav geig, 
Brad fing, brav blas: hieß es im Kreiſe umher. Das 
Allerbefte vom Tiſche ward diefem und jenem, nd jes 
dem Mitfpielenden angebothen, wohl auch aufgedrungen, 
man embraſſirte ſich und parlirte viel viel über die Kunft 
und Künftler, und fo gut es gieng‘, "über deutfchen, 
franzoͤſiſchen, italienifchen Geihmad u. |. w. Nach dem 
Speifen, befonders zur Nachtzeit, mußten die -Chers 
Benedictins, die lieben Geiftlihen, gewöhnlich noch lange 
in. der. Geſellſchaft bleiben; fo lernte, man fich täglich 
näher fennen, gewann an Zutrauen und Achtung; und 
haͤtte es bey Delmas oder den Geinigen geſtanden, Fein 
feindlicher Zinger hätte mehr die ihnen fo werth gewordene | 
Dritter Tpeil, O o 
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Abtey zum heiligen Kreuge berührt. Daher natürlich 
Dad Beforgniß, wie viel wir durch den Abzug des ges 
genwärtigen Quartier6 verlieren; bey dem Einzug eines 
neuen vielleicht wieder befürchten mäßten. Doch beides 
muß fich erft zeigen, - 

So eben (um Halb ı2 Uhr den 27. Auguſt,) wird 
P. Magndurch den Adjutanten Zulien zum General 
gerufen, und erhielt von diefem ein Billet an den Prä: 
Iaten. — Vermuthlich zu guter Leite nochmal eine Fors 
derungs dachte forglid mancher von und, die wir zum 
nahen Abfchied vor der Abtey fanden. Mit gleich bans 
gem Gefühle, und mir zitrernder Hand dffnete Cöleftin 
das Blatt; aber fich da! 
Le General de Division Delmas a Monsieur 

Pabbe de Donavert. | 

Je vous prie Monsieur de recevoir |’ expression 
de ma reconnoissance pour , la maniere honette, avec 
la quelle vous m’avez traite pendant mon Sejour 2 
Donavert. — | | 
Ze "Je Suis avec consideration, 

Monsieur — ‚le gl. Delmas. 
Donavert: le 10. . Fructidor an. 4. de laR, que. 


Der. Divifions + General Delmas, dem Herren Abt 
zu Donauwörth. 


Ich bitte: Sie, mein Herr, den Ausdruck meiner 
Erfenntlichkeit anzunehmen, für die honette Art, wo⸗ 
mit Sie mic) während meines Aufenthalts in Donaus 
worth bedient haben. Ich bin mit Achtung ꝛc. 
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Weberrafeht und hoch vergnuͤgt über: ein fo: freunds 
fchäftliches Zeugniß von Zufriedenheit, eilte nun der Praͤ⸗ 
lat mit mehrern Geiftlichen in das Zimmer des Herrn Ges 
neralss Wir find beſchaͤmt, fprad) er, durch das dußerft 
werthe-Billet; und: es laͤge am Tage, wie viel wir viels 
mehr ihm und feiner Großmuth zu verdanken hätten. 
Märe: es ihm⸗ moͤglich noch laͤnger, und bis zum Ende 
des Krieges bey uns zu verbleiben, ein gluͤcklicheres 
Loos wuͤßten wir uns nicht zu wuͤnſchen. Koͤnnte er 
and noch: einige Zeit, wenigſtens einen Mittag: ſchen⸗ 
fen, — Ja, das will ich, fiel: erfrenet. der General 
ein; : und: ſogleich ward: alle; Anſtalt zu nochmaliger 
Mahlzeit und Tafelmuſik getroffen. Einſtweilen ward 
die- Unterhaltung vertraulicher ,. als jez. in. befter: Laune 
erkundigte ſich Delmas mit feinen Gefährten mach den, 
Damien! des- Klofterd Niederſchoͤnefeld, ald «wohin der 
naͤchſte Zug gieugz ob ſie diel reich, jung, fchön, arz 
tig, auch wohl Freundinnen :von Tanz und Chapeaux 
waͤren?*. ‚Die alten Mütterchen, til die micht für 
Dffigier. Aber dag unter: den Juͤngern manche viel 
Courage und‘ Munterkeit beſaͤße; manche ziemlich fer⸗ 
tig" franzoͤſiſch ſpraͤche, fand man allerliebſt, und be= 
ſchloß daher im Voraus, mit ihnen groß Spaß und 
Plaiſir zu machen. Daß Wort gehalten wurde, und 
unfere Empfehlungen den dortigen Frauen ziemlich zu 
Statten kamen, erfuhren wir nach der Hand. Denn 
Delmas und feine Gefellfehaft trug auch zu Niederfchd- 
nefeld das Lob davon, fich. eben. fo zufrieden als edel: 
muͤthig, eben. fo befchelden als ehrbar benommen zu 
haben. E& verdient dieß um fo mehr bemerkt zu wer: 

| Oo 2 
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ven, als gerade Delmas mit dem Rufe ald eined des 
ungenäglichften, des unbändigften Generald zu uns 
fam, und nad obiger Erzählung fein erfier Eintritt in 
unſer Klofter jenen Ruf wirklich zu befättigen fchien. 
Mit ganz andern Gefinnungen. erfolgte nun: nach freudig 
vollbsachter Mahlzeit der Abſchied, unter. den herzlich: 
fien Wünfchen des wechlelſeitigen Baer Wohl: 
— ' 


Die — — — Lerren in anfern 
Zimmern und Herzen ließ. fi nicht beffer ausfüllen, 
als daß man.die einen: wie ‚die andern: auf: eine neue, 
wahrfcheinlich nicht . lange nuöbleibende Einguartirung 
wit. aller: Sorgfalt vorbereitete. Kaum eine Stunde, 
and ſchon Eändigte und:der immer näher und laͤuter td: 
nende: Trommelichlag den Aumarſch frifcher Truppen an, 
Ohne alle vorläufige. Meldung führte: Buͤrgermeiſter 
Der bey 170 Mann dem :Klofter zu. Was Davon in 
unferem: Schulyaufe nicht mehr Plaß fond, wies er in 
das BVeitd- Kirchlein, das er ohne weiters durch einen 
Schloffer anffperren ließ. Wahrlich ein eben. fo unklu⸗ 
ges als lieblofes Benehmen! — das Kirchlein diente 
zuvor den Defterreichern zum Mehl: Magazin, fah alfo 
begreiftich: ſchlimm genug aus. Die Truppen follren ver: 
muthlich kampiren, drangen aber wegen anhaltenden 

Regenwetter auf-ein Obdach. Um des Dranges ſchnell 
los zu werden, hieß es: Hinauf damit zu den Pfaffen! — 
Die Folge war eine ſchreckvolle Szene. Aufgebracht bey 
dem Anblick eines ſo unbewirthſamen, mehr einem 
Stalle, als einer Kapelle ähnlichen Platzes, fluchten 
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die einen, und drohten die andern denfelben wegzubrens 
nen, während vermuthlich die Beffern nur darauf bes 
dacht waren,. fih in Ruhe zu erwärmen, und ihre 
ganz durchgenäßten Kleider trocd'nen zu kͤnnen. In wes 
nigen Minuten flieg über dem von Feuchtigkeit daͤm⸗ 
pfenden Steinpflafter eine dide Feuer: Säule gegen die 
hoͤlzerne Dede hinan; Truͤmmer von zum Theil noch 
vorfindlichen Kircheftühlen, Baͤnken, Bildern der Heis 
ligen, und ihren Namen, das nächfte befte Material, 
unterhielten diefelbe; ganze Wollen von Rauch drangen 
aus den ſchlecht genug befchaffenen Fenftern und ‚allen 
Deffuungen hervor. Uns ließ der Augenfchein, die 
Nachbarſchaft das. immerwährende, in abgebrochenen 
Zügen jeden Augenblick wieder erneuerte Geklingel der 
beiden Gloͤcklein, die damals noch im Thuͤrmchen hiens 
gen, nichts anderes erwarten, als ed müße das. ganze 
unter: einem’ Dache mit dem Kirchlein fortlaufende Des 
fonomies Gebände des .Klojters, und mit ihm- vielleicht 
ein großer Theil der Stadt, ein Raub der Flammen 
werden. Um die offenbarfte Gefahr abzuwenden, be; 
fand fi noch überall Fein Offizier in der Nähe, zu 
dem man feine Zuflucht hätte nehmen koͤnnen. Es mit 
dem wilden Haufen felbft zu verfuchen,, wie bedenklich? — 
Doch P. Prior, und einige Geiftlihde mit ihm, magen 
ed. Noch find indeffen die Meiften von der Mannfchaft 
theild zu mißvergnägt, theild zu muthwillig, als daß 
die gemachte Vorftellung und Bitte fogleich hätte wirken 
fünnen. Das Anerbierhen von Bier und Brod, wenn. 
die Herrn Kuft dazu hätten, that ohne Zweifel das 
Seinige; das Meifte aber, daß fich diefelben auf einmal 
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entſchloßen, die brennende Maffe unter wilblaftigem Lärm 
aus dem Kirchlein heraus auf die freie Gaſſe zu fchaf: 
fen, trug wahrſcheinlich die Unerträglichkeit des darin 
immer did’er werdenden, und Erftidung drohenden Raus 
es bey. Auch hätte es eben recht aufgehört zu rege 
nen. Das aͤußerſt läftige und: noch immer fortdauernde 
Geläute verlor fih bald aud unter lautem Gelächter. 
P. Kaftner Hatte fi) mit einem Knechte durch den Ge: 
treidfaften hin zu dem Thuͤrmchen gefchlichen; jeder von 
ihnen padte ein Gloden- Seil, und fchnellte es augen 
blidlih mit aller Gewalt aufwärts; die unten daran 
Hängenden fürzten zu Boden, und ein allgemeines 
Jauchzen und Händeglatfchen begleitete das Eude des 
Muthwillens. Nun gieng man defto haftiger auf dad 
inzwifchen angefommene Bierfaß los; es Fam beynahe 
noch warm von der Kühle; ſchmeckte aber doch; denn 
vom langen Marfche her, mußte der Durft bey vielen 
febr ftarf geworden feyn, und bis ‚man fie von Geite 
der Previant-Inſpektion mit Koft und Trunk verſah, 
gieng ed für diefen Abend zu lange her. Dem unge: 
achtet hatte unter ihnen nicht die mindefte lange Weile 
ftatt. Neben dem fchon body aufbrennenden, noch ein 
zweited gleich ſtarkes Nachtfener, einige Schritte vor 
dem Schulhaufe, zu unterhalten, hiezu von allen Orten 
Holz herbey zu fchleppen; mit einer Chriſtus- einer 
Chriſtoffs⸗ und andern zerftücdelten Statuen zu freveln; 
diefelben unter hoͤhniſchem Gefpdtte, als hätten fie 
Froſt, jet nahe an. die Flamme, jeßt wieder zurüd 
zu ziehen, und endlich in ihre Mitte zu werfen; ſich 
wechfelfeirig mit Springen, Stöffen und Schlägen, mit 
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wildem Geſchrey, mit frechen Geberden zu necken, zum 
Theil ganz nackt um die Feuer: Säule herum zu tans 
zen, dieß war der fchauerliche, bi$ gegen 10 Uhr aus 
dauerude Zeitvertreib. Wer im der Ferne, befonders 
zwifhen dem Schulz und Kochhaufe hindurch, und alfo 
porzüglich gegen Mindling, Fünfftäot und Wemding 
bin, die von beiden Feuern Auffteigenden Rauchwolfen. 
und body auflodernden Flammen wahrnahm, Fonnte an 
einem wirklich entftandenen heftigen Brande gar nicht 
zweifeln; und die Furcht, wie leicht: es jeden Augen⸗ 
blick dazu kommen koͤnnte, ließ wenigſtens uns und 
unſern naͤchſten Nachbarn bis tief in die Nacht hinein, 
nicht ruhen. Mehr noch als dieſe Furcht wuͤrde uns 
aber ganz gewiß die Verwegenheit ſolcher Leute ſelbſt 
geaͤngſtiget haben, waͤre nicht ſogleich bey ihrem An⸗ 
ruͤcken eine Wache vor das Kloſter getretten, mit dem 
ſtrengſten Befehle, nicht einen Mann in dasſelbe hin⸗ 
ein zu laſſen. Dank dem edlen General Dehmas, der 
unter Wegs hiezu Drdre gab, wie uns der neue Kom⸗ 
mandant Faget mit dem Beyſatz verficherte: Er hätte 
von demfelben den Auftrag, die Abtey zum heilige 
Kreutze mit aller Freundfchaft zu behandeln. Und Fa⸗ 
get, Dank aud ihm, befolgte. den Auftrag, ehe er 
und nod) Fannte. Denn erft den andern Zag nahm er 
fein Quartier im Klofter. 

. » Die noch übrigen Tage ded Monats Auguft brach⸗ 
ten wir fo ziemlih in Ruhe zu. Bey volfommener 
Sicherheit im Innern des Hauſes kehrten wir uns mes 
nig weder an den jeweiligen Lärm unferer franzöfifchen 
Nachbarn, noch am die einzelnen Verwuͤſtungen, die 
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fie da oder dort, und befonders in dem Garten hinter 
dem Schuldanfe an Bäumen, Obft und Gemuͤſen an: 
richteten. ' Selbſt das ehedem anhaltende, und wegen 
dielen Korderungen an Mein und andern Bedürfniffen, 
zugleich fehr koſtſpielige Getdfe auf unferm Billard s Zim: 
mer barte fih, da ſich jetzt nur wenige Dffiziere hier 
befanden, größtentheils verlören. Die 220 Stuͤcke Brets 
ter lieben wir auf Erfuchen der Munizipalirät durch den 


hreuerwählten Buͤrgermeiſter Delfefant um fo lieber ber, 


als fie nur zur Errichtung bequemer Baraquen, theils 
auf der Weide, theild vor dem Berger-Thore ıc. wohin 
man fodann die einquartirte Mannſchaft zu verlegen vers 
ſprach, dienen follten. Wirklich wurden auch wir hier: 
durch von einem Theile derfelben, dem in der Weitz: 
Kirche befindlichen, los; jener im Schulhaufe fette ſich 
aber um fo fefter darin, und wandelte es, mittels einer 
ald Schild ausgehängter grüner Staude, in eine fhrm; 
lihe Echenfe um. — Neben fo eben gemeldeter Antalt 
mußte die Stadt zugleich zu Erbauung ungeheuer großer 
Baddfen in dem aͤußern Salzftadel mit aller Unftrengung 
mitwirken; freylich nur eine Kleinigkeit gegen die fägs 
lich zu liefernden 370 Pf, Fleiſch und Brod, und gegen 
den uͤbrigen Aufwand zur fortdauernden Befriedigung der 
gegenwaͤrtigen Garniſon, wovon die meiſten Individuen 
ihr Intereſſe ſehr wohl bedachten, indem ſie entweder die 
unter ſie vertheilten Portionen um Geld verkauften, 
und dafür deſto beſſere Verpflegung von den Quartierds 
wätern erpreßten, oder eben dieſe von vorgeblich fchuldi: 
ger Verpflegung durch — Summen ſich loszu⸗ 
lanſen zwangen 


55 


Unverfchämter ald biefe, nun fchon gewoͤhnte Praris, 
fhien uns die Kühnheit eines fo eben (den 31. Auguft) 
mit zwey Pferden angerittenen franzöfifchen Huſars, der 
und das eine von denfelben für 20 Lonisdor zum Kaufe 
anboth. In der That eine vortreffliche, wirklich tragende 
Stute von koblſchwarzer Farbe, aber ſonderbar! aus un⸗ 
ſerm eigenen Stalle. Man’ meldete die Sache dem Kom⸗ 
mandanten Faget; diefer befprach den’ Hufaren, über: 
zeugte fi), das Pferd gehdre dem Klofter, und befahl 
ed ohne weiters da zu laſſen. - Voll Ingrimm ritt jener 
davon, , Allein nah 5 Tagen erichlen er wieder, mit 
einem Billet von irgend einem General, oder 'fonft bes 
deutenden Offizier, und 'forderte mit Ungeſtuͤmm die 
Stute zuruck. Faget war bereitd abgegangen, und 
Moree, nun flatt feiner Kommandant, hatte nicht 
Muth genug, ſich dem räuberifchen Anfinnen zu wider: 
ſetzen, und rieth fogar, das ſchon einmal Verlorne gleich— 
wohl vom neuem daran zu geben, aus Furcht, die Mei: 
gerung koͤnnte nur noch ſchlimmere HändeR zur Kolge 
haben, — Nun war frenlih an Erhaltung des lieben 
Pferdes nicht mehr zu denken, Denn des wiederholten, 
obgleich jeßt um ein Paar Louisdor geringern Angeboths 
ungeachtet, Fonnte fi) unfer Prälat durchaus nicht ents 
fließen, fein Eigentbum auf folde Art nochmal zu 
Faufen. Der Erfolg wäre ohne Zweifel ganz anders ges 
wefen, wenn fi) Faget noch bier befunden hätte. Denn 
überall zeigte er eben fo viel Entfchloffenheit- als Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Kloſter. Auf ſeinen Befehl mußte ſchon 
den 1. September die im Schulhauſe zu großer Laſt ge= 
worbene Mannſchaft ih ‚die Kaſerne verlegt werden, 
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Nikt vous, if Kommandant, fprach er zu Herrn 
Wolf, dem gegenwärtigen baierifhen Stadtlommandans 
ten, der ed beſonders aus dem. Grunde hindern wollte, 
weil er aud) felbft die Kaſerne bezogen hatte; nah dem 
fein fädtiiches ‚Quartier zu einem. Lazareth hergegeben 
werden mußte, — Ein Haufe franzdfifcher Soldaten 
ließ das Fleiſch nicht paſſiren, das der Kloſter-Metzger 
Dürle in unfere Küche liefern ‚follte. Auf gefchehene 
Meldung trat. Faget, von der Schildwache begleitet, 
fogleich felbft auf den Platz, zerftreute den unbändigen 
Haufen, und alle Hemmung, hatte ein Ende. Was fein 
Bedienter, ein fehr geübter Jaͤger, an Rebhühnern, 
Hafen und anderm Wildpret, nach Haufe brachte, mußte 
diejer genau dem P. Küchemeifter einliefern, mit, dem 
Auftrages: für mid, (denn er fpeiste gewöhnlich auf 
feinem Zimmer,) für Prälat, für Geiftlih; aber nickt 
für andere Soldat, nickt für Kommifar. Eine Eleine 
Erkenntlichkeit für fo viele Freundſchaft war alles, was 
fich der wirklich gar nicht habfuͤchtige Mann gefallen ließ. 


9. 9 


Piftorius, ein Kriegstommiffär, nimmt bey 
und Duartier; einige Charafterzäge von 
ibm. Unruhe der Franzofen aus Furcht vor 
nahen Oeſterreichern. Deßhalb ergriffene 
Maaßregeln. Unnachbarliches Benehmen von 
Seite der hieſigen Stadt, wie abermal des 
Landgerihts Höchftädt gegen das Klofter, 
; Ein bedenklicher Borfall in Riedlingen. 
Noch etwas in religidfer Hinficht. 


Unter den, vorzüglichern-Quartierögäften neben Faget 
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befand. ſich mit noch einem Kameraden der fuͤr uns in 
gegenwaͤrtiger Lage ſehr bedeutende Kriegskommiſſaͤr Pis 
ſtorius, (ſonſt fo viel wir. wiſſen, Baͤck,) aus Worms, 
Mir ziemlih gehaͤßigem Vorurtheile betrat dieſer das 
‚Klofter. Denn fein Führer im Namen der Munizipalie 
tät, der ihn zu und brachte, fagte ihm vor dem Eintritt : 
Die Pfaffen: werden ihn wicht aufnehmen, und ſich da⸗ 
mit entſchuldigen wollen, als waͤre das Haus ſchon zu 
voll. Es gaͤbe Platz genug darin, und er ſollte ſich nur 
nicht abweiſen laſſen u. dgl. Aber ſieh da! kaum werden 
die neuen Ankoͤmmlinge gemeldet, und ſogleich eilt ihnen 
Abt Cdleſtin entgegen, empfaͤugt ſie mit uͤberraſchender 
Hoͤflichkeit, fuͤhrt fie ſelbſt in das ſchͤuſte, eben. leere 
Zimmer, ſtellt ihnen frey, allein, oder in Geſellſchaft 
der Herrn Offiziere zu ſpeiſen, und fordert ſie auf, nur 
ſelbſt anzuordnen, wie ſie in jeder Hinſicht bedient ſeyn 
wollen. Ein ſolches Benehmen, ganz gegen die erhals 
tene Waruung, mußte nothwendig befremden, und ges 
wann uns ſchon im erſten Augenblicke an dem ohnehin 
deutſchſinnigen Piſtorius einen wahren Freund, was er 
in der Folge um ſo mehr wurde, je naͤher er ſich durch 
laͤngern Umgang mit den Unſerigen von ihrem redlichſten 
Willen uͤberzeugte. Seine Offenherzigkeit gieng ſo weit, 
daß er uns ohne Scheu ſo manche Maxime in Fuͤhrung 
ſeines Geſchaͤftes entdeckte. Da die erſte dergleichen 
darin beſtand, ſelbſt nicht den Schein von Beſtechlichkeit 
auf ſich fallen zu laſſen, ſo konnte es an ſonderbaren, 
zuweilen ſehr komiſchen Auftritten nicht fehlen, wenn es 
bier und dort Jemand verſuchte, ihn durch Anerbiethuns 
gen für feinen Vortheil zu gewinnen, Wie? Ihr mir 
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Praͤſente, um fie doppelt und dreyfach wieder von euern 
Unterthanen zu erpreſſen, ſprach er zu Raͤthen und Be⸗ 
amten, die er als ſogenannte Bauernſchinder kannte, 
und wies ſie mit Verachtung von ſich. In Noͤrdlingen, 
wie er ſelbſt ſehr luſtig erzaͤhlte, bath ihn der Buͤrger⸗ 
meiſter des ehemaligen Reichsſtaͤdtchens B. mit noch ei⸗ 
nem Deputirten um gnaͤdige Erleichterung der demſelben 
auferlegten unerſchwinglichen Requiſitionen, ſtellte feine 
Armuth vor, und verſprach, indem er langſam nach der 
Taſche grief, ewig dankbar, — was wollt ihr, ſchrie 
ihn Piſtorius wie im heftigſten Zorne an, — je nur 
im Herzen zu feyn: das einzige, was der erſchrockene 
Mann, am ganzen Leibe zitternd, noch zu ſagen ver: 
mochte, jedoch zur Enrfhädigung hiefür fogleich fehr er 
freuet durch den beträchtlichen Nachlaß, der Ihm bes 
willigt wurde. Auf einmal poltert es fürchterlich im 
oberften Stode, den langen Gang, und den Saal hin 
durch, hinab die ganze hintere Stiege, und wieder vor: 
wärtsd bis zur Pforte; — ntan läuft aus allen Zim: 
mern; was giebtö, was giebtö? — fragt Jedermann. 
Piſtorius, lang und hager wie er war, fläupr einen gros 
Ben wohlbeleibten Landwirth gleichfam im Galloppe aus, 
zwar Sprung auf Sprung, doch nur mit feltenen Hies 
ben den Ruͤcken des Fliehenden ereilend. Diefer wollte, 
einen großen Thaler in der Hand, feine, vielleicht meh: 
vere Wägen und Pferde vom Vorſpan losfaufen.. Ueber 
eine folhe Zumuthuug wie immer aufgereigt, greift jes 
ner haftig nach feinem: Seitengewehre „ und daher die, 
für den Augenblick, wahrhaft Fächerlihe Szene. 

Doch wir kommen auf wichtigere Dinge zurüd. Es 


geht die Sage: In der Gegend von Wemding, Dettits 
gen. und Nördlingen, flreifen Heine Haufen von Defter: 
reichern umher. Die Srangofen werden. unruhig und 
thaͤtiger als bisher. ‚Sie laſſen, in den erften Tagen , 
des Septembers, Pechkraͤnze ‚verfertigen, bohren Loͤcher 
in die. Pfägle der Donaubräde, und ſchuͤtten Pulver hin⸗ 
ein, beftreichen die Floßbruͤcke, die an jenen Pfählen 
hängt, mit: Pech. und. Dele, und machen. überhaupt Anz 
ſtalten, um ſowohl diefe als das Faiferheimifche Oberz 
gazin befindet, bey einem: zu fchnellen Abmarſch fogleich 
in. Brand; ſtecken zu kdunen. Bon Gelte der Stade ift 
man daher gleichfalld auf.der Hut, hält in der Stille 
die Spritzen in Bereitfchaft,. und läßt -bie Buͤrger er: 
mahnen, aus Furcht vor Beſchießung, ihre: Häufer oder 
Böden: mit Waffer. zu;verfehen. Was ſich von franzdz 
fifchen Zruppen vor. dem Bergerthore, und auf der Weide 
befand,. 308 ſich fammt allen Packwaͤgen zur Nachtzeit 
über die Donau, Nordheim zu; alles Uebrige, felbft was 
zum Lazarethe gehdrte,. bereitete, fih zum Abzug. Zus 
deſſen für.jegt nach lange Feine Erldfung, nicht einmal 
eine Erleichterung! Vielmehr verſtaͤrkt fi, eben aus 
Furcht eines Ueberfalld , ſo ganz in der Stille die frans 
zdfifche. Garniſon; die Forderungen an Zleifch fleigen 
manchen Zag von 3 Bid zu 11 Zentner; die Requiſitio⸗ 
ven aller Art werden mit wachſender Strenge eingetrie; 
ben; morzüglich klagt man von Seite der Munizipalitaͤt 
über Piſtorius, als welcher. die Beamten und Magi⸗ 
ſtrats⸗ Perfonen auf. dem Rathöhaufe mit einer Derbheit 
behandle, die kaum mehr zu ertragen, und Faum je von 


einem wahten Sranzofen in ſo hohem Grade ausgeuͤbt 
worden wäre: Der Mantı; glaubten einige, fuche durch 
feine Derbheit weiter nichts/ als große Douceurs zw 
erwirken; nein ‚hleß-’esd bey audern, er macht ſich Dies 
ſelben lieber ſelbſt durch deſto ſtaͤrkere Forderungen, die 
er mir Huͤlfe der Juden und aͤhnlicher Spekulanten gar 
wohl zu benuͤtzen wiſſen werde. Nicht doch! ald Deuts 
fcher muß ‘er ja,’ um unter ’Franzofen fein Gluͤck zu 
machen, auf ſolche Art brutalifiren; ‘man begegne’ ihm 
auf Huge Weife ;- gewiß‘ er wird brav ſeyn: mieinte eine 
dritte vielleicht nicht - ganz irrige Parthie. Wenigſtens 
erfuhr diefes letztere das Kloſter ſelbſt in verſchiedenen 
Faͤllen; und wahrſcheinlich trug der von Piſtorius fo 
fraͤhe und dfter bemerkte boͤſe Sinn ‚ven ein und das 
andere Mitglied der Munizipalitaͤt gegen und bewies, 
nicht wenig dazu' bey, dieſelbe? minder gelinde zu bes 
handeln. Es mußte ihn natuͤrlich aͤrgern, als ihm uns‘ 
fer. Abt fo eben wieder ein ſtaͤdtiſches Billet mit der 
uUnterſchrift: Quartieramt, vorwies, wodurch ſogleich 
50 Pf. weißes Brod, und der kloͤſterliche Backofen für 
jede Woche auf zwei Tage zum franzdſiſchen Wedarf 
im Requiſitidn gefeßt wurde; Bon der Stadt, ſchrieb 
er auf das: Billet, iſt das Brod requirirt worden‘, und 
er erwarte den genaueſten Vollzug; Oefen ſind uͤberall, 
und in dem Magazine iſt Mehl; genug vorhanden. Da 
unfere Baͤckerey für das eigene Haus und- für'fo viele 
Fremde, wie ed*diefe ſelbſt mit Augen fahen, Tag und 
Nacht zu thun hatte, ſo verrieth fich- abermal die Arg⸗ 
liſt obiger Zuniuthung deutlich genug. Allein , -Hinge: 
geben dem Triebe roher Leidenſchaft; finden undıergreifen 
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verdorbene Seelen nie fo leicht die erwinfchten Anlaͤſſe 
und Mittel, ihren ſchwaͤchern Nachbar, ihren verhaßten 
Mitftand recht empfindlich zu necken oder zu quälen, 
als gerade in Kriegszeiten. Dieß erfährt nenerdings 
(den 5. September ) unfere‘ Gemeinde zu Münfter von 
Eeite des’ Landvogtamts Höchftädt, von dem fie durch 
eine 4 Maun ſtarke franzoͤſiſche Exekution gezwungen 
werden ſoll, zu den auf Neuburg gelegten Requiſitionen 
beyzutragen, ungeachtet ihtes allbekannten Verbands mit 
dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe, und ihrer nur zu ſchweren Ber 
legung von’ dorther. Auf gefchehene Anzeige‘ eilte der 
Adfterlihe Beamte in Begleitung einer Lauvegarde noch 
Nachts 9 Uhr nah Minfteri um fich‘ über ’wie Be: 
fhaffenheit des Vorgangs genau zu belehren. Daß ſich 
die wirklich eingelegte Exekution durch ihn nitht werde 
zuräd. weiſen laffen, fah man voraus. Ungluͤcklicher 
Weiſe wurden bey feiner Ruͤckkehr am frühen Morgen, 
ſchon naͤchſt vor der Stadt, die Pferde ſcheu, die Kut— 
ſche fiel, und er brach ſich dad linke Handbein. Nun 
ſchickte der Abt den P. Großfellerer mir Pi Sympert 
zum Generallommiffär Hausmann nach Dillingen, um 
gegen das landvogtiſche Berfahren, Worftellungen zu 
maden. Sie wurden gehört, und das weitere auf Mor: 
gen verheißen. - Die Erekution war indeſſen, noch ehe 
jene nah Haufe kamen, ſchon abgegangen, weil der 
Kaiferheimifche Kanzler Schäffer wegen Erlingshofen und 
Riedlingen die nämliche Befchwerde geführt, und bereits 
Gehör gefunden hatte. 

Dafür erfolgte eben zu Riedlingen am nämlichen 
Morgen eine Erefution anderer Art. Zehn. Franzofen 
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wollten fih im dortigen Krautgarten Erdäpfel holen , 
und griefen ziemlid zu. Allein von den Bauern be: 
laufcht wurden fie von. diefen überfallen, zum Theil 
wacker abgeprügelt, und davon gejagt. Bald darauf 
kehrten fie, aber jetzt mit geladenen Gemwehren, wieder 
zurüd, und in dad Dorf hinein. Einige von uns fa 
ben dieß, wie den frühern Hergang, und meldeten die 
Sache dem Abte. Diefer eilte, aus Furcht vor traues 
tigen Folgen, und mit der Bitte um Abhuͤlfe — in 
das Zimmer ded Kommandanten. Moree. Gein Adjus 
tant, den bderjelbe augenbliklid dahin zu fprengen bes 
fapl, kam gerade. noch recht im Dorfe an, ehe der 
Kampf gegen die mit Knitteln bewaffnete Bauerdleute 
begann, ee Te Bi 

Es bedurfte großen Ernfis, um die Mannſchaft 
zur Ruhe zu bringen; und nur mit Wegführung zweier 
Bauern ließ fie fich bewegen, umzukehren. ‚Der Zug 
gieng dem Klofter zu; in. das Zimmer ded Kommanz 
dauten. Das. Verhdr war. ſehr laͤrmend, die Bauern 
voll Aengſten. Endlich entließ fie der Kommandant mit 
dem Beſcheide: Kıaut und Erd’ rel auf dem Felde zu 
holen, das muß man den Soldateu nachſehen; beuns 
ruhigen ſie euch aber in euerm Dorfe, in eueren Haͤu⸗ 
ſern, fo pruͤgelt fie weiter, oder bindet und fuͤhrt fie 
zum Regiment; begehen fie grobe Exzeſſe, fo - fchlagt 
fie todt! Adieu! — Wie neu belebt eilten num die Zreys 
gelafjenen vol Freude der Heimath zu. Allein damit 
war die zu fehr gereiste Mannjchaft nicht ganz zufrie: 
den; oder veritand vielleicht bejjer den Sinn jenes Be: 
ſcheids. In weit größerer Menge, gegen 100 am ber 
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Zahl, überzog. fie ein Paar Tage ſpaͤter den Riedlin⸗ 
ger⸗ Krautgarten, nahm daraus im Augeſicht der 
Dorfsleute weg, was ihr beliebte, und verheerte faſt 
alles, was fie nicht wegſchleppen konute oder wollte. 
Dem gegebenen Rath, mit Einſammlung der vorhandes 
nen Gemuͤſe ihren Feinden zeitig Zuvor zu kommen,“ 
hatten unkluger Weife die -Eigenthiimer nicht befolgt. 
Unter fo vielen widrigen Eindruͤcken, die unfere Feinde 


faft täglich und ftändlich auf und machten, mußte es jedes⸗ 


mal um ſo mehr Vergnuͤgen bringen, wenn wit'da und 


dort unter ihnen auch etwad Gutes entdeckten. Dahin 
gehdre ohne Zweifel die wahrhaft erbauliche Andacht, 


womit mehrere Gemeinen von der hier befindlichen Gars 
nifon am Fefte der Geburt Mariä, der Veſper in uns’ 
ferer Kirche beymwohnten. Etwas ähnliches hatte - man 
auch anderswo und dfter wahrgenommen. Bey dem 


entſchiedenen Haſſe, womit fo manche Haͤupter der 


Revolution allen chriſtlichen, und beſonders den katho⸗ 


liſchen Kultus gänzlich zu’ vertilgen firebten, bey der 


eben“darum auf das Hochfte getriebenen Verachtung und 


wirklicher "Verfolgung. der Priefter und Prediger, bey 


der algemeinen Entfernung derfelben von den Armeen, 
bey der’ großen Gefahr, als Nichtpatriot, als Roialiſt, 
als Feind' der Republick angefehen, zuruͤck gefegt,; wohl 
gar :eingefeifert, guillotinirt, oder fuͤſilirt zu werden, 
‚fobald man dur Theilnahme an gofteödienftlicyen 


Handlungen feine Achtung oder Anhänglichkeit "an die 


alte, auch nur kirchliche Verfaſſung bliden ließ, war 


es freylich kein Wunder, wenn es unter Taufenden nur 
wenige, und dieſe aus Klugheit nur Welten "wagfen, 
Dritter Theil. | Pp 
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dffentliche Beweiſe von ihrer Religion zu geben. Aber 
heiliges Vergnügen empfand darüber das Herz jedes 
chriſtlichen Zufchauers, überzeugt, daß wenigſtens die 
beſſern Menjchen ihre Natur, und mit ihr das Gefühl 
des Gdttlichen, nie ganz verläugnen kͤnnen. Uns und 
unfere frömmern Nachbarn ſchmerzte ed indeſſen nicht 
wenig, das heutige wie jedes andere, und felbft das 
Feſt der Erhoͤhung des heiligen Kreuzes, als eines der 
vorzuͤglichſten für unfer Gotteshaus, kaum mit einiger 
Feyerlichkeit begehen zu duͤrfen. Am Vorabend des letz⸗ 
tern trat an die Stelle der fonft prächtig figurirten Ve⸗ 
fper eine Art vollftändigen Concerts, das wir, auf Vers 
langen bed gerade anwefenden Generals Enpeer für ihn 
und alle hier befindlichen franzdfifche Offiziere im Kilos 
fter » Saale, geben mußten. Zufrieden, daß den andern 
Tag, alfo am 14. September, doch. wenigftens unfer 
P. Prior ein mufilalifhes Hochamt abhalten konnte. 
Denn dasfelbe von dem eigenen, oder auch von einem 
fremden fonderheitlich dazu eingeladenen Prälaten, wie 
dieß ehedem faft immer gefhah, im gewöhnlichen Pon⸗ 
tififal= Anzuge abhalten zu laffen, war theils unmoͤg⸗ 
lich, theils ſchon darum nicht raͤthlich, weil man durch 
die koſtbaren Paramente weder den Vorwitz noch die 
Habſucht des ſich etwa, hinzudringenden Militaͤrs reitzen 
wollte. Ohnehin mußte ſich der Abt beſtaͤndig auf neue 
Vorfaͤlle gefaßt halten, und kounte daher die kirchlichen 
Verrichtungen von längerer Dauer nicht wohl perfdnlich 
beforgen. Um diefelben abzufürzen, und weil man un: 
ter gegenwärtigen Umftänden auf eine zahlreiche Volks: 
"menge ‚gar nicht rechnen konnte, „unterblieb auch die 
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Predigt. In der That fühlte ganz Donaumbdrth an dies 
fen, von jeher fo feftlihen Zage, zu deſſen Feyer 
fonft jedesmal das Fatholifche Volk dem Tauſend nad), 
häufig mit Kreuzen und Fahnen, mit heiligem Gefange 
und Gebethe, im fhönften An-und Aufzuge, aus der 
ganzen Nachbarfchaft herbey ſtroͤmte, zehnfach die 
Betrübniffe des Krieges. Ueberall Fein freundlicher Gaſt, 
nicht einmal ein Kapuziner in unferer Kirche, bey Ti⸗ 
fhe, — für uns felbft die gemeinfte Alltagskoſt. In⸗ 
deffen wir thaten, was fih thun ließ: Die Metten, 
die feit Ankunft der Frauzoſen gewöhnlich nach der Mes 
fper von fo vielen aus uns, als eben Zeit dazu fans 
den, ziemlich ftille antizipirt wurden, betheten wir 
dießmal gemeinfhäftlid um 4 Uhr des Morgens; um. 
6 Uhr ‚folgten die Horen in einem fort; unter und 
nach diefen die heiligen Meſſen in erwünfchter Ordnung. 
Gebothen nicht befondere Umftände, die Kirche ganz 
verfchloffen zu halten, fo gefchah ein gleiches auch an 
gemeinen Zägen, obgleich) faft immer ohne Glocken⸗ 
Zeihen. Denn aud ohne dieß fanden fich zur fchon 
bewußten Stunde die bedrängten Bürger und Buͤrgerin⸗ 
nen, und wen noch chriftlicher Sinn belebte, fleißig 

ein, um im Haufe Gottes Friede und Erldfung, oder 
doch neuen Muth zu neuen Leiden zu erflehen. Doc) 
dergleichen Bemerkungen lauten zu Eldfterlih, und taus 
gen kaum mehr für Leſer von heute, 
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9. 10. 


General Eickenmayr zum zweitenmalbey uns. 
Jetzt auch das Hauptquartier. Ein heftiges 

Gefecht unweit Neuburg. Delmas und Du 
dinot fommenverwundet zurüd. Das Haupt: 
quartier begiebt fihb nah Dberndorf. Ein 
blinder Lärm verfheucdht alle Franzofen aud 
Donaumwdrth, fie kehren aber bald wieder 
um. Noch einige merkwürdige Quartier 
gaäſte, und fonderheitlihe Borfälle im 

Klofter, und in der Stadt., 


Nun denn zuräd mit dem Faden der Gejchichte auf 
den Tten September, da uns General Eidenmayr zum 
zweitenmal beſuchte. Er kam von Augsburg, und 
fhien bier als Platzkommandant länger verweilen zu 
wollen. Im Kaiferzimmer bemerkte er die mit einer 
Degenfpige durchſtochenen Gefichter der in copirten Pors 
träten dafelbft hängenden beiden Kaifer, Marimilians J. 
Joſeph II. und unſeres Kurfürften Karl Theodors, (jes 
nes der Kurfärftin Elifaberh blieb verfchont.) Das 
tbaten umfere braven Majors! fprah er zu Moreé. 
Doch welder von ihnen? — Nie wiffen wir nicht. 
Kaum war den andern Tag die Tafel zum Ende, als 
uns der Getteral mit feinem fehr artigen Sohne, ven 
er bey fich hatte, fchon wieder verließ, zu nicht gerins 
gem Verdruße unferes Bibliothekars P. Bernard Sto— 
der, dem er die Bibliothefe nochmal zu befuchen vers 
fprohen, und fomit Hoffnung gegeben hatte, die etlis 
hen, von Eidenmayr entlehnten Bücher werben bey 
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biefer Gelegenheit in Erinnerung, und alfo wieder zit 
rüde fommen, Allein die Eile geftattete dieß nicht 
‚ mehr. Eickenmayrs eben fo unvermuthete Abreife als 

Ankunft hatte wahrfcheinlich militärifhe Gründe. Denn . 
feit einigen Tagen wurden die in Nördlingen und hier 
angehäuften Magazine mit vieler Thätigkeit theils nach 
Augsburg, theild nah Neuburg abgeführt, wohin fich 
bereitö auch (den 11. diefed,) unſer ſchon ganz einges 
woͤhnte Duartierdgaft Piftorius begab. Allerley andere 
Bewegungen und die fichibare Furcht vor den Kaifers 
lichen unter Gemeinen und Dffizieren ließen auf bedeus 
tende Vorfälle fchließen. Schon den 12. ruͤckte felbft 
das Hauptquartier in unferm Klofter ein. Es beftand 
neben einer Dienerfchaft von beyläufig 20 Perfonen aus 
faft eben fo vielen Offizieren, worunter ſich insbefons 
dere General Enpeer, fein Adjutant Solano, ein 
Spanier, und ein Bruder ded Generald en Chef 
Moreau befanden: Denn diefen fo berühmt gewordenen 
Seldherrn felbft zu ſehen, hatten wir dießmal noch 
nicht das Glüd. 

Geftern ertönte von Oſten her ein fernes, dumpfes 
Kanoniren. Eine Menge Bleffirter, die heute und in 
den folgenden Tagen auf mehr ald hundert Wägen bier. 
durchgeführt wurden, und verfchiedene Truppen: Abs 
theilungen, welche theild vießfeits über Monheim, 
theils jenfeitdE gegen Wertingen retirirten, beftättigten 
die Ausjage der Fuhrleute, daß unmeit Neuburg zwis 
fhen der Grünau und Zell, ein heftiges Gefecht zum 
Nachtheil der Franzofen vorgefallen fey. Die Generäle 
Delmas und Dudinot trugen dabey ſchwere Wunden das 
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son. Beide kamen den 15. zurücd, jener zu und, dies 
fer wieder nach Kaifersheim, oder vielmehr in das 
Schlößchen Leitheim. Wie verfchieden ihre jegige, und 
ihre erfte Ankunft! Delmas matt, blaß, kraftlos, uns 
fähig zu gehen und zu ftehen; Fein Hüpfen, Springen, 
Rennen, Stampfen, Fein Poltern mehr, zwar fehr ges 
ruͤhrt Über unfern fo theilnehmenden Empfang , aber 
doch noch flarrfinnig genug. Muͤhſam fchleppte man 
ihn mit untergefpannten Leintüchern die Treppen bins 
anf. Um den fchweren, ſchmerzlichen Zug abzufürzen, 
both ihm der Abt das nächfte Zimmer im zweiten Stoce 
an; aber umfonft, er will durchaus fein voriges wieder, 
das fchönfte im oberfien Stode. Die Verpflegung ge: 
ſchieht natürlich mit aller Sorgfalt und ganz nach Vers 
langen. Auch) die Eldfterlichen Pferde und Kutfche, wie 
‚er fie wuͤnſcht, flehen in Bereitfhaft, um ihn gleich den 
andern Tag nad) Ulm abzuführen. Alles kam gluͤcklich 
wieder zuruͤck, wie er es verfprah. Ihn felbft, dem 
Unvergeßlichen, fahen wir feit dem nicht mehr. 

Inzwiſchen wächft die Unruhe unferer Gäfte zu— 
fehends, zum Theil auch ihre Kühnpeit im Fordern. Die 
Stadt follte bey 50 NHufaren= Pferde herbey fchaffen; 
mit einer Summe Gelded, denn darum war es zu thun, 
ward auch diefe Forderung, wie fo manche frühere, leicht 
beſeitigt. Ohnehin Fein Bleiben mehr bey und. Bald 
nach Delmas verließ und auch dad Hauptquartier, und 
zog nach Oberndorf. Ihm folgten Abends 9 Uhr den 
16. September alle Munitions » und Bagager Wägen, 
fammt dem Lazarerhe. Wegen Mangel am Raume und 
an Lebensmitteln kehrten jedoch viele Offiziere wieder 


zuruͤck, und Äbernachteten —* hier. Die Uebrigen 
liegen uns ſchriftlich durch den Staabs⸗-Sekretaͤr um 
weißes Brod bitten. Sie erhielten um 11 Uhr in der 
Nacht aı Paare Mitſchen, *) den ganzen Reſt des Ta⸗ 
ges. Auch das Faͤßchen, (ed kam von Kain, dem 
Hauptquartier des folgenden Morgeus,) wurde willig 
dahin, mir Wein gefüllt, zurück geſchickt. Denn die Auf⸗ 
und Umichrift des Giegelö:  Republigue Francoise, 
_ Armee du Rhin. Etat Major General, bewies die 
Nechtheir des Briefes, der darum bath; und Manprillon, 
dem Edleftin denfelben- fehen ließ, unfer jeßige Roms 
mandant, ein vortreffliher junger Mann, der uns nie 
böfe rieth, und fo viel Gutes erwies, als möglich, 
hielt es für Eger, diefes Kleine Opfer nicht zu verfagen. 
O mon Dieu, mon ’Dieu! gaifer komm, gaiſer 
fomm! Les Autrichiens, les Autrichiens, (die Defters 
reicher, ) rief haftig und jämmerlih, von Berg herein 
ſpringend, und kaum mehr vermoͤgend zu athmen, — 
ein verjagter Franzoſe. Sogleich eine allgemeine Ver⸗ 
wirrung und der groͤßte Laͤrm in der ganzen Stadt, in 
allen Quartieren. Offiziere und Gemeine, Kommiſſaͤre, 
Magaziniers, Baͤcker, Metzger, Markataͤnder, maͤnn⸗ 
lich und weibliches Geſinde, — alles ſeufzt, laͤuft, 
rennt der Donau zu. Die beſten Kleidungsſtuͤcke, Mans 
telfüde, Reitzeuge, felbft Unter» und Dbergewehre, 
werden in ber Eile vergeſſen. Nur, was gerade zur 
Hand liegt, wird zufammen gerafft. Mit dem einen 
.*) So hießen die In unferer Klofters Pfifterey gebades | 
nen Gemmeln, 


Fuße im Stiefel, mit dem andern im Pantoffel, ſchwingt 
ſich diefer- auf. das ungefattelte Roß, jener jagt es mit 
dem: loögeriffeuen Zaume vor fih ber: Wiele fliehen 
baarkopf und. baarfuß, Faum mit Hemden und Beinkleis 
dern bedeckt, andere doch noch in Nachtmuͤtzen und Strüms 
pfen davon., Mons. Denez, (unter uns hieß er nur — 
Schlafrock: Denn einem foldyen glich fein Oberfleid, und 
n einem andern fahen wir ihn, vier Wochen lang, nie,) 
erfprang mit Mühe fein Hätchen von der Spitze bed 
Ofens, und Huſch! liegt diefe, eine erdene Vaſe, bins 
ter ihm zerfchmettert im Zimmer. Nun auf einmal Feine 
Franzdfiiche Seele mehr im ganzen weiten Umfange des 
‚ Klofterd, Die Geiftlihen, die fo eben im Chore vers 
fammelt waren, ſtaunen und: fragen: Woher diefe pldtz⸗ 
liche Leere. Noch weiß man es nicht genau, und hofft, 
was man. wänfcht, die Annäherung der Defterreicher. 
Die Klugheit rärh indeffen zu fchmweigen, zu horchen, 
und alles unverräct zu laffen. Kaum ein Paar Stuns 
den dahin, und fieh da! langſam fchleicht der erfte, der 
zweite, der dritte Republifaner, allmählig jeder andere 
wieder in: fein voriges Quartier, zuleßt auch der liebe 
Schlafrod wieder. Er lachte, ald man fragend, was 
das? — auf die zerträmmerte Vaſe hinwies, und buls 
dete gerne den Scherz: Er moͤchte einandermal, wenns 
wieder zum Laufen kaͤme, doch nicht gar den ganzen 
Ofen mitnehmen. Denez ſpielte übrigens in unſerm 
Haufe eine ganz eigene Rolle. Seine Phyſioguomie, 
wie fein. Anzug, verriethb an ihm eine Art Harleguin, 
Da er etwas beutfh ſprach, fo machte er da und dort 
und befonders bey den dfter wechfelnden Kommandanten 
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den Dollmetſch, wobey es manchmal fehr Fomifch zu: * 
gieng, wenn er mit feinem SPathetifhen: Monsieur 
Kommandant fag.eug, die franzdfifch gegebene 
Aeußerung des letztern, den guten Bürgers = oder 
Bauersleuten erklären wollte, und feinen Ausdrud fand. 
Fünf. und fehsmal wiederholte: er ſodann: Mons. 
Kommandant fag eug: Und kam ihm in foldher 
DVerlegenheit irgend. ein Gelftlicher aus uns zu Huülfe, 
fo- freute ihn das gar fehr. Ein anderes: Hauptgefchäft 
machte er fih mit Päflefchreiben, das. natuͤrlich, wie 
fein. erfted, manchen Zwanziger oder. Ihaler, trug. 
Kehrte dafür Jemand mit der klaͤglichen Anzeige zurüd, 
die Wache habe den Paß nicht anerkannt, oder gar 
zerriffen ; fo fchien dieß Denez gewöhnlich unbegreiflich 
zu finden. Allein es ward leicht geholfen, ein zweiter, 
auch ein dritter Paß gutwillig gefchrieben, und die 
Dertröftung gegeben: Fest gewiß paffir, fort, 
fort, gewiß paffir, Adieu! 
Das Sonderbarfte bey diefem fonderbaren Manne 
war, daß Fein Menſch, felbit Fein Zranzofe wußte, 
zu welcher militärifchen Branche derfelbe gehdre. Theils 
beßwegen, theild weil feine Kleidung wirklich zu arms 
felig ausſah, mußte er fich ein -padrmal gefallen laſſen, 
von der gemeinfamen Zafel der Offiziere zuruͤck gewieſen 
zu werden, und blieb daher, dfter, da er ein Gleiches. 
fürchtete, von felbft zuruͤck. In diefem Falle aß und 
trank er jedesmal fehr mäßig, mit allem zufrieden , 
was man ihm anboth, und überhaupt fehr genügfam, 
in Vergleich mit den meiften feiner Landsleute, eine 
wahre- Ausnahme von der Regel. F 
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Der geſtrige Lärm (vom 18. September,) war 
vorüber; aber die Unruhe der Franzofen nahm zu. es 
ner hatte feinen Grund in der Thatſache, Daß wirklich 
ein franzdfifches Piquer von dem’ Defterreichern zwiſchen 
Buchdorf und Kaifersheim aufgehoben wurde. Das 
Vorruͤcken der legtern bis in unſere Nachbarſchaft, war 
eine Folge des großen Siegs, welchen Erzherzog Karl 
uͤber Jourdans Armee, und beſonders uͤber den linken 
Fluͤgel derſelben unter den Befehlen des Generals Ber⸗ 
nadotte, zwiſchen Neumarkt und Amberg errungen hatte. 
Schon fruͤher raunfg, man fi ins Ohr: Die dfterreichis 
fhe Hauptmacht, die fih, um Moreau zu täufchen, 
vorzüglich hier und zu Neuburg über die Donau zuräd 
gezogen hatte, habe unter Ingolſtadt bey Kelheim neuers 
dings das linke Ufer diefed Stroms betretten, und rüde 
bereits fiegreich in Franken vor. Unfer alte Gaft Piftos 
rius, der (den 18.) aus Neuburg zuruͤck kam, wollte 
davon nichts wiſſen; geftand wohl einige von den Kais 
ferlihen errungene Vortheile ein, behauptete aber: Mo: 
reaus Armee babe feit kurzem zwiichen der far und 
dem Leche gegen die Donau her in Form eined Halb: 
Mondes eine fo vortheilhafte Stellung genommen, daß 
ein feindliches Vordringen ganz unmdglidy wäre. Man 
Fonnte leicht merfen, wohin diefe Ausfage deute, und 
wir verftanden fie ganz; waren aber wie bezaubert vor 
Freude, ald und Abends zwifchen 8 und 9 Uhr die fo 
eben angelommenen Zeitungen and Nürnberg und Auges 
burg ſchon mit lauter Zuverläßigkeit verfündeten: Jour⸗ 
dan fen geſchlagen; Erzherzog Karl verfolge ihn auf feis 
ner Flucht bereit bis Würzburg hin, und feine fiegreichen 
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Truppen ruͤcken mit ſtarken Schritten zugleich über Eich: 
ftädt vor. Die Blätter, vorzüglich jenes von Nürnberg, 
ſprachen ſchen ziemlih umftändlih üben das fo hoͤchſt 
wichtige Ereigniß. Unter und, der eine Theil in der 
Kanzley, der andere im Refektorium verfammelt, ent: 
ftand ein fehr vergnügter Wettftreit, weffen Zeitung den 
Vorzug verdiene; man gloffirte, Talkulirte, paraphrafirte 
über jedes Wort, jede Zahl, jedes Datum. Kinzelne der 
Unferigen galoppirten gleichfam wie Eilbothen hinein. ins 
Konvent und heraus, und hinterbrachten jede Bemerkung 
des einen oder ded andern Theild. Auch die mündlichen 
Sagen, und die Privat» Briefhen von allen Seiten her, 
ſich ſtuͤndlich mehr häufend, regten höher und höher die 
freudigen Gefühle auf, wovon bereits jede deutjche Bruft 
ſchwoll. Wer vermochte auch über ſolche Nachrichten, 
in ſolchen Augenbliden, fein Entzüden zu mäßigen? — 
Doch ja, die Erinnerung: Noch leben Feinde unter ung, 
und wir unter Feinden; der Gedanke: Mie fchredlich 
könnte ed noch vor und bey ihrem Abzuge hergeben, 
und die Klugheit überhaupt riethen nur zu fehr, das 
Entzäden zu mäßigen. Das nämliche thaten wohl auch 
unſere Feinde in Betreff ihrer Furcht. Piftorius nahm 
für jetst noch ein Nachtmahl bey und; aber zum Schlas 
fen im Klofter Fonnte er ſich nicht mehr entfchließen. | 
Bey euch hats den Satan, fprad er, wenns einmal 
Lärm wird; man kann nirgend hinaus. Ich gehe zur 
Traube, (auf die Poft,) dort bin ich doch nahe an dem 
Thore und der Bruͤcke. — Damit gab er uns gute 
Nacht, und das letzte Lebewohl! 

Doch eine gute, ruhige Nacht war fuͤr heute nicht 
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zu erwarten. Nach Mittags hatten die Franzoſen den 
Stadtzimmermeiſter mit feinen Gefellen gezwungen, foldye 
Vorkeprungenran der Donaubrüde zu treffen, daß fie 
augenblidlich angezündet werden fonnte. Die jenfeits 
derfelben gelagerten Suhrwefen - Gefpänne festen ſich noch 
Abends 5 Uhr auf der Straffe nad) Augsburg in Bes 
wegung, mit ihnen micht wenige Mannichaft von bier 
und Rain. Die franzöfifchen Piquete vor und hinter 
Berg, wurden in Mitte der Nacht von den Defterreichern 
überfallen, und bis zur hiefigen Naferne hereingejagt. 
Die des andern Tags erfolgte Requifition von So Beilen 
oder Holzarten vermehrte unter den Bürgern beides — 
die Sehnfucht nah, und die Furcht vor der Ankunft 
der Kaiferlichen. Blutige Auftritte, Brand, fürmliche 
Pluͤnderung ſchwebten den bangen Seelen vor Augen. 
Die geheimen anonymen Briefchen, von Wemding her, 
die ſich um den Stand der feindlichen Beſatzung hier⸗ 
orts erkundigten, munterten zwar auf, und verſprachen 
die zuverlaͤßigſte Erldſung. Allein wer nach ſolcher ſeufzt, 
dem wird die Stunde zum Tage, und der Tag zum 
Jahre. Könnte nicht gar, fragte man fih aͤngſtig, 
Moreau den Vorfprung gewinnen, und ehe wir einen 
Defterreicher fähen, feine ganze Armee hier oder wo 
immer über die Donau vordringen? — Was außerdem 
diefen Tag hindurch (dem 19.) vorgieng, war keineswegs 
geeignet, die zitternden Herzen zu beruhigen. Der edle 
liebenswilrdige Mandrillon hatte uns verlaſſen; ihm folgte 
ein anderer, und nach wenig Stunden wieder ein andes 
ger Kommandant; das immerwährende Zusund Abgeben 
verfchiedener Inſpektionen, unzähliger Ordonanzen, 
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mehrerer Haufen von allerley Dienſt-und Waffengattun⸗ 
gen, das ewige Kochen und Abſpeiſen, das dadurch 
noͤthig wurde; die Menge der Bothen, des Vorſpanns, 
der Bedürfnijje aller Art, die fi) Faum eilig genug her— 
beyſchaffen ließen, das zudringlichfte Eintreiben alter 
und neuer Requifitionen, befonders an ungeheuerer Menge 
von Brod und Haver, dieß alles trieb die Spannung in 
"der Stadt auf das Höoͤchſte. Im Klofter Fam Nachts 
11 Uhr ein neuer Kommandant la Troppe an. So— 
| gleich mußte, diefen Abend nun ſchon zum drittenmal, 

die Tafel zum Souper gedeckt werden. Die Forderung 
war zwoͤlf Speiſen, dreierley Weine, und zum Deſſert 
entſprechender Wechſel: ſo muͤßte es gehalten werden, 
ſo lange la Troppe kommandire. Die Entſchuldigung: 
In dem Augenblicke ſey dieß unmoͤglich, wollte dem 
Trotzigen nicht genuͤgen. Dadurch, und rechnend auf 
Rettung, ehe der Tag anbricht, faßten auch wir Muth, 
Trotz zu biethen. Und fo ward von unferm Abte, an 
den noch in Mitre. der Nacht eine franzöfifche Einladung 
bis Morgens 6 Uhr, 60 Schaaff Haver unfehlbar ein- 
zuliefern, im Namen der Republid, und unter Bevro- 
hung unauöbleibliher Erefution ergangen war, mit 
Entfchloffenheit zurück gefchrieben: „Die . Erefurion 
möchte nur einräden, und allen Getreidvorrath, den 
fie auf unfern Speichern noch finden würde, ohne weis . 
ters zu fich nehmen; die Schläffel hiezu wären ja den 
Herrn Republikanern ſchon längft uͤberlaſſen.“ Gruß 
und Hochachtung. Welchen Eindrud diefe Antwort ge= 
macht habe, erfuhren wir nicht mehr. Aber Cdleſtin, 
und. die ſich mit ihm enrfchloffen hatten, die ganze 
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Nacht, (ed war jetzt ı Uhr,) im der Kanzley durchzu⸗ 
wachen, um auf jeden Fall in Bereitſchaft zu ſeyn, 
giengen nun gleichwohl zur Ruhe, eben ſo erbittert 
uͤber jene Einladung, als mißvergnuͤgt uͤber das Zau⸗ 
dern der ſchon ſo nahe geglaubten Oeſterreicher. — 


$. 11. 
Die Kaiſerlichen rücken an, und verjagen 
die Republifaner. Wie ed dabey zugieng. 
Großer Jubel, und die herzlihfie Dankfeyer. 
Erwägung des Gewinns und Verluſts aus 
dem überftandenen feindliden Einfall. 

Kaum ein Paar Stunden, und mehrere Piftolens 
ſchuͤße Anal auf Anal, ein heftiges Nennen und Gas 
loppiren auf der Strafe von Riedling her, mitunter der 
lärmende Ruf: Qui vive,— qui vive? — housard, 
housard! — weckten die Schlafenden wieder. Man 
fprang — ohnehin nicht ganz ausgekleidet — von dem 
Berte an das Fenfter, — fchwieg und horchte. Indeſ—⸗ 
fen von Neuem die größte Stille. Die Uhr fchlug 4, 
endlih auch 5 Uhr. Zwar entftand das vorhin erregre 
Getdſe durch dfterreichifche Worpoften, von denen ein 
franzdfifches Piquer beim Niedlinger Weiher: Häuschen 
angefallen, und bis zu des Glocken- jegt Kronenwirthss 
Garten, herein gefprengt wurde. Hier war die Straffe 
nach der Quere mit Wägen verrammelt, und hinter ih⸗ 
nen befand fidy ein zweites, viel ftärferes Piquet. 
Natuͤrlich mußten da die Faiferlichen Kavalleriften wies 
der umkehren, Uns ſank denn abermal der Muth; und 
der beginnende Tag ſchien eben fo wenig Heil zu - ver: 
“ fprechen, als die fo muͤhſam uͤberſtandene Nacht. Doc 

. ® " 
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Geduld! — Um Halb 6 Uhr fallen wieder mehrere 
Schuͤſſe aus Piſtolen und: Zlinten. Das Blaͤnkeln be: 
ginnt, und verbreitet fich immer ftärfer vom Galgens 
bis über den Schellenderg hin. Letzter mochte von 5 
bis 600 Franzoſen befeßt gewefen feyn. Won der Seite 
des Kaybachs ritten 3 einzelne Faiferlihe Dragoner , 
nicht achtend der. häufig auf fie losgefchoffenen Kugeln, 
langfam und im gemeffenften Schritte die Höhe an, 
während von-oben aus dem Gehdlze eine ſtarke Schwa- 
dron auf die Feinde eindrang, und diefe, jedoch unter 
anhaltendem Gegenfeuer, zum eiligen Rüdzug nöthigte. 
Ein gleiches geſchah auf der Hauptfiraffe, und vom 
Galgenberg her. Theils mit Freude, theild mit Schre= 
den erfüllt, erblidten einige aus und vom Thurme 
hinab das in meblidhter Demmerung ſchimmernde Heer 
von 6000 Mann nfanterie und Kavallerie, wie ed 
beynahe in einem KHalbfreife zu Befreiung der Stadt 
heranmwogte. Kaum einige Minuten, und fchon pfiefen 
und zifchten die Kugeln am Thurme vorbey; eiligft 
gieng es nun von diefem herunter, und zum Chore 
hinaus, wo man eben die Prim und Terze abgebethet 
hatte. Inzwiſchen hatte fi) der Kommandant mit als 
ler Einquartirung fchon lange ‚und ganz unbemerkt aus 
dem Klofter entferne; und alles, was franzdfifch hieß 
in und außer der Stadt, fuchte unter anhaltenden Feuern 
fo geſchwinde ald moͤglich, die Donaubrüde zu erreichen. 
Ueber diefe bin fieng nun auf dem Schellenberge eine 
dfterreichifche Kanonade an, während durch das obere , 
oder. Rapuziners Thor, das von dem birgerfichen Zimmer: 
meifter Bögler hinter dem Ruͤcken der Feinde fogleich 
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aufgefprengt wurbe, die kaiſerliche Kavallerie und Sn: 

fanterie mit aller Schnelligfeit denfelben nachjagte. Das 
Jammern und Winfeln der Sliehenden , befonders einzel- 
ner DBleffirten und Gefangenen, das Jubelgeſchrey der 
Bürgerfchaft zum freudigfien Empfang: ihrer fiegreichen 
Retter, das fchmetternde, wirbelnde, raßelnde, kra⸗ 
chende Getbne der Trompeten und Trommeln, der Waf- 
fen, Roffe, und Wagen, des Heinen Gewehrs und des 
groben Gefchüßes betäubte die Sinne, und der jetzt alles 
andere verdrängende Gedanke: wir find frey, goß neued 
Leben in jede menfchliche Ader. Zwar wollte uns ban⸗ 
gen, als wir auf unferer Kammerwiefe gerade vor dem 
‚Klofter zwei Kompagnien Faiferliches Fußvolk mit zwei 
Feldſtuͤcken aufmarfchiren fahen. Denn dieß ließ ahnen, 
der Feind wolle nochmal zum Fräftigen Widerftand Pos 
ften faffen, Allein bald wurden wir gewahr, auch jchon 
auf der Weide, dießſeits und naͤchſt der Donau, feyen 
bereits ſechs dfterreichifche Kanonen aufgeführt, und die 
weichenden ‚franzdfifchen Korps vor Nord und YAures: 
beim kaum mehr fichtbar. Selbft die Kaiferlichen, vie 
denfelben gegen Befehl und weit über die Donau hinaus 
nachjagten, mußten fih zu ihrem größten Verdruß auf 
Befehl ded Grafen Dalton, unter Kommando des Prins 
zen Vaudemont von Lothringen fchleunigft zurüd ziehen. 
Denn die Hiße und Begierde mehr Gefangene oder Beute 
zu machen, hatte fie fortgeriffen. Won legterer gerierh 
ihnen leider! gegen alles Recht und Erwarten nur zu 
viel in die Hände. In dem Augenblide, da die Frans 
zofen über die Donau gejagt wurden, war ein ſchwer 
beladener Gutwagen, dem Fuhrmann Minterle zu 
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Nürnberg angehörig, auf der Angsburger: Straffe bis zu 
des Scharfrichters Haus herangefahren. Der Knecht, obs 
gleich mit franzdfifcher Kofarde verfehen, konnte die ges 
waltfame Abfpannung und Wegnahme feiner Pferde von 
Seite des fliehenden Feindes nicht hindern. Als wäre 
- fie diefem abgejagt, ward num die ganze Ladung von den 
 Defterreichern angefallen, und ohne Schonung geplündert. 
Gefuͤllt mit koſtbaren Silbergefchirren, mit prächtigen 
Taſchen- und Stoduhren, mit niedlihen Malereien, mit 
verfchiedenen, zum Theil fehr feinen Zitz⸗ Pers⸗ und an⸗ 
deren Ellen = Waaren, mit Rofenfränzen, mit allerley 
Sorten Tabad u. d. gl. wurden haftig die Kiften, Balz 
len, Säffer, aüfgeriffen, und aufgefprengt; was der 
Soldat erhafchen kounte, oder ihm doch vorzüglich ges 
fiel, das ergriff er, und in wenig Minuten waren ges 
wiß über 60 Zentner höchft bedeutender Handlungsartikel 
genommen, zerſtreuet, verdorben, meiſtens aber um 
niedrige und die niedrigſten Preiſe, theils auf offener 
Straſſe, theils in den Haͤuſern, an Leute verkauft, die 
eben Geld und: Luft hatten, wahrſcheinlicher, ihr eige— 
ned Glic zu machen, als fremdes Unglüd zu mindern, 
Zwar verlangten nachher die Eigenthümer und ihre Spes 
ditionärd zu Augsburg die ihnen abgenommenen Güter 
zuruͤck, und erhielten auch fo manches wieder gegen Er- 
faß der dafür gemachten Auslage. Allein bey weitem der 
größte Theil war und blieb verloren, theild weil er ſich 
hier: gar nicht vors theild weil ex. fih in Händen folder 
Dritter Theil. | 2a, 
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Perſonen befand, denen das Gewiſſen uͤber den — 
eines fremden Guts keine Vorwuͤrfe zu machen pflegt. 
Ohne Theilnahme an dieſem Vorfalle, und an allem, 
was inzwiſchen außer der Stadt vorgieng, ließen ſich die 
meiſten Buͤrger und Buͤrgerinnen nichts ſo ſehr angele⸗ 
gen ſeyn, als ihre Befreyer beſtens zu laben, und zu 
bewirthen. Bier und Brandwein im Ueberfluß, ſelbſt 
manche Bouteille Wein, und was nur immer die Kuͤche 
oder Speiſekammer im Vorrath hatte, wurde uͤberall 
eiligſt hervorgeholt, den Siegern freudigſt angebothen, 
ſelbſt aufgedrungen. Ein gleiches geſchah von den be= 
nachbarten Ortfchaften,, vorzüglich auch von Kaiſersheim, 
gegen diejenigen Truppen, denen die Ordre außer der 
Stadt, befonderd auf dem Galgen- und Schellenberge, 
Stand zu halten befahl. Vor unferm Klofter erfchienen 
anfänglich nur 7, bald darauf 50 Mann. Ein folches 
Miederfehen nach folcher, fo ſchwer empfundener Ent: 
fernung läßt fih nur fühlen, nicht befchreiden, manche 
Sreuden =» Thräne entquoll den Augen wie von unferer, 
fo felbft von Seite diefer braven Krieger; mit Acht 
deutſcher Biederkeit drüdte man fich die Hände, und 
ließ oder riß fiernur wieder los, um in Slafchen, Kruͤ⸗ 
gen und Gläfern, auf Zellern, Schuͤſſeln und. Wans 
nen, geihwinde genug herbey bringen,. umhberbiethen, 
und audtheilen zu koͤnnen, was die fiegreiche Manns 
ſchaft zu erquiden vermochte. Hoͤchſt vergnuͤgt zog fie 
fodann von und weg zum Vollzuge weiterer und hoͤhe⸗ 
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rer Anordnung. Unterdeſſen hatte die Kanonade und 
alles Feuern aufgehoͤrt. Ein Theil von uns eilte der 
Kirche zu, um die unterbrochenen Chorgebethe zu vols 
Ienden, und damit ein feierlihes Dankamt zu verbins 
den. Der andere hatte um fo mehr mit feinen befondern 
Berufs s und Hausgefchäften zu thun, je weniger fie 
ſich feit langem mit Ordnung führen liegen, und je 
fühlbarer in jedem Zweige der Verwaltung die Wunden 
waren, die und der arge Feind gefchlagen hatte. Mor 
allem wollte man für heute zur würdigen Bedienung der 
auf Mittag zu erwartenden dfterreichifchen Offiziere Anz | 
fialt treffen, ald von neuem eine Kompagnie ihrer Ins 
fanterie vor der Klofter: Pforte Halt machte. Voll 
trogigen Ernftd_unter auffallend unartigen Schimpf > und 
Drohworten verlangte der Hauptmann das ganze Klos 
fer durchzufuchen: es wären darin, fo behauptete er 
mit brutaler Zuverficht, Franzofen verborgen; ‚die Pfafz 
fen, ihre Zreunde, nähmen diefelben überall in Schuß; 
hätten in Mitte der Naht — zu Fuͤufſtetten, Gulzs 
dorf, Kaiſersheim, — dad Anräden der Faiferlichen 
Truppen durch Sturmläuten verrathen, und wehe ihs 
nen.... Doch ſo eben kam der Abt die Stiege her⸗ 
ab, um die neuen Gaͤſte fo höflich als die frühern zu 
empfangen, nicht wenig verwundert über eine folche 
Sprache. Um fie auf die kuͤrzeſte Art zu befchämen, 
both er dem Hauptmanne ohne weiterd an, jeden Win: 
tel des Kloſters nach Belieben durchzufpähen; er felbft 
Ä Qga 
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wolle ihn überall bin begleiten. Wirklich begann nun 
der Streifzug, zuerft in die unterirdifchen Holz- und 
Kellergewblbe ; von da über die innere Stiege hinauf 
in bie Regifiratur, Kanzley. und Abtey; weiter durch 
die meiften Gaflzimmer des mittern und obern Stodes, 
zum Theil bis unter das Dach; jeßt hinein in die 
Wohnungen des Konvents. Schon ward dem Viſitator 
die Zeit lange; ed waren ber Zellen, der Thüren, ber 
Treppen zu viel, die man ihm von Augenblid zu 
Augenblick auszuforfchen frey fiellte. Endlich langte die 
Runde in der Sakriſtey an; von hier nur ein Zritt in 
die offene Kirche: ihr Anblick, und das feierlihe Spiel 
unſerer vortrefflichen Orgel fchien den Hauptmann tief 
gerührt zu haben; er warf fich vor dem Hochaltar auf 
die Kniee, bethete eine Weile mit Inbrunſt, kehrte 
zuruͤck, und bath den Praͤlaten um Vergebung ſeiues 
fo unfreundlihen Eintritts wegen. Dafür wurde et 
von diefem mit aller Zreundlichkeit in das Tafelzimmer 
geführt, wo man ihm Kaffee, ein Faltes Huhn, Obſt, 
Wein u. dgl. zum beliebigen Fruͤhſtuͤck, vorftellte. Nah 
fehr mäßigen Genuße und freudiger Unterhaltung [hied 
endlich der nun ganz umgekehrte Mann an der Spitze 
feiner Kompagnie wieder von uns. Die grundlofe Vers 
muthung, es befanden ſich im Kloſter noch einzelne 
Sranzofen verborgen, wie ihn ein hiefiger Buͤrger, aus 
Dummheit, Muthwillen oder VBosheit, verfihert has 
ben fol, Fonnte allerdings die Unbefcheidenpeit feined 


| 
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vorausgegangenen Benehmens entſchuldigen. Indeſſen 
duͤnkte uns: der Mann muͤße ſich auf ſeinem Marſche 
verſpaͤtet, und vielleicht daruͤber Verweiſe erhalten ha⸗ 
ben, die ihn nun ſo uͤbler Laune machten. Denn das 
vorgeworfene frindſelige Sturmlaͤuten zu Kaiſersheim 
und Sulzdorf beſtand offenbar nur in den allgewoͤhnli⸗ 
chen Glodenzeihen zum nächtlichen Chor- oder Fruͤhge⸗ 
bethe. Auffallender konnte ihm freylich jenes zu Fuͤnf⸗ 
ſtetten vorkommen,“ wo ehedem, einer alten Stiftung 
zufolge, jede Nacht um 12 Uhr, einige Minuten lang 
gelaͤutet werden mußte. Von dorther, und von jener 
Stunde an, erſt gegen 9 Uhr in Donauwoͤrth einzu: 
treffen, wie gieng dad zu, nachdem das ganze übrige 
Heer fhon 3 bis 4 Stunden früher vor und in der 
Stadt erfchienen war? — Doch wie immer! — Mit 
dem eben erzählten Auftritte endigte fich jede Kleine und 
große Verlegenheit, in bie wir dur) das Vordringen 
der Neufranfen bis in das Herz unferes Vaterlandes 
ſo oft verſetzt wurden. Denn die Mittags-Tafel, wos 
zu ſich die bereits angeſagten Herrn Offiziere bald dar⸗ 
auf einfanden, galt ihnen und uns für ein wahrhaft 
feftliches Freudenmal, das fih um fo herzlicher genies 
en ließ, je ungezweifelter unfere gaͤnzliche Befreiung 
vom Feinde dießſeits, ‚und der entfchiedene Ruͤckzug 
desſelben jenſeits der Donau war. Obgleich demnach 
nicht mehr als 300 Mann Oeſterreicher als Beſatzung 
‚bier blieben, und die übrigen alle, (fie gehörten zum 


— 614 — 


Nauendorfifchen Korps,) theild fchon früher, theils 
diefen Abend noch ihren Marſch, hauptfächlicy über 
Neresheim und Ulm zu, fortfeßten, fo hatte ſich doch 
‚jedes Veforgniß vor neuer Gefahr für unfere Gegend 
vollfommen verloren. Schon mit freien Augen, noch 
beffer mitteld guter Fernröhren, Eonnten wir die umunters 
brochene Retirade der franzdfifchen Kolonnen durch die 
offenen Feldwege, und an den Klofter: Holzifchen Wal: 
dungen hin beobachten, ein Anblid, der für uns eben 
fo vergnägend hätte ſeyn müßen, als. der unbefchreib: 
lihe Schimmer, womit die folgende Nacht durch uns 
zählige MWachtfeuer im weiten Kreisbogen umher, und 
der Länge nach auf allen Anhöhen des linfen Donau 
Uferd von bier bis gegen Neuburg bin, beleuchtet war, 
wenn den perfdnlichen Frohſinn nicht der Gedante 
getruͤbt hätte: wie ſchrecklich leidet wohl noch fo mande 
Gegend unferes deutfchen Vaterlandes durch den Rüd: 
zug der franzdfifchen Horden! — Doc davon zu rer 
den , iſt bier der Ort nicht. Genug, Donaumdrth iu: 
belt, und bald ganz Deutfchland mit ihm; es erhebt 
die verfenften Zillen, Kähne und Fähren, unterhält 
durch diefe, bis die zu fehr befchädigte Brücke über die 
Donau wieder hergeftellt feyn wird, nach allen Eeiten 
bin den ungehinderfen Paß, freuet ſich von neuen dei 
Vebendigften Verkehrs in allen Zweigen der menfchlichen 
Betriebſamkeit, und veranftalter im Hochgefuͤhl der (hub 
digften Ergebenpeit gegen Gott für Schutz und Rettung 
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gleich auf Michaelid Tag den 29. September ein feier: 
liches Dankfeſt in der Pfarrkirche der Stadt. Zwey 
Deputirte des Magiftratd Iuden den Prälaten ein, das— 
felbe mit Abhaltung des Hochamts, und des Te Deum 
zu verherrlien. In der damit verbundenen Predigt 
fprah Herr Stadtpfarrer Leinberger, ein vortrefflicher 
Nedner und ganz wirdiger Seelforger über den Text: 
Quis putas major est in regno coelorum — Mer, 
meinft du, ift der Groͤßere im Himmelreich? 
Der Fall des hochmuͤthigen Lucifers, similis ero Altis- 
sino, mies im erften Theile die Urfachen und Zolgen 
der Revolution, oder der Empdrung gegen Gottes An- 
ordnung nah a) im Himmel, b) auf Erde. — Der 
Eieg des demüthigen Michaeld, Quis ut Deus? ſtellte 
im zweiten Theile die Vorzuͤge und Fruͤchte der Subor⸗ 
dination, oder der Ergebung in Gottes Anordnung 


J bar, a) an den Choͤren der Engel, b) an den Stäns 


den der Menfchen. Das Ganze wurde meifterhaft durch⸗ 
geführt. 


Inniger, andbächtiger, theilnehmender als dießmal, 
ward gewiß in Donauwoͤrth feit undenklichen Zeiten Fein 
Gotteödienft gehalten, und daß der darauf folgende 
nächtliche Ball an aͤcht deutfcher Zröhlichkeit, und 
unvergleichlicher Harmonie aller Herzen kaum je wieder 
feines Gleichen haben werde, ift mehr zu fürchten, als 
zu wünfcen. 
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Die trauerige Epoche ift vorüber: wiegt man Ges 
winn und Verlurft, der daraus hervorgieng, gegen eins 
ander ab, fo finft tief die Schaale des letztern, ſowohl 
in politifher und dkonomifcher, als in religidfer und 
moralifcher Hinficht. Zwar wurden bie meiften, die 
fhon in großer Menge aud) dießſeits des Rheins der 
Schwindel jener fo blendenden Freyheit und Gleichheit 
ergriffen hatte, num glüclich geheilt. Aber der Geift des. 
Mißvergnuͤgens über die beftehenden Verfaffungen nahm 
doch unter dem Volfe um fo mehr über Hand, je flärs 
fer die Blöfe und Schwäche derfelben gerade, unter fol: 
chen Umfltänden, wie fie der Krieg in der Nähe noth- 
wendig herbey führt, in die Augen fällt, und je leichter 
man dießmal von dem Feinde felbft lernen Fonnte, jede 
Authorität für nichts zu achten. Daß fhon dadurch, 
noch mehr aber durch die freche Ausgelaffenheit der böfen 
Sremdlinge, das religidfe und moralifche Gefühl gemeis 
ner Leute außerordentlich leiden, oder gar erfchlaffen 
mußte, begreift fi von felbft, und da der Egoismus, 
die Selbft: und Habfucht mit jenem Gefühle immer im 
umgefehrten Berhältniffe fteht, fo darf man fich nicht 
wundern, wenn dfter Deutfche felbft ihre deutfchen Mits 
Bürger gleichfam feindli behandelten, und fie, um fid 
zu bereichern, zwar durch kuͤnſtliche, aber dem ungeach⸗ 
tet fehr ungerechte Praktiquen in der Stille beraubten. 


*2 
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Solche, vielleicht hunderte, gewannen denn freilich, waͤh⸗ 
rend zehn. Taufend andere, nur den: erlittenen Schaden 


- berechnen, und. nach Verhaͤltniſſen fchmerzlich genug ems 


pfinden mußten. Jener des Klofterd, (denn auf diefes 
ſoll ſich unfere Erzählung nun wieder vorzüglid Des 
fchränfen,) belief fi auf volle acht taufend Gulden. Nur 
der theild aufgedrungene, theild ohnehin nothwendig 


gewordene Ankauf neuer Pferde zum Erfaß der Entfrems 


deten betrug 1854 fl. ı9 kr., die Einbuße an verfüttertem, 
geliefertem,, oder mit Gewalt abgenommenem Getreide, 
Stroh und Heu berechnete ſich auf beyläufig 2700 fl. 
Die aͤußerſt Foftfpielige Verpflegung fo vieler Generäle, 
Kommandanten, Kommiffäre, Offiziere und Gemeinen 
aller Art vermehrte die fonft gewöhnliche Ausgabe auf 
Küche und Keller um beinahe. 3000 fl. und mehr als 
500 fl. mußten auf Befriedigung unzähliger einzelner 
Bedürfniffe, auf dadurch veranlaßte Reifen, anf zweck⸗ 
mäßige Verehrungen oder Belohnung für zu hoffende, 
oder wirklich geleiftete Dienfte, auf Entſchaͤdigung für 


erlittenen Verlurft von Seite mancher Angehdrigen u. dgl. 


verwendet werden. Mas dabey an Gebäuden, Grund: 
ſtuͤcken, Zeldfrächten, Waldungen, oder an Meubeln, 


Geraͤthſchaften und Fahrniffen jeder Art verborben wurde, 


ließ fih eben fo wenig genau berechnen, ald die unaus⸗ 


bleibliche Zolge — der Entgang an Renten und Eins 
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kuͤnften ſowohl in Hinſicht auf die Eldfterlichen Unter- 
thanen, ald auf die eigene Haushaltung. War nun die 
legtere vor dem feindlichen Ueberfall fchon fo beſchaffen, 
daß fie nur mit möglichfter Klugheit und Sparfamfeit 
aufrecht erhalten werden fonnte, wie wird fie wohl in 
Zukunft beftehen ? 
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zu leſen 
ergangenen 
indeſſen 

des 

daß 
Heinrich 
beſtand 
dffentlichen 
zubringen 
Laͤngin 
1504 
colonia 
fuͤnfzehnten 
Babenberg 
Controversia 
Jaͤnerstag 


Im zweiten Bande. 


2 v. ob. 
7v. unt. 


12 — — 


7v. ob. 


ſtatt 
Tumultanten 
denſelben 
Gotteshaus 
Emanuel _ 
— — 


wurdige 


Aliirten 


den, 


vorhey 


zu leſen 
Tumultuanten 
demſelben 
Gotteshauſes 
zu ſtreichen 
proteſtantiſchen 
wuͤrdige 
Allirten 

zu Dee 
vorb — 
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